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VERBESSERUNGEN. 


Daß  die  Verbesserungen  einen  größeren  Umfang  angenommen  haben,  bitte  ich  zu  entschuldigen; 
die  Korrekturen  mußten  unter  erschwerenden  Umständen,  meist  wälirend  einer  ägyptischen  Kampagne, 
gelesen  werden. 


S.  3,  rechts,  Zeile  12  und  S.  33,  D.  I,  7  muß  ^-^ 
eine  kleine  Schlange  auf  dem  Kopfe  tragen. 

S.    5,  links,  Z.  15,  lies  ,Pyr.'  statt  ,Pgr.'. 

S.    8,  links,  Z.  3,  verbessere  nach  S.  70,  XIII,  62. 

S.    8,  links,  Z.  20,   lies  ,tat'  statt  ,hat'. 

S.  18,  rechts,  Z.  13,  E.  3,  lies  hrj-hh  statt  hrj-hh. 
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S.  23,  links,  Z.  17  und  19,  add.  J  am  Schlüsse; 
Z.  24,  ^  statt    \. 

S.  27,  links,  Z.  1,    verbessere    nach   Text,   S.  85; 

rechts,  Z.  24,  ^^,    statt  *^,  . 
S.  28,  links,  vorletzte   Zeile,    ergänze   nach   Text, 

S.  45. 
S.  29,  links,    Z.  30,    lies    107    statt    106;    rechts, 

Z.  5,  lies  173  statt  145;  Z.  7,  Hes  91  statt 

21;  Z.  21,  tilge  %^. 
S.  30,  links,  Z.  15,  lies  53  statt  54;  Z,  27,  lies  132 
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S.  33,  D.  I,  1,  ®    statt  ® ;  D.  I,  2,  add.  ö  nach  +. 
S.  35,  E.  I,  30,  lies  ,dir'  statt  ,die'. 
S.  36,  E.  1, 47,  ^  statt  /^;  E.  1, 48,  ^^  statt  ^. 
S.  37,  Mitte,    Z.  2,    lies   37   statt   36 ;    Spruch  72, 

lies  hrw-k  statt  hriv-k. 
S.  38,  E.  II,  7,  add.  ^  nach  i=-3;  D.  II,  7,  lies 

'^^    statt  '^^,  . 
S.  40,  E.  II,  33,  tilge  ^  unter  ^. 
S.  42,  D.  III,  6,  add.   ri^ 

sichtbar:      -^ 


^'^}'^;  D.III,  8,  noch 
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.Q 
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Q  n 
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21.  lies  ^'  statt  ^. 


].  Teil.  Allgemeines. 


A.   Befund  der  Texte  und  Darstellungen. 


Die  Texte  und  Darstellungen,  die  für  die  vor-    I 
liegende  Arbeit  in  Betracht  kommen,  gehören  den 
Tempeln   von  Edfu,   Dendera    und  Philae    an. 

1.  Das  Gemach,  in  dem  das  Stundenritual 
von  Edfu  steht,  liegt  in  der  Nordwestecke  des 
großen  Tempels  und  trägt  iu  der  Publikation  von 
Chassinat  die  Bezeichnung:  Ä^,Deuxifemechambre 
de  Sokaris.  Tritt  man  von  dem  davorliegenden 
Zimmer  G  (Premiere  chambre  de  Sokaris)  ein,  so 
erblickt  man  auf  der  gegenüberliegenden  West- 
wand zwei  Reihen  Reliefs  mit  je  drei  überein- 
anderstehenden  Darstellungen,  während  die  übrigen 
Wände  von  zwei  in  Vertikalzeilen  geschriebenen 
Texten  bedeckt  sind.  Der  eine  derselben  A  be- 
ginnt links  von  den  Reliefs  auf  der  Südwand  und 
endet  mit  Zeile  42  auf  der  Mitte  der  Ostwand. 
Der  andere  B  schließt  an  die  rechte  Darstelluugs- 
reihe  der  Westwand  an  und  füllt  die  Nordwand 
und  die  zweite  Hälfte  der  Ostwand,  so  daß  die 
Endzeilen  der  Texte  über  der  Mitte  der  Eingangs- 
tür zusammentreffen. 

Daß  die  beiden  Inschriften  dem  Stundenritual 
angehören,  ist  zwar  in  ihnen  nirgends  erwähnt, 
aber  darauf  deutet  schon  die  Inschrift  am  Fries 
hin,  und  es  wird  bewiesen  durch  einen  Vergleich 
mit  den  Darstellungen  am  Fries  und  -dem  Ritual 
in  Dendera  und  Philae.  Es  ergibt  sich,  daß  A 
den  Ritus  der  ersten  sechs  Stunden  der  Nacht, 
B  den  der  ersten  sechs  Tagesstunden  enthält. 
Für  diese  Beschränkung  auf  die  Hälfte  des 
Rituals  war  gewiß  der  Raum  maßgebend;  der 
vollständige    Text    konnte     nicht     wiedergegeben 


werden,   und   so   begnügte   man   sich   mit   der  ge- 
nannten Auswahl. 

Die  bildlichen  Darstellungen  der  Stunden- 
wachen beginnen  in  der  Mitte  der  Westwand,  ziehen 
sich  am  Fries  nach  rechts  und  links  hin  und  treffen 
wie  die  Texte  in  der  Mitte  der  (Jstwand  zusammen. 
Auch  hier  genügte  der  Raum  für  alle  24  Stunden 
nicht;  aber  man  schlug  einen  anderen  Ausweg 
ein;  man  gab  nur  die  Zeremonien  der  Stunden 
1  — G  des  Tages  und  (3—11  der  Nacht  wieder. 

Die  Texte  sind  publiziert  in  Rochemonteix, 
Le  Temple  d'Edfu\  I  %S.  208—217  und  220  — 
225;  sie  wurden  nochmals  nach  Abklatschen  kolla- 
tioniert. Für  die  Anlage  vergl.  PI.  XXX V'  der 
Publikation.  Die  Darstellungen  sind  aufPl.XXXV" 
wiedergegeben. 

2.  In  Dendera  stehen  die  Stundenwachen  an 
den  Wänden,  Fenstern  und  Türseiten  des  zweiten 
Zimmers  im  südlichen  Osirislieiligtum  auf  dem 
Dache  des  großen  Tempels.  Publiziert  wurden 
sie  von  Mariette,  Denderah  IV,  44— 55^  und 
Brugsch,  Thesaurus  819ff".,  mit  Situationsplan 
auf  S.  820.  Die  Texte  wurden  mit  Abklatschen 
des  Berliner  Museums  verglichen. 

In  Philae  sind  die  Darstellungen  auf  die  Seiten- 
flächen der  Architrave  des  Pronaos  verteilt;  für 
die  Anorduung  siehe  den  Plan  in  Benedite,  Le 
Temple  de  Philae,  11'""  fasc,  auf  der  Rückseite 
des  Titelblattes  und  Brugsch,  Thesaurus  820. 
Die  Texte  stehen  Benedite,  1.  c.  137—142,  Brugsch, 
1.  c.  823 fi'.;  die  Darstellungen  Benedite,  1.  c. 
PI.  LI— LVIII. 


'  Memoires  de  la  Mission,  Bd.  X. 

"-  Die  Reihenfolge  ist  bei  Mariette  niclit  ganz  richtig  eingehalten  worden.  Die  Fortsetzung  von  4'J  "  rechts  befindet 
sich  auf  56%  und  50»  gehurt  als  elfte  Tagesstunde  an  die  Stelle  von  5ü";  dadurch  hat  sich  aucli  l'-rugsch,  Thesaurus  830 
verwirren  lassen. 

Denkscliriften  der  phil-hist.  Kl.    51.  Bd.    I.  Abb. 


I. Abhandlung:  Hermann  Junker. 


B.   Beschreibung  der  Stundenwachen. 


I.  Begriff  des  Rituals. 

Der  Grundgedanke  bei  den  Riten  zu  Ehren 
des  Osiris  war  stets,  das  Leben,  Sterben  und  Er- 
stehen des  Gottes  dramatisch  zu  wiederholen.  Es 
ist  kaum  einer  der  uns  bekannten  Züge  aus  seiner 
Legende,  der  nicht  an  irgendeiner  Stelle  in  dem 
reichen  Zeremonial  seiner  Mysterien  sieh  wieder- 
fände. 

Eine  Hauptrolle  spielt  dabej  der  Schutz  und 
das  Mitleid,  das  die  guten  Götter  dem  Entthronten 
und  Ermordeten  zuteil  werden  ließen.  Ein  ganzes 
Heer  von  Dämonen  wird  an  seine  Bahre  gestellt, 
mit  furchtbaren  Namen,  grimmem  Blick,  mit 
Messern  in  ihren  Händen,  damit  sie  den  Bösen 
von  dem  Leichnam  fernhalten  und  seine  Bundes- 
genossen vernichten.  Weinend  umringen  ihn  die 
Klagefrauen  und  singen  ihm  Trauerlieder,  gute 
Götter  bringen  ihm  Speise,  Trank  und  Kleidung. 

So  weilen  im  ersten  Sokariszimmer  in  Edfu 
die  Götter,  die  ,den  Leib  des  Gottes  erhöhen,  den 
Bösen  von  dem  abwehren,  dessen  Herz  müde  ist; 
die  Hüter  der  Bahre,  die  das  Totenbett  beschirmen, 
die  Gefolgschaft  des  Wennofer,  die  am  Tor  des 
Horizonts  der  Majestät  des  Osiris  stehen,  die  seine 
Ausflüsse  besorgen,  sein'e  Glieder  sammeln,  seinen 
Leib  mit  dem  'Am  seines  Beines  salben,  'seine 
Mumie  mit  dem  heiligen  Gewände  zieren,  den 
Feind  abwehren  von  dem  Orte,  an  dem  er  (Osiris) 
weilt,  die  Furcht  vor  seinem  Widersacher  bannen'. ^ 

In  zwei  großen  Listen  werden  die  Schutz- 
geister aus  den  42  Gauen  ^  des  Südens  und 
Nordens  aufgezählt:  ,die  großen  Ba  von  hnic  nhn 
...  die  große  Mannschaft  der  Nekro])ülo,  die 
Schweigen  bringen  in  VZ-  hh  [Totenstadt]  nach 
dem  Befehl  des  Gottes  ...  in  der  Duat;  die  sein 
Wort  ausführen  in  ihren  Gauen,  die  Schutzgötter, 
die  Ke  zum  Schutz  des  fnd-f  'nh  gegeben  hat 
.  .  .  .,  die  bei  ihm  sind  an  den  Orten,  an  denen 
er  weilt,  und  nimmer  von  ihm  weichen', "  und 
die  ,göttlichen  Ba  von  Khh-llr,  die  smr,  die  den 
Osiris  begleiten;  .  .  .  die  den  Bösen  vernichten 
an  der  Stätte  flyV,  ....  die  Umgebung  dessen, 
der  auf  seiner  Bahre  ruht;  die  an  seiner  Seite 
sind  an  allen  Orten  und  nicht  aus  seiner  Nähe 
wci(;hcn'.^ 

Es  folgt  die  Liste  der  Klageweiber,  die  den 
toten  Gott  bejammern:    ,Dic  hU.j  und   ilkb-tj  be- 


weinen dich,  die  nhw.t  und  hmw.t  betrauern  dich; 
sie  verklären  deinen  Ba  mit  Wehklagen ;  ihr  Herz 
ist  in  der  großen  Trauer  der  Schwestern  [Isis  und 
Nephthys] ;  sie  sind  bei  dir  und  weichen  nicht 
von  deiner  Majestät.'^ 

Tag  und  Nacht,  ohne  Aufhören  sollen  diese 
Wächter  ihres  Amtes  walten:  ,Sie  wachen  über 
ihn  alle  Tage,  schützen  seinen  Leib  immerdar  — 
sie  wachen  über  ihn,  wenn  die  Nacht  kommt, 
schützen  seine  Glieder  bis  zum  Morgen."'  ,Die 
Herren  der  Wache,  ihr  Abscheu  ist's  zu  schlafen; 
sie  bewachen  dich,  wenn  die  Nacht  kommt,  sind 
früh  da  am  Morgen." 

Daneben  aber  besteht  noch  ein  spezieller 
Stundendienst,  d.  h.  dem  Gott  wird  für  jede  der 
24  Stunden  des  Tages  und  der  Nacht  ein  eigener 
Schutzgott  zugeteilt,  der  ,Gott,  der  zum  Schutze 
dieses  Gottes  [Osiris]  in  dieser  Stunde  ist',  der 
, kommt,  um  den  Gott  zu  sehen'.  Ganz  bestimmte 
Sprüche  und  Lieder  sind  zu  rezitieren,  bestimmte 
Zeremonien  vorzunehmen.  Die  obere  Randinschrift 
des  zweiten  Sokai'iszimmers  gibt  die  Tätigkeit 
der  Stundengötter  also  an : 

,Die  Stundengötter  der  Nacht,  die  über 
ihren  Herrn  wachen,  die  Neunheit,  die  den  Gott 
verherrlicht,  die  den  Osiris  schützen,  die  seine 
Feinde  abwehren,  die  den  Gott  mit  seinem  Zu- 
behör versehen,  die  ihn  beschenken,  die  seine 
Schönheit  schauen,  die  bewirken,  daß  er  mächtig 
wird,  die  'Leben  und  Genuß'  au  seine  Nase  ge- 
ben, die  sein  [Herz]  erfreuen  mit  dem  Duft  der 
^&r-Salbe,  daß  er  sich  an  der  /(Ä;«!r-Salbe  er- 
götze, ....  die  seine  Majestät  mit  dem  'Duft  der 
Großen'  versehen;  sein  Herz  wird  erfreut  von 
seinen  beiden  Schwestern  .  .  .  .' 

,Die  Stundengötter  des  Tages,  die  ihren 
Gott  behüten,  ....  die  ihren  Herrn  beschir- 
men zu  ihrer  Stunde,  die  Götter  und  Göttinnen, 
die  ihren  Ilerrsclier  schützen,  die  die  Feinde 
aus  seinem  Hause  jagen,  die  [die  Feinde]  von 
ihm  abwehren,  die  sein  Gemach  beschirmen,  die 
ihm  Verehrung  bewirken,  die  seiuen  Ka  ver- 
klären mit  ihren  verklärenden  Aussprüchen,  auf 
deren  lautes  Klagen  hin  sein  Sohn  herbeigeführt 
wird,  die  ihm  'herrliche  Salbe'  und  'Festduft' 
bringen,  die  ilen  'Gotteswohlgerucli'  an  seine  Glie- 
der tun.^ 


Rochcm.  I.e.  I,  178.       '-  I.e.  177 


■'  I.e.  IOC. 


UM 


f'  1.0.  201. 


180. 


I.e.  200.      M.c.  205— 206. 


Die  Stündenwachen  in  den  Osirismystbrien. 


2.  Zeremonien. 

Von   Zeremonien,    die    bei    der  Wache    zu 
verrichten  waren,  werden  genannt: 

a.  Libationen. 


•    G 


AI 
AS 


As: 


A 


t 


^ 


hn-p  IM  ,Spenden  von  kühlem  Was- 
ser''.   Stunde  1  und  5  der  Nacht. 

rdj.t  khh  tpj  ,Darreichen  der  ersten 
Libation'.  Stunde  1  und  5  der 
Nacht. 

rdj.t  khh  in-nw  , Darreichen  der 
zweiten  Libation'.  Stunde  2  und 
6  der  Nacht. 

rdj.t  khh  hmt-nw  ,Dai-reichen  der 
dritten  Libation'.  Stunde  3  der 
Nacht. 

rdj.t  khh  fdw-niu  ,Darreichen  der 
vierten  Libation'.  Stunde  4  der 
Nacht. 

:iQ  nd  hr  m  nmLt  ,Das  Darbringen  des 
nms.i-Kruges'.  Stunde  1  und  5 
der  Nacht. 


b.  Räuchern  und  Salben. 

A^,  i — D  ^^  A  j  o    rdj.t  intr  ,Darbringen  von 

Weihrauch'.  Stunde  1,  2,  3,  4,  5, 
6  der  Nacht;  ebenso  Stunde  3 
und  5  des  Tages. 

[Dend.  auch   ^a^- y  ir.t  intr 
als  Variante]. 

A  \^  ^^^  '''■^J-^  '"*i*"  (Darbringen  von  Myr- 

rhe'.    Stunde   1   des  Tages. 


AJ- 

a: 


A' 
A: 


'i-(i/'.t  K/c  , Darbringen  der  />;/;  Salbe'. 
Stunde  2  des  Tages. 

rdj.t   hlcnw   ,Darbringen    der    hknw- 
Salbe'.     Stunde  4  des  Tages. 


A 


•dj.t  tw\  , Darbringen  der  <(t'.-Salbe'. 
Stunde  6  des  Tages. 

^  rdj.t  Ipt.t  n.t  \s  , Darbringen 
des  besten  'a'-Ö1s'.  Stunde  8  des 
Tages. 

l^n^^siz^^  l^^'^j-*]  ^-''^-^  «.^«i^ntü  [,Dar- 
bringen  des]  besten  Öls  des  West- 
landes'.    Stunde  9  des  Tages. 

n  I     rdj.t   stj  hh  jDarbringen    des  'Fest- 
ö-eruches"'.    Stunde  5  des  Tages. 


e.  Verschiedenes. 


fl 


rdj.t  icr.t  hk\w  ,Dar- 
reichen  der  großen  Zauber- 
schlange'.    Stunde  1   des  Tages. 

rdj.t'nhwls  ,Darbringen  von 'Leben' 
und 'Genuß''.  Stunde  2  des  Tages. 

d.  Außerdem  zeigen  die  Darstellungen  noch 
die  Zeremonien:  des  Schlacht ens  der  Opfertiere 
für  die  Stunden  5  und  6  des  Tages  und  8,  9,  10 
der  Nacht;  des  Tanzens  für  die  12.  Stunde  des 
Tages;  des  Öffnens  mit  dem  Haken  [V]  für  die 
12.  Stunde  der  Nacht;  Darreichen  von  Blumen 
für  die  11.  Tagesstunde;  Darbringen  eines  Kastens 
für  die  3.  Stunde  der  Nacht;  Tamburinschlagen 
1.  Nachtstunde  und   10.  Tagesstunde. 

3.  Die  amtierenden  Personen. 

a.  Die  12  Stundenschutzgötter,  die  hinter  dem 
Gotte  stehen,  die  ,kommen,  um  den  Gott  zu  sehen', 
die  ,zum  Schutze  dieses  Gottes  sind'. 

1_4  Die  Horuskinder,  5—8  die  Kinder  des 
Hntj  nlwtj.    Vergl.  Rochem.  1.  c.  S.  186: 


IKi! 


-n^.jj1 


n. 


ZV 


/v 


I  Q    X' 


w    < 


I 


zvc? 


i 


^1 


'i 


il  —  + 


•  I    I    I  ö 


A 


^i^.^---- 


^ 


o    O 


1- 


I. Abhandlung  :  Hermann  Jcxker. 


1. 

7      oo 


2 

ö.Jzl 


A<2 

D   A 


ö.   ^ 


6. 


IT 
fl(| 


,Die  Kinder  des  Horus,  die  im  Gemache 
des  Osiris  sind,  die  Beschützer  der  Bahre  des 
'Herzensmüden',  die  die  Feinde  abwehren,  mit 
verborgener  Gestalt,  die  den  Bösen  vom  Fürsten- 
gemach fernhalten. 

Die  Kinder  des  Hnfj  nliotj  ^,  die  an  der  Bahre 
des  Osiris  sind,  die  bei  ihm  weilen,  indem  sie  seine 
Gestalt  verherrlichen  .... 

1.  Amset,  2.  Hapi,  3.  Duamutf,  4.  Kebel.i- 
senuf,  5.  Hkl  ['Herrscher'],  6.  ^Irj  m  \c\/  ['Der  als 
Räuber  handelt'?],  7.  3iV,  it-f  ['Der  seinen  Vater 
schaut'],  8.  'Irj  rn-f  rU-f  ['Der  seinen  Namen 
selbst  machte'].' 

Die  Horuskinder  und  die  Söhne  des  Hntj 
nlwtj  werden  wie  die  übrigen  Schutzgötter  wäh- 
rend der  Tagesstunden  auch  mit  der  Ausführung 
des  Zeremonials  betraut;  daneben  treten  sie  noch 

speziell  als  Träger  des  Osiris  auf.  Xf  il  (T|  '  i  (T|  y 

„     „  ^       iV  1  >,         ,Dich  tragen  die  Kin- 


der  deiner  Kinder:  Amset  usw.',  XVHI,  12.3 — 124; 


IUI 


.Die  vier  Götter 


tragen    dicli 


auf    ihren    Händen',    VI,    43.    [ji  1 


:lTnP-(l 


I      6b 


^T-~Si 


,Die  Kinder  des  Hntj  nlwtj  sind  zu  [seinem] 
Schutz;  sie  vereinen  sich  mit  den  Horuskindern, 
indem  sie  ihren  Vater  tragen'.  Rochem.  E.  I  177: 


®li^ 


^f— .Si 


ö' 


ffll  [•••^^ 


siris, 


<="=^    Hl  O    lil    T     _Hi»llli 

der  Erste  der  Westlichen]  ,Es  wird  dieser  herr- 
liche Gott  auf  den  Armen  der  Horuskinder  hinein- 
getragen.' Dendera,  unpubliziert. 

Dann    wurden    sie    sekundär    überhaupt    zu 
Trägern  der  Gottesschreine  bei  Prozessionen. 

,[Es  ziehen  mit  der  'Herrlichen'  (Hathor)  an 


ihren  Festen  aus 

I 


IUI 


•  <§. 


MIM 

IUI 


Alt 


vgl.  Kochern.  E.  I  575: 


IIG 


iy{m,u\\ 


'Die  Kinder  des  Horus,  mit  Namen  genannt  und 
Hntj  nlwtj  samt  seinen  Kindern,  zusammen  9 
Götter.'  Rochem.  E.  I  560.  [Es  ziehen  aus  mit  dem 

Gott  in  seiner  Kapelle:  .  . .]  [1— ^     1  0  p         '^'^ 


■■■z>'. 


:t\. 


ö 


.Amset  und  seine 


Brüder  hinter  ihm  .  .  .   dann   MV,  it-f  samt   seiner 
Gefolgschaft'    Rochem.  E.  I  571. 

An  der  entsprechenden  Stelle  bei  der  Pro- 
zessionsdarstellung in  Dendera  [Mar.  Dend.  IV,  9] 
werden  als  Kinder  des  Hnfj  nlwtj  aufgezählt: 


Hier  ist  also  für  ^Irj  m\c]j  der  Hrj  h\Jc-f 
eingetreten,  der  sich  auch  in  der  Liste  der  Stunden- 
götter, Brugsch  Thes.  821—822  findet,  neben  [nicht 
als  Sohn]  dem  Hntj  nhotj :  ^^^_J7^K  (j^^^u^JI 


[Amset,    Hapi    usw.]    MV,    It-f,    Hrj- 
h\k-f  und  Horus  als  ^ntj  .  .  .  .' 

9.  Ndhdh,  10.  Kdk\,  11.  Nn  rdj-n-f  nbj.t-f 
sind  die  drei  ersten  Götter  einer  Gesellschaft  von 
8  Stundenwächtern,   von   denen    es    Rochem.  1.  c. 

I  I  I  I  I    _tfS  ^^      ^  <2>-  IT  W  I 


1S9    heißt: 


A 


^^r^ 


Ö: 


?t\ 


A 


,Die    Götter   mit   wilden  Augen, 


die  Gefolgschaft  des  Osiris  .  .  .,  die  ihn  alle  Nacht 
bewachen,  die  ihm  die  Nacht  in  Stunden  teilen ('?), 
die  alle  Morgen  ihn  behüten  bis  daß  Re  in  seine 
Mutter  eintritt.'    Und    ebenda  167:   f|(|A^=ll. 

kommen,  während  der  Nacht  abwehren,  die  am 
Tage  strafen  ohne  Unterlaß  von  Stunde  zu 
Stunde.' 

Die  1.  c.  167  und  ISO  gegebene  Liste  stimmt 
genau  mit  der  des  Totenbuches  überein,  die 
Brugsch   1.  c.  822  zitiert: 


A^ 

^^^'^^'^  0    ^^ 
X;>^  I  -^n=n: 

,Die     am  Abend 


J©  Q  d    Q 


liÜ 


1 


Rochem.  E.  I  167: 


'^••^< 


^^•0       I       o^^ 


11.: 


AAA/>AA      ftAAAAA 


J 


il 


Die  Stundenwachen  in 
Rochem.  E. I  189 

11   -^§ 

11.  ^s=- 


^ 


Totenbuch : 


9. 


10. 


11. 


;U 

Ö      1      ö      ^('=0) 


5B 


J(j.^ 


Varianten  aus  dem  Stundenritual  sind: 

AAAAAA     n     A/VA/VV\       r^  C^  O  '^  O 


tum 

12.  vi-iY  Ssmw  ist  sonst  m.  W.  als  Stnndenwache- 
Gott  nicht  zu  belegen.  Vergl.  aber  Pgr.  409". 

b.  Die  Vollstrecker  des   Stundenrituals. 

ß.  Götter  und  Priester. 

Im  Gegensatz  zu  den  Stundensehutzgüttern 
stehen  sie  nicht  hinter  Osiris,  sondern  vor  ihm. 
Sie  sind  es,  die  nach  den  einzelnen  Stunden- 
bezeichnnngen  ,kommen', , eintreten'  und  , dastehen', 
die  dem  Gott  die  Zeremonien  verrichten. 

Am  Tage  treten  u.  a.  die  Stundenschutzgötter 
auch  hier  in  Dienst  und  zwar  so,  daß  der  Gott, 
der  in  der  einen  Stunde  die  Wache  hielt,  in  der 
folgenden  das  Ritual  ausführt;  so  daß  also  Stunde 
1  den  Amset  als  Schutzgott  hat  und  Ssmiv  als 
Zeremoniar,  Stunde  2  Hapi  —  Amset,  Stunde  3 
Duamutf  —  Hapi  usw.,  bis  Stunde  12  äsmw  — 
Nn  rdj  n-f  nhj.t-f.^ 

Daneben  treten  noch  auf:  Anubis,  Upuat, 
Horus,  Thot,  Sw,  Geb  und  die  Kinder  des  Horus 
und  Hntj  nhvtj  genannt  als : 


DEN    OsiRISMYSTERIEN. 


1 


A 


■k 


'^^   Stunde   2  und    10   des  Tages. 


Stunde  9  des  Tasres. 


A^AAA^ 


Stunde  11  der  Nacht. 


p     Stunde    6    des    Tages, 
8  und   10  der  Nacht. 


Die  0  j  I  in  der  7.  Stunde  der  Nacht;  d.  h. 
die  vier  Anubisgötter,  die  Rochem.  E.  I  188  auf- 
geführt werden  als 


'^f^'i 


AAAAAA 
AAAAAA 


4. 


w 


r-^^ 


Von  Priestern  werden  genannt : 

hrj-Jjb  der  Vorleser,  der  Sprüche 


1.  der 

rezitiert; 

2.  der 


l 


hn,  der  Wasser  spen- 
det, die  große  Zauberschlange  bringt  und  -t-\ 
darreicht ; 

.3.  der  ]  U  hn  ntr  , Gottesdiener';  er  bringt  dem 
Gott  nms .  f-Krüge ; 

4.  der  ^'  icdpic.  Er  vollzieht  die  Libationen 
und  räuchert  vor  dem  Gott;  in  Dendera  über- 
nimmt der    ^^^^  °°  ^  yra    lor-m"  dieses  Amt. 


ß.  Göttinnen  und  Klageweiher. 

Diensttuende    Göttinnen   sind  Isis,    Nephthys, 
Neith,  Sechmet,  die  ()  ()  und  die 


sie  betrauern  den  Gott,  beschützen  ihn  oder  bringen 
ihm  Gaben. 

In  keiner  der  Stunden  fehlen  die  Klage- 
weiber. Laut  weinend  stehen  oder  hocken  sie 
vor  dem  Gott  oder  suchen  ihn  durch  Tamburin- 
schlagen zu  erheitern.     Es  sind: 

1.  die  beiden  dr  .t 


\yw 


'  Vgl.  Brugsch,  Thesaurus  837  ff. 


I.  Abhandlung  :  Hermann  Junker. 


getrennt  als  die  große  und  kleine  dr.t 
2.  die  beiden  U.t 


S.Q 


% 


Die  Klageweiber  sollen  natüi'lich  Isis  und  Neph- 
thys    darstellen/    worauf   auch    die    Schreibungen 

weisen.     In    den    Pyramidentexten    heißt    es    von 
o    il 


beiden:   '         '  "^"^  ^ 

ö^   ^ '^^  jdie    eine   von    ihnen    ist   die   hl.t,    die 
andere  die  rJr.t'. 

Im  Ganzen  kommen  sonst  10  Klagegöttinnen 


vor.  In  Dendera  steht  zu  Beginn  des  Nacht- 
stunden-Rituals: jZwei  Frauen  und  acht  Frauen, 
nachdem  sie  ihre  Reinigung  viermal  vollzogen  .  .  . 
sollen  im  Innern  der  ihl  n  w&h.t  stehen'.  Auf- 
geführt werden  dort  namentlich  acht: 


1 


■J 


2. 


Z5 


5.  D' 


6.  7. 


4. 

8. 


J^ 


ferner 
1. 


^■*^5  .j:§  4.^:s 


Die  Listen  von  Edfu  Rochem.E.  I  201  zählen: 


Da  hier  Isis  und  Nephthys  zweimal  angeführt 
sind,  ergeben  sich  tatsächlich  2  +  8  Frauen. 

4.  Der  Vollzug  des  Rituals. 

a.    Der  tatsächliche  Vorgang. 

Es  fragt  sich  noch,  wie  wir  uns  den  Voll- 
zug der  Riten  zu  denken  haben. 

Damit,  daß  die  Darstellungen  uns  den  Ver- 
lauf der  Zeremonien  zeigen,  ist  an  sich  noch 
nichts  für  den  tatsächlichen  Hei-gang  gewonnen. 
Denn  die  Abbildungen   verfolgen   noch   einen  an- 


deren Zweck.  Sie  sollen  nicht  nur  schmücken 
oder  vei'anschaulichen,  sondern  stehen  mit  dem 
Ritus  in  einem  engeren  Zusammenhang.  An  ihnen 
selbst  soll  sich  auch  alles  vollziehen,  was  sie  dar- 
stellen, indem  der  Geist  des  Gottes  und  seiner 
Begleiter  in  die  Figuren  einzieht. 

In  Dendera  z.  B.  sind  in  dem  Zimmer,  das 
die  Stundenwachen  enthält,  am  Fries  die  Götter 
als  Schutzgeister  des  Osiris  dargestellt:  Amon, 
Anubis,  Thot,  Horus,  Nehbet  usw.  mit  Vogel- 
leibern und  Köpfen  von  Menschen,  Widdern,  Hun- 
den oder  Schlangen  usw.,  breiten  ihre  Flügel  zum 
Schutz  um  Osiris  aus.  Isis  spendet  dem  h\  des 
Osiris  Wasser  und  reicht  ihm  Brot  dar.  Diese 
Bilder  nun  sollen  lebendig  werden  und  in  Hand- 
lung treten,  denn  über  ihnen  steht  geschrieben: 
, Osiris  "Inwj  der  Fürst  in  Dendera,  die  herr- 
liche Schlange,  er  kommt  als  Geist  [/"/»t-'],  um 
sich  mit  seiner  Gestalt  in  seinem  Heiligtum  zu 
vereinigen.  Er  kommt  vom  Himmel  geflogen  als 
Sperber  mit  glänzendem  Gefieder  und  die  h\io 
der  Götter  zusammen  sind  bei  ihm.  Er  schwebt 
als  Falke  zu  seinem  Gemach  in  Dendera. 

Er  erblickt  sein  Heiligtum,  trefflich  in  seiner 
Arbeit,  ohnegleichen  in  den  ttr.tj.  Da  öffnet 
er  seinen  Mund  und  spricht  zu  seinen  Göttern 
und  den  Göttinnen,  die  an  seiner  Seite  sind : 
jKommet  mir  nach,  vereint  euch  mit  mir!  Tretet 
ein  in  ndmwj  ' nh  in  Jubel.'  Da  kommen  sie  ge- 
flogen in  ihren  geheimen  Gestalten.  Und  er  tritt 
ein  in  sein  Haus  und  ruht  auf  seinem  Leichnam 
.  .  .,  indem  die  h\ic  der  Götter  alle  in  seiner 
Nähe  sind. 

In  Frieden  zieht  er  ein  in  sein  herrliches 
Gemach  mit  den  blw  der  Götter,  die  um  ihn  sind. 
Er  sieht  seine  geheime  Gestalt  {istX)  an  ihrem 
Platz  gemalt  [sS),  seine  Figur  \b§'\  auf  die  Mauer 
graviert:  da  tritt  er  ein  in  seine  geheime  Gestalt 
{^sfy),  läßt  sich  nieder  auf  sein  Bild  {&hm),  es 
umarmt  [sie]  seine  Majestät  in  Freuden.  Die 
h\ic  der  Götter  nehmen  Platz  an  seiner  Seite  und 
weichen  nicht  van  ihm  bis  in  Ewigkeit;  indem 
sie  ihn  schützen  am  Morgen  und  Abend  und  seinen 
Schutz  wiederholen  in  der  Nacht.  —  Ihre  Augen 
sind  Feuer,  um  deine  Feinde  zu  verbrennen 
[o  Osiris !] :  ihre  Krallen  gedeihen,  um  ihre  Glie- 
der zu  zerfleischen;  sie  spannen  ihre  Flügel  aus 
als  heilige  Sperber  (Vfm);  sie  schneiden  aus  die 
Herzen  deiner  Widersacher,  sie  öffnen  ihren  Mund 
und  ihre  Nase  gedeiht ,  um  ihr  Fleisch  zu 


'  Die  als  klagende  Vögol  godaclit  waren  (P.yr). 


Die  Stundenwachen  in  den  Osirismysterien. 


zerhacken.  Sie  breiten  ihre  Flügel  aus,  indem  sie 
dich  beschirmen  in  deinem  Heiligtum;  indem  sie 
die  Feinde  abwehren  von  dem  Ort,  an  dem  du 
weilst;  deine  Väter  und  deine  Mütter  und  dein 
Sohn  sind  um  dich,  denn  du  bist  der  lebende  bl 
an  der  Spitze  der  Götter  und  Göttinnen.' 

Und  wieder:  ,[Du  umarmst]  deine  Gestalt, 
die  auf  die  Mauer  eingemeißelt  ist  .  .  .  .,  die  h\w 
der  Götter  schützen  deinen  Leib,  deine  Schwester 
Isis,  du  erhältst  Wasser  von  ihr;  dein  Herz  wird 
gekühlt  durch  ihren  kühlen  Trank;  du  ißt  von 
dem  Brote,  das  in  ihren  Händen  ist,  und  dein 
Herz  freut  sich  über  das,  was  sie  tut.'  ^ 

Es  ist  also  dieselbe  Vorstellung,  wie  wir  sie 
bei  den  Skulpturen  in  den  Gräbern  haben,  auch 
auf  die  Teinpelreliefs  zu  übertragen,  oder  besser, 
beiden  liegt  dieselbe  Idee  zugrunde.  Hier  wie 
dort  soll  die  ganze  Szene  lebendig  werden,  indem 
der  Geist  in  die  Gestalten  zieht  und  wirklich  ißt 
und  wirklich  trinkt  von  dem,  was  vor  ihm  gemalt 
oder  genannt  ist.  Mit  dem  Tempel  und  seinen 
Skulpturen  hat  der  König  dein  Gott  ein  , Denk- 
mal für  seinen  Iva'  geschaffen,  das  nicht  nur  von 
seinen  Taten  und  seiner  Macht  berichten  und 
seinen  Kult  illustrieren  soll,  sondern  neben  dem 
Dienst  der  Priester  imd  Gottesdiener  soll  sich  an 
ihm  durch  Einwohnen  des  göttlichen  Ka  ein  stän- 
diger, wirklicher  Kult  vollziehen. 

Es  müssen  also  andere  Kriterien  hinzukommen, 
wenn  wir  uns  das  Dargestellte  in  Wirklichkeit  von 
dem  Tempelpersonal  vollzogen  denken  sollen.  In 
unserem  Falle  sind  deren  genügend  vorhanden. 
Die  Texte  des  zweiten  Sokariszimmers  in  Edfu  sind 
schon  allein  ausschlaggebend.  Sie  sind  zweifellos 
die  beim  Stundendienst  zu  rezitierenden  Sprüche, 
also  gehören  auch  die  Darstellungen  zum  Ritual, 
da  sie  ihnen  entnommen,  aus  ihnen  exzerpiert  sind 
und  gleichsam  als  Illustration  über  ihnen  stehen. 
Darnach  sind  dann  auch  die  Stundenwachen  in 
Dendera  und  Philae  zu  beurteilen. 

Daß  die  Stundenwachen  in  den  Kalendern 
nicht  angegeben  werden,  kann  nicht  befremden, 
denn  dort  linden  sich  nur  Auszüge  und  Angaben 
der  Hauptfeste,  besonders  der  feierlichen  Pro- 
zessionen, und  die  Zeremonien  werden  meist  mit 
dem  unbestimmten  Ausdruck:  irj.t  irw  nhw:  ,die 
Vornahme  aller  Riten'  genannt.  So  wurde  z.  B. 
in  Dendera  das  Fest  des  ,Offnens  der  beiden 
Formen'  gefeiert,  aber  im  Kalendarium  suchen 
wir  es  vero-ebens  und  ebensowenig    sind  dort  die 


Riten  der  Choiakfeste  erwähnt,  die  in  extenso  an 
anderem  Orte  mitgeteilt  werden. 


b.   Ort  des  Rituals. 

Als  Ort  der  Zeremonien  werden  wir  in  Edfu 
und  Dendera  die  Räume  ansehen  müssen,  in  denen 
die  Darstellungen  und  Inschriften  sich  befinden; 
denn  für  die  Kammern  der  Tempel  kann  im  all- 
gemeinen als  feststehend  angenommen  werden, 
daß  die  in  ihnen  zu  vollziehenden  Riten  sieh  auch 
in  Reliefs  wiederspiegeln  und  umgekehrt.  Nun 
sind  aber  beidemal  die  Räume  fast  ausschheßlich 
mit  den  Darstellungen  und  Texten  des  Stunden- 
dienstes ausgeschmückt. 

In  Edfu  sind  Nord-,  Ost-  und  Südwand  ganz 
mit  dem  Ritualtext  bedeckt.  Auf  der  Westwand 
finden  sich,  von  dem  stereotypen  Opfer  der  ml.'t 
abgesehen,  nur  Szenen  aus  dem  Stundendienst. 
Räuchern,  Darreichen  der  .großen  Zauberschlange', 
Libieren,  Opfern  des  'nh  wlS  [vergl.  Stunde  I,  II, 
XHI,  XVII  usw.]. 

Ebenso  reden  vom  Stundenritual  die  Rand- 
inschriften, die  ja  meist  den  Zweck  des  Zimmers 
angeben.  Neben  der  oben  mitgeteilten  oberen 
Randinschrift,  die  die  Funktionen  der  Stunden- 
götter des  Tages  und  der  Nacht  beschreibt,  auch 
die  untere,  in  der  kaum  ein  Satz  steht,  der  sich 
nicht  auch  im  Ritual  wiederfände  [Rochein.  E. 
I  205]: 

,Zum  rezitieren.  Die  hl.tj  .sprechen:  Sieh, 
wir  wollen  dich  bejammern  —  zweimal  —  [XX. 
5 — 6],  sieh,  wir  wollen  dich  verklären  —  zweimal 
—  [XX,  7],  sieh,  wir  wollen  dich  beweinen  — 
zweimal  —  [XX,  8].  Komm,  erhebe  dich,  o  Osiris, 
Erster  der  Westlichen  [XX,  9].  Du  bist  erhoben 
[XX,  10].  Sieh,  Horus  hat  jenen  Bösewicht  nieder- 
geworfen [XX,  11].  0!  du  lebst,  unser  Herr!  [1,70]. 
Und  es  lebt  dein  Ka  [XIV,  106].  Es  ist  dir  [od. 
kommt  zu  dir]  dein  Haus  [XIII,  97].  Dein  Sohn 
ist  auf  deinem  Thron.  Traurig  sind  die  Herzen 
der  Götter,  der  Horizontischeu  um  dich.  Sei  ge- 
grüßt im  Leben,  im  Leben  deines  Ka.  Leben 
ist  dir,  dein  Ka  ist  dir.  Du  bist  stark  in  dem 
Leben  an  deiner  Nase  [I,  59].  Dein  Ka  ist  dir 
für  ewig.  Es  kommt  der  König  Ptol.  IV.  zu  dir, 
o  Osiris  [XVII,  (i — 7].  Verleihe  du  ihm  zu  er- 
glänzen als  Hn  hltj  [XVII,  13].  Auf  dem  Thron 
des  Horus,  an  der  Spitze  der  Ka  der  Lebendigen 
[XVII,  14].' 


'  Mar.  Dend.  IV  44  a.   =   Dum.   Hist.  Insehr.  II  35  e. 
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I.  Abhandlung:  Hermann  Junker. 


Ebenso  die  Türinschriften  [Rochem.  E.  I  204 
bis  205]: 

1.  Südlich :  ,Duft  meines  Mundes,  ich  kaue 
hsmn  (?)  [XIII,  62],  ich  räuchere  dich  mit  Weih- 
rauch auf  der  Flamme  [XIII,  63].  Ich  verherr- 
liche Osiris  mit  den  großen  Verklärungen  [XIV, 
103].  Ich  erhebe  die  Macht  des  Ersten  der  West- 
liclien.  Ich  preise  seine  Majestät  bis  zur  Höhe 
des  Himmels  mit  den  süßen  Lobsprüchen  seines 
Ka.  Heil  dir  in  Frieden !  Heil  dir  in  Frieden ! 
Der  Erbe  der  beiden  Länder  ist  in  seinem  Hei- 
ligtum. Du  triumphierst!  Es  ist  dein  Sohn  auf 
deinen  Thron  gekommen,  du  Herr  von  Bdw, 
Herrscher  von  Tlwo:  Du  hörst  die  Lobsprüche 
deiner  Frau,  der  Isis,  und  deiner  Schwester,  der 
hrsk.t.  Der  Feind  ist  getötet,  seine  Kumpane 
sind  zu  Asche  verbrannt.  Die  Horuskinder  ju- 
beln. Der  Palast  frohlockt.  Die  darinnen  sind 
freuen  sich.  Gewendet  ist  das  Böse  gegen  den, 
der  es  hat.  0  wie  schon  sind  die  Verklärungen 
des  Osiris,  des  Ersten  der  Westlichen  [XIII,  70]. 
O  wie  herrlich  sind  die  Verklärungen  des  Osiris, 
des  Ersten  der  Westlichen.  O  'Inwj,  grosser  Gott 
in  Edfu,  Mrjtj  in  der  Gotteshalle.  Erheb  dich, 
du  großer  ihm  in  'Igr.f  [IV,  217]  usw. 

2.  Nördlich.  ,Du  erwachst  schön  iu  Frieden, 
0  Wennofer!  Du  König  der  Götter!  Dein  Sohn 
steht  da  als  König  mit  der  ></- Krone  des  Re 
auf  seinem  Scheitel.  Deine  Jp.t  ist  rein  [XIV,  43], 
deine  Glieder  sind  gereinigt  [XIV,  43]  mit  dem 
kühlen  Wasser,  das  aus  dem  Ozean  kommt 
[XIV,  44].  Die  Milch  der  //s^.i-Kuh  reinigt  deine 
Majestät;  und  das  Bier  der  Tnm.t.  [XIV,  ■J'.)]  ..  . 
die  ilr.fj  schlagen  das  Tamburin  vor  dir  [z.  B. 
XIII,  86]  und  sind  in  Jubel.  Dich  wecken  die 
biw  von  Heliopolis  in  Jubel  —  zweimal  —  [XIV,  49], 
Die  blw  von  P.  und  Nhn  sind  in  Verehrung 
[XVI,  50].  Es  kommt  der  Duft,  es  kommt  der 
Duft  zu  dir  [III,  28].  Der  Duft  des  Gotteslandes 
kommt  zu  deinem  Gemach  .  .  .  Du  triumphierst, 
o  Osiris,  Erster  der  Westlichen,  du  triumphierst. 
Götter. und  Göttinnen  kommen,  dich  zu  sehen; 
sie  werfen  nieder  den,  der  dir  feindlich  ist.' 
[Spruch  in  jeder  Stunde.] 

So  darf  man  denn  mit  Sicherheit  annehmen, 
daß  sich  der  Ritus   dei-  Stundenwachen   im   soge- 


nannten Sokariszimmer  vollzog.  Für  Dendera  gilt 
das  Entsprechende.  In  I^hilae  dagegen  liegt  die 
Sache  anders.  Als  einziger  Raum  für  die  Zere- 
monien kommt  das  Osirisheiligtum  auf  dem  Dache 
in  betracht,  und  in  der  Tat  finden  sich  im  ersten 
Räume  [B.  Phil.  PI.  XXXV,  XXXVI]  Darstellun- 
gen, die  an  die  Wache  erinnern.  Aber  hier  war 
kein  Raum  für  die  Aufnahme  der  Reliefs  für  die 
24  Stunden,  und  darum  hat  man  sie  in  den  Pro- 
naos.  verlegt. 

Diese  Räume  in  Edfu,  Dendera  und  Philae 
galten  als  Abbild  der  ic'h.t,  der  Einbalsamierungs- 
stätte des  Osiris,  wo  ihm  zum  erstenmal  von  den 
Göttern  erwiesen  wurde,  was  ihm  hier  an  dem 
Gedächtnistage    zur   Erinnerung   wiederholt   wird. 

c.  Zeit  der  Ausübung. 

Über  die  Zeit  der  Feier  lassen  sich  nur  Ver- 
mutungen aufstellen.  Die  Hauptfeste  des  Osiris- 
Sokaris  wurden  iu  Dendera  und  Edfu  gegen  Ende 
des  Choiak  gefeiert,  und  in  Philae  wird  es  ebenso 
gewesen  sein,  weil  dies  Datum  gewiß  im  Mythus 
begründet  und  darum  für  alle  Heiligtümer  fest- 
gelegt war. ' 

Auch  können  wir  nur  einige  Anhalte  für  die 
Stellung  der  Stundenwachen  innerhalb  der  übrigen 
Zeremonien  gewinnen.  Aus  den  Stundenbezeich- 
nungen und  Götternamen  geht  heiwor,  daß  die 
Wachen  in  engem  Anschluß  an  die  Balsamierungs- 
feierlichkeiten  vorgenommen  wurden. 

Die  w'b.t  ist  ja  die  Stätte,  in  der  die  Leiche 
des  Osiris  zusammengesetzt,  gesalbt  und  bekleidet 
wird,  in  der  die  Bahre  des  Gottes  steht;-  und 
auf  diese  tv'b.t  und  damit  indirekt  auf  die  Balsa- 
mierungsriten  wird  in  den  Texten  allenthalben 
Bezug  genommen  : 

Stunde  I:    ,Offncn    .  .  .    der  wb.t', 

„     IV :    ,Neith  .  .  .  besrrüßt  Osiris  in  der  ic'^b.t', 
„       V :    , Opfertier    wird    geschlachtet    au    der 
Tür  der  ,w%.t\ 

ebenso  VI,  IX,  XIII,  XVII  usw. 

Von  den  auftretenden  Göttern  weisen  uns 
die  vier  lioruskinder  und  die  ,Götter  zum  Schutz 
der  ic'b.t'  auf  dieselbe  Situation;   vor   allem  aber 


'  So  ausdiik'klicli  aueli  in  Esne. 

-  Interessant  ist  din  von  l?ru;?sch  a.a.O.  8'21— S2'-'  erwähnte  Variante  bei  der  Nennung  der  Schutzgütter;  Totenb.  XVII 


f:^<\^^ 


1.-^^ 


sötter  de.s  Balsainicrens  --   andere  sagen:   hinter   die  iv'/i.l  des  Osiris.' 


Jjl 


'k^'O 


■?   <^ 


.<2>- 


H    I  [,Annbis  gab  sie]  als  Scliutx- 


Die  Stündenwachen  in  den  Osirismysterien. 


die  vier  Anubisgötter,  deren  Aufgabe  Roch  E. 
I  188  angegeben  wird :  ,Die  Anubisgötter,  die 
den  Osiris  begleiten,  die  die  Glieder  des  b]  dmdj 
vereinen;  die  seine  Glieder  balsamieren,  die  seine 
Knochen  einwickeln;  die  den  Gott  in  seiner  wahren 
Gestalt  herrichten.  Sie  schützen  seine  Majestät 
alltäglich,  um  den  Feind  abzuwehren  von  dem 
Ort,  an  dem  er  [Osiris]  weilt ;  sie  wachen  über 
ihn  immerdar,  indem  sie  ihn  beschirmen  vor  jenem 
Bösewicht,  wenn  er  sich  naht.' 


Auch  die  Zeremonien  passen  recht  gut  dazu: 
Das  Räuchern  und  Libieren,  Spenden  von  allen 
Sorten  Ol,  das  Anlegen  der  Kleider,  das  Dar- 
reichen der  heil.  Flüssigkeiten  usw. 

Zwischen  zwei  Etappen  der  ßalsamierung 
oder  kurz  nach  Beendigung  derselben  werden 
die  Stundengötter  also  ihres  Amtes  gewaltet  haben 
und  gewißi  so  lange,  bis  in  den  Mysterien  eine 
neue  Wendung  eintrat  und  etwa  mit  dem  Erstehen 
des  Gottes  ihr  Dienst  endete. 


C.  Vergleichende  Übersicht. 
I.  Allgemeines. 


Zum  Verständnis  der  folgenden  Übersicht  ist 
es  notwendig,  sich  bewußt  zu  bleiben,  daß  keine 
der  drei  Rezensionen  uns  ein  vollständiges  Ritual 
bieten  will. 

Die  im  Tempelarchiv  aufbewahrten  Anwei- 
sungen für  die  24  Stunden  konnten  nicht  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  in  Bild  und  Text  auf  die 
Tempelwand  übertragen  werden,  da  man  dort  mit 
einem  beschränkten  Raum  zu  rechnen   hatte. 

So  wurden  die  Darstellungen  reduziert  und 
von  den  Sprüchen  eine  kleine  Auslese  gehalten, 
oder,  wo  man  einmal  ein  Stundenritual  in  extenso 
geben  wollte,  wie  in  den  Texten  zu  Edfu,^  mußte 
man  sich  auf  einen  Teil  der  Stunden  beschränken 
und  dazu  die  Darstellung  gesondert,  gekürzt  und 
nur  mit  Auswahl  geben." 

Dabei  ging  jede  der  Tempelschulen  ihre 
eigenen  Wege : 

In  den  Nachtstunden  z.  B.  zeichnet  Dendera 
jedesmal  das  Räuchern  und  Libieren,  wie  es  auch 
der  entsprechende  Stundentext  von  Edfu  hat, 
während  in  den  Darstellungen  Edfus  und  Philaes 
diese  Zeremonien  ganz  unberücksichtigt  bleiben. 
Andererseits  bringt  Philae  jedesmal  die  Opfer- 
szenen, von  denen  auch  die  Stundenbezeichnungen 
in  Dendera  und  die  Sprüche  von  Edfu  reden, 
aber  weder  Dendera  noch  Edfu  stellt  jemals  eine 
derselben  dar. 

Haben  wir  nun  die  einzelnen  Rezensionen 
als  Exzerpte  zu  betrachten,  und  daran  kann  kein 


Zweifel  sein,  so  müssen  wir  den  Typ  der  Stunden- 
wachen durch  Addition  gewinnen.  Und  tatsäch- 
lich ergänzen  sich  die  Darstellungen  fast  voll- 
ständig, der  Text  ist  uns  nur  für  die  Stunden 
7 — 12  des  Tages  und  der  Nacht  lückenhaft  er- 
halten, doch  läßt  sich  auch  da  bestimmen,  von 
welchen  handelnden  Personen  die  Sprüche  re- 
zitiert wurden  und 
hatten. 


welchen   Inhalt   sie   ungefähr 


Folgende  durchgehende  Verschiedenheiten 
der  Rezensionen  seien  hier  vorweggenommen,  um 
sie  nicht  bei  jeder  Stunde  eigens  betonen  zu 
müssen. 

In  Dendera  wird  (Jsiris  in  dem  langen  Ge- 
wand, halb  mumienförmig,  dargestellt,  abwechselnd 
mit  Sperber-  und  Menschenkopf,  mit  Krone,  Szepter 
und  Geißel ;  vor  ihm  steht  —  aber  nur  bei  Tage 
—  ein  Libationsaltar  mit  Krug  und  Blumen. 

In  Edfu  und  Philae  dagegen  werden  alle 
Zeremonien  vor  der  Hj.t  verrichtet,  vor  der  die 
Standarten  des  Upuat  des  Südens  und  Nordens 
aufgepflanzt  sind,^  die  von  -¥-,  1  und  Ä  gehalten 
werden. 

Dendera  stellt  die  Schutzgötter  in  ihrer  ge- 
wöhnlichen Erscheinungsform  dar,  mit  Menschen-, 
Affen-,  Hund-,  Stierkopf  usw.,  in  Philae  dagegen 
werden  sie  meist,  in  Edfu  immer  menschenköpfig 
dargestellt  und  selbst  Horus  hat  dort  seinen  Falken- 
kopf nicht,  noch  Thot  seinen   Ibiskopf. 


^  Darauf  weist    u.  a.   hin,   daß    kein  Text   dieser  Stunden    iu  Dendera   oder  Philae    zu   belegen    ist,    der   nicht    auch  in 
Edfu  sich  wiederfände. 

-  Siehe  oben  S.  1. 

°  In  Philae   fehlen   sie    in   der  Stunde  12  des  Tages  und  5,    G  und   11   der  Nacht,   aber  nur,    weil  sie  die  anderen   Dar- 
stellungen genierten. 

Denkschriften  der  pliil.-hist.  Kl.    61.  Bd.     I.  Abb.  2 
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I.  Abhandlung  :  Hermann  Junker. 


Im  Folgenden  werden  die  Darstellungen  von  j  Parallelen  oder  Ergänzungen  in  Klammern  bei- 
Dendera  [D],  Edfu  [E]  und  Philae  [P]  unter  a  |  gefügt,  so  daß  sich  Übereinstimmung,  Abwei- 
gegeben,    die    Texte    unter    b,    und   jedesmal    die         ehung  usw.  von  selbst  ergeben. 


2.   Die  einzelnen  Stunden. 
Stniide  1  des  Taacs. 


j)_  a.  Darstellung. 

1.  Sehutzgott   Amset  [Eal  Pal 


2.  Ssmw  bringt  Myrrhe 

3.  Der  hn  opfert  die  hl.  Schlange 


Eb3  Pb2] 
[Db2  Eb4] 


Pa2  Db3  Ebl] 


[Ea 


GPaGEbö] 
[Ea5  Pa5] 


[Ea2 

4.  Eine  Göttin 

5.  Die  große  und  die  kleine  ilr.t 

6.  Der  hrj-hb 

E. 

1.  Schutzgott  Amset  [Dal  Pal  Eb3  Pb2] 

2.  Der  sm  opfert  die  hl.  Schlange  ^ 

[Da3  Pa2 

3.  Horus 

4.  Vier  Mumiengötter 

5.  Der  hrj-hb  mit  Rolle 

6.  Die  beiden  dr.t 


[Pa3 


1.  Schutzgott  Amset 

2.  sm  mit  Sehlange '■' 

3.  Horus 

4.  Vier  Mumiengötter' 

5.  Der  hrj-hb  mit  Rolle 

6.  Die  beiden  dr.t 


[Da  5 

[Dal  Eal 

[Da 3  Ea2 

[Ea3 

[Da  5 


Db3  Ebl] 
Dbl  Pbl] 

[Pa4] 

[Da6  Pa5] 

Pa6  Eb5] 


Eb3  Pb2] 
Db3  Ebl] 
Dbl  Pbl] 

[Ea4] 
[DaG  Eaö] 
EaG  Eb5] 


D. 


b.  Texte. 


1.  Stundenbeschreibung  ,.  .  .  Horus  kommt  .  .  .' 

[Ea3  Pa3  Pbl] 

2.  Spruch  des  Ssmw  [Da 2  Eb4] 

3.  Spruch  des  sm  [Da3  Ea2  Pa2  Eb  1] 


E. 

1.  Spruch  des  sm 

2.  Spruch  an  oiv 

3.  , Amset  kommt' 

4.  Spruch  des  Ssmiv 

5.  Lamentation  der  rJr.t 


P. 


[Da3  Ea2  Pa2  Db3]* 

[Pb3] 

[Dal  Eal  Pal  Pb2] 

[Da 2  Db2] 

[Da5  Ea6  PaG] 


1.  Stundenbeschreibung  wie  Dbl 

2.  Nennung  des  Schutzgottes  Amset 

[Dal  Eal   Pal  Ea3] 

3.  Spruch  an  tiic  [Eb2] 


Stuiule  2  des  Tages. 


D_  a.  Darstellung. 

1 .  Schutzgott  Hapi     [Eal  P  a  1  D  b  2  E  b  2  P  b  2] 

2.  Amset  bringt  &;/>■  Salbe  [Db3  Eb3] 

3.  Der  sm  opfert  'nh  w's 

[Ea2  Pa2  Db4  Ebl  Pb3] 

4.  Eine  Göttin 

5.  Die  beiden  hlt.  [vergl.Eaö  Pa5  Eb4] 
G.  Der  hrj-hh  ""              [Ea4  Pa5] 

E. 

1 .  Schutzgott  Hapi     [Dal  P  a  1  Db  2  E  b  2  P  b  2] 

2.  Der  sm  bringt  '}ih  w]s 

[Da3  Pa2  Db4  Ebl  Pb3] 


D. 


b.  Texte. 


1.  Stundenbeschreibung:    ,Die  Bahrengötter  prei- 

sen ihn'  ^  [Ea3  Pa3  Pbl] 

2.  Nennung  des  Schutzgottes  Hapi 

[Dal   Eal   Pal    Eb2  Pb2] 

3.  Spruch  des  Amset  [Da 2  Eb3] 

4.  Spruch   des  sm     [Da  3  Ea2   Pa2  Ebl   Pb3] 


E. 

1.  Spruch  des  sm     [D  a  3  Ea2  Pa2  Db4Pb3] 

2.  ,Hapi  kommt'       [Dal  Eal   Pal    Db2  Pb2] 


'  In  Dendera  bringt  der  im  die  Schlang-p  .-mf  einem  ITntcr.satz  lienpnil,  in  Edfu  faßt  er  sie  mit  der  Hand. 
°  So  zu  verbessern;  statt  der  Rolle. 
'  So  zu  verbessern;  st.itt  ('lines  Gottes. 


Die  Stundenwachen  in  den  Oslrismysterien. 


3.  Die  vier  Horussölme  mit  erhobener  Rechten 

[Pa3  Dbl   Pbl] 

4.  Der  hrj-lih  [Da 6  Pa4] 

5.  Die  beiden  dr.t  [Pa5  vergl.  Da5  Eb4] 


1.  Schutzgott  Hapi     [Dal  Eal  Db2Eb'JPb2] 

2.  Der  im  bringt  'nli  lols 

[ba3  Ea2  Db4   Ebl  Pb3] 

3.  Die  vier  Hornskimler  mit  erhobener  Rechten  ^ 

[Ea3  Dbl  Pbl] 

4.  Der  hrj-hh  [Dab  Ea4] 

5.  Die  beiden  dr.t  [Ea5  vergl.  Da 5  Eb4] 
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[Da2  DbS] 


3.  Spruch  des  Aiuset 

4.  Lamentation  der  Klagefrau 

[verghDaö  Ea5  Pa5] 

P. 

1.  Stundenbeschreibuug     wie  Db  1 

2.  Nennung  des  Schutzgottes     wie  Dbl 

3.  Spruch  des  sm    [Da 3  Ea2  Pa2   Db4  Eal] 


Stunde  3  des  Tajres. 


D_  a.  Darstellung. 

1.  Schutzgott  Duamutf       [Eal   Pal  Db2  Eb2] 

2.  Hapi  opfert  Weihrauch  [Ebo] 

3.  Eine  Göttin 

4.  Die  beiden  dr.t  weinend  [Dbl] 

5.  Der  hrj-hli  mit  Rolle 

[Ea2  Pa2  Db3  Ebl  Pb3] 
E. 

1.  Schutzgott  Duamutf       [Dal   Pal   Db2  Eb2] 

2.  Der  hrj-hb  mit  Rolle 

[Da5  Pa2  Db3  Ebl  Pb3] 

3.  Sechs  Klageweiber  [Pa3] 


P. 

1.  Schutzgott  Duamutf       [Dal  Eal  Db2  Eb2] 

2.  Der  hrj-hh            [Da 5  Ea2  Db3  Ebl   Pbo] 

3.  Sechs  Klageweiber  [E  a  3] 


D. 


b.  Texte. 


1. 
2. 
3. 

1. 

2. 

3. 
4. 


Stundenbeschreibung:  ,. . .  die  beiden  i'h.t  treten 
ein  .  .  .'  [Da 4] 

Nennung  des  Schutzgottes  Duamutf 

[Dal  Eal  Pal  Eb2] 
Spruch  des  hrjhb    [Da5Ea2Pa2EblPb3] 

E. 

Spruch  des  hrj-hh 

[Da5  Ea2  Pa2  DbS  Pb3] 
,Duamutf  kommt'  [Dal   Eal  Pal  Db2] 

Spruch  des  Hapi  [Da 2] 

Lamentation  der  (Jr.t 

[vergl  Da 4  Ea3  Pa3  Da 4] 
P. 

Stundenbezeichnung,     zerstört 

Nennung  des  Stundengottes,     zerstört 

Spruch  des  hrj-hb    [D  a  o  E  a  2  P  a  2  D  b  3  E  b  1] 


Stunde  4  des  Taaes. 


D_  a.  Darstellung. 

1.  Schutzgott  Kebehsenuf 

[Eal  Pal  Db2    Eb2  Pb2] 

2.  Duamutf  opfert  Salbe  [E  b  2] 

3.  Eine  Göttin 

4.  Die  große  und  die  kleine  dr.t 

[Ea4  Pa4  vergl.  Eb4] 

5.  Der  hrj-hh  [Ea3  Pa3  Db3  Ebl   Pb3] 

E. 

1.  Schutzgott  Kebehsenuf 

[Dal  Pal  Db2   Eb2  Pb2] 


D. 


b.  Texte. 


1.  Stundenbeschreibung:     ,Neith    und     die    rh-tj 

steigen  herab'  [Ea2Pa2Pbl] 

2.  Nennung  des  Stundengottes  Kebehsenuf 

[Dal  Eal  Pal"  Eb2  Pb2] 

3.  Spruch  des  hrj-hh    [D  a  5  E  a  3  P  a  3  E  b  1  P  b  3] 


E. 

1 .  Spruch  des  hrj-hh     [D a  5  E  a  3  P  a  3  D  b  3  P  b  3] 


Alle  mensehenköpfig;  in  E  die  gewölinliclie   Darstellung. 
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I.  Ahiianulung:  IIbumann  Junkku. 


2.  Neith  und  die  rh-tj  hockend    [V:\'2  Dl)l  Pbl] 

3.  Der  h rj-hh  [D  a  5  P  a  3  D  b  ;•}   10  b  1  P  b  3] 

4.  Die  beiden  ilr.t  [Da 4  Pa4  vergl.Eb4] 


P. 

1.  Scliutzsrott  Kebebsenuf 

[Dal  Eal  Db2  Eb2  Pb2] 

2.  Neitb  und  die  r/(-f,/  hockend    [Ea2  Db  1  Pbl] 

3.  Der  hrj-hh  [D&b  Ea3  Db3   Ebl  PbÖ] 

4.  Die  beiden  dr.t  [Da 4  Ea4  vergl.  Eb4] 


2.  , Kebebsenuf  kommt' 

[Dal   Eal    Pal   Db2  Pb2] 

3.  Sprucli  des  Diuinmtf  [Da  2] 

4.  Klagelied  der  th.t         [vergl.  Da 4  Ea4  Pa4] 

P. 

1.  Stuudenbesclireibung     wie  Dbl 

2.  Nennung  des  Stundengottes     wie  Db2 

3.  Spruch  des  hrj-hh    [D  a  5  E  a  3  P  a  3  D  b  3  E  b  1  ] 


St  linde  5  des  Tases. 


J)_  a.  Darstellung. 

1.  Schutzgolt  m\                [E  a  1    Pal   E  b  2  P  b  2] 

2.  Kebebsenuf  spendet  Weihrauch       [E  a  2  E  b  3] 

3.  Eine  Göttin 

4.  Isis  und  Nephthys  klagend 

[vergl.  Ea5  Pa5  Eb4] 

5.  Der  hrj-lib.            [Ea4  Pa4  Db2    Ebl  Pb3] 

E. 

1 .  Schutzgott  ///.•;                 [Dal  Pal   E b 2  P b 2] 

2.  Kebebsenuf  spendet  Weihrauch  ('?)' 

[Da2  Eb3] 

4.  Der  hrj-hh            [Da5  Pa4  Db2   Ebl  Pb3] 

5.  Die  beiden  (Jr.t             [Pa5  vergl.  Da4  Eb4] 


1.  Schutzgott  77Ä-;  [Dal  Eal  Eb2  Pb2] 

2.  Schlachtszene  2  [Pbl] 

3.  Anubis    und    die    vier    mumienförmigen   Horus- 

kinderä  [Ea3  Pbl] 

4.  Der  hrj-hh  [Daö  Ea4  Db2   Ebl  Pb3] 

5.  Zwei  Klagefrauen  [Eaö  Daö  vergl.  Eb4] 


D. 


b.  Texte. 


1.  Stundenbezeiohnung  * 

2.  Spruch  des Ä)^-«;  [Daö  Ea4  Pa4  Ebl  Pb3] 


E. 

1.  Spi'ueh   des  hrj-hh 

[Daö  Ea4  Pa4  Db2  Pbo] 

2.  ,Hlfi  kommt'  [Dal  Eal   Pal  Pb2] 

3.  Spruch  des  Kebebsenuf  [Da  2  Ea2] 

4.  Klage  der  (Jr.t  [vergl.  Da4  Eaö  Paö] 


1.  Stundenbezeichnung:  , Anubis  und  die  [Horus]- 

kinder  schlachten  die  Opfertiere' 

[Ea3  Pa3  Pa2] 

2.  Nennung  des  Stundengottes  HkX 

[Dal'Eal  Pal  Eb2] 

3.  Spruch  des  Ä)7-W  [Daö  Ea4  Pa4  Db2  Ebl] 


Stunde  (>  des  Tases. 


D_  a.  Darstellung. 

1.  Schutzgott  [zerstört] 

2.  Hkl  spendet  iwJ-Salbe 

3.  Eine  Göttin 

4.  Die  beiden  dr.t  [Eaö  vergl.  PaG  Eb4] 

5.  Der  hrj-hh      [Ea4  Paö  (?)  Db3  Ebl  Pbo] 


[Eb3] 


D  b.  Texte. 

1.  Stundenbeschreibung:    .Horus    und    seine    Be- 
gleiter schlachten  den   Opferstier' 

[Ea2-3  Pa2-4  Pbl] 

2.  Nennung  des  Stundenschutzgottes  'Irj  m  \rlj 

[Eal  E'b2   Pb2] 

3.  Spruch    des   hrj-hh 
[Daö  Ea4  Paö  CO  Ebl  Pb3] 

'  Darstellung  etwas  zprstoi't. 

"  Drei   .Scliliichter:    zwei  halten   das  Tier,    das  auf  dem   Rücken   lieg;!,   einer  kniet  auf  demselben;    dahinter  zwei   Rinder 
und  eine  Gazelle  liegend. 

^  So  zu  verbessern,  statt  6ines  Mumiengottes. 
^  Fast  ganz  zerstilrt. 


Die  Stündenwachen  in  den  Osieismysterien. 
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E. 

1 .  Schutzgott  "Irj  m  \o\j  [D  b  2  E  b  2  P  b  2] 

2.  Horus  [Pa3  Dbl   Pbl] 
o.  Die  vier  mumiengestaltigen  Horusbegleiter 

[Pa4  Dbl   Pbl] 

4.  Der  hrj-hb      [Da 5  Pa5  (?)  Db3  Ebl  Pb3] 

5.  Die  beiden  dr.t  [Da4  vergl.  Päd  Eb4] 


Schiitzgott 


2.  Schlachtszene  1  [Dbl  Pbl] 

3.  Horus  [Ea 2  Dbl  Pbl] 

4.  Die  vier  mumiengestaltigen  Horusbegleiter^ 

[Ea3  Dbl  Pbl] 

5.  Ein  Gott  3  [vergl.  Ea4  usw.?] 

6.  Eine  Klagefrau  [vergl. Da4  Ea5  Eb4] 


E. 

1.  Spruch  des  hrj-hb 

2.  ,'Irjvi\vyj  kommt' 

3.  Spruch  des  Hhl 

4.  Klage  der  dr.t 


[Da5  Ea4  Pa5  (?)] 

[Eal  Db2  Pb2] 

[Da  2] 

[PaG  verg].  Da 4  Ea5] 


1.  Stundenbeschreibung  wie  Dbl 

2.  Nennung  des  Schutzgottes  wie   Db2 

3.  Spruch    des    hrj-hb 

[Da5  Ea4  Pa5  (?)  Ebl] 


D.  a*  Darstellung. 

1.  Schutzgott  3Illlt-f  [Pal  Db2  Pb2] 

2.  'Irj  m  \dj  bringt  Salbe 

3.  Die  beiden  lil.t  weinend  [vergl. Pa 4] 

4.  Der  hrj-hb  [Pa3] 


Stunde  7  des  Tages 
D. 


1. 

Schutzgott  M"  It-f 

[Dal   Db2  Pb2] 

2 

Isis 

[Dbl  Pbl] 

3. 

Der  hrj-hb 

[Da  4] 

4. 

Die  beiden  dr.t 

[vergl.  Da  3] 

1.  Stundenbezeichnung 


b.  Texte. 

.Isis   schützt  die   Gottes- 
glieder' [Pa2  Pbl] 

2.  Nennung  des  Stundengottes  M"  it-f 

[DalPal   Pb2] 

3.  Spruch :  ,0  Osiris,  sieh'  Isis  kommt  zu  dir .  .  .' 

P. 

1.  Stundenbezeiclmung     wie  Dbl 

2.  Nennung  des  Schutzgottes     wie  D  b  2 

3.  Spruch     wie  Db3 


Stunde  8  des  Taaes. 


D.  a.  Darstellung. 

1 .  Schutzgott  '//;;■  rn-f  di-f  [Pal   D  b  2  P  b  2] 

2.  MW  h-f  bringt  Salbe ' 

3.  Eine  Göttin 

4.  Isis  und  Nephthys  weinend 

5.  Der  hrj-hb  [Pa3] 


P. 

1.  Schutzgott  7r;  rH-/ r/s'-/  [Dal  Db2  Pb2] 

2.  Nephthys  [b b  ]"  P  b  1  P b  3  vergl.  D  b  3] 


D. 


b.  Texte. 


1.  Stundenbezeichnung:    ,Neplithys    kommt    zum 

Schutze  der  Bahre  des  Osiris' 

[Pa2  Pbl  Pb3  vergl.  Db3] 

2.  Nennung  des  Schutzgottes  'Irj  rn-f  dj-f 

[Dal  Pal  Pb2] 

3.  Spruch :  ,0  Osiris,  sieh'  deine  Schwester  schützt 

dich  .  .  .'  * 


1.  Stundenbezeichnung  wie  Dbl 

2.  Nennung  des  Schutzgottes  wie  Dbl 


'  Tier   auf   dem  Rücken    liegend,   ein  Schlächter   hält   ein  Bein,    ein    zweiter   schneidet  einen  Schenkel    ab,    ein   dritter 
trägt  einen  Schenkel  fort.     Dahinter  vier  Männer,  die  wohl  Teile  des  Opfertieres  tragen. 
'■'  So  zu  verbessern;  statt  öines  Gottes. 
^  Wohl  statt  des  luj-hh  verzeichnet. 
■*  Anklänge  an  Pb3. 
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I.  Abhandlung :  Hermann  Jonker. 


3.  Der  hrj-hh 

4.  Die  beiden  dr.t 


[Da  5] 
[vergl.Da4] 


o.  Spruch :    ,0  Osiris,   Nephthys   kommt   zu  dir' ' 

[Pa2  Dbl   Pbl] 


Stunde  9  des  Tages. 


j)_  a.  Darstellung. 

1.  Schutzgott  miiili  [Db2  Pb2] 

2.  ^Irj  rn-f  <Jx-f  opfert  Salbe 

3.  Eine  Göttin. 

4.  Die  beiden  }/>.t  [vergl.  Paö] 

5.  Der  Jjrj-lih  [Pa5  Db3  Pb3] 


P. 

1.  Schutzgott 

2.  Thot 

3.  Horus 


[Db3  Pbl] 
[Dbl  Db3  Pbl] 


4.  Vier  mumiengestaltige  Götter 


5.  Der  hrj-hh 

6.  Die  beiden  <h\t 


[Dbl  Db3  Pbl] 
[Da5  Db3] 
[vergl.  D  a  4] 


D. 


b.  Texte. 


1.  Stundenbezeichnung:  , Horus  steht  da  und  seine 


Kinde 


[Pa3— 4  Db3  Pbl] 


2.  Nennung  des  Stundenschutzgottes  Ndhrjh 

[Dal  Pb2] 
2.  Spruch  des  hrj-hh :  ,Horuskinder  .  .  .  Horus  . .  . 
Thot  .  .  .  Kinder  des  Hntj  nlwtj 

[Da5  Paö  und  Pa2— 4  Pbl] 
P. 

1.  Stundenbezeichnung:    , Horus   und  Thot   stehen 

da,  und  die  Kinder  .  .  .' 

[Pal— 4  Dbl   Db3] 

2.  Nennung  des  Stundengottes  wie  D  b  2 

3.  Spruch  ähnlich  Db3 


Stunde  10  des  Tages. 


j)_  a.  Darstellung. 

1.  Sehutzgott  Kd  kl  [Db2  Pb2] 

2.  Ndhdh  opfert  Salbe 

3.  Die  beiden  dr.t,  auf  einem  Untersatz  hockend, 

schlagen  das  Tamburin  [Pa4] 

4.  Eine  Frau  weinend 

5.  Der  hrj-hh  [Pa3] 


1.  Schutzgott 

2.  Die  vier  Götter  der  Bahre  [Dbl   Pbl] 

3.  Der  hrj-l.ih  [Da 5] 

4.  Zwei  Frauen  stehend,   schlagen   das  Tamburin 

[Da  3] 


D- 


b.  Texte. 


1.  Stundenbezeichnung :     ,Die    Götter    der    Bahre 

preisen  Osiris'  [Pa2  Pbl] 

2.  Nennung  des  Schutzgottes  Ä'd  fc.      [Dal  Pb2] 

3.  Sprucli :  ,Du  wachest  in  Frieden   .  .  .'      [Pb3] 


P. 

1.  Stundenbezeichnung 

2.  Nennung  des  Schutzgottes  [•  wie  Dbl— 3 

3.  Spruch 


Stunde  11  des  Tages. 


D_  a.  Darstellung. 

1.  Schutzgott  Nn  rdj-n-f  nhj.t-f 

2.  Kd  Id  bringt  Blumen 

3.  Eine  Göttin 

4.  Isis  und  Nephthys 

5.  Der  hrj-hh 


[Db2] 


[Db3] 

[Paö] 


D. 


b.  Texte. 


1.  Stundenbezeichnung:  , Horus  und  seine  Kinder 

kommen'  [P  a  2 — 3] 

2.  Nennung  des  Schutzgottes  Nn  rdj-n-f  nhj.t-f 

[Dal] 

3.  Spruch:  ,Der  König  kommt  zu  dir,  Osiris  .... 

bringt  dir  deine  Schwestern...'  [Da4] 


'  Allklänge  an  Db3, 


Die  Stdndenwachbn  in  den  Osirismysterien. 
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P. 

1.  Schutzgott 

2.  Die  vier  Horuskinder 

3.  Ein  Gott  [Horus] 

4.  Vier  Götter  ^ 

5.  Der  hrj-hh 


[Dbl  Pbl] 
[Dbl  Pbl] 

[Da  5] 


1.  Stunclenbezeichnung,    ähnlich    Dbl    [teils    zer- 

stört] 

2.  Nennung  des  Schutzgottes  [zerstört] 

3.  Spruch  mit  Anklängen  an  Db3 


D_  a.  Darstellung. 

1.  Schutzgott 

2.  Nn  rdj-n-f  nbj.t-f  bringt  Salbe. 

3.  Isis  und  Nephthys  weinend 

4.  Der  hrj-hh 

P. 

1.  Schutzgott 

2.  Vor  der  Stj.t  sind  vier  Kasten" 

3.  Zwei  Horusgötter  jubelnd^ 

4.  Ein  Gott 


Stunde  13  des  Tases. 


D. 


[Db2] 


[Db2] 


b.  Texte. 


1.  Stuudenbezeichnung  [unklar] 

2.  Spruch:   ,HeiI   dir  ...  .    wie   schön   sind   diese 

Lieder  [Pa2]  ...  wie  gut  sind  diese  Frauen' . . 

[Da  3] 

P. 

1.  Stundenbezeichnung:  ähnlich  Dbl 

2.  Spruch:  ,Heil  dir  ...  .    Horus  und  seine  Kinder 

werden  dir  gebracht' 


Stunde  1  der  Nacht. 


J)_  a.  Darstellung. 

1.  Schutzgott  Amset  [Pal  Db2  Eb6  Pb2] 

2.  Thot  und  Anubis  [Pa2  Dbl   Pbl] 

3.  Die  beiden  großen  dr.t  schlagen  das  Tamburin 

[Pa4  Db3  Eb5] 

4.  Der  Sm  libiert  die  erste  Libation  [Eb3] 

5.  Der  ivr-mll  räuchert  [Eb4] 

6.  Der  Gottesdiener  bringt  den  nms.i-Krug 

[Db4  Eb2] 

7.  Ein  Priester  mit  Jpy  und  Geißel 

8.  Der  hrj-hh  [Pa3  Eb7  Pb3] 


P. 

1.  Schutzgott  Amset 

2.  Anubis  und  Thot 

3.  Der  hrj-hh 

4.  Zwei  Klagefrauen 


[Dal  Db2  Eb6  Pb2] 
[Da2  Dbl  Pb2] 
[DaS  Eb7  Pb3] 
[Da3  Db3  Eb5] 


D. 


b.  Texte. 


1.  Stundenbezeichnung:  ,Thot  und  Anubis  kommen' 

[Da2  Pa2  Pbl] 

2.  Nennung  des  Stundengottes  Amset 

[Dal  Pal  Eb6  Pb2] 

3.  Sprüche  der  beiden  rjr.t        [Da  3  Pa4  Eb5] 

4.  Spruch  des  Gottesdieners  [Dal!  Eb2] 

5.  Spruch  =  Ebl 


E. 

1.  Spruch  bei  hrp  Jchh 

2.  Spruch  des  Gottesdieners 

3.  Spi'uch  des  sm 

4.  Spruch  beim  Räuchern 

5.  Gesänge  der  Klagefrauen 

6.  , Amset  kommt' 

7.  Spruch  des  hrj-hh 

8.  Lamentation  der  dr.t 


[Db5] 

[Da6  Db4] 

[Da  4] 

[Da  5] 

[DaS  Pa4  Db3] 

[Dal  Pal  Db2  Pb2] 

[DaS  Pa3   Pbo] 


1.  Stundenbezeichnung  wie  Dbl 

2.  Nennung  des  Schutzgottes  wie  D  b  2 

3.  Spruch  des  hrj-hh 


[Eb7] 


'  Wohl  die  Kinder  des  Hntj  nlwtj. 

*  Die  beiden  ersten  wie  das  Zeichen  für  '//  Palast,  der  dritte  wie  eine  ibh.t,  der  vierte  ähnlich  der  Hj.t. 

^  Stellung  wie  bei  hn  Jubeln'. 
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I.  Abhandlung:  Hermann  Junker. 


Stunde  i  der 


[Pal   Db2  Eb4Pb2] 
[Pa2  Dbl  Pbl] 


D_  a.  Darstellung. 

1.  Sclnitzgott  Hapi 

2.  Anubis  und  Upuat 
o.  Eine  Göttin 

4.  Der  ^7»  bringt  die  zweite  Libation 

[Db4  Ebl] 

5.  Der  ivr  in"  räuchert  [Db3  Eb2] 

6.  Der  hrj-hl)  [Pa3  Ebo  Pb3] 


1.  Schutzgott  Hapi 

2.  Anubis  und  Upuat 
i).  Der  hrj-Jib 

4.  Die  beiden  <h\t 


[Dal  Db2  Eb4Pb2] 

[Da 2  Dbl  Pbl] 

[Da6  Ebö  Pb3] 

[vergl.  E  b  6] 


1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 


Xaelit. 

D_  b.  Texte. 

Stundenbezeichnung:  , Anubis  und  Upuat  treten 
ein'  [Da 2  Pa2  Pbl] 

Nennung  des  Schutzgottes  Hapi 

[Dal  Pal  Eb4  Pb2] 
Spruch  beim  Räuchern  [D  a  5  E  b  2] 

Spruch  bei  der  zweiten  Libation    [Da4  Ebl] 

E. 

Spruch  bei  der  zweiten  Libation    [Da 4  Db4] 
Spruch  beim  Räuchern  [D  a  5  D  b  3] 

Spruch  des  hrj-lib  [Daß  Pa3  Pb3] 

,Hapi  kommt'  [Dal   Pal  Db2Pb2] 

Spruch  des  hrj-hb 
Lamentation  der  kleinen  ([r.t  [vergl.  P  a  4] 


Stundenbezeichnung  wie  Dbl 
Nennung  des  Schutzgottes  wie  D  b  2 
Spruch  des  hrj-hh 


[Eb3] 


D_  a.  Darstellung. 

1.  Schutzgott  Duamutf       [Pal  Db2  Eb4Pb2] 

2.  Horus  und  Thot  [Pa2  Dbl  Pbl] 

3.  Eine  Göttin 

4.  Der  sm  spendet  die  dritte  Libation  [Ebl] 

5.  Der  tcr  m",  räuchert  [D  b  3  E  b  2] 

6.  Der  hrj-hh  [P  a  3  E  b  3  u.  r>  P  b  4] 


Stunde  3  der  Xacht. 

!        D. 


P. 

1.  Schutzgott  Duamutf 

2.  Thot  und  Horus 

3.  Der  hrj-hb 


[Dal  Db2  Eb4  Pb2] 

[Da2  Dbl  Pbl] 

[Da6   Eb3  u.  5  Pb4] 


b.  Texte. 


1.  Stundenbezeichnung:    , Horus   und   Thot    treten 

ein'  [Da2  Pa2  Pbl] 

2.  Nennung  des  Schutzgottes  Duamutf 

[Dal  Pal  Eb4  Pb2] 

3.  Sprüche  beim  Räuchern         [Da 5  Eb2  Pb3] 

E. 

1.  Spruch  bei  der  dritten  Libation  [Da 4] 

2.  Spruch  beim  Räuchei-n  [Da 5  Db3  Pb3] 

3.  Spruch  des  hrj-hb  [Daß  Pa3  Pb4] 

4.  ,Duamutf  kommt'  [Pal  Dal   Db2  Pb2] 

5.  Sf)ruch  des  hrj-hb 

ß.  Klage  der  dr.t  [vergl.  Pa  4] 


1.  Stundenbezeichnung  wie  Dbl 

2.  Nennung  des  Stundengottes  wie  D  b  2 

3.  Satz  aus  dem  Spruch  beim  Räuchern 

[Dan  Db3  Eb2] 

4.  Spruch  des  hrj-hb  [Daß   Pa3  Eb3] 


D_  a.   Darstellung. 

1.  Schutzgott  Kebehsenuf 

[Pal   Db2  Eb4  Pb2] 


Stunde  4  der  Nacht 
D. 


b.  Texte. 

1.  Stundenbezeichnung:  , Horus  und  seine  Mutter 
Isis  bringen  .  .  .,  was  aus  den  Gliedern  des 
Gottes  kam  .  .  .'       [Da  2—3  Db3— 4  Ebß] 


Die  Stundbnwachen  in  den  Osieismysterien. 
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2.  Horiis  bringt   einen  Kasten    mit   Osirisreliquien 

[Dbl  u.  3   Eb6  Pbl] 

3.  Isis  bringt  einen  Kasten  mit  Osirisreliquien 

[Dblu.  4   Eb6   Pbl] 

4.  Neplithys 

5.  Der  sm  spendet  die  vierte  Libation  [Ebl] 

6.  Der  icr  mll  räuchert  [Db5   Eb2] 

7.  Der  hrj-hb  [P  a  4  E  b  3  u.  5  D  b  (3  P  b  3] 


1.  Schutzgott Kebehsenuf  [Dal  Db2  Eb4  Pb2] 

2.  Sehmet  1  ,   t^  ,  ,  o 
o    TT              r  vergl.  D  b  J    usw.  ;* 

A.  Horus     J         '^  '    . 

4.  hrj-hb  [Da 7  EbSu.  f)  Db6  Pb3] 

5.  Die  beiden  dr.t  [vergl.  Eb  6] 


2.  Nennung  des  Stundengottes  Kebehsenuf 

[Dal  Pal  Db2  Eb4  Pb2] 

3.  Spruch  des  Horus  [Da 2  Dbl  Pbl  Eb6] 

4.  Spruch  der  Isis  [Da 3  Dbl   Pbl  Eb6] 

5.  Spruch  beim   Puluchern  [Da 6  Eb2] 

6.  Spruch  des  hrj-hb  [Da 7   Pa4  Eb3  Pb3] 


E. 

1.  Spruch  bei  der  vierten  Libation  [Da 5] 

2.  Spruch  beim  Piäuchern  [Daß  Dbo] 

3.  Spruch  des  hrj-hb  [Da 7  Pa4  DbO  Pb3] 

4.  ,Kebehsenuf  kommt'       [Dal  Pal  Db2  Pb2] 

5.  Spruch  des  hrj-hb 

6.  Lied  der  dr.t;  darin  enthalten  die  Sprüche  des 

Horus  und  der  Isis  [Dbo  und  4] 


1,  Stundenbezeichuung  wie  Dbl 

2.  Nennung  des  Stundengottes     wie  Db2 
8.  Spruch  des  hrj-hb     wie  DbG 


Stunde  5  der  Nacht. 


D.  a.  Darstellung. 

1.  Schutzgott  mi  [Db2  Ebß  Pb2] 

2.  Isis  und  Nephthys  weinend    [Pa4  Dbl  Pbl] 

3.  Eine  Göttin 

4.  Der  sm  spendet  die  erste  Libation  [E  b  3] 
5  Der  ivr  m"  räuchert  [Db3  Eb4] 
6.  Der  hrj-hb                      [P  a  2  E  b  5  und  7  P  b  3] 


D. 


b.  Texte. 


P. 

1.  Schutzgott 

2.  Der  hrj-hb  [Da 6  Eb5  und  7  Pb3] 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.     51.  Bd.    I.  Abh. 


1.  Stundenbezeichuung:    , Stunde,  in  der  Isis  und 

Nephthys  klagen'  [Da2  Pa4  Pbl] 

2.  Nennung  des  Stundenschutzgottes  Hkl 

[Dal  EbG  Pb2] 

3.  Spruch  beim  Räuchern  [Da 5  Eb4] 

4.  Spruch  wie  der  bei  der  Darreichung  des  mns.t 

in  Eb2 

E. 

1.  Spruch  beim  hrp   kbh 

2.  Spruch  des  hn  vtr  bei  der  Darreichung  des  nms.t 

[Db4] 

3.  Spruch  des  hn  bei  der  ersten  Libation  [Da 4] 

4.  Spruch  beim  Räuchern  [Da  5  Db3] 

5.  Spruch  des  hrj-hb  [Da 6  Pa2  Pb3] 

6.  ,Hk',  kommt'  [Dal  Db2  Pb2] 

7.  Spruch  des  hrj-hb 

8.  Lamentation  der  dr.t 


1.  Stundenbezeichnung  ähnlich  Dbl 

2.  Nennung  des  Schutzgottes  wie  Db2 

3 


18 


3.  Ein  Kasten ' 

4    Die  beiden  großen  dr.t  hockend 

[vergl.  Da2  Dbl  Pbl] 
5.  Zweimal  drei  ALi-Klageweiber 


I.  Abhandlung:  Hermann  Junkeu. 

3.  Spruch  des  hrj-hh  wie  Eb5 


Stunde  6  der  Nacht. 


D. 


a.  Darstellung. 


1.  Schutzgott  'Irj  m  'wlj 

[Eal  Pal  Db2  Eb4  Pb2] 

2.  Ä.  und  CT  [Ea4  Pa3  Dbl  Pbl] 

3.  Eine  Göttin 

4    Der  §m  spendet  die  zweite  Libation 

[Ea2  Pa2  Ebl] 

5.  Der  ivr  mll  räuchert  [Db3  Eb2] 

6.  Der  hrj-hb  [Ea5  Pa4  Db4  Eb3  und  5  Pb3] 

E. 

1.  Schutzgott  'Irj  m  ^wlj 

[Dal  Pal  Db2  Eb4  Pbli] 

2.  Der  im  gießt  Wasser  über  die  ifj-t 

[Da4  Pa2  Ebl] 

3.  Die  Standarten 

4.  Sw  [vergl.  Da2  Pa3  Dbl  Pbl] 

5.  Der  hrj-hh  [Daß  Pa5  Db4  Eb3und5  Pb3] 

6.  Zwei  f/r.«  [Pa5  vergl.  Eb  6] 


1.  Schutzgott  'Irj  m  \c\j 

[Dal  Eal  Db2  Ebl  Pb2] 

2.  Ein  Priester  gießt  Wasser  über  die  stj.t 

[Da4  Ea2  Ebl] 

3.  Gb  und  Äü  [Dal  Dbl  Pbl  vergl.  Ea4] 

4.  Der  hrj-hb  [Daß  Ea5  Db4  Eb3und5  Pb3] 

5.  Die  beiden  dr.t  [Ea5  vergl.  Eb6] 


D. 


b.  Texte. 


1.  Stundenbezeichnung:    ,.  .  .  Sw    und    Gb   treten 

ein'  [Da2  Pa3  Pbl  vergl.  Ea 4] 

2.  Nennung  des  Schutzgottes  'Irj-m-\dj 

[Dal  Pal  Eb4  Pb2] 

3.  Spruch  des  wr-mll  beim  Räuchern  [Da 5  Eb2] 

4.  Spruch  des  hrj-hb  [Eb3  Pb3] 


E. 

1.  Spruch  des  im  bei  der  zweiten  Libation 

[Da2  Ea2  Pa2] 

2.  Spruch  beim  Räuchern  [Da 5  Db.3] 

3.  Sin-uch  des  hrj-hb  [Daß  Ea5  Pa4  Db4  Pb3] 

4.  ,''Irj-m-\clj  kommt' 

[Dal  Pal  Eal  Db2  Pb2] 

5.  Spruch  des  hrj-hb 

6.  Lamentation  der  dr.t  [vergl.  Ea6  Paö] 


1.  Stundenbezeichnung     wie  Dbl 

2.  Nennung  des  Schutzgottes     wie  D  b  2 

3.  Spruch  des  hrj-hb  [Db4  Eb3] 


Stunde  1  der  Nacht. 


j)_  a.  Darstellung. 

1.  Schutzgott  MW  It-f        [Eal  Pal  Db2  Pb2] 

2.  Thot  [Ea3  Pa3  Dbl  Db4  Pbl] 

3.  Vier  Anubisgötter— Menschen  mit  Hundsköpfen  ~ 

[Ea2  Pa2  Dbl  Pbl] 

4.  Eine  Göttin 

5.  Der  im  libiert 

6.  Der  wr-m\\  räuchert  [Db3] 

7.  Der  hrj-hb  [Ea4  Pa4] 


D. 


b.  Texte. 


1.  Stundcnbezeichnuiig:    ,[Thot  und]   die  Anubis- 

götter treten  ein* 
[Da2und3  Ea2und3  Pa2und3  Db4  Pbl] 

2.  Nennung  des  Schutzgottes  MV,  It-f 

[Dal   Eal   Pal] 

3.  Spruch  des  ivr  m"  beim  Räuchern  [Daß] 

4.  Spruch :  ,0  Thot  .  .  .' 

[Da2  Ea3  Pa3  Dbl  Pbl  und  3] 


'  Form  eines  'h'. 


Die  Stdndbnwachen  in  den  Osirismysteribn. 


19 


E. 

1.  Schutzgott  iMll  H-f        [Dal   Pal  Db2  Pb2] 

2.  Vier  Anubisgötter  -Mumien  mit  Hundsköpfen - 

[Da3  Pa2  Db  1  Pbl] 

3.  Gott  [Thot]  [Da 2  Pa3  Db  1  Db4  Pbl] 

4.  Der  hrj-hh  [Da 7  Pa4] 

5.  Zwei  d'-.t  [Pa5] 

P. 

1.  Schutzgott  MW  H-f        [Dal  Eal  Db2  Pb2] 

2.  Vier  Anubisgötter -Mumien  mit  Hundsköpten- 

[Da3  Ea2  Dbl  Pbl] 

3.  Thot  [Da 2  Ea3  Db  1  Db4  Pbl  und  3] 

4.  Der  hrj-hh  [Da 7   Ea4] 

5.  Zwei  dr.t  [Ea5] 


1.  Stundenbezeichnung     ähnUch  Dbl 

2.  Nennung  des  Stundengottes     wie  Db2 

3.  Spruch     wie  Db4 


Stunde  8  der  Nacht. 


D. 


a.  Darstellung. 


1.  Schutzgott'/;7r«-/d6'-/[Eal   Pal   Db2  Pb2] 

2.  Harsiese  [Ea4  Pa6  Dbl   Pbl] 

3.  Vier  menschengestaltige  Götter 

[Ea3  Pa5  Dbl  Pbl] 

4.  Eine  Göttin 

5.  Der  sm  iibiert 

6.  Der  wr-mll  räuchert 

7.  Der  hrj-hh  [Ea5  Pa7] 

E. 

1.  Stundengott '7ryr?i-/(^.-/  [Dal  Pal  Db2  Pb2] 

2.  Ein  V/  [Pa3] 

3.  Die  vier  mumiengestaltigen  Horuskinder 

[baS  Pa5  Dbl  Pbl] 

4.  Horus  [Da2  PaO  Dbl  Pbl] 

5.  Der  hrj-hh  [Da 7  Pa7] 
f).  Die  beiden  dr.t                        [Pa8  vergl.  Dbo] 

P. 

1.  Schutzgott 7i7  rw-/ c?s-/  [Da  1  Ea  1  Db 2  Pb 2] 

2.  Eine  Standarte 

3.  Ein  V  [Ea2] 

4.  Schlachtszene  1  [Dbl   Pbl] 

5.  Die  vier  mumiengestaltigen  Horuskinder 

[Da3  Ea3  Dbl  Pbl] 

6.  Horus  [Da 2  Ea4  Dbl  Pbl] 

7.  Der  hrj-]dj  [Da  7  Ea5] 

8.  Die  beiden  dr.t  [Eaö  vergl.  Db3] 


D. 


b.  Texte. 


1.  Stundenbezeichnung:     , Horus    und    seine    Be- 

gleiter kommen  und  werfen  die  Feinde  nieder' 
[Da  2— 3  Ea3— 4  Pa4— G  Pbl] 

2.  Nennung  des  Schutzgottes  'Irj  rn-f  ds-f 

[Dal  Eal  Pal  Db2] 

3.  Lied  der  beiden  Ip.t  Isis  und  Nephthys 

[vergl.  EaG  Pa8] 


1.  Stundenbezeichnung     ähnlich  Dbl 

2.  Nennung  des  Schutzgottes     wie  Db2 

3.  Spruch:    , Erheb  dich,  Osiris  .  .  .   Horus  bringt 

dir  die  Götter' 

[vergl.  Da  2—3  Ea  3— 4  Pa4~6  Dbl  Pbl] 


'  Zwei  Schläcliter  halten  das  Bein  des  auf  dem  Rücken  liegenden  Schlaclittieres. 


3* 
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I.  Ahhandlung:  Hkumann  Junkeu. 


Stunde  9  der  Nacht. 


j)  a.  Darstellung. 

1.  Schutzgott  [NdMIj] 

2.  Zwei  Götter  [lionis  mul  Thot] 

3.  Eine  dr.t  [vergl.  Ea4  Pa5] 

4.  Der  sm  lihiert 

5.  Der  wr  mll  räuchert. 

6.  Der  hrj-hb  [Ea3  Pa4] 


E. 

1.  Schutzgott  Ndhdh 

2.  Thot  und  Horus 

3.  Der  hrj-hb 

4.  Die  beiden  dr.t 


[Pb2] 

[Dbl   Pbl   vergl.  Pa3] 

[Daß  Pa4] 

[Pa5  vergl.  Da 3] 


.     Schutzgott 

2.  Schlachtszene  1  "  [Dbl   Pbl  Pb3] 

3.  Horus                   [vergl.  Ea2  Dbl  Pbl  Pb3] 

4.  Der  hrj-]jh  [Da 6  Ea3] 

5.  Die  beiden  dr.t  [Ea4  vergl.  Da 3] 


D. 


b.  Texte. 


1.  Stundenbezeichnung   zerstört;    Reste   wie  Pbl 

2.  Nennung  des  Schutzgottes  zerstört. 


Stundenbezeichnuug:  , Horus  und  Thot  kommen 

und  bringen  den  Feind  . . . '     [E  a  2  P  a  2  P  a  3] 

Nennung  des  Stundengottes  Ndhdh  [Eal] 

Spruch:  , Horus  kommt  zu  dir  .  .  und  schlägt  dir 

das  böse  Tier  ...  '     [Pa3  Pa2  Dbl  Pb  1] 


Stunde  10  der  Nacht. 


D.  a.  Darstellung. 

Schutzgott  Kdkl  [Eal   Db2  Pb2] 

Mann  mit  Eselskopf  [Seth]  an  den  Marterpfahl 

gebunden,  mit  drei  Messern  in  der  Brust 

[vergl.  Pa2  Dbl  Pbl] 

Harsiese  mit  Messer      [Ea3  Pa4  Dbl  Pbl] 

Die  vier  Horuskinder  mit  Messern 

[Ea2  Pa3  Dbl   Pbl] 
Eine  Göttin 

Der  sm  spendet  Wasser 

Der  w7--7nl]  räuchert 

Der  hrj-hb 


[Db.3] 
[Eao  Pa5] 


E. 


Schutzgott  Kdlfi  [Dal   Db2  Pb2] 

Die  vier  mumiengestaltigen  Horussöhne 

[Da4  Pa3  Dbl  Pbl] 

[Da3  Pa4  Dbl  Pbl] 

[Da 8  Pa5J 

[Paü] 


Gott  [Horus] 
Der  hrj-hb 
Die  beiden  dr.t 


P. 

Schutzgott 
Schlaehtszene 


[vergl.   Da2   1)  h  I   Pbl] 


D. 


b.  Texte. 


1.  Stundenbezeichnung:   , Horus  und  sein  Gefolge 

schlachten  die  Feinde  des  Osiris' 

[Da2-4  Ea2— 3  Pa2— 4  Pbl] 

2.  Nennung  des  Stundengottes  Kd  k\ 

[Dal  Fat  Pb2] 

3.  Spruch  beim  Räuchern  [Da 7] 


1.  Stundenbezeichnung     wie  Dbl 

2.  Nennung  des  Schutzgottes     wie  Db2 


'  Doppelte  Szene;  je  zwei  Schlächter  s.n  zwei  Opfcrtiercu;    ein  fünfter  träst  das  Herz  (?)  eines  Tieres. 


Die  Stündenwaciien  in  den  Osirismysterien. 


21 


3.  Die  vier  mumiengestaltigen  Horussöline 

[Da4  Ea2  Dbl  Pbl] 

4.  Horus  [Da3  Ea3  Dbl  Pbl] 
ö.  Der  hrj-hb  [Da 8  Ea4] 
6.  Die  beiden  dr.t  [Eaö] 


3.  Spruch:  ,0  Osiris,  Isis  macht  dich  s\k  .  . 


Stunde  11  der  Nacht. 


j)  a.  Darstellung. 

1.  Schutzgott  [Kn]   rdj-n-f  nbj.t-f 

[Eal   Db2  Pb2] 

2.  Vier  menschengestaltige  Götter 

[Ea3  Pa2  Dbl  Pbl] 

3.  Die  dr.t 

4.  Der  sm  Hbiert 

5.  Der  wr-m"y  räuchert 

E. 

1 .  Schutzgott  Nn  rdj-n-f  nbj.t-f    [D  a  1  D  b  2  P  b  2] 

2.  Ein  V  "  [vergl.  Pa2] 

3.  Die  vier  Horussühne  und  die  vier  Kinder  des 

HnfJ  niwtj.    Die  Hnke  Hand  erhoben,  in  der 
Rechten  die  Keule 

[Pa3  Dbl  Pbl   vergl.  Da 2] 

4.  Die  beiden  dr.t  [Pa5] 

5.  Die  beiden  hl.t  hockend  und  jauchzend    [P  a  0] 


1.  Schutzgott 

2.  Ein  Kasten  [Itj.t]  [vergl.  Ea2] 

3.  Acht  menschengestaltige  Götter  ==  die  vier  Horus- 

söhne  und  die  Söhne  des  Hntj-niwtj 

[Ea3  Dbl  Pbl  vergl.  Da 2] 

4.  Der  hrj-hb 

5.  Die  beiden  dr.t  [Ea4] 

6.  Die  beiden /(>.<  hockend  und  jauchzend    [Ea5] 


D. 


b.  Texte. 


1.  Stundenbezeichnung:  ,Es  jauchzen  die  Schutz- 

götter der  tvbi'  [Da 2  Ea3  Pa3] 

2.  Nennung  des  Stundengottes   Nn  rdj-n-f  nbj.t-f 

[Dal  Eal  Pb2] 


P. 

1.  Stundenbezeichnung     ähnlich  Dbl 

2.  Nennung  des  Stundengottes     wie  Db2 

3.  Spruch:  ,0  Osiris  ....  erwache  .  .  .  ' 


Stunde  1'2  der  Nacht. 


j)_  a.  Darstellung. 

1 .  Schutzgott  Ssmw  [Pal  D b 2  P b 2] 


[Dbl  Pbl] 
[vergl.  P  a  6] 


[Paö] 


2.  Harsiese  und  Geb  preisend 

3.  Die  dr.t 

4.  Der  sni  libiert 
.5.  Der  wr-mV>  räuchert 
6.  Der  hrj-hb 

P. 

1 .  Schutzgott  >'<smw  [Dal  D b 2  P b 2] 

2.  Mumiengestaltiger  Gott,  Horus 

[vergl.  Da2  Dbl   Pbl] 


D. 


b.  Texte. 


1.  Stundenbezeichnung:  ,Horus  und  Geb  begrüßen 

Osiris'  ^  [Dal  Pbl] 

2.  Nennung  des  Stundengottes  Ssmw     [Dal  Pal] 

3.  Spruch:  .Heil,  Heil,  du  bleibst  an  deinem  Sitze.' 


1.  Stundenbezeichnung     wie  Dbl 

2.  Nennung  des  Schutzgottes     wie  Db2 
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I.  Abhandlung:  Hermann  Junker. 


3.  Menscheugestaltiger    Gott    mit  Haken    [Horus] 

4.  Menschengestcaltiger  Gott' 

5.  Der  hrj-U  [Da 6] 
().  Die  beiden  clr.t  [vergl.  Da 3] 


o.  Spruch  ,0  Osiris  .  .  .  du  rulist  . 


D.  Kritik  der  Texte. 


I.  Das  gegenseitige  Verhältnis. 

So  sehr  sicli  aucli  die  einzelnen  Rezensionen 
gleichen  und  zu  einem  Ganzen  fügen,  so  ist  doch 
nicht  zu  verkennen,  daß  jede  ihr  eigenes  Gepräge 
hat  und  an  eine  gegenseitige  unmittelbare  Ent- 
lehnung nicht  zu  denken  ist. 

Ausschlaffofebend  sind  vor  allem  die  zu  An- 
fang  angeführten  durchgehenden  Verschieden- 
heiten. Wenn  bei  einer  an  sich  gleichen  Darstel- 
lung der  eine  Tempel  konstant  die  Zeremonien 
vor  dem  aufreehtstehenden  Gott,  der  andere  vor 
der  stj.t  verrichten  läßt,  wenn  in  Dendera  die- 
selben Götter  anders  erscheinen  als  in  Edfu  und 
Philae,  so  dürfen  wir  mit  Recht  darin  eine  be- 
sondere Tradition  der  einzelnen  Tempel  erblicken. 
Und  wenn  in  Dendera  die  Reihenfolge  Horus- 
Anubis  und  Horus-Horuskinder  ist,  in  Philae  aber 
Anubis-Horus  und  Horuskinder-Horus,"  und  bei 
beiden  Tempeln  die  Gruppierung  und  Darstellung 
der  Klageweiber  so  oft  voneinander  abweicht,  so 
liegt  dem  mehr  zugrunde  als  eine  selbständige 
Auswahl  aus  gleicher  Vorlage.  Auch  die  Text- 
parallelen weisen  uns  darauf  hin ;  sind  die  Diffe- 
renzen^ auch  nicht  groß,  so  genügen  sie  doch, 
um  zu  zeigen,  wie  beide  Texte  nicht  aus  der- 
selben näheren  Quelle  stammen  können. 

Historisch  haben  wir  uns  den  Vorgang  unge- 
fähr so  zu  denken,  daß  das  Sftmdenritual,  als  es, 
vielleicht  an  einer  der  Hauptkultstätten  des  Osi- 
ris, wie  Abydos,  eine  feste  Gestalt  angenommen 
hatte,  nun  auch  von  den  anderen  Tempeln  all- 
mählich übernommen  wurde,  genau  wie  andere 
Bestandteile  der  Osirismysterien,  die  später  einen 
wichtigen  Bestandteil  des  Rituals  der  meisten 
Heiligtümer  bildeten. 

Diese    Aufnahme   liegt    gewiß    ziendich    weit 
zurück  [wenn    auch    das   Ritual   in    den    vorptole- 
mäischen    Tempeln    vielleicht   nicht    in    derselben , 
Weise    zur    Dekoration    verwendet    war]    und    es 
läßt  sich  nicht  mehr  bestimmen,  in  welcher  Form 


Texte  und  Bilder  Aufnahme  bei  jedem  Heiligtum 
fanden.  Damit  ist  uns  aber  die  Möglichkeit  ge- 
nommen,  zu  entscheiden,  was  die  Überlieferung 
geändert  hat,  oder  ob  die  Differenz  der  über- 
nommenen Vorlagen  die  Schuld  an  der  Verschie- 
denheit trägt.  Sicher  ist  nur,  daß  zur  Spätzeit 
die  einzelnen  Tempel  eine  ziemlich  selbständige 
Rezension  besitzen. 

Bei  diesen  Feststellungen  wurde  von  den  or- 
thographischen Eigentümhchkeiten  jedes  Tempels 
ganz  abgesehen,  da  ja  die  gleiche  Vorlage  in 
die  Schreibart  der  betreffenden  Schule  umgesetzt 
werden  kann.  Ebensowenig  sind  die  grammatika- 
lischen Besonderheiten  an  sich  ausschlaggebend, 
wiewohl  die  Grammatik  des  Edfu-Rituals  vielleicht 
zu  Schlüssen  auf  die  Eigenart  der  Vorlage  be- 
rechtigen dürfte.  Eine  Schwierigkeit  bieten  ver- 
einzelte Schreibungen  in  Dendera  und  Philae. 

Ahnlich  wie  Edfu  schreibt  z.  B.  Philae: 


PXXIV 


Horu 


P I,    P  XI,     P  Xn,     P  XVH,     P  XIX, 
P  XXI,  P  XXII  ==  Horus  [E  passim] 
P  IX  Thüt  [E  XHI,  148  usw.] 

PXVII  dr.t  [EXV,  96] 

P  XIX  Ndj.t  [E  IV,  36] 

Dendera: 

D  XIII,  D  XVI  (zweimal)   D  VI,  D  XII 

nh  Herr  [E    passim] 

Was  diesen  Parallelen  zu  den  Schreibungen 
Edfus  Bedeutung  verleiht,  ist,  daß  sie  auf  die 
Texte  des  Stundenrituals  beschränkt  sind,  nb 
z.  B.  in  allen  anderen  Texten  Denderas  nie  wieder 
so  geschrieben  wird.  Das  scheint  auf  eine  ge- 
meinsame nähere  Vorlage  hinzuweisen,  aber  da- 
mit stehen  die  oben  genannten  Verschiedenheiten 
in  direktem  Widerspruch. 


^ 


-23E, 


1  Oder  vier  Götter? 

-  Siebe  z.  B.  oben  S.  19,  20. 

■'   Vergl.  z.  B.  die   Stundenbezeiclinung  von   Dendera  und   l'hilae   für  Stunde  0  des  Tages,  4,  5, 

■i)   Vergl.  Pyr.  29  e. 


11   der  Nacht. 
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Auch  die  Annahme,  daß  die  seltsamen  Schrei- 
bungen auf  hieratische  oder  demotische  Vorlagen 
zurückgingen,  fördert  uns  nicht,  denn  sie  führt  zu 
der  weiteren  Annahme,  daß  eine  so  geschriebene 
Vorlage  nur  für  das  Stundenritual  existiert  habe. 

Eine  befriedigende  Lösung  weiß  ich  nicht 
zu  geben. 

Für  die  Selbständigkeit  der  Überlieferungen 
spricht  auch,  daß  sich  bei  den  Wachedämonen, 
die  in  Edfu  wie  in  Dendera  in  Verbindung  mit 
den  Stundenwachen  genannt  werden,  sicher  eine 
gesonderte  Vorlage  nachweisen  läßt.  Die  Gegen- 
überstellung folgender  Namen  tut  das  zur  Ge- 
nüge dar: 


I 


■I±3 


^1\S 


/VNAA'VN 


r'4 


E. 


D. 


E. 


lö   III 


'"SSi. 


A   -^^    1 


A 


1 


A      1—77-1    ^    ^-^^^     ^    °° 
G,        I       -'J  I       I       I       I       I 


E. 


E. 


D. 


o 


e?? 


2.  Textparallelen. 

Manche  der  Sprüche  des  Stundenrituals  ken- 
nen wir  schon  aus  der  übrigen  Literatur,  und 
zwar  sind  die  Pyramidentexte  am  häufigsten  ver- 
treten,  entweder  direkt  übereinstimmend  oder 
etwas  modifiziert;*  andere  Sprüche  sind  genau  im 
Tenor  der  Pyramidentexte  gehalten,  lassen  sich 
aber  in  dem  uns  erhaltenen  Material  nicht  nach- 
weisen. Darnach  ist  das  Totenbuch  am  häufig- 
sten vertreten ;  zu  den  Sprüchen,  die  die  Zere- 
monien begleiten,  finden  sich  öfters  Parallelen  im 
Tempelritual. 

1  1,11  ff.  z.B.  wird  ein  Nut-Te.xt  auf  Ö\v  gedeutet. 

2  =  M.ir.  Abyd.,  Ritual  S.  2G. 


I  11 

124 
125 

127 

132 

II 12- 

16 

21 

III 14 

V    7 

48 

53- 


XIII  29 

43- 
128 
134 
138 
140 
142 
143 

XIV  31 
70- 

XVI  43 
XVII  46- 
66- 
73 

So- 
gs 

123 
XVIII  19 

48 


1.  Pyramidentexte. 

a.  Tagesstunden. 

vergl.  Pyr.  823 

==     Pyr.  824 

=     Pyr.  824 
vergl.  Pyr.  723 

=     Pyr.  824 
-13     =     Pyr.  835 

=     Pyr.     20  d 
vergl.  Pyr.  886 

=     Pyr.  865  c 
vergl.  Pyr.  837 

=     Pyr.  638  c 
-54    =     Pyr.  580  c  =  Tb.  148,  32 

b.  Nachtstunden. 


Pyr. 
Pyr. 


32     = 

■60    = 

vergl.  Pyr 

=   Pyr 

■139  = 
-141  = 


—32 


Pvr. 

Pyr. 

Pyr. 

Pyr. 

Pyr. 

■72  vergl.  Pyr. 

vergl.  Pyr. 

■63     =     Pyr. 

-68     =     Pyr. 

vergl.  Pyr. 

■88     =     Pyr. 

=     Pyr. 

=    Pyr. 

vergl.  Pyr. 
vergl.  Pyr. 


22 23 

17  a— 18  c 
654  b — c 
851a 
575  a 
755  a 
642  c 
1009 
476  a  2 
577  b 
647 

24  a -25  c 
847  a— c 

20  b 
758 
590  b 
590  c 
110  a 
756 


2.  Totenbuch. 
I    62—63    =    Tb.  178, 31 
IV     9  =    Tb.  172,  43 

VI    25—33    =    Tb.  69, 
XIV    40—41    =    Tb.  26, 

43—44    =    Tb.  125, 
XVI    65-66   =    Tb.  137 
XVII  118  =    Tb.  148 

XVIII   53—57    =    Tb.  180, 
XX     6—10    =   Tb.  172, 
3.    Parallelen    aus    Mar.   Abyd.,    Ritual,    Pap- 
Berl,    3055,    Tempelinschriften    Dendera,    Edfu, 
Philae  finden  sich  in 


5- 

-7 

6- 

-7 

18 

8- 

-10 

7  — 

-9. 

24 


I.  Abhandlung:  Hermann  Junker. 


II,  11 ;  II,  39 ;  XIII,  16—27  ;  XIV,  7  ff. ;  XIV,  43; 
XV,  30-31;  XVI,  8-9;  XVI,  16-20;  XVI, 
26-31;  XVI,  125;  XVIII,  81. » 

3.  Textgliederung. 

Die  Anlage  ist  für  die  Tag-  und  Nachtstunden 
nicht  die  gleiche. 

a)  Das  Durehschnittsschema  für  I — VI  ist: 

1.  Kapitelangabe        Jo|  usw. 

2.  Spruch  des  Vorlesers. 

3.  ,Du  triumphierst,  o  Osiris  •. . .  .  es  kommt  NN. 
[der  Stundenschutzgott]  dich  zu  sehen  .  .  ' 

4.  Zeremonie  mit  Spruch. 

5.  Klagelied  der  dr-t. 

I  und  II  fügen  im  Anfang  noch  einen  Ritus 
hinzu. 

b)  XIII — XVIII  sind  folgendermaßen  disponiert: 

1.  Ritus  mit  Spruch. 

2.  Kapitelangabe. 

3.  Sprüche   und  Lieder   des  Vorlesers   und   der 
Klagefrau. 

4.  ,Da  triumphierst,  o  Osiris  ...   es  kommt  NN. 
[der  Stundenschutzgott]  dich  zu  sehen  .  .  ' 

5.  Erneuerte  Kapitelangabe. 

6.  Sprüche   und   Lieder   des  Vorlesers  und  der 
Klagefrau. 

Stunde  XIII  und  XVII  nehmen  dabei  inso- 
fern eine  Sonderstellung  ein,  als  bei  ihnen  zu 
Anfang  vier  Riten  zu  vollziehen  sind,  während 
sonst  die  Durchschnittszahl  zwei  beträgt. 


Die  einzelnen  Sprüche  sind  wiederum  in 
Teile  gegliedert,  meist  durch  die  Anrufungen: 

rn  .<2=-  rH  '^  ^  ^'kN  >^^  Osiris,  Erster  der  West- 
lichen.' 
"f^    '   [Sei  gegrüßt]  ,Heil  dir!' 

M|   ,Erhebe  dich!' 

Aber  einen  strengen  Aufbau  darf  man  hier 
nicht  suchen. 

Auch  refrainartige  Wiederholungen  finden 
sich;   z.  B.: 

^^^  ^^=  ,Es  weine  der  Weinende  [?], 

laßt  uns  ihm  weinen.' 

Beabsichlig  ist  gewiß  auch,  daß  drei  Stunden 
des  Tages  und  drei  der  Nacht  auf  den  gleichen 
Vers  enden. 


V.  raöra 


VI. 

und 

XIV         I^AA/V^ 

sie 

XV.  rarO' 
XVIII.  ra  o ' 


a^'S.-.         O    O    O 


£21  0=  Ci 

.  o  o  o 


A 


,Ha!  Ha!' 
Deine 

Feinde 
stürzen.' 


,Ich  jammere,  weil 
du  verlassen  bist.' 


E.  Bemerkungen  zu  dem  Edfutext. 


I.  Orthographie  und  Grammatil<. 

Das  Stundenritual  unterscheidet  sich  sowohl 
hinsichtlich  der  Orthographie  als  auch  bestimmter 
grammatischer  Formen  von  allen  übrigen  Texten 
Edfus.  Zwar  greifen  die  Ptolemäertexte  nicht 
selten'  auf  die  uralte  Orthographie  zurück,  wie  sie 
uns  in  den  Pyramidentexten  vorliegt,  indem  sie 
z.  B.  ein  Wort  rein  phonetisch  schreiben,  ohne 
Wortzeichen  und  ohne  Determinative,  aber  von 
einer  solchen  Ausdehnung  und  Eigenart  ist  diese 
Methode  in  keiner  anderen  Inschrift  Edfus  auch 
nur  annähernd  wiederzufinden.  Die  Spätzeit  macht 
sich  zwar  auch  hier  auf  Schritt  und  Tritt  geltend 
und  nur  zu  oft  zeigt  uns  gerade  die  ungewohnte 


Schreibweise,  wie  verwittert  eigentlich  der  Laut- 
bestand ist,  aber  es  ist  zu  offen,  daß  man  hier 
das  Prinzip  der  ältesten  Ortliographie  zur  An- 
wendung bringen  wollte,  wenn  auch  das  Können 
hinter  dem  Wollen  zurückblieb. 

a.  Beispiele  orthographischer  Besonderheiten. 

a.  Alte  Orthographie. 
Q  Q  Ij  ,kommen'   U   XIII,  7,  9;    U    ijn-  V,  32; 

[][lY[Var.5;^]    11,8;   [jq    [Var.  ^] 

III,  53,  77.  -  l\  y  [Var.  Pyr.   ^\]  XIII,  32. 


>   Hier  wie  im  vorlicrKciienaen   werden  gewiß  nocli  mmiclie  P.ir.-Uleleii  liiiizugefiigt  werden  I;önnen. 
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^  ho  ,kommen'    (j^  [Var.  ^]    IV,  10;  11,25 
usw.  ()  ^  [Var.  J]   XIII,  14;    [Var.  ^  l\  a] 

XVI,  3t;. 

j\  ^  ih  ,Herz'  I,  70;  71;    III,  75;  XIV,  65;  6G. 

l\  -O  XVII,  109. 

(]^   It  ,Vater'  XVII,  103.  —  (j-^^"]  ^"^'ö*'  " lü 
Väter  XVII,  118. 

[j](j5  .V.König'  11,8. 
/vwwv   '7j/i  .Leben'  XIII,  27. 


AAAAAA 


V  ,lieil'  I,  40. 
°^  ^   'nd  , Basiris'  II,  52. 
tc'j  , einsam  sein'  XIII,  167. 
®     lonn  ,sein'  XIV,  85;  XVII,  58;  59. 
J^  wts  ,erheben'  XVI,  9.  —  '^^p  I,  14. 
-^    wcl\  ,heil  sein'  XIV,  13  [Var.  D.   ^J,]. 

■^    lodh  ,Ufer'  I,  61. 

(^^  p»y'  ,hervorgehen'  Imperat.  XIII,  6;  7;  Partiz. 
XIII,  66,  67.  —  ^^  [&dmn-f^  11,  7.  —  ^ 
prr.i  XVII,  10;  11;  28;  35;  XVIII,  19;  20.  — 

n"n  Prj-^'  tVar.  Pyr.  ^^]   XIII,  31. 
"^^  fnd  ,Nase'  XIV,  25   [Var.  i?];  XV,  28. 

K^-^-^  1,59. 
-:^  [mr]  mj  ,wie'  XIII,  21  [Var.  D.  ^J  22;  XV, 

30.  —  ^  11,31   [Var.  D.  |[]]. 

^  ^  ™4/'  jgebaren'  XV,  15. 

T  ^--  °^   msdj  ,hassen'  XIV,  66.  —  [[|  -—  ^ 

XV,  39. 
nh  ,Herz'  XIV,  85;  XVI,  111;  121;   XVII, 


124;   110;   165. 


V' 


iV,  10;   70. 


^i^.  XIII,  77.  -  ^^J  Is,  I,  48;  70. 

'1   Nw.t  ,die    Göttin    Nwt'    I,  44;   XVI,  89.  — 
y  ^  IV,  24. 

,Gott'IV,29.  _-7;]l,21.-Y-^ 


ntr 
II,  47;    XV,   13. 

Denkscllriftcn  der  ■>liil.-liist.  Kl.    5i.  Bd.     I.  Abb. 


IV,  77;  XIII,  106;  XIV,  104. 
%U-w  111,57;  XIII,  173;  XV,  73;  XVII, 


123.-^^1. 


^    nd   ,begrüßen'   I,  68    (Inf.).    —    ^  y   HI, 
58;  XVIII,  8.  —  ^^   XVII,  86. 

"^  ndrj  ,leiten'  XVIII,  48. 

""^   Ä'  XIII,  93  [Var.P.  '^J ;  II,  31;  35;  66  usw. 

^     Hr  ,Horus'  V,  12;  XVII,  57;  88;  91;  95  usw. 
Il^  n  Pl  n  hi-tut  ,Gesänge'. 

®      hwj  .beschützen'  V,  21;  XVIII,  39;  44  usw. 
®  ■'^^  Q  hpr  ,werden'  XV,  12;  51;  XVII,  166.  — 


V^  XIV,  72. 


ö   ü 


hniv  , Inneres'  XVII,  66; 


ö 


mhnw  IV,  22; 


XVII,  157. 
|_  sl--  ^|_  hftj-io  ,Feinde'  V,  59.  —  .  ®      ®      ® 

VI,  14;  81. 
""^  ""^äi  \  *'6;m'  ,süß  machen'  X VI/44. 

i"  s'ftL/  ,Furcht'  XVII,  13G.  —  1°^   XIII,  89 
[Var.  D.  ^I^].  —  1  "^   XIV,  65. 


1"^  imsw  ,der  Älte.ste'  I,  10;  65. 
P  ^  .«  ,öffnen'  II,  30.  -  ^  VI,  68. 
^    m  ,ieben'   o.  ä.   I,  32.  —  ^  J  XIV,  12. 


n  ^   Mm    ,hören'    XVI,    123    [Var.  D.  y^]. 

^  XVII,  120. 
■^^  imj  ,gehen'  XVII,  56  [Var.  D.  ^^ 

wvw   Än?n  , vereinigen'  III,  ol. 
^ — ^  / (jfs  , Seite'  I,  35. 


s 


XV,  89. 


tm  , nicht'  I,  47. 

Il  tm-tj  , vernichtet  ist'  XIII,  173. 

"^  1%  o  Dluctj  ,Thot'  IX,  Darstellung.  —  '^  | 

XIII,  148. 
^^^"  Ddw  XVI,  98;  132. 
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I.  Abhandlung  :  Hkumann  Junker. 


h    Seltsam    ist  die  Vcnvonduiig    von    ~^ ,      J 
für  dr,    ^    für   "^,  »nd    die  Vorliebe   von^ 
statt  d. 
'^  dr  ,an'  II,  35.  -  ^  j!    XVII,  126. 

2:^  '^Ij  J\  dr.tj  ,die  beiden  Klageweiber'  XV,  96. 

H AA/V«AA 

"^  ^rfr  XVI,  92. 

"^  ^^^^  JVrfj.t , Ortsbezeichnung'  IV ,  ob.  —   ^  ^. 


V^^   V,  16.  -  5  Ö  r„:  XV,35; 


r^^^^ 


XV,  86. 
12^    ind  ,traurig'  XIV,  96.  -  |  ^  XVII,  109. 

T^    mdic  ,reden'  XIII,  140;  XV,  63.  —  j^ 

^11,  63;  III,  14. 
^T^  Jpnl.t  ,die  Klage'  XVIII,  71. 

c.  Abnorme  Schreibungen: 

^=i.  Z.B.:  J^=  hwt  , Abscheu'  XV,  39. 
AAAAAA  ntn  ,euch'  XVI,  21.  — 
sdm-tn  ,hört'  XVII,  120. 

>  für  '>ij. 


^ 


0::^ 


Z.  B. 


dwl  ,preisen'  [cM]  dw  für  rfw, 
XVI,4l"l  ^]  [Var.  ^^  ^  XVIII,  30. 


^  tVar.  ^^|]  XIII,  174. 

.^l\=  dr  ,vertreiben'  -^[|^  [Var.D.P. 

"^^    ^    ^]   dr  dw  XIII,  25;  26. 

v\  (2  -=--  ^  __  n  ,,,,  -^^../^j  |^4.,v  XVI,  33.  — 
-|-ßßß  Imjw-ht   IJr  XI,  Darstelhing.  — 
TRRP  m  Ai  ,nachdem'  11,39. 
^«^  £5:5  m^y  ,Weg'   XIII,  157;    XIV,  100. 


^ 


0 D 


c^     \\ 


sp  ,Mal' 


© 


III 


P  ^  XV,  9. 


A/S/\AAA  tV 


nnnSTp-k  XVI,  125. 


Vergl. 


'  I  I  I  I  I 


/m/  sp.«-/  XVI,  120. 


®  Q 


t;Ä,iü.<  ,Horizont'  III,  11  [Var.  P.  ö];  111,7.— 
Varr.:  ^^^  "  XVII,  125;  ^  ^T  XVI,  35: 


-^    '^     III,  7;  ^^  IV,  15 

XVI,  12s  [yjä; 


Q      I 


I  i',hwtj-iv 

C3C3  I      "       ■' 

II,  45C?].    —  2    llhio.t 


I    I    I 

mj  ,komm!'  XV,  64;  °— ^  XIII,  1^2;  J 

XIII,  172.-  J^-J  [Var.  ^  (j  a]  XVI,  121 ; 

ä D  III,  60. 

mj-n   ,kommt'   XVII,  120;   127;    '      °    XVII, 
148;  ""==  XVII,  119. 

als  Determinativ*  bei  J/  ^  öi^gj  A'jünfrlll,  30; 
XIII,  164;  XVI,  114. 
Bei  '.f  "^^^^  XIII,  129. 
Bei  hfj.t  ^^(j'^'^Sii  «'•^'^  W-i  I,  1^. 
Ganz  unerklärt  ist  dies  Zeichen  bei  stj  Geruch: 
i^  V,  31;  III,  33;  ^' '^Si  HI,  28,  33. 

b.  Grammatisches. 

Von  den  grammatischen  Eigenheiten  verdient 
am  meisten  Beachtung  die  Verwendung  von  kic 
für  die  pron.  2  sg.  masc.  absolutum,  die  sich  sonst 
nur  in  den  Pyramidentexten  ündet.  Vergl.  A.  §  90 A. 

Einwandfreie  Belegstellen  sind  u.a.: 
"  Jjwj-sn  kw  ,sie  schützen  dich'  V,  21. 

ildp  kw  ntr-w  ,dich  erfreuen  die  Götter' 


© 


XIV,  59,  vergl.  XIII,  176. 


CirO 


ntr-w m  sp 


[Var.  D.  J'.^^lmv]  XVI,  43;  XVII,  123.  - 


YYY   '^"''  ''""'  '*''"^''''    J*^'^'''    preisen    die 
sL  [Var.  D.  Vc'J^  f  ^  I]  XVI,  41;  XIII,  174. 

^=^^  P>d-ni  kw  ,es  [das  Horusauge]  macht 
dich  />f/  XVIII,  19. 


■^ 


<$. 


Hlhw  kw  rh.fj  ,dicli    verklären 


die  rhtj'  XIII,  175. 


'  Vergl.  auch  die  späte  Schreibung  wrh  statt  tvlk  ,grünen'. 

-  Wohl  veranlaßt  durch  die  Verwechselung  von  ih-r/b  in   "^^ J  •    '^'"S^-  ■■'"^''     |oJ±tt±fc  -h''  ntr  .Gottes 

■'  Oder  aus  ilr.tj  verderbt? 

■*  Sonst  nie   in  den  s|);iton  Texten 


ig  au'. 
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j 


1 


^    ilkb-j  kw    ,icli    betrauere    dich' 
XIV,  97. 

(3    ts  kw    ,erhebe  dich!'    [Var.    P.    'I    '^  ^] 

XIV,  36.  ^  '^^ 


A" 


imsj  kw  ,dir  dienen'  XIII,  105. 


Daneben  sind  freihch  auch  die  Formen  tw  im 
Gebrauch,  die      ,      ,    L  s=5  geschrieben  werden. 

hiüt-s[n]    tw    ,sie    beweinen    dich' 


ra 

XVII,  108. 


k>  '■ — üi  lott-n-f  tw   ,es    hat  dich  erzeugt' 

XIV,  15. 
"^  l  li-ts  tw  ,es  tragen  dicli  .  .  .'  XIII,  123. 

yf     I  — »— s=>  Mv'b-s  tw    ,sie   reinigt  dicli'  XVII, 
42;  XV,  70. 

Beide  Formen  können   im  selben  Satzo^efüffe 
nebeneinander  gebraucht  werden. 


.4. 

skl  kw  h\-iv  hnntj-w  Ip  tjv  hliv  tlbtj-w  ,die 
westHchen  blw  preisen  dich,  die  osthchen  blw 
beklagen  dich'  XVI,  52—53. 

3-  ^^:z:pf>  Y>  J       rjs   kw   ts  tw  , erwach  du  und 

steh  auf!'  XV,  34. 

In  einigen  Fällen  liegt  möghcherweise  eine 
Verwechsehxng  von  _  mit  k  suff.  2.  sg.  masc. 
vor;  vergl.  z.  B.  XIII,  179—180;  doch  wird  da- 
durch die  Tatsache  nicht  berührt,  daß  kw  wirkhch 
als  pron.  absol.  2.  masc.  allenthalben  verwendet 
wird,  und  zwar  ausschließlich  hier,  und  nie  wieder 
in  einem  anderen  Edfu-Text. 

Bei  dem  Demonstrativ  liaben  sich  teils  die 
allerältesten    Formen    bewahrt,    teils    finden    sich 
jüngere  Bildungen. 
pw,  jilur.  ipw: 

■k  I 


D  "^  ntr-w  Ipw  , diese  Götter'  I,  Gl;  XIII, 
14;  XVI,  20;  26. 
ipw  steht  des  öfteren  für  pxo,  z.  B. : 

W(T'-.-k  pw   ,und  du  wirst  heil, 


XV,  20. 

n 

III,  69. 


(2 


sn.t    pw     ,die    Schwester     nämlich' 


Vereinzelt  auch  sonst  in  Edfu. 


[1       [hprirn-sn  pw    ,da   [wurde]   ihr 

Name'    XIV,    72.     Vergl.   XV,    13;    XV,  90; 
XVIII,  43,  46  usw. 


"fjv^  iL=^         Sw    pj    hti.     Tfn.t    .Sil 


pj  meist  (I  G  geschrieben : 

nämlich  und  Tfn.t'  II,  14. 

1^"^  1]  n  -  J  ^^  q  D  W,--^.  pj 

bwt-k  pj  .was   du    hassest  —  was    du  verab- 
scheust' XV,  39;  41;  42. 

'^,  (1  n  Hr  pj  ,Horus  nämlich'  II,  60. 

•^    — H —  [I  0  nl  irj-in  pj  ,das  was  sie   getan 
haben  VI,  17.  Vergl.  V,  22:  24  usw. 


pwj:^ 

GG 
I  © 


(1  h  hrw  pwj  ,dieser  Tag'  V,  42;  XITI,  113. 

IJ^S^y   wdb  ptvj  ,dieses  Ufer'  XV,  86. 

Y     [I  (J  sljm  fwj  ,0  du  s/wrt'  I,  43. 

/ /wwvv      [1  (I    m  rn-j  pwj  ,in  diesem  meinem 

Namen'  V,  54,  56. 

I  K37       [1  \\    ih.t  nb.t   twj   ,alle    Dinge 

nämlich'  XIV,  9. 
pwjnn :  ^ 

'^B^CS^^T"!"     ^'"^'^    pwjnn    ,dieser     dein 
Sohn'  I,  29. 


, dieses  Auge  des  Horus'  XIII,  39. 


,^^qiTS« 


-|--|.   —       ^      ?   Is-i-f    twjnn 
wr.t  'l.t   , dieser   sein    großer    Sitz  ("?)'    XIII, 


112.  Vergl.  XIII,  118. 


pn,  dabei  ipn  auch  für  den  Singular: 

y  n   n 


kl.k  Ipn  , dieser  dein  Ka'. 


pf: 


0    w 


F=^  grh   pfj   ,jene    Nacht'    XVII,    155; 

vei'gl.  XIV,  87  usw. 


Dabei  ipf  auch  für  den  Singular: 

gylj  ipf  .jene  Nacht'  I,  53,  54,  62. 


J(j^  bw  ipf  jener  Ort'  I,  61. 


4* 
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^^'Q    '^     icr.t  /'/■/[?]  ,jeue  Grosse'   III,  58. 
®    0    "^     nw.t  Hf  ,jcne  Stadt'  IV,  19. 

nl,  einziges  Beispiel: 

^  "K     -cE>-  hr  nl  h'j-hi    ,wegen  dessen, 

was  sie  getan  habeti'  VI,  17. 
nw,  belegt  in; 

K——7  ' H.=^    ^  iih    m   nf  lir    nw 

w     <=>  OOö  •     ■ 

,H«'i'  in  diesem  und  jenem'  IV,  25.  ^ 
■^  1110    mrj-k    ,dies,    was    du    liebst' 


XVI,  108.  Vergl.  IV,  20. 


nf: 


U-tct  .  .  .  nf  ,jene  Sitze'  XIII,  102; 


103. 


ö 


nn: 


mllfn    nf    irj(.t)n 

Hr  ,Seht   das,   was   Horus    getan   hat'  XVII, 
95.  Vergl.  XVII,  91;  XVIII,  58. 

I      _L  4-  ntr-iv  nn  ,o  ihr  Götter'  XIII,  8. 


2.  Lexikalische  Bemeri<ungen. 

Der  oft  seltsamen  und  inkonstanten  Schrei- 
bungen und  des  schwankenden  Gebrauches  wegen 
sind  hier  die  für  , klagen,  weinen'  u.  ä.  zu  be- 
legenden Worte  zusammengestellt. 

hl   [Pyr.  1^-^,  z.B.  550"]. 

a.  Schreibungen: 
f.qiV,S2.-f'f   11,(57;   Xm,  74; 
XVII,  127   usw.  —  -^^Y    XIV,    104.    — 

Y  XIII,  109.  —  <^  "^  ^  XIII,  143. — 
xx  ^  XVII,  156.  —  "S^  Ä)  XIV,  101.  - 
\  XIV,  00.  —  ^"^  XIII,  130.  — 
\\  III,  55. 

b.  Bedeutung  und  Gebrauch. 
1.  absol.  klagen,  weinen: 


Q. 


'sjT'  \\  ^AAA^^  ^^    Ih-sn  n  to"  ?   ,sie   klagen, 

Aveil  .  .  .'  III,  55. 


'f^  — H —  ^^'.^«A     ^    Jil-.i  m   hr-Jc  ,sie    klagt 
vor  dir'  IV,  43. 

2.  c.  c.  n.  um  jemand  klagen : 

\iF    R  ^^"'^  -  •'*""    '*'"/   ;l'ißt    uns    um    ihn 

klagen,  XVII,  127;  148. 

0  (s  Y^    I  AAAAAA  hl-in   n-k   ,sie    klagen    um 

dich'  XIII,  109. 

3.  c.  c.  acc.  jemanden  beklagen: 

"w    "^v  i  V  °~~^  '''  *'"  """  ■  ^'f  >^®'i^®  Mutter 
beklagt  ihn'  XIII,  130. 

Mf  ^^  X     "     ^^^^^  V  ''''*'"■   ^"^  '^'^   beklagen 

dich'  IV,  32. 

Als  Substantiv: 

#"  "^  %    K  ,die  Trauer',    hl.  t   ,Klagefrau' 

s.  oben  S.  6. 

Vielleicht  ist  x  VN  .= — o,  X  ^ — d  in  einigen 
Fällen  eine  Variante  von  Iß,,  [in  anderen  Fällen 
ist  es  sicher  eine  Schreibung  von  h  ,jauchzen', 
z.  B.  II,  9],  vergl.: 

fi  V),  v= — D  '>'>'~«  ^  LI|  I,  46  ,ich  klage  vor  dir' 
mit 

<^  ^  _^^  .^^  ^  ^  ^sie  klagt  vor  dir'  IV,  43. 

hwt. 

a.  Schreibungen: 

^o  ^  XVIII,  57  (einmal).  -    ^  ^  XVIII. 

II,  5.  —  m'*\\  XIII,  167;  XVIII,  77. 

b.  Bedeutung  und  Gebrauch. 


1.  ubsol.: 

ra 


s 


hict-n-j  n  IV  jf  ,icli 

jammere,    weil    er    verlassen    ist'    XIII,   167; 
"XIV,  S5. 

2.  c.  c.  n: 

J7  <=i  nA  hwt-hi   n-k    ,sie    jammern 

um  dich'   XVIII,  57;  XVII,  128. 

3.  c.  c.  acc: 

(ä     "^^  SIC         Q 


m  ^   VX  — —        hwt-in    hc    .sie    bejammern 
dich'  XVII,  108. 


'  Gebräuchliche  Wendung  in  den  rtolemäertexten;  abei-  meist  als  ,nb  m  nf  mj  im'. 
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rmj  ,\vemen  . 
a.   Schreibung:^ 

^  XIII,  166;   XVII,  159;   II,  50   usw. 


-^5- 


V,  10. 


^^3~- 


XVIII,  78.  —  ^        ^^ 
ni,  68.  —  ^'^  XV,  57.  _  "p^  II,  47. 

b.  Konstruktion  und  Bedeutung. 

1.  absol. : 

^^      "      — |-^  ^^iä   ^z:^  rmj-sn   li     hl-k    ,sie 

weinen  und  dein  65  jubelt'  XVIII,  56;   vergl. 
XV,  47  usw. 

2.  c.  e.  7): 

^^  r      rmj  n-k  Is.t  ,Isi8  weint  um  dich' 

XVII,  102;  vergl.  XV,  57;  II,  47  usw. 

3.  c.  c.  acc: 

^S=  AAAAAA  I   '^   rmj-n   sw    ,Iaßt    uns    ihn    be- 
weinen' XVII,  154;  vergL  XIII,  131. 

4.  irj.t     rmj .t     ,ein    Weinen     veranstalten     = 
weinen' :  ^ 


^^  ivj-n   n-f  rmj.t    ,laßt   uns   ihm 

/wvw\       -- — ■ 

ein   Weinen    veranstalten'    XVII,    152;    159; 

XIII,  166. 

l\kb  [Pyr.  {]^^3^J-^,  2-  B.  836  c]. 
a.  Schreilning  fast  ausschließlich  [1  -^ — ^  j|  ;==:= 

XIV,  107;  XIII,  145  usw.  —  (j^==^J  ==  "^ 


XVII,  149.3 

B  e  d  e  u 
1.  absol.: 


b.  Bedeutung  und  Konstruktion. 


^~w»A  l\]ih    ntr-io   n    Iw-k 

III  ^=3:^ 

,Die    Götter    trauern    bei    deinem    Kommen' 

XIV,  106;  vergl.  XVII,  116,  129  usw. 

2.  c.  c.  n: 

„Klagenden"    trauern    um    dich'    XIII,    168; 
vergl.  IV,  27. 

3.  c.  0.  acc: 
=^^  s=5     ükh-sn    tw    ,sie    be- 


"  %  nkh  n-k  hl.tj  ,die 


q^J 


trauern    dich'    XIII,   171;    vergl.  XVII,  103; 
XIV,  97  usw.* 

Als  Substantiv:  Trauer,  Trauerklage. 

"^    Q^iz::^  I r"^^   ^'"    '''''^''   , vernichtet   ist    die 

Trauer'  XIII,  145. 

^  =;:    s&    11    ilkh    , Trauer- 


kleid' XV.  21. 


P 


^XOv, 


stlhw-n  hc 


m  ilkb-n  ,wir  wollen    ihn  mit  unsern  Trauer- 
klagen verherrhchen'  XVII,  153;   149. 

Die  jTrauernde'  =  Klageweib.^ 

[]  ^:3::;:«    )  :=::^  -^^^^  ^^  ^s^,  llkb-tj  lonwn-sn 

,die  Klageweiber  trauern"  XVIII,  53. 

()  ^  V,  56. 

hh    ,klagen'. 

In  der  Schreibung  nicht  zu  unterscheiden  von 

dem   Ausrufe    hlhl ;    bei    beiden    wechselt   M 

mit  ' '-',  so  daß  in  einigen  Fällen  unentschieden 

©' 
bleibt,  was  gemeint  ist. 

Gebrauch:  1.  absol. 


(3 


/WNAAA  ^^^^, 


hh-j  n  w'j-k   ,ich  klage, 


ra 
ra 

weil   du   einsam   bist'   XV,  98;    ebenso   XIV, 
109;  XVIII,  86. 


VergL  [1^||(| 


■■^^\m 


tW-J     17 


m   hh    n   ij-k   ['?]    ,ich   bin    da   in   Klagen   ob 
deines  Kommens'  [?]. 

2.  c.  c.  acc.  ['?]: 

ra     ' 


1 1 


hh-j  kw   [■?]    ,ich    beweine    dich' 

[parallel:  ,sie  beklagen  dich']  XIV,  105;  viel- 
leicht aber  hh-j  nh-j  ,ich  klage,  mein  Herr' 
oder  hlh\  nh-j  ,o!  o!  mein  Herr'. 

iw  , weinen,  klagen'. 

sie  sie 

W  ^^  ^^  F=^i         K3^^  sdm-k   \w  n 

I   / (  ^z:^   (2  <=■  -ü 

dwl-kw  ,du  hörst  das  Klagen  dessen,  der  dich 

preist'  XVI,  123;  vergl.  XVII,  158.       , 


»  Roch.  E.  I  201:  ^^^;  -205: 

-  Ein  Uuteischied  im  Gebrauch  von   nnj  und  Irj.t  nuj.l  läßt  sich  nicht  feststellen. 


Roch.  E.  201 


5 


!  ö 


'%-!!• 


■*  Rocli.   E.   201    die    erweiterte  Form   t;khtj    c.  c.    Jir 


^  Roch.  E   201. 


:^ 


"3 


ilkhlj-in  hr-k  ,sie  trauern  um  dicli'. 
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-C2>- 


^wA^    , meine    Augen    weinen' 


XV,  94.1 
Dasselbe?: 


(I  «'^^ ■'cr:^  S;s\  Ih-k  iw  ,dein  Herz  ist  traurig 


I,  7U;   vergl.  Koch.  E.  I,  204:    <::(>;;=. 

e     ^^"^  I  I  I  i  *  w 

großen  Trauer  der  Schwestern'. 


T 


.ihr  Herz  ist  in  der 


iwh. 


(E 


1 


tiü/i-j  Uk  nh-j    ,ieh    be- 


klage meinen  Herrn'  XVH,  115. 


S^  \  ^--vwv   [ )    Iri-n-in  iwh  n  kl-k 

,sie  klagen  deinem  Ka'  IV,  18.  '^ 
imw  , Weherufen'. 

I  0  <=>  1^=^    i'>'j-''^-j  ''"'i*^  r  p .t  ,ich  erhob 
ein  Wehe    bis    zum    Himmel'    H,  ö4;    vergl. 

silhw-sn  hl-k  m  Imw  ,sie  verklären  deine  Seele  mit 

Weherufen' ;    ebend . :    (1  / aaa^^  W 

,sie  wehklagen  dir'. 

Meist  aber  in  Verbindung  mit  ib  ,Herz':  ,trau- 


3  hnw  m  Ih-j 


=     AAAAAA  Y  o 

^    /www  (u  (»uü  m  (7;-j  mio  m  .  .  .  j 

jTrauer    ist   in    meinem    Herzen,   Wasser    in 
meinen  Augen'  XIV,  99. 


I 


XVH,  105;    \_y^   XVH,  187; 


XIH,  170. 


m.t-k    im-j   n   bnw    iL 

jdeine  Schwester  bin  ich,  die  Herzensbetrübte' 
XVII,  133. 

I 


>T 


III,  75; 


ind. 


^ 


III 


;^2   lnj4n  n-k 


ih-w  nb-iü  m  ind  ,sie  bringen  dir  alle  Herzen 
in  Trauer'  XVII,  109;  ähnlich  XIV,  96. 


[Icli  weine] 


®   S 


voi 


in  nhw  n 


ind   l^d   ,in    der   Klage    der   mit   trauerndem 
Wesen'  XIV,  98. 

wj  , verlassen,  traurig  sein'. 

n]  ''VN  ~wvw  /ww«  2^.=^  htvt-n-j  n  ivj-f  ,Ich 

klagte,  weil  er  verlassen  war'  XIII,  67 ;  XIV,  89. 

ivj-in  n  iv^j-k  ,sie 

sind  traurig,  weil  du  traurig  bist  o.  ä.'  XIII, 
169;    vergl.  XIV,  109;    XVIII,  86;    XV,  98; 

XV,  84. 

ph).t  l^?]'^  , Klagegeschrei'. 

Sonst  in  der  Spätzeit  vom  schrillen  Laut  der 
Sistren,  z.  B.: 


®       X  Q  Q       III  il  AAA^^     I  V\       21' 

schüttele  sie  [die  Sistren]  dir  und  sie  stoßen 
ein  Geschrei  aus'  Roch.  E.  I,  101 ;  vergl.  I, 
190  usw. 


hwt-j  m  pK.t  r  p .t 


,ich  jammerte  in  Klagerufen  bis  zum  Himmel' 
XV,  87. 


iT^ 


n-j  imw  r  p.t  pM.t  n  imj-w  dicl.t  ^ich  erhob 
einen  Weheruf  zum  Himmel,  ein  Klagege- 
schrei zu  den  Bewohnern  der  Unterwelt' 
II,  54. 


III,  70. 


phl.t  , krank    vor  (an)  Klagen' 


nhw  jklagen'.* 

XVI,  133;  vergl.  XHI,  170.8 


nhw  tw  Ddw  ,Ddw  beklagt  dich 


Substantiv:  [,Ich  weine'] 


(S 


VI 


1  -Vergl.  IV,  3  und  Koch.  E.  I  204:  ^^ä;  ^^/w^A 

2  Vergl.    IJocli.   E.   I   204:    3s^  ß   /www 

^  Die    Lesungf    ht   unsicher;    ältere   Sclireibung   IDI 
eine  Enduiip;  l.t  nalie. 


AAAAAA 
AAAAAA 


^ 


m  nhw  n  ind  kd  ,in  der  Klage  der  mit  trau- 
erndem Wesen'  XIV,  98. 

,Sie  weinen   um  dich'. 


,Sie  klagen  dir' 


dnj  tl   die    jitolcniUische   SiOireibung    Zy 


leet    melir 


^  Ältere  Schreibung  h  h  \]. 


Roch.  E.  I  --'Ol 


®(2\\ 
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silh  w. 

Hier  meist  in  der  Bedeutung:  Durch  Trauer- 
lieder verherrlichen.  Daher  XVI,  92  die 
Schreibung:  — »- 


-s» 


^^a. 


Sllh 


w-n    siv    m 


ilkb-n    ,laßt    uns    ihn    durch    unsere    Klagen 
verklären'  XVII,  153. 


(2 


1i 


nlhw-lcw  ntr-w  m 


nb-sn    ,dich    verklären    die   Götter   als    ihren 
Herrn'  XVH,  110;  vergl.  IV,  33;    parallel  hl. 

Substantiv: 


•^ 


i" 


^^n=t 


dd-sn   n-k  sl\h-w 


icr-xo  ,sie  sagen  dir  die  großen  Verklärungen' 
XIV,  103. 

sbh  [Pyr.  nj|..=.,  z.  B.  898;   1004]. 

ri'i^y'K^i^^lT'^  *W  n-k  Nh.tld  ,Nephthys 

ruft  dir  zu'  XVII,  102;  meist  parallel  mit  rvij 
jweinen';    vergl.  XVII,  151;    XVIII,  55— 5Ü. 

kml  , beklagen';  vergl.  Pyr.  313 "■"'': 


^J^.4^1>1|(|    II       ,die   Schwester 


dieses  Teti,  die  Herrin  von  P.  ist  es,  die  ihn 
beweint,  es  beklagen  ihn  die  hnm.ij,  die  den 
Osiris  beklagen'. 


I     I   --r^   "^S^Q^VO 


Roch.  E.  I,  200:  1  Q  "^  j 

y  ^~^    kml.ti    n     V'Jfür     kmltj'^-in     n-k 

,die  Klageweiber  von  Abydos  beklagen  dich'; 
ebend.  I,  201 :  z5  U       X\ 


ra 
ra 


XV,  84 


ra 
ra 


XVII,  131  ,ich  weine  in  Klagen'  [?]. 


V 


j==-ii4^ 


II 


^ — ^      I — I 

<=>  <:r=        J '"    rdj-n.s    hkb   r    Itr.tj    kml.t 

Irjw  r  JiAvt  ,sie  [?]  erhob  ein  Weinen  an  den 
Itrfj,  ein  Klagen  an  den  Tempeln'  XVIII,  71.' 

aI  lcm\.t  ,die  Klagende'  III,  70. 


klärungren'. 


'    RoL-h.   I.    16ü    heißt    Nephtliys     "^      ^< 


3.  Schreibfehler. 

Der  Text  wimmelt  von  Schreibfehlern,  und 
keine  andere  Inschrift  aus  der  Ptolemäerzeit  ist 
mir  bekannt,  die  derart  durch  die  Nachlässigkeit 
des  Vorzeichners  oder  Steinmetzen  oder  Schreibers 
der  Vorlage  verderbt  ist.  Die  gewöhnlichen  und 
erklärlichen  Verwechselungen,  wie  ra  statt  ir~z], 
^3^  statt  ^^zi^  usw.  kommen  hier  in  unerlaubter 
Ausdehnung  vor  und  daneben  andere,  deren  Ent- 
stehung ganz  dunkel  zu  sein  scheint:  Wie  kann 
man  z.  B.  ■^ — xi  statt  -waaaa  schreiben  und  umgekehrt, 
wie  (f=ci  mit  ">AAA^  vertauschen,  da  auch  die  hiera- 
tischen oder  demotischen  Äquivalente  der  be- 
treffenden Zeichen  voneinander  vollkommen  ver- 
schieden sind? 

Derartige  unbegreifliche  Vennengungen  der 
Zeichen  erschweren  das  Verständnis  der  Texte 
natürlich  ungeheuer  und  machen  es,  wo  sich  keine 
Parallelen  finden  und  der  Zusammenhang  nichts 
ergibt,  oft  unmöglich,  da  man  gar  nicht  weiß,  ob 
auch  zu  lesen  ist,  was  da  steht.  Wer  könnte 
z.  B.  folgende  Proben   ohne   Parallelen   entziffern: 


111,7    fi 


1^, 


=       ^ 


Parallele:  ^\ 


SIC 

^  a 


XIII,  172  ra-^^^^To— ß^^r^   =    h\ 
nh-j  mj  n  rpj.t-k-  Parallele:  XVIII,  81. 


XIV,  27 
'=^.  Parallele:  A. 
XVII,  10  " 


@ 


'4- 


© 


usw. 


Im  einzelnen  stehen: 

statt   1.  ^.3^  XIV,  27;  XVI,  10«;  vergl.  XV, 

84. 

2.  Kz=^  XXIII,  149. 

3.  <=>  XVII,  92. 

4.  c=3  HI,  7. 

5.  C3a  XIV,  46. 
(j.     ©     XVI,  133. 

7.  ^   XIV,  83. 

8.  — ^  III,    7;    XV,    55;     XVI,    92; 
XVII,  29. 

9.  _-Ji  XVIII,  27. 


1^ 


\     ,niit   herrlichen    Klagen 
I     I     I 


und   schünen    Ver- 
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statt  1. 
2. 
3. 

statt  1. 

2. 

3. 
statt  1. 

2. 
3. 

statt  1 . 
2. 
3. 

4. 

statt 


statt 


O 


® 


IT-ZI 

ra 

ö 


1. 

2. 
3. 
1. 
2. 
1. 
2. 
1. 
2. 
3. 
1. 
2. 
1. 
2. 
1. 
2. 
1. 
2. 
1. 
2. 
1. 
2. 


' XIII,  74;   XIV,  104;    XV,  45. 

—  VI,  28. 

'^=::p  vi,  48;    XIII,  77;    XVII,  125; 
XVIII,  81  usw. 

XVII,  103. 

CZ3  XIII,  165;  III,  7. 

®     XIV,  12. 

»^"ww   in     ^1    statt        ^a  ^AAA«\    III, 

14;  XIII,l40.  "^ 

-*-  XV,  15. 
C3a  XV,  8«. 
i^=q  VI,  37. 
c=-  II,  24. 

i=«=a  XIII,  116;  12«;  XIV,  39  usw. 
nt^=ci  XIV,  17;  28;  XVII,  54. 
XVIII,  30. 
XIII,  13. 

ffi    XV,  47. 

<£?     XIII,  96. 

1 1     XIII,  IS;  XV,  9. 

^     XIV,  49. 

e     XIV,  16. 

ü     XIII,  164. 

ra  XIII,  111. 

ur-n  XVII,  58;  125. 

A  XIV,  26. 

n  XVIII,  32 ;  33. 

^  XVII,  84. 

©  IV,  50. 

©  XVI,  101  usw. 

n  XVII,  62. 

G  II,  39. 

®  XVIII,  77. 

©  IV,  12;   V,  IS;    XIII,  73  usw. 

®  XIII,  154;  XIV,  87  usw. 

©  XIII,  113. 
in  °  statt  I  III,  73. 

§.  XVII,  62. 

ra  oft. 

c=j  II,  16. 

13-31    oft. 


[Vi^o  XIII,  68. 

O  XV,  50;  XVI,  13. 

?  XVI,  87. 

ö  XVI,  68. 

■^  XVII,  57;  XIV,  63. 

^  XVIII,  23. 

xj y  statt  772;;  XIII,  92. 

ö  IV,  56;  XVII,  33. 

n  XVII,  101. 


1 


|^s>-r]  statt  1  <E>-"]  XVII,  78;  XVIII,  41. 
^     statt      [)     IV,  35;  V,  19. 
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Auslassung  von  Zeichen  oder  auch  Zeichen- 
gruppen sind  nicht  selten,  so  fehlt  z.  B.: 

<=>  in  XIII,  18. 

^^^  in  XIV,  77;  XVIII,  79. 

— -  in  XIII,  95;  XV,  74;  XVI,  127;  XVII, 
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Falsche  Zeichenstellung  ist  unter  anderm  zu 
konstatieren  in: 
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IV  32  '^'^^ 
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Nicht  ohne  Bedeutung  wird  es  sein,  daß  die 
Fehler  in  den  Texten  der  Nachtstunden  auf  Süd- 
und  Südostwand  am  häufigsten  sind;  das  Tages- 
stundenritual ist  hedeutend  kürzer  und  so  konnten 
auf  der  Nord-  und  Nordostwand  breite  Kolumnen 
mit  großen  Hieroglyphen  verwendet  werden,  wäh- 
rend auf  der  gegenüberliegenden  Seite  ein  unge- 
fähr doppelt  so  großer  Text  auf  gleichem  Raum 
untergebracht  werden  mußte,  wodurch  die  Zeichen 
oft  nahe  zusammengerückt  wurden  und  Versehen 
sich  leichter  einschleichen  konnten;  für  die  Häufig- 
keit und  vor  allem  die  Art  der  Verschreibungen 
ist  das  allerdings  keine  genügende  Erklärung. 


Die  Stundenwachen  in  den  Osirismysterien. 
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IL  Teil. 
Texte,  Transkription  und  Übersetzung. 


Die  erste  Stunde  des  Tages. 
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D.  I. 

Die  erste  Stunde  des  Tages, 

das  ist  die  Stande  des  Offnens" 
des  ....  im  iv  h.t. 

Re  geht  hervor  aus  dem  Grabe 

des  Gottes 

und  Horus  der  Götter  [?  zu 
den  .  .  .]  kommt,  um  Osiris 
zu  beschenken. 

P.  I. 

Der  Gott  in  dieser  Stunde  als 
Schutz^  dieses  Gottes  (Osi- 
ris) ist  Amset. 

E.  I. 

Erstes  Kapitel.  Der  hrj-hh 
und    sm    rezitiere: 

Gereicht  wird  die  , große  Zau- 
berin'; mein  Mund  ist  da- 
mit ik, 

Mein  Mund  ist  damit  m,  mein 
Mund  ist  damit  geöffnet, 
viermal. 

Rezitiere:  O  Äy !  Du  Sohn 
des  Atum, 

Du  Altester,  von  der  Nut  ge- 
boren. 


'  Verbesserungen  des  Philaete.xtes  nach  dem  Orip^'mal. 

-  Von  Vergangenheit   und    Gegenwart   zu    verstehen,   d.  h.    die   Stunde,    in   der    nach    dem    Mythus   geöffnet    wurde    und 
jetzt  bei  den  Zeremonien  wieder  geöft'net  wird. 

^  Eigentlich  als  , Schützer". 

*  Roch.  E.  I  207.    A  '^.=_  fö  <=>  ^^  ^^^  <=>  ;s^  V  <= 


© 
I III 


Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.    54.  Bd.    I.  Abb. 
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ihm  n  Gh  m  pth-k  ['?] 


1,30 

rdj-n-k  kic 

hr-&n 

ntr  nh  h  iv-in  Isk 

prj-n-k  m  dldl  n  'Itm 

'-ivj  Nwnw  m  hsf-k 

h'-n-k  m  £tn  h'-n-k  m   hifj 
P.  824 

'V°k-=k,inuuu 
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7i-k  Niv.t  dldl-k 


E.  I. 

Sieh,  die  beiden  Augen  leuch- 
ten an  deinem  Haupte  in 
den  östlichen  Gauen. 


Erhebe  dich  über  Götter  und 
Menschen. 

Versieh  dich  mit  der  , großen 
Zauberin'. 

Trage  sie  ...  .  Atum 
die  [?]  die  Kehle  öfinet  — 

das  Kind  im  Auge  eines  je- 
den Gottes. 

Es  hat  sich  Horus  seine  rote 
Krone  und  sein  hklw  Dia- 
dem von  dir  genommen. 

Geh    ist   stark  ^    in    dein    

Atum  hat  sie  dir  vereinigt, 
stelle  dich  darunter, 

alle  Götter  und  ihre  Dia- 
deme. 

Du  gingst  hervor  aus  dem 
Haupt  des  Atum. 

Die  Arme  des  Ozean  machen 
dich  Mf, 

du  erstrahlst  als  Hn,  du  er- 
strahlst als  bltj, 

indem  du  mächtig  bist  unter 
allen  Göttern  und  ihren 
Iva. 

Nut  macht  dir  dein  Haupt 


'  Verwandter  Siirnch  Pyr.  823  ^aa^na 

-  Sicht  .lus  wie   Vo,  . 


Ol)  rh-  V         *  Oder:  die  Stärke  des  Geb 
Zugrunde  liegt  Pyr.  824 


Q       Ci       --^        AAAAAA 


;  verp;l.   unten   17 


verfrl.  die  folgeiulou   Verse  25  und  32 


Die  Stundenwachen  in  den  Osirismysteeien. 
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html^ynk  äw  hl-n-k  Äü> 

sl-k  pwjnn  Wslr 

'6  n-k  sw  'Itm  m  irj-w-f 

wp-n-k  r\-f  stj-n-k  rl-f 
Pyr.  824 

m\'  hriü-k  Wslr   Jintj  Imntjxv 
ml    hric-k 

Iw  'Imst  Iw  r  mll-k 
skr-f  n-k   shj  hr  gs-k  wnmj 
rdj.t    ntjw  in  Ssmw  dd  mdw 
D.  I. 


-i'l 


^^^<:. 

Q  r^/^/1 
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?i(|  hr-k  ...  kw  Itn  Hr  llJncfj 
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mnw  n  Nw.t  kl  icld  k\-w 


E.  I. 

(laß  [?]  du  spdd  .  .  .  o  Öw,  daß 
du  shm  .  .  .  .,  o  8w, 

daß  du  htm  ['?]  .  .  .  o  Sw,  daß  du 
h\j  .  .  .  .,  o  Sw. 

Dieser  dein  Solin  Osiris  [oder : 
diesen  deinen  ....]; 

es  hat  ihn  die  Atum  mit  seinem 
Zubehör  versehen. 

Du  öffnest  ihm  den  Mund,  du 
machst  seinen  Mund  stj, 

du  verleihst,  daß  er  idh  sei  und 
lebe. 

Du  triumphierst,  o  Osiris,  IJr- 
ster  der  AV'estliehen,  du 
triumphierst ! 

Es  kommt  Amset,  dich  zu  se- 
hen. 

Er  Avirft  dir  den  Feind  nie- 
der zu  deiner  rechten  Seite. 

Ssmiv  bringe  j\Iyrrhe.  Rezi- 
tiere : 


Osiris,     Erster     der     West- 
lichen! 

Nimm  dir  das  ntrj  (?),  das  aus  Punt 
kommt. 

Dein  Eleisch  ist  heil. 


Deine   Knochen   sind   wohlerhalten 
in  seinem  Namen:  Myrrlie. 

Die  dr.t  rezitiere: 

Heil   dir!   Es  ...  dich  die  Sonne, 
Horus,  der  Horizontische, 

du  jubelst,    0  sipn,  Ka  der  Götter, 


du   mnw    der  Nwt,    du  Ka,   gedei- 
hend an  kl-w, 


'  Ähnliche  Wendungen  verg'. 

vergl.  Pyr.  723;  833;  886 
-   Vergl.  oben  7  ff.   und  Pyr.   179  b 
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XV,  83 

1    AAAA^^        I 
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grJi  ff  n  iisnj  '! 


hj-n-j  ['?]  ntr  m  .  .  / 


hwj-n-j  m  Ijl.t  tpj  .... 


hfr-n-j  m 


irj-n-j  [■?]  fpj-/  r  rs;" 


rdj-nj  .  .  r  fnd-f 


XV,  81 


V' 


-  Ob   für  grh  ;/? 


ipnj  ....  m-lit  iti-w.         *   Oder  ,ich  beweinte'  ?    uS>-  statt  -^^^  ? 


Vergl.  V,  21 


®   A~VW,         (g 


^  .  .  . ;  vergl.  IV,  153. 


E.  I. 

Schützer    der    Götter,    der    den 
Schutz  vermehrt. 

Ich  komme   und  klage  vor  dir, 


Mein    Herz    wird    nicht    müde, 
dich   zu   beweinen. 

Ich  durchzog   die   Seen,   großer 
Gott,  mein  Herr; 


Ich   kam,    du    Schöpfer    meines 
Ka[?]. 

Ich  durcheihe  Ndjt  in  der  Nacht. 


Ich     suchte     beim    Hervorkom- 
men des  Ozeans  .... 

im    Wasser    befindlich     

seine  ["?]  Nacht. 


Ich  machte  Ip  den  Horizont  ['?] 
am  Flusse. 

In    jener     Nacht     des     großen 
Schreckens. 

Ich  tat*  den  Gott  in  sein   .... 


Ich  schützte  .... 


Icli  wurde  zu  .  . 


Ich    tat    sein    ....    gen    Süden. 


Ich    gab   Wind    an   seine   Nase, 


Die  Stündenwachen  in  den  Osirismystbrien. 
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U  '^nh-tj  nb-j  ib-k  ao 
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hlhl  hftj-iv-k  hr 
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E.  I. 

daß  er  lebte  und  seine  Kehle 
geöffnet  wurde  ....  in  sei- 
nem Mr  ? 

an  jenem  Ort,  auf  dem  Ufer 
von  Ndjt, ' 

in  jener  Nacht   des  großen  [?] 


wo    Schweigen    im    herrlichen 
Tor  geboten   wurde  [?]. 

Heil  dir  ['?]  du  Gott  unter  den 
fünf  Göttern, 

svisw  des  Geb. 


Jubel    ....    Verehrung     .... 
vor  dir 

von  jenen   Göttern,    den   herr- 
lichen, horizontischen  ['?] 

Es   kommt   mein   Erbe[V]    .  .  . 
um  dich  zu  begrüßen. 

Er     hat     das     Angesicht     der 
Neunheit  erfreut. 

Sieh,  du  lebst  mein  Herr,  dein 
Herz  (aber)  ist  traurig, 

erhebe    dich    und    sieh,     dein 
Herz  ist  froh. 

Du    triumphierst,    mein    Herr, 
du   triumphierst. 

0!    0!    deine    Feinde    stür- 
zen. 


,Sie  fanden  Osiris  .  .  .  in   NdjV;    Ttb.  140 


Vergl.  Pyr.    ^^ 

n         ,Auf  jenem  Berge   Ndjt'' 

-  Vergl.  Tb.  Nav.  178,  31      ^    |'=F=' 

=  Br.  Thes.  770:    ^^n|V|||||  — ^ 

■•  Der  Text  ist  wohl  verderbt;  man  erwartet:  nd  hr-k;   vergl.  die  Schreibung  von  nd  in  68. 
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Die  zweite  Stunde  des  Tages. 
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D.  II. 

Die  zweite  Stunde  des  Tages. 

Das  ist  die  Stunde,  in  der  Re 
auf  dem  Leibe  des  Gottes 
erstrahlt. -"^ 

Es  senden  ihm  (?)  Preis  die 
Götter,  die  Gefolgschaft  der 
Bahre. 

Der  Gott  in  dieser  Stunde, 
der  diesen  Gott  (Osiris)  be- 
schützt,   ist  Hapi. 

E.  IL 

Zweites    Kapitel. 

Der     hrj-hb     und 
^m  rezitiere: 


Gegeben  wird  'n/z  wlS 
und  der  Gott  ver- 
eint sich  damit,  vier- 
mal. 


Yö 
I  Q  n 

m 


Ich  bin  Horus  und  ging 
aus  dem  Horizont 
hervor. 


Ich  komme  und  brin- 
ge dem  König  'nh 
ivlL 

0  Osiris,  es  jubeln  die 
Götter  des  mm  [?] 


E.  IL 
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Pyr.  SSf) 


E.  IL 

Die   beiden   ■■<hvi  die 
Atum  .... 


des 


Sie    knüpfen    dir    deine    Kno- 
chen, 


sie  vereinigen  dir  dein  Fleisch, 


S.  unten  II  ."ül.  -  Vergl.  die  Darstellung  im  selben  Zimmei'  Roch.  E.  I  219  A"T"  1^ 
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Die  Stundenwachen  in  den  Osirismysterien. 
Pyr.  835 
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Pyr.  886 
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E.  IL 

Sie  vereinen  dir  deine  Glie- 
der, 

S\v  [nämlichj  und  Tefnut, 

sie    legen    ihre    Arme     um 
dich, 

sie   schützen   dich   vor   dem 
Igb  des  Armes  des  Seth. 


Sie    bringen    dir    deinen    hl 
zu  dir. 


und  dein  snb.t  wird  hin- 
ter dich  gesetzt. 

Sei  zufrieden,  sei  icls,  o 
Herr  der  Götter, 

über  das,  was  dir  dieser 
dein  Ka  bringt; 

du  bist  stark  und  ivli  darin 
ewig. 

Erhebe  dich,  dein  Herz  ist 
dir, 

....    Re,    er    erhebt    dich. 

Du  triumphierst,  o  Osi- 
ris,  Erster  der  West- 
lichen, du  trium- 
phierst. 

Es  liommt  Hapi,  dich  zu 
seheu. 

Er  wirft  dir  die  Feinde 
vor  dir  nieder. 


Amset  gebe  blk  Öl.     Re- 
zitieren : 


Osiris,  Erster  der  West- 
lichen. 
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I.  Abhandlung:  Heumann  Junker. 


E.  n. 


20.  fl) 

30.  p^^[|^ff£^ 
.-,,       n     ^c^^s  <=>  *^=s:l  Y    * 

32.  ^=  <=>  \l  '^-^  -^-^  .^.  ^ 

OH    lo      ^       1        CS       ^^^^^^S 


36. 


■^i 


SIC 

sie 


(d  (Q 


sie  sie 

sie 


-i.^°" 


42.  j^^ä^  ]|  Jffi^ 


44. 


D.  II. 


UM 


— *^  X  ö  , 


;f^ 


!0"rEn-' 


•15.  t^l)^_^£g£| 


I   I   I 


^  I 


wis-tw  hl-tj  m  R 

&km-tj  m  hprj 

m-ht  hlj   itn  ....    hr  snh.t-k 

hnm  stw.t-f  m  .  .  .  k 

h'js  ntr  m  htp 

nhsj  ntr  m  h]g-f 

11   Wsir  sl.t-k  hnj 

ink  in.t-k  '/*'.i 

Sm-j  n-k  icVw.t  Imjw  ilhw.t  [?] 


E.  II. 

Ich  öffne  dir  deine  Augen, 

ich  öffne  dir  deine  Oln-en, 

daß  du  heil  seiest  ['?]  Avie  Re 
am  Morgen 

in  seinem  Namen  hlk-0\. 

Zu    rezitieren:    Heil    dir,    ... 

Re  vereinigt  sich  mit  dir, 

du  vereinigst  dich  mit  dem  Lichte 
des  Strahlenden  am  Hori- 
zont, 

du  triumphierst,  es  wird  dein 
.  .  .*  zu  dir  gebracht 

Erhebe  dich!  du  bist  F>  als 
Re, 

Bist  stark  als  Chepre, 

nachdem  die  Sonne  .  .  geleuch- 
tet auf  deine  Haut. 


Ihre  Strahlen  vereinigen  sich  mit 
deinen  Augen, 

es    erwacht  3    der   Gott    in    Frie- 
den, 

es    erwacht   der   Gott    aus    seiner 
Schwäche. 

0    Osiris!    Deine    Tochter    bin 
ich, 

ich   bin   deine   sn.t,   die   Isis. 

Ich  gehe   dir   die  Wege  der   am 
Horizont  [■?]  befindlichen 


>   Ob  bnrj  Süßigkeit? 
^  Eig". :  wird  j^owockt. 


auch   nbon   II   '2. 


Die  Stundenwachbn  in  den  Osirismysterien. 
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E.  II. 


,,.     DO     A       A 
4b. 

i:^  tri  vvs/wA  «^     i 


49. 


50. 


J 


ra 


^ 


D.  II. 

ptpt-n-j  nmt.t  ilhw 

hv-j  r  rmj.t  n-k  ntr    '> 

dr  il  .  .  n-k  sm  .  .  . 

ilkh  Ddw 

rmj-j  hivt-j  r  hrj-iu  n  Ndj.t 


V 


">'■%:' 


52. 


-cs=- 


# 


■m 


E.  II. 


w       ,w/vAA  A-.AAAA    ^^—^ 

.  III     ^  >   ® 


54.  3j°— (j^X^l^H 
Jffiffi' 


05.1 


)   AA/V\AA     AAA/W',    [ 

^     I 


Ji 


Q  I 

C3all 


5(: 


(ff  5>  ci  <= 


f^^^ 


'-JiH 


^'•SS^T:^'%ä|1^TI 


ZSffi 
58_  Ä>>  ^  ^ 


1     JK 


-l^■^ 


!IC  )VtJ       Q 


mh-n-j  Ijr  [?]  «i  «'''»"i 

r  /?_/;.*  ?J.<  ''nd 

Irj-n-j  imw  r  p.t 

phl.t  n  Imj-w  dw'.t 

. . .  n-j  nir-w  m  hrio-j  sb-n-j  [?]   I  Ich 
irnj-w  r,hw.t[^^]sn 


Ich  durcheile,  was  der  , Leuchtende' 
durchzieht. 

Ich   komme,   dich    zu  beweinen,   o 
großer  Gott. 


Es  jammert  Ddiv. 

Ich  weine   und   klage   an  den  Ge- 
staden von   Ndj.t. 


Ich    ....    ['?]  mein  s/im,i 
an  den  Gefilden  von  ^nd. 


Wsir  hntj  bnntj-io 

ngg^-k  m  .  .  .  'kw  .  .  .   imlj.t 


Ich   erhob   einen  Wehruf  bis   zum 
Himmel, 

ein    Geschrei    zu    den    Bewohnern 
der  Unterwelt. 

....  die  Götter  mit  meiner 
Stimme  und  brachte  [?]  die  in 
ihrem  Horizont  [?]=*  Befindlichen. 


Osiris,  Erster  der  Westlichen, 
....    eintreten  ....  Grabstätte. 


5'J. 


60. 


61. 


'4:=^ 


V 


HM 


I         "-<  IM 


hmsj-fhrf]knj.t..nkio.t{::;]      Er   ruht  auf  dem   Sessel   im  Hori- 
zont [■?]. 


("  ("  nn  .  .  .  .  -n  sl  is  pw 

Hr  pj  hnkv 

srjS-f  (ßdl-k  n  ntr-xo 


O  !  0  !  Nicht  ....  der  Sohn, 
Horus,   der  älteste  nämlich. 
Er    ....    den  Göttern. 


'   Vei-ffl.  B-  Pliil.  92:    ,0  Osiris': 


O 


?^^st^^ -mii^Ti- 


-■  Vergl.  «..7?  sclireien  ?  »  Oder  /<)•-(;  ?  '^"'Q n" 

5  Vergl.  n;i;i  schreien?   z.  B.  vom  Klaug  der  Sistren  gesagt,   wie  ph\.l: 


— ^  I   IC 
X  I 


il' 


SS 


■  I   ,Sie  [die  Sistren]  stoßen  einen  Ruf  aus  und  du  freust  dich  über  ihr  Getön  o-ii^   Roch.  E  I,  101,  vergl.  I  37-.> 


'■•  Vergl.   ri  r/JfZJp]  waclien? 
Denkäcluiftcn  der  ijhil  -liist.  Kl.    51.  Bd.     I,  Alih. 
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I.  Abhandlung:  Hermann  Junker. 


E.  II. 

62.    ^  '^ 


(j4  T     I  AA/^AA 


65. 


■tm 


0    c. 


D.  II. 

Wp-f   ....    M-fc 

^iy-/c  ?i-s)i  wd  mdw 
wrl  mdw  pw  irj-k  n-hi 
nn  skj  nn  Hp  rs  d.t 
illh-kw^  R' 
hl-fw  nfj'-w  f.t 


E.  II. 


Er 


daß  du  ihnen  Befehl  erteilst. 


Ja,  du  befiehlst  ihnen, 


ohne    Vernichtung,     ohne    Zerstö- 
rung, ewig. 

[Erheb    dich!]     Es    verklärt    dich 
Re. 

Es   beklagen   dich   die   Götter   des 
Himmels. 


Die  dritte  Stunde  des  Tages. 


D.  III. 


M 


O    O    III  ö 

,  (3  I     Ci  QQ< 


G  ©  ■=>    w 


O 


■t 


AAAA/^    .<i5>' 


J1 


OTCTM°^:^ 


E.  III. 

6.  ral^s^H 

k         mm. 


P.  III. 

^  -  111 -^ra 

A/WvAA    -kO  <=^         ^  © 

^&^   o    D  """'^    A 
aaaaaa;!^  0(3     ^      A 


t:i\T\ 


If^^^G 


O 


AAAAAA    TC  yVWWV 


D.   III. 


ra 


7.  ^ 


ji 


ra 


9. 


^0" 


f^>^lflp 


P.  III. 


rairif±- 


K- '-«;;] 


D.  m. 

Die  dritte  Stunde  des  Tages, 

das  ist  die  Stunde,  in  der  die  bei- 
den ,Edeln'  eintreten, 


um  Osiris  zu  beschenken. 

Der  Gott  in  dieser  Stunde,  der  die- 
sen Gott  (Osiris)  beschützt,  ist 
Duamutf. 


E.  III. 

Drittes   Kapitel.     Der 

hrj-hh  rezitiere: 

O    Osiris,    Erster    der 
Westlichen! 


«IC 


n 


raTJlfä 


r^^^ 


Horizontischer,  Herr  des 
Horizontes, 

du  kommst  hervor  aus 
dem  ersten  Tor  deines 
Hauses. 

O  Osiris,  Erster  der 
Westlichen! 


Oder:    «■/»■[ he]  slVi-kio   R'. 


E.  III. 

Sic       sie 

10.  ra' 


iiiiiiiii 


Die  Stundenwachen  in  den  0sirism7btbrien 
P.  III. 


11. 


J: 


ß,  fl     (]  qO    ^ 


12.    ft— ^®Y 

J  J   AAA/V%A  \\        j 


.= D    ö 


13. 


14. 


■^ 


SIC       ;*: 


o  >        III 


f\y}-r] 


15.^ 

17.  q^ 


I  ©     I     I     I 


11).    <r     :>  (^7^  A/W\Ar,  I 

23.  £>^=^^— 

24.  t^'^'f^i^flT^fl 


o 


A^i/VA/\^      _?5^  I        I        I 


Pyr.  P.  865  c. 

"VF] 

ssm-k  n  imj-w  hr.t-ntr 
hü  Irj-n-k  hbj.t  n  ....  tu 


Iw  rdj-ii-k  pliv.t  m  Iw.t 
ilh-iv 


iw  ipdd-n-k  'nh  n  rhj.t 

drp-n-k  Itr.tj 

hü  Inj-n-k  n-hi  k]-w 

iw    h-n-k  n-in  spss 

iw  irj-n-k  n-m  .... 

Jcml-k  n-m  dfl-xo 

nd    lir-k    n-k   'nh    ntr-w    n-k 
imj  ^  tr  r  Iw 


E.  III. 

Du    kommst  hervor   aus    dem  Tor 
der  sbh.t-Hr  [?] 

und  stehst  da  auf  dem  idb  des  Ho- 
rizontes. 


Du    bringst,     was    du    bringst   auf 
deinen  Armen, 

du  bringst  Leben  auf  deinen  Armen, 


du  richtest  Befehle   an  die  Götter, 


gibst  Leitung  den  Bewohnern    der 
Nekropole, 

du  bereitest  den  .  .  .  ein  Festopfer, 


gibst  p'ifi- Brote  als  Opfer  den  Ver- 
klärten, 


bereitest  Getreide  den  rhjt. 
Du  speisest  die  itr.tj. 
Du  bringst  ihnen  Nahrung. 
Du  spendest  ihnen  Vorräte. 
Du  bereitest  ihnen  .... 
Du  schaffst  ihnen  Speisen. 


Heil    dir!    Herr   [V]   des   Lebens; 
die  Götter  .... 


'  Die  eigentümliche  Schreibung  mit  <:^>  findet  sich  häufig  in  p'.w.t  , Urzeit';    vergl.  Br.  Thes.   713 — 14  unil  sonst. 
-  Ob   versehrieben   für  nb  ? 
^  ,Dir  gehörig'?        * 

6* 
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1.  Abhandlung:  Hermann  Junker. 


'-^■1 


E.  m. 

©•5 

I  ■ 
sie 


Iviiv: 


(3     ® 


Q         /VSAAAA  n  1  .        1       ~-^ ■ 

30.    |\  -v^^^    jT  \\  '^ 


^fi^, 


32.  ^ 


,^.c 


=^ 


■0" 


33.[l^p^^S.[lV 


34. 


c*^  fx/A/1  <:^3 

t^f^  ri_jS t^^  ^fe=i 


T 


Jlll 


.M' 


35. 


39 


•^s>-, 


S'%^   ^^ 


Q    |l    [\^V^c 


41.  p^ 


#. 


E.  III. 

fs-tw  ....  ntr-ic 

...'l  dß-w  [?] 

fs-fiü  ivnm  ['^]imj-io  (lldl.t 
hnt  Ist  ....  Ddw 
iw  itj  iw  &tj  i'dt 
Hj  in.t  r-k  mrj-k 


Inj-n-s  sbj  dmdj-s  twr-n-s 
Itw  ntr 


ts-tw  mk  Hr  r  cjs  ['?]  k  m 
hwj-f  n-k 

k  n-k  Ih  sbj 

ho  stj  iw  itj  i'-k 
stj  Ddw  hrj  r-k  m  ib.t 
smn  m  nimvr 
Sbsb-n-sw  ntr  di-f 
Iw  dr  hftj-io  r  h.t-k 
sbj-w  r  is.t-k 

mf-hrw-k  Wsir  hntj  imntj-w 
m\    hrir-k 

iw  Diclmw.t'f  rw  r  vil>-k 

sJjr-f  ndi  sbj-iv  hr  gs-k  ilbj 


E.  III. 

Erhebe    dich 


Erhebe  dich!  Es  essen  ['?]  die  in 
der  (ßdl.t  Befindhchen, 

am  Sitze JJdiv. 


Es  kommt  der  Duft,  es  kommt  der 
Duft  zu  dir, 

der  Duft  der  sn.t  [kommt]  zu  dir, 
den  [die?]  du  hebst. 

Sie  bringt  dir  die  Speisen,  die  sie  ver- 
einigt; sie  hat  die  Gottesgheder 
gereinigt. 


Erhebe  dich!  Siehe,  Horus  ist  dir 

zur  Seite (?);  er  wirft  dir  nieder; 

....  dir  das  Herz  des  Feindes. 


Es  kommt  der  Duft,  es  kommt  der 
Duft  zu  dir, 

der  Duft  des  oberen  Ddw  [kommt] 
zu  dir  von  dem  [V]  sb.t, 

svui  mit  rruiiür, 

das    der    Gott    selbst    bereitet    hat. 

Die  Feinde  sind  von  deinem  Ge- 
mach vertrieben^ 

und    die  Widersacher  von   deinem 

Sitz. 

Du  triumphierst,  oOsiris.  Erster 
der  AVestlichen.  du  trium- 
phierst. 

Es  kommt  Duamutf,  dich  zu 
seheu. 

Er  wirft  dir  die  Feinde  auf 
deiner  linken  Seite  nieder. 


Oder:  ,um  ....  zu  veitreiben',  iiv  für  c? 


Die  Stündenwaciien  in  den  Osirismysterien. 
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E.  III. 


44. 


^AA^A^    ^i  1 1 1 1 1 1|    ^ 


Q 


1 


45.  _^ 

f — >        q 

49. 
51. 


£s^^ 


-^ITT 


o  X  ö 


l! 

I     W    I 


PiTf 


5..^ 


© 


^^1        1        I  f\f\AAAr\   Q 


53. 


© 


00. 


»«■3.5(U'ö 


ö. 


f7  ^^AA/^^    I 


AAAAAA     A  n 

60.  ra^=^      "^ 


;l 


^e 


E.  III. 

rcZj.f  snir  in  hpj  dd  mdw 

hl  W^tr  Jintj  Imntj-w 

mn  n-lc  vinivr  prj  m  it-k  Gh 


ir.  .  .  hl  in  tr-k 

m  rn-f  n  sntr 

Dd  mdw  in  dr.t 

ts-tw  V('  'Injnv 

'prj-n  Ijknw  m  .  .  .  f 

ts-tiv  shn  ['?]  tjv  mio.t-k 

hnm-s  tw  m  '^nh 

ts-tiv  ms-s  [■?]  ntr-w  sntj 

ilhb-sn  n  Ij-k 

ts-tw  silhw-kw  sntj 

rhtj  hl-sn  n  m"[-k] 

ts-tw  slw  kl-k  Hr 

iw  ih  n  ntr-w  mll-sn  sw 

nd  hr-k  wr.t  tf  [?] 

ihm  Ip.t-s  irj[t]  shm-w 


E.  III. 


VI,  53. 

= ra_ 


Hapi    spende   Weihrauch.    Re- 
zitieren: 

OOsiris,  Erster  derWestlichen, 


nimm  dir  das  mnivr,  das  ans  deinem 
Vater  Geb  hervorkam. 


A 


:©    ^ 
.© 


in  seinem  Naaien:  sntr^. 

Die  drt  spreche: 

Erhebe    dich!    Anubis    steht    da, 

hknw-Ö\  kommt  aus  seinen  Augen. 

Erhebe  dich!    Deine  Mutter  um- 
armt dicli. 

Sie  versieht  dich  mit  Leben. 

Erhebe  dich!  Sie  bringt  die  Götter, 
die  sn.tj. 

Sie    weinen    bei    deinem  Kommen. 

Erhebe    dich!     Deine    Sn.t    ver- 
klären dich. 

Die   rhtj   klagen    bei    deinem    An- 
blick. 

Erhebe  dich!    Schutz   deines  Ka 
ist  Horus. 

Die  Götter   freuen    sich,    wenn  sie 
ihn  erblicken. 

Heil  dir!  Du  Große  [?] 

mit  starkem  Kt,  die  die  shm  schuf. 

O  mein  Herr,  komm  zu  mir,  komm 
hervor  von  Ddw. 


1   Wortspiel  in-b-  und  snU:  '  Vevgl.   unten   IV    19? 
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E.  m. 


62.  ral) 

63.1] 


^^^^  A/»/V\AA    . 


■=■"] 

64.  p^P_^^^ 


66. 


67. 


c^ 


68.   ^    ^^^H 


;<S3 


o 


73 


ö 


I.  Abhandlung  :  Hermann  Junker. 

E.  III. 

Ut  mw.t-k  mrj[t]-h 

XIV,  81 

ra< 


^      1 


74 


^^  Y  'fe^ 


4  1  ö  s 

5."ii(i==:  ©Toa 


o  I 
^lic-f  sdr  nn  km-n-f 

Ij-n hr  ilkh 

dwlsn p.t  r  tl 

m  Im  Ir-m  [?] " 

rmj  n-k  Ipn.t  m  Ddw 

in.t  flu  m  t\  wr  [?] 

kml.t  pj  mr  pK.t 

hw\  m  'nJitj-j 

hl-kw imw  ib  r-j 

mr-n-s  Snm  n.t  ß 


is  ....  lim.t-f  ....  wr  irj- 

n-k  r-j 


hh-n-j  tlhw.t  ['?]  7)1  imw  ib 


E.  III. 

Sieh,  ich  bin  ja  deine  Mutter,   die 
du  liebst. 

0 wohin? 


Wohin  gehst  du? 


vollendet  nicht. 

Es  kommen und  klae^en. 


Sie  preisen   sein  .  .  .   vom  Himmel 
bis  zur  Erde^ 


Es  weint  um  dich  die  Frau  in  Ddw, 
die  Schwester  in  Abydos, 

die    ,Klagende'*,    krank    von   Kla- 
gen. 

Feuchtigkeit  ist  in  meinen  Äugend 


Dich  beklagt trauernden 

Herzens 


Sie    ist    krank    vor    Trauer    über 
[ihren]  Gemahl. 


Siehe seine  Frau  .  . 


Ich  durchzog  den  Horizont [?]*  be- 
trübten Herzens. 


Vergl.  unten  XIII,  81,  82,  85.  ■  Ob  verschrieben  für  It-hil 

'^ U  u".  ■"  Geschrieben  wie:  Ir]  vidw  ,laut  an  Stimme'. 


^  Viathor  lieißt 


U.   Phil.  '.1-2    I  I 
Vergl.   ~vw«  Ji  XIV,  99  d.  h.  ,ich   weine' 


Q  ■£3>~ 


'   /VAA^^A        XVIII,      <■>- 


"  Ur.fi 


Die  Stundenwachen  in  den  Osikismysterien. 
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76. 


E.  III. 

P.  III. 

n  .  .  .  n-j  ntr  vi  w  hf 

WW^^^^HW^ 

Iw-j  Im  m  hh  n  ij-k 

E.  III. 

Ich   nahm  [V]  den  Gott   nicht    von 
seinen  w  b. 

Ich    bin    dort    in    Klagen    wegen 
deines  Kommens. 


D.  IV. 

1_  ^,0   O   llllö 

^^/^A^A(S   I    Ci  Q   Q  C 


2  ^'^^oöra 

lo  ©Q  A 


Die  vierte  Stunde  des  Tages. 

p.  IV.  D.  IV. 


o 


^  o 


wo 


^■mmn 


^•ITlooTMoS 


ii? 


-,        IUI    ./.AAAAp^ 

/w>AA«  ~k  Q  c^     ^     O 

sie 


1T 


AAAAA^ 


AAAAAA    n     ( 
AAAAAA 

AAA/SAA    i 


Die  vierte  Stunde  des  Tages, 

das   ist   die    Stunde,    in    der    Neitli 
und  die  i7i./j  herabsteigen, 

zu  der  Majestät  des  Osiris  im  iü'6.<. 


Der  Gott  in  dieser  Stunde,  der 
diesen  Gott  (Osiris)  beschützt, 
ist  Kebehsemtf. 


E.  IV. 


'■«  n-lle™!*' 


T.-:¥\ 


D.  IV. 


'Öl 


'KA 


0  I  P 


P.  IV. 


ra 


^^^i?, 


Ifi 


Q  r^^^ 


^ "?)  1^  S  jr  Ji  ü  ® 


# 


^V 


111 


D  I 

I 

(21 


1© 


^ 


m 


1  Zeichen  auf  dem  Abklatsch  nicht  erkenntlich.  ''  d.  h.  ,wirst  begraben', 


Ver,l.  Tb.   n-,  .3    f ^  J  ^  ^ 


E.  IV. 

Viertes  Kapitel.  Der 

hrj-hb    rezitiere: 

0  Osiris,  Erster  der 
Westlichen! 

Es    jubehi     dir    diese 
Götter  zu. 


Du  vereinst  dich  mit 
der  Erde^  im  obe- 
ren Ddw. 


An  jenem  reinen  Or- 
te, den  dein  Ka 
wünscht. 
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I.  Abhandlung:  Hermann  Junker. 


E.  IV. 


10. 


iimw 


■M 


12. 
13. 
14. 
15. 

16. 

17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 


"^cr 


11' 


fr 


(S    '^ 


[i:^ 


i 


(2 


cr"zi  !^~3 


£S 


D 


AAAAAft   AAAAAA 


2^^^     jl      AAAAA^    j'  j'f 


t: 


I  1 1  H~ 


25. 

26. 


D.  IV. 

li-n   snjj   n    Iw    nb-in  pj 
m.  sp  tpj 


wnk^  llhk  ilh-k^ 


m  lirj  r  Jt.t-k 


ik  niv  mrr  nh-j  pj 


.  .  .  n-sn  m  tl 


mk   hl  \y]-n    hu   Imj-iv  llhiv.t 


dicl-sw  hnj-io  Itr.tj 


snsn  ß  r  rl  li.t-k 


Irj-n-sn  höh  n  kl-k 


vi  hr-k  wr  in  nw.t  \_i]tf 


Itj  m  lily>  sp-ict 


ts-tiv  skvi  '>  m  Igr.t'' 


i"  m  tX  m-hnw  h.t-ntr-f 


hl  Wilr  hnfj  hnntj-w 


gmli-n-tw  mw.t-k  Nw.t 


nh  m  nf  lir  nw 


r  id  slS  [?] 


E.  IV. 


Es  jubeln  *  die  Schwestern,  wenn 
dieser 
kommt 


dieser  ihr  Herr  von  Anbeginn 


Du  existierst,  bist  verklärt  und  be- 
seelt [?]. 

Sei  nicht  fern  von  deinem  Gemach. 


Sieh,  das  ist's,  was  mein  Herr  liebt.  * 


im  Lande 


Sieh,  es  betrauei-n  ihn  die  Bewoh- 
ner des  Horizonts, 

es    preisen    ihn    die  Bewohner  der 

itr.tj. 

Sie    küssen    die  Erde    vor   deinem 
Gemach. 

Sie  heben  ein  Klagen   an   für  dei- 
nen Ka. 

Heil    dir!    Du   großer    in    dieser 
Stadt. 

Du    König    als    Herrscher  [?]    der 
Gaue ! « 

Erhebe  dich!  Du  großer  s/n«  im 
Totenreich, 

l"  auf  Erden   in    seinem  Gemach. 


O    Osiris,     Erster    der    West- 
lichen! 

Es  erblickt  dich  deine  Mutter  Nut, 


du  Herr,  in  diesem  und  jenem, 


damit   sie    ihren   Sohn    errette  (?); 


»  Oder  hl  .trauern'?               -   Oder  nmku!)  wie   «uteii   XIll,  Oi?  ■'  Wolil  -statt  hl-k.  *  Vergl.    XVI,  lOS. 

5  Ob    viellek-lit  statt    1    ^    ?            '  Oder  verschrieben  aus  ip-wt  ntr  .Gottesgaue'?  '  Zur   Lesung    u.  a.    I!.  Pliil.  '.»2. 

XVII,  '2;  versl.  Koch.   E.   I,  201    [1      V  |  / ''^  ^    ^.  '  IliUififfer  Titel   in   rtolem.Hertc.\teu. 
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E.  IV, 

AAAAAA  „  f\ 


1^    G 


M. 


35.  I 


.s'i'c 

33.  -— li't)^^: 

(C)  K"     ~7      AAAAAA 
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b  o    ci  -iS;^ 
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41. 
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Ci^^    Q- 


e    ^    ^1 


^^^v  t< 
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E.  IV. 

r  t5Ä;6-«'  n-k 


tm-k 


Oder  einfach  in-ht-k. 


ntr-sn  Im-k 

tS-tto  ilhw  mlmj^  ht-k 

psd-t  m  gs-k  dp 

h',-sn  kw  m  ntr  lo  -sn 

silhfsn]  kw  m  nh-sn 

hv-k  rw^  Wi'!  m  hnw 

Iw  it-k  pj  hr  k\-k 

ts  tw  sJjm  'l  m  Ndj.t 

ntr  spi  hntj  rlsüw 

rmj  n-k  Htj 

li[i]kw  m  .  .  km 

hl  Wslr  hntj  Imntj-w 

mnw  hr  ^hl-k 

htm   kw  m  Irj  Sntj.t  wr.t 

Ih-s  ni  hr-k 

m?'  hrw-k  Wilr  hntj  imntj-io 
triC  hrw-k 

oft  in  der  Bedeutung  der  Partikel 


E.  IV. 

damit  sie  um  dicli  weine. 

Du  bist  der  .  .   .  ihres  Schoßes. 

Du  bist  ihr  (iott. 

Erhebe  dich!  Die  Verklärten  sind 
zum  Schutz  [?]  hinter  dir. 

Die  Neunheit  beschirmt  dich. 

Sie    beklagen    dich    als    ihren    ein- 
zigen  (jOtt. 

Sie  verklären  dich  als  ihren  Herrn. 
Und  du  bist  der  Herrscher  im  hnw, 
und  dein  Vater  ist  bei  deinem  Ka. 

Erhebe  dich!    Du  großer  shm  in 

Ndj.t. 

Herrlicher  Gott,  an  der  Spitze  von 

Es  weinen  um  dich  meine  Augen.  ^ 

Ich  [?]  beklage  dich  . . .  Pupille ''  [?]. 

OOsiris,ErsterderWestlichen! 

Gaben  [?]   sind   auf  deinem  Altar. 

Versieh  dich  mit  dem  Irj  der 
großen  hitjt, 

wenn  sie  klagt  vor  deinem  An- 
gesicht. 

Du  triumphierst,  o  Osiris,  Erster 
der  Westlichen,  du  trium- 
phierst. 


=  vergi.  nr"^-«^ 


I    I 


*  Vergl.    z.    B.    '        ^O  Mar.  Dend.  I,  71;  oder  steckt  kml    , klagen'  darin? 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.     Ö4.  Bd.     I.  Äbh- 
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49. 
50. 
51. 

52.  -s: 

53.  ^ 

54.  c- 

55.  i^N 


■Kl 
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AA/VWA   O 

sie 


56. 
57. 
58. 
59. 
60. 
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sie 
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I.  Abhandlung:  Hermann  Junker. 

E.  IV. 

iiv  Icbh  inio-j-  tw  r  mll-k 


Uf-f  n-k  ijtjfj  h]-k 

rdj.t  hkniv  In  dwl  miv.t-f  dd 
mdw 

mt  hrtv-k  Wslr  hntj  hnntj-w 
ml'hrw-k 


itj  n-k  Jikmv 

m  rn-f  n  liknio 

dd  mdw  In  dr.t 

rmj-j  rmj-j  m  wrd-j  [V] 

m  hl.t  m  wr  .   .   . 

hl-nj  hr  w'r.t  i7nj\_t]  Ntvnw  [?] 

....?'    7nr-iv    ntj    imj-iv-ht 
wr-iv  [V] 


nd  hr-k  Ij-n  mskn.t 


m  ^nh  kl  ntr 


E.  IV. 

Es  kommt  Kcbelisenuf,  dich  zu 
sehen. 

Er  wehrt  dir  ab,  den  der  sich 
naht  hinter  dir. 

Duamutf,  spende  ÄÄ;«jü-8albe. 
Zu  rezitieren: 

Du  triumphierst,  o  Osiris, 
Erster  der  Westlichen,  du 
triumphierst. 

Nimm  dir  die  /(fenw-Salbe 


in  ihrem  Namen  hknio. 


Die  dr.t  rezitiere; 


Ich  weine,  ich  weine 


SIC 

an® 


® 


AAA/WV    AAAAAA 


:fi 


(3    Q^ 


^=>^ 


iiv  mlt-k  r[?]mr.t-k 

mj  mk.t-k  hwj 

twr-n-j  &j  .  .  .  .   n-j  [y],v(j;./, 
Inv-tn  [?] 

ätp-n-j   'nd.t\?]-sn  wl  Im  m 
hb.t-hi 


Ich  stieg  hinab  zum  w''r.t  im  Ozean. 

Ich    .   .   .    die    Seen,    die    sich    be- 
finden hinter  .  .  . 


Heil  dir!    Es   kommt    die   nühn.t. 


.  .  Leben  des  göttlichen  Ka 


um     dich    ....     nach      deinem 
Wunsche   [?]. 

Komm,    dein   mfc.i-Gemach   ist   ge- 
schützt, 

ich  reinigte  es,  ich  .  .  .    von  iiinen 
Fleischstücke  [?], 

ich  schnitt  ab  ihr  Fett:    die  Böses 
sinnen,  sind  in  ihrer  Eichtstätte, 


I   Vergl.  XIII,   156.  "  Voigl.  V,  21;  3S;  34. 

■'   Vielleicht  j;ehört  das  erste  Zeielieii  als  Dctcnuinativ  /.n  mmiw  in  bi. 

••  Die  drei   i  - —  '  sind  wolil  zusanuneu/.ustellcn,  uaeli   XIV,  84  usw. 
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3- Vi 
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E.  IV. 
dr-n-j is  [?] 

skr-n-j  shj  mm-f 

linh-j  dfl-w  n  mrj-k 

'b-j  n-k  nfr-io-s 

is  IS  hn    k\-k 


E.  IV. 

ich  vertrieb  .  .  . 

ich  schlug  den  Feind  darin  nieder, 

ich    bringe    dir     deine    Lieblings- 
speisen dar. 

Ich    spende    dir    ihre    ['?]    schönen 
Dinge. 

Eile,  du  Eilender,  mit  deinem  Ka! 


sml-n-k    Ü   r   Ddw   lo'h    U-iot      Du  vereinst  dich    mit  der  Erde  in 

Ddw  mit  den  reinen  Sitzen. 

nd   hr-k    ntr[w]    nwtjw    E-k      Heil  dir!  die  Stadt-Götter  ["?] 

sind  hinter  dir. 


hft  kVk  m  bll,-k 
tivt  nb 


deinem  Ka  gegenüber,  vor  dir. 
Du  bist  der  Herr. 


ts-tiv  nn  wrd  ib-k  ml'  hrw-k      Erhebe  dich!  Dein  flerz  sei  niclit 

müde.   Du  triumphierst. 


psd.t  [■?]  n  Irj  n-k  btv  r  ilh-io 

n  irj  n-k  sn  r   ilhwtj-w^  [?] 
7id  hr-k  kl 


Die  neun  (jrötter[?]  machen  dir  einen 
Ort  über   den    der  Verklärten. 

.  .  .  machen  dir  ein  .  .  .  über  die 
Horizontischen.  Heil  dir,  du 
Ka! 


Die  fünfte  Stunde  des  Taeres. 


p.  V. 


I       sie 

AAAAAA  :Ar  Ci  b  C)         w      O 


ra 


2.    ^."qD §..,f^ 


^^J 


fli 


4. 


P.  IV. 

lonw.t  dwl  n.t  hrw 

ivnw.t  'pw  n.t  hicj  lirj.t 

r  1-1  10%. t  in  'Inpw  is  msiu  Hi 


[iitr']  m^  tcnw.t  tn  hkl 


I 


<■  Vergl.  I,  67;  XVI,  94  ilhw-l-hnttj-iv. 

=  Vergl.   unten  V,   12—15;   19  ff.  :'  Statt  Imj. 


P.  V. 

Die  ftinfte  Stunde  des  Tages, 

das  ist  die  Stunde  des  Schlachtens 
der  Opfertiere,^ 

an  der  Tür  der  w  h.t,  durch  Anubis 
und  die  Horuskinder.- 


Der  (-lütt  in  dieser  Stunde  ist  Hkl. 


7* 
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E.  V. 
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I.  Abhandlung:  Hermann  Junker. 

E.  V.  D.  V. 

h.t  dwl.t  [sie]  dd  mdic 
In  hrj-lih 


^wr 


1(0  oH^--    L?J    . 


m.^   \      A 


f[f]" 


(Sii 


E.  V. 

Fünftes  Kapitel.  D  e  r 

hrj-hb    rezitiere: 


0  Osiris,  Erster  der 
Westlichen! 

[Erwache!]  Erhebe 
dich!  Steh'  da,  in- 
dem du  lebst. 


Dein    Arm    wird    von 
Horus  .  . 

Er  macht,  daß  du  da 
stehst,  indem  du  er- 
hoben bist. 


E.  V. 


10.  8^ 
11. 


■  .^3- 


^     ö' 


Ulf 


12.    l\  '^-"^vv>^\ 
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<D 


itiP 


[!]■ 


E.  V. 

.  rmj.t-k  in  miv.t-k  Nw.t 
P.  V. 


14, 


^■dP§ 


<3   III  I    I    fKz::^^ 


j 1     ^\/^W'       ^ » 


a 


Itj 


17.^ 

18.    ^^"OriD 


SIC 

t     D 


(Sc.    qV,_...-' 


'  Vergl.  Pyr.  837:  (|  <=="  ^  ]  ^  ■(— ^ 
■■=  Vergl.  Pyr.  956«:    A    1 


m  -^  P^l    'InjJiv  mkv-f  Uk 

hwj-sn  n-k  hftj-w-k 

^b-n-k  st  itv  n-k  .U 

pd  [?]  n-k   st   rdj  n-k  it  hr 
lir-sn 


ts-tw  Imj  Ndj.t 

tmtj  Im  [■?]   trj  r-k 

dr  h'W  nh  hf  sd\  nh  sp  II 

'Inpw  Ist 


I 


E.  V. 

dein  Weinen   von   deiner 

Mutter  Nut. 

0  Osiris,  Erster  der  Westlichen! 

Es    bringt    dir   Horus    den    Anubis 
und  seine  Kinder. 

Sie  schlagen  dir  deine  Feinde  nieder. 

Du  machst  sie  'b,  du  machst  sie  hv. 

Du  machst  sie  j)d  [V],  du  legst  sie 
auf  ihr  Angesicht  [?]. 

Erhebe  dich!    O  du  in  Ndjt. 

Vernichtet   ist   das   Im,    das   gegen 
dich  getan  wurde. 

Vertrieben  ist  alles  Böse,  gelöst  alle 
Furcht.     Zweimal. 

Anubis  nämlich 


Pyr,  7.53  c;  899. 
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E.  V. 
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E.  V. 

fdw  Ijjw  hatj-w  h.t-Wslr 

hwj-sn   Icw   m   hLt-k  lor  . 
wr 


[■?]  sKj-n-fw '*  fi 


E.  V. 

und   diese   vier   an   der  Spitze  des 
Osirisgemaches, 

sie  beschützen  dich 


[?]  Sblj-n  tiv  .  . 

.  .  .  kw  .  .   .   . 
XV,  41 


sie 


0 


31. 
32. 
33. 


^317 


m« 
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-^ 


i^^ 


34.  A 


^fe^ 


©    w 


=x^ 


mf  hriv-h  W§lr  hntj  Imntj-vo 
ml    hnr-k 

hu  hkl  Iw  r  vi]]-k 

ihr-f  n-k  sbj-w  kr  gs-k  ivnmj 

rdj.t  Hj-M'    in   khh-snw-f  dd 
mdw 

K  Wiir  hntj  imntjiv 

stj-k  nfr  shb-f  tw 

m  rii-f  n  stj-hh 

dd    yndw    hi  dr.t    rri  hl.t  mit 


Es 


dich    .   .   .  du  Vater  [?]. 


Es  .  .  .■ .  dich  .  . 


Es 


dich 


Dein  Abscheu  ist  es,  noch  einmal 
zu  sterben,  der  Abscheu  deines 
Ka  ist  es. 


Du  triiniipliierst,  o  Osiris,  Erster 
der  Westlichen,  du  trium- 
phierst. 

Es  kommt  i7/v'>,  um  dich  zu  sehen. 


Er   wirft   dir   die    Feinde   auf 
deiner  rechten  Seite  nieder. 

Kebehsenuf,    bringe    den    , Festge- 
ruch'.    Zu  rezitieren: 

OOsiris,  Erster  der  Westlichen. 


Dein    schöner    Geruch,    er    maclit 
dich  froh  (shh) 

in  seinem  Namen  itj-hh. 


Die  dr.t  rezitiere: 


■prj  m  hwj   ['?]  . 


Ich  ging  hervor 


1  Vergl.  IV,  53;  V,  .'JS— 34. 


■'  Ttb.   136  A: 


O' 


I   %i^-|'   '^^'S^-   '^^'  -^i   Überschrift  zu   Kap.  40. 


ä  Vergl.  IV,  53;  V,  21;  I,  50. 


54 

E.  V. 
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I.  Abhandlung  :  Hermann  Junker. 

E.  V. 
il  ntr-w  tp-iv 
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rmmo  ['?]  Im.j-w  ['?]  Ä&y.f 

?iir  pj  .   .   .  .  r  tl 
I,  60 

ssMi  n/»-  r  ht-f 

inj  ln[t]j  n  nh-j  nn   tm  tbd 

Inj  n-f  Hr  &r  fdw  m  Idb 
hrw    pioj    Irj-n    'Inpw    sl-f 
Inj  n-f  nbio  hnj-f 
snh-&n  n-f  ib-tv  n  ntr-iv 

II  ts  tw  nb-j  .  .  .   tr-k  mrj-k 


irj    n-k    hnk-ic-k    nfr-w     hr 
mw.t-k  Nio.t 


b'^h-k  im  m  i\hw  ['?]  n  mndwj-i 
Py.  638  b 


ts  tw  nb-j  r  s  nh   b\-k 
wnm  p]  'prj-\_.t~\  im.-k 
il  tu  Liv  nb-j  hr  mw.t-k  Nw.t 
vik  ij-n-j  7id-n-j  kw 


E.  V. 

O  diese  Götter! 

ihr in  Chemnis 

der  Gott zur  Erde 


es  wird  [?]  der  Gott  zu  seinem 
Gemach  geleitet. 

Ich  bringe,  was  ich  bringe,  meiuem 
Herrn,  nicht  vergeht  ein  Mo- 
nat [?]. 

Es  bringt  ihm  Horus  die  vier 
Fürsten  aus  dem  idb. 

An  jenem  Tage,  [an]  dem  Anubis 
ihm  Schutz  bereitete. 

Ich  bringe  ihm  die  nbw,^  die  in 
ihm  sind. 

Sie  beleben  ihm  die  Herzen  der 
Götter. 

0  P::rhebe  dich!     Mein  Herr  .  .  . 


Es  werden  dir  deine  schönen 
Spenden  bereitet  von  deiner 
Mutter  Nut, 

daß  du  Überfluß  darin  hast  von 
dem  ilhw  ihrer  Brust, 

in  ihrem  Namen   ,hnm.t  wr.t'. 

Erhebe  dich!  um  deinen 

bl  zu  beleben, 

iß  von  dem,  was  aus  dir  hervor- 
geht. 

0  erhebe  dich!  mein  Herr, 
spricht  [V]    deine  Mutter   Nut. 

Sieh',  ich  komme  und  beschütze 
dich. 


(ioldV  Fruchtkörner?  Kraut? 
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E.  V. 

Ich  breite  mit  aus  über 
dich   als  tv\v[j']t. 


In      tliesem      meinem 
Namen:  itpt. 


E.  V. 
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E.  V. 

ilkb-j  trj-n-j  .   .   .  k 

m  rn-j  pwj  n  ilkh.t 
dsr-n-j  iriv-k  r  ntr-w 
shnt-n-j  is.t-k  r  ilh-io 
hl  hl  hßj-io-k  hr 


E.  V. 

Ich  weine  und  bereite  dein 


In    diesem    meinem    Namen    .Kla- 
gende''. 

Ich   mache    deine   Gestalt    herrlich 
über  die  der  Götter, 

ich   erhöhe    deinen   Sitz    über    den 
der  Verklärten. 

Ha!  Ha!  Deine  Feinde  stürzen! 


Die  sechste  Stunde  des  Tages. 


D.  VI. 
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D.  VI. 

Die  sechste  Stunde  des  Tages, 

das   ist   die   Stunde,   in   der  Horus 
mit  seinen  Begleitern  dasteht,' 


indem  sie  den  Opfersticr  schlachten' 
an  der  Tür  der  iv  b.t. 

Der  Gott  in  dieser  Stunde,  zum 
Schutze  dieses  Gottes  (Osiris), 
ist  trj  m  ^ivlj. 


Siehe  unten  VI,  50,  (')7  S. 
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Abhandlung :  Hermann  Junker. 

P.  VI. 

h.t    ,^U.t    [sie]    <Id    mdw    in 
hrj-hb 


o  V\  Q 
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sin  n  fZ«t>;.<  hkl  hnnt.t 

itj  '?  tüJ-r.t 

ind-n  sw  s\-f  Hr  hn    mw.t-f 

in    hftj-io-f 

Inj-sn  n-f  it.  ntt-sn  r  fZ.<[s?i] 


snh-Sn  r  rdwj-sn 

hr  iil  irj-in  fj  r-f 

nd   hr-k  Wsir  tpj   n  ntr  did 

iw'  n  Gb  mrj-f 


III   I   I 


E.  VI. 

Sechstes  Kapitel.    Der  hrj-hb  re- 
zitiere: 

O    Osiris,     Erster     der    West- 
liehen! 

Du  bist   das  Auge,   von   Re  Atum 
geliebt,  du  bist  sein  Ka. 


Heil  dir!  Osiris,  shm  in  der  Duat. 

Herr  des  Thrones,  der  auf  seinem 
hk  ist. 

König    der    Duat,    Herrscher    des 

Westens. 

König  mit  großer  (ürr.t-Krone. 

Es  schützt  ihn  sein  Sohn  Horus 
und  seine  (des  Horus)  Mutter 
Isis 


vor  seinen  Feinden. 

Sie    bringen    sie    ihm,    indem    ihre 
Stricke  an  [ihren]  Händen  sind 


und   ihre  Fesseln  an  ihren  Füßen. 

Wegen    dessen    nämlich,    was    sie 
gegen  ihn  getan. 

Heil    dir,    Osiris,    du    Erster    der 
fünf  Götter! 

Du  Erbe  des  Geb,  den  er  liebt. 


nclhr-kW&ir  nh  tpj-w 'nhj-w      Heil  dir,  Osiris,  du  Herr  der 


tUcj  tp  [•?] 


die  beiden  Länder  . 


'  SieliR  oben   1,  G4   uml   jVnniorkuiijj. 


Die  Stunden-wachen  in  den  Osirismysterien. 
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E.  VI. 
Du  hj,  Herr  der  Jahre! 

Du  Leuchtender  unter  den  Göttern! 


Du   khh,    das   aus   den   Augen    der 
Verklärten  kommt. 

PIcil  dir,  Osiris!    Orion  am  Him- 
mel, 

der  in  Frieden  in  seinen  Ländern 
landet. 

Er     fährt     mit     den    Sternen    des 
Himmels. 


Seine  Mutter  Nut  hat  ilin  empfangen 
zu  ihrer  Zeit, 


ihn    geboren    nach    dem    Ssp    ihres 
Herzens. 


()    Osiris,     Erster     der    West- 
lichen! 

Dich    haben   Thot  und   Anubis   jp 
gemacht 


an  dem  Tage    des  Aufrichtens  des 
i?c^-Pfeilers. 

Erhebe  dich!    Du  Stier,  der  sein 
Feld  überflutet  [V].! 


'   Tb.  m  hnl  4h. t. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.    54.  Bd.    I.  Abh. 
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E.  VI. 

Erheb  dich!  Du  Ka,  an  der  Spitze 

der  neun   Götter. 

Du  'shm  der  Götter,  der  Herrn  des 
, herrliehen  Landes'. 

Du  triuiupliierst,  o  Osiris.  Erster 
der  IVestlichen. 

Es  kommt  'Irj  m  \dj,  dich  zu 
seheu. 


Er  wirft  dir  deine  Feinde  nieder 
in  diesem  seinem  Namen :  Gott. 

Der   Hhl    spende    iiclif.i-Salbe. 
Zu  rezitieren: 

0   Osiris,    ich    komme    und    ver- 
kläre dich! 

Dich    tragen   die   vier   Götter-    auf 
ihren  Händen 

in  seinem  Namen  ticlw.t. 
Die  dr.t  rezitiere: 

Heil  dir!    Ich  begrüße  dich. 

0,  o!     Mein  Herr,   komm'  zu  mir 

daß    ich    dich  verkläre  als  meinen 
Herrn, 

daß  ich  dich  sehe  —  die  Geliebte, 
die  du  liebst,  bin  ich   [?]. 


'   l'Vlilt  diu  Wiederliolung  m''  lini:-k. 

^  D.  h.  die  vier  lloruskinder  oder  die   Kinder  dos  [nilj  nlwfj.  ^  =   li,  .vji  II. 


E.  VI. 


Die  Stundenwachen  in  den  Osirismysterien. 

D.  VI.  I         E.  VI. 


51 


52. 


C"9^    f=Si 


ra. 


A 


.54. 


t' 


c 


oo. 


;ii 


q 


56.  I  X  ~^^'^ 


„       ^,     D  I  <:=>  n  ^,    [^ 


0<. 


58. 


59. 


t 
o  III  e  0  Q 


U^ 


60. 


61. 


62. 


63. 


64. 


-    AA/VvNA     /V^A/^A^ 


65. 


.1     •=■. 


.=^. 


66.    -^  /^»^^vvA  [1  -*^ 

I    .— a  1     D     ■- — ^ 
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ds  n-k  d'^d'^-w  sn  n-k  Ih.wt 
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.  .   .  pro  nfr.t  icr  dwl  kl-k 

hl  hl  mk-tj  htp-tj 
li-n  Hr  li    kio 
skn-n-f  skn  fiv 
Inj-n-f  n-k  ibj-tc  vi  skr 
hü  hrj.t  m  smlj-f 

icd-n-f 

6;/,[?]-/^  Iw  Ihdc  im 
sh'pr-n-f  n-k  hps  m  hl.t-f 
hr  rmn  n  'Inpw  ds-f 
Iw  ih  n  vis-w  Hr 


Ich    bin    die    Einzige,    herrlich    an 
Wesen, 

die  Frau   ihres  Gemahls. 


Komm    zu    mir,    steig  herab   mein 
Herr   [von]    dem   oberen  Ddw. 


Es  werden  dir  die  Köpfe  abge- 
schnitten. Es  werden  dir  die 
Ijlt  abgetrennt. 

Es  wird  dein   .... 


sehr  schone  . 

.   .  deinen  Ka  preist. 


0, 0 !  Dubist  beschützt  und  zufrieden. 


Horus    hat    den    1/-    gemacht,    der 
dich  J/  machte, 

hat  den  skn  gemacht,  der  dicli  skn 
machte  ^. 

Er   hat    dir    deine   Feinde    als   Er- 
schlagene gebracht. 

Es    werden    Opfertiere     als    seine 
Kumpane  geschlachtet. 

Er  hat  befohlen  [V]  .   .   .  ., 


daß  es  dir  wohl   sei   und   du    dich 
darüber  freuest. 

Er  hat  dir  einen  Schenkelbraten  (V) 
von  seinem  Vorderteil  gemacht, 

auf  den  Armen   des  Anubis  selbst. 


Es  freuen   sich  die  Horuskinder. 


1  S.  oben  III  60. 

*  Oder  hwj  mit  -= — ^  als  Detei-minativ? 

=  Vergl.   ?ai  ,ä\e  Qual',   ,das  Leiden'.  ■"  Das  letzte  Tier  eine  gefesselte  Gazelle. 
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Vcro-l.  Mav.  Dond.  IV  73:  ^^^ o^   '— ^^^ '].^. 


E.  VI. 

Offen  steht  di\s  Tor  des  Horizontes, 

es  kommt  hervor,  der  darinnen  ist, 
zu  ihm  ["?]. 

Das  Böse  wurde  gegen  den  gesandt, 
der  es  sandte  (o.  ä.'). 

0  ihr  Schlachtdämonen,  ihr  Henker! 


Vorsteher  der  Richtsfätte  des  Osiris, 

haut  diese  Feinde  nieder, 

diesen  Feind  meines  Vaters  Osiris. 

Richtet  ein  Gemetzel  an  unter  ihnen 
für  den  großen  Gott, 

liefert  Fleischstücke  von  ihnen 

für    die    Götter,    die    Herren    des 
Himmels  und  der  Erde. 


Blut,  das  aus  seinem  Opfer- 
tier kommt. 

Heil  dir!  Mein  Herr,  in  Frieden. 


Erheb     dich!       Deine    Feinde 
stürzen. 


1     Vnvn.' 


Die  Stundenwachen  in  den  Osirismys- 
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Die  siebente  Stunde  des  Tages. 


D.  VII. 
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D.  VII. 

Die  siebente  Stunde  des  Ta^es, 


das  ist  die  Stunde,  in  der  Isis  da- 
steht, 

indem  sie  den  Gottesgliedern  Schutz 
angedeihen  laßt. 

"^  :  Der  Gott  in  dieser  Stunde,  zum 
Schutze  dieses  Gottes  (Osiris), 
ist  Mll  it-f. 

0     Osiris,     Erster     der    West- 
lichen! 

Sieh,    deine  Schwester  Isis   kommt 
zu  dir. 

indem  sie  jubelt  aus  Liebe  zu  dir. 
"^      Sie  umgibt  dich  mit  Schutz. 


Die  achte  Stunde  des  Tages. 


D.  VIII. 

1.  r^öoiiii^öny/o 

I  o  <$.^Ji  Ld  Q    ,1 
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P.  VIII. 
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D  VII. 

Die  aclite  Stunde  des  Tages, 


das  ist  die  Stunde,  in  der  Nephthys 
kommt 

zum  Schutze  der  Bahre  des  Osiris. 


Der  Gott  in  dieser  Stunde,  der 
diesen  <iott  (Osiris j  beschützt, 
ist  'Irj-rn-f  <lj-f. 
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D.  VII. 

OOsiris,  Erster  derWestlichen! 

Sieh,    es    kommt    deine    Schwester 
Nephthys  zu  dir, 

sie    vernichtet   das    Böse,    das    an 
deinen  Gliedern  ist. 

P.  VII. 

Es   kommt  Isis  zu  dir  —    sie   sind 
zu  deinem  Schutze. 

Erheb  dich,  Osiris,  Erster  der  West- 
lichen ! 


D.  IX. 


Die  neunte  Stunde  des  Tages. 

P.  IX.  I         D.  IX. 
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Die  neunte  Stunde  des  Tages, 

das   ist   die   Stunde,    in    der  Horus 
mit  seinen  Kindern  dasteht, 


das  sind  niimlich  die  Götter,  die  die 
lo'^h.t  schützen. 


Der  Gott  in  dieser  Stunde,  zum 
Schutze  dieses  Gottes  (Osiris), 
ist  nilhith. 

Der  hrj-hh  rezitiere: 

Es  kommt  Horus  und  [seine]  Kinder 
Amset,  Hapi.  Duamutf,  Kebeh- 

senuf. 


Ich    bin   Horus,    der    seinen  Vater 
Osiris  beschützt, 

rettet  ihn  vor  dem  Feinde. 


.  .  Es  kommt  Thot  und  bringt 
dir  die  Kinder  des  Unij-nhctj. 


D.  IX. 
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Die  Stundenwachkn  in  den  Osirismysterien. 
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D.  IX. 

Hh],   ^Irj  m  'iclj, 

Mll  it-f,   'Irj  rn-f  ds-f. 


Die  zehnte  Stunde  des  Tages. 


D.  X. 
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Die  zehnte  Stunde  des  Tages, 

das  ist  die  Stunde  des  Preisens  des 

Gottes, 
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Der  Gott  in  dieser  StuiTde,  der 
diesen  Gott  (Osiris)  schützt,  ist 
Kdkl. 

Du  erwachst  in  Frieden,  es  erwacht 
der  von  "^nd  in  Frieden. 


Du-  erwachst  in  Frieden,   J)dj  er- 
wacht in  Frieden. 

Du    erwachst    und    bist    zufrieden, 
du  erwachst  in  Frieden. 

Es  erwaclit  dei-  rj^-  icdl  in  Frieden, 
du  erwachst  in  Frieden. 


Es  erwacht  der  Gott('i')  in  Frieden, 
du  erwachst  und  bist  zufrieden. 


Du  erwachst  in  Frieden. 

Es  erwacht  der  Weihrauch  des  Hn 
h'ttj  N.  K.  Osiris  in  Frieden. 

Du  erwachst  und  bist  zufrieden. 
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Die  elfte  Stunde  des  Tages, 


I  >^      das   ist   die  Stunde,   in    der    Horus 
und  seine  Kinder  kommen. 


indem  sie  umhergehen  und  den 
Gott  an  der  Westecko  der  iv'b.t 
preisen. 


nfr   VI    icnw.t    tn  ntj  m  s]  n 
nfr  pn  nn-lrj-n-f  nhj.t'if'\ 


Der  Gott  in  dieser  Stunde,  der 
diesen  Gott  (Osiris)  schützt,  ist 
Nn  ifj-n-f  nhj.t-f. 


Ijn    sin    hifj    [N.    N.]     Jjr-k   i   Es  kommt  der  König-  N.  N.  zu  dir, 
Wsir  Osiris. 


Hr  hn-f  sl  nd  It-f 
\j-n-f  hr-h  kl  psd.t 


Es    ist    Horus,     der    seineu    Vater 
schützt. 

Er   kommt    zu    dir,    du    Stier    der 
Neunheit. 


dicVf  r-h  imsw  n  .  .   GL  hr      Er  preist  dich,  du  AUester  des  .  .  . 
■mw.t-f  i  Geb  und  seiner  Jlutter. 
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hij  n-k  K)-k  Hr  pr.t  hrh 


Er  bringt  dir  diese  deine  beiden 
Schwestern,  die  nfr-wt  der 
Frauen   ["?]. 


P.  XI. 

Es   kommt  Ptolemäus 


.  zu  dir, 


o    Osiris,    großer    Gott,    Herr    des 
Abaton ! 

Es  bringt  dir  dein  Sohn  Horus  ein 
Opfer. 


Die  Stundenwachen  in  den  Osirismysterien. 
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Die  zwölfte  Stunde  des  Tages. 
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D.  XII. 

Die  zwölfte  Stunde  des  Tages, 

das  ist  die  Stunde  des  Anzündens 
['?]  der  Lampen, 

des  .  .  .  der  Lampe  .  .  .  Tore, 
des  Schließens  [üy]  der  herr- 
lichen Türen. 

Es  wird  dieser  Gott  gereinigt  von 
Horus  und  den  Göttern,  den 
Hütern  der  Bahre. 


Heil  dir,   Hör!    Heil  dir,    Chnum! 

Heil  dir,  Osiris,  in  Frieden! 

Der  Gott  macht  dich  ip.^ 

Erheb  dich,  o  Herr!   Erheb  dich, 
0  Herr! 

0,   wie  schön  sind  diese  Gesänge. 

0,  wie  gut  sind  diese  Frauen  deinem 
Ka. 

0,  wie  schön  ist's,  wenn  du  ruhst. 


0  du  Lebendiger,  deine  rpj.t  um- 
armt dich. 


Heil  dir,    Gott!    Heil  dir,    hl    der 
Götter! 

0  Osiris, Erster  der  Westlichen, 
großer  Gott,  Herr  des  Abaton! 


>  .Siehe  unten  XU,  IG. 
-  Oder:  ,mach  dich   ip,  o  Gott!' 
'  Siehe  oben  XII,  5. 
Denkscliriften  der  i,liil.-hist.  Kl.    54.  Bd.    I.  Aljh. 
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P.  XII. 

bringt  dii 
die  lioniskinder: 


Es  bringt  dir  dein  Sohn  Harendotes 


Amset,  Hapi,  Duamutf,  Kebehsenuf. 
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Die  erste  Stunde  der  Nacht. 


P.  XIII. 
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P.  XIII. 

Die  erste  Stunde  der  Nacht, 

das    ist    die    Stunde,    in    der   Thot 
und  Anubis  eintreten, 


wenn    der   Gott   in    die   iv^bt  getan 
wird. 


Der  Gott  in  dieser  Stunde  zum 
Schutze  dieses  Gottes  (Osiris) 
ist  Amset. 


T  III  V     ^=^AAAA^  H   T 


Wasserspenden  durch  den  .  .  . 
■    Rezitiere: 

Steigt  auf,  steigt  auf  zu  eurem 
Vater,  o  ihr  großen,  großen 
Götter! 

Es  kommt  euer  Ka,    der  aus  dem 

Nun  emporsteigt, 

zu  euch,  0  diese  Götter. 

Es  kommt  euer  Ka,  der  Nun, 

der  sich  nn  macht,  zu  euch. 

Daß    iiir    davon    lebet    in    seinem 
Namen:    Lebendiger. 


'  Ob  rvdpw 


Die  Stundenwachen  in  den  Osirismysterien. 


67 


E.  XIII. 


12. 


^^■llZZik 


CZDI 


D.  XIII. 


AAAAAA  f^ 


ööö 


'MKT-=:^^ 


15.-f.ff 


E.  XIII. 


17.  ■'f'  ^ 
ööö 


ß,      Oöö 


T°V 


18. -|-|^'^OööT 


1/  ööö 


ööö 


•^'-  [f  ^f '^^ 


11 

ö    ö 


T: 


ööö 


9!Tf=olifl 


I  AD  I 


m^ii 


E.  XIII. 

Daß   ihr   darin   /«'p   seid   in  seinem 
Namen  h'pj. 


Daß  ihr  nnj   darin   seid  in  seinem 

Namen  Nivnw. 


Kommt,    kommt   in  Frieden,   o  ihr 
Götter. 

Versammelt  euch  um  euern  Altar, 
indem  es  euch  wohl  ist. 
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Rochm.  Edf.  I,  470 


E.  XIII. 

Darbringen  eines 
nmst  -  Kruges 
durch  denGottes- 
diener.  Rezitiere: 

Heil  dir,  Nnw  in  deinem 

Namen  Nnw. 


Heil  dir,  mvj  in  deinem 
Namen  7iioj. 


Heil  dir,  kJav  in  deinem 
Nameu  fc&ü'. 


Heil  dir,  sml-imw  in 
deinem  Namen  sml- 
nnw. 


Du  gebarst    mich   wie 
Re  alle  Tage, 


Vergl.  Roch.  Edf.  I,  470. 
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Kochern.  Edf.  1,47(1  ;        E.  XIII. 

läßt     mich     entstehen 

wie   Irprj- 
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Ich  bin  Thot,    der  die 
Götter  erfreut, 

der  die  Opfer  an  ihre 

Stelle  tut. 


Ich  gab  das  .  .  .  dem 
Horus  [?],  ich  ver- 
trieb das  Böse  auf 
dem  Wasser, 


ich  vertrieb  das  Böse 
unter  dem  AVasser.^ 

Versehen  ist  der  König 
mit  Leben  —  sie 
sind  rein  — 


E.  XIII 
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E.  III. 

Darbringen    der    ersten    Liba- 
tion  durcli  den  sin.    Sprich: 

Dies  dein  kühles  Wasser,  o  Osiris! 


Dies  dein  kühles  Wasser,  o  Osiris, 
Erster  der  Westlichen,  Herr 
von  Bdiv,  Herrscher  von  Aby- 
dos, 

das  gespendet  wird  von  deinem 
Sohn,  gespendet  wird  von  Horus. 


Ich    komme    und    bringe    dir    das 
Horusauge, 


'   ,Der  auf  dem  Wasser  BefincllicliRn?' 

^  Vergl.  Koch.  E.  I,  472:  , Deine  Flüssigkeiten 


B.  Pliil.  I,  27  beim  Darreichen  des  khh: 


rVWNAA 


E.  XIII. 


35.  J^^---  fh  ^^^ 


I    I    I 


36. 


37. 


BnO"     ffi 


'öl'  o 

sie 


M. 


38.  A?    ^       °     ]1 


39. 


(2 


Ci  I   i!^ 


si 

41.  U^^l' 


.'^   B.      ü 


£ 


© 


U  . 


45.    j    o 


..    ~!^ 


Ji: 


«■  J  Säil^J^f 


47. 


48. 


49. 


J 


QQ    Q 


T 


Die  Stündenwachen  in  den  Osirismysterien. 


69 


© 


*■'■  n  ^  w  ^~%.j 


Pyr.  22  b  W. 


s 


c^ 


^/-Sll 


© 


V 


-SaJi 


tr.t  twjnn  n.t  Hr 

rdj  n-k  ij  m  Ut-s  [?] 

iw  hm  ni    jncj  ndm 

pd  mdw   Hr  hr-s  hn    Gb 
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E.  XIII. 

daß   dein   Herz  sich    damit    kühle. 

Ich    bringe    es  dir    unter    deinen 
Sohlen. 

Ich    bringe    dir  die    Flüssigkeiten, 

die  aus  dir  kamen. 


Dein    Herz    wird    nicht   müde    da- 
durch. 


viermal  zu  sprechen. 


Der    .    .    .    spende    Weihrauch. 
Sprich: 

Dieses  Auge  des  Horus, 


tu  es  dir  an  seinen  Ort; 


süß  ist  dies 


Es  spricht  Horus  darüber  samt  Geb: 


Es  eilt  der  Eilende  mit  seinem  Ka. 


Es  eilt  Horus  mit  seinem  Ka. 


Es  eilt  Geb  mit  seinem  Ka. 


Es  eilt  Thot  mit  seinem  Ka. 


Es  eilt  spl  mit  seinem  Ka. 


Es   eilt   hnfj  nhvtj  mit  seinem  Ka. 


OOsiris,  Erste  rd  er  Westlichen! 
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Roch.  E.  I,  204 
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ich-kwj  ficr-kwj  sntr-kirj 

m  Ijsmn  prj  vi  Nhb 
m  hifr  prj  m  Pwn.t 


Du  eilst  selbst  mit  deinem  Ka. 


•iL5Ti4^il^?TI 


X 


OOsiris,  Erster  der  Westlichen! 

Die  Arme  deines  Ka  sind  vor  dir. 

Die    Arme   deines   Ka   sind    hinter 
dir. 

OOsiris,  Erster  der  Westlichen! 

Die  Beine  deines  Ka  sind  vor  dir. 

Die   Beine    deines   Ka   sind   hinter 
dir. 

OOsiris,  Erster  der  Westlichen! 
Nimm'   dir  das  Horusauge 

und  versieh   dein  Angesicht   damit 
2nJpd. 


Sein  Duft  (zieht)  zu  dir,  der  Duft 
des  Horusauges  zu  dir. 

Es  sagen   die   drtj,   die  Klage- 
weiber: 

0!    ich   wusch   meinen   Mund;   ich 
kaute  Natron. 

Ich  räucherte  mich  mit  Weihrauch 
auf  der  Flamme, 

K-h  bin  rein,  geläutert,  geräuchert. 


lilit    dem    hsmn,    das    ans    Elkab 
kommt. 

Mit  dem  Weihrauch,  der  aus  Punt 
kommt. 

Njn  iüp,  Horusniythus,  Tai'.  IV. 
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Roch.  E.  1,  204 
nfjm  stj  prj  ni  Ir.t  Hr 

w%-wj    iiVi-xü    11    Wslr    hntj 
tvmtj-iv 

m  'b  ntr-io  hm-w  Hr 


Roch.  E.  I,  204 


nu-iA 


hh-wj    silJj-iü   n   Wslr    hntj 
hnntj-tv 

hl  Wslr  hntj  hnntj-w 

hl  Wslr  Ij-nj  sllhn-j  kw  sp  II 

Ij-nj  Ijl  nj  kw  sp  II 

hl  Wslr  hntj  Imntj-w 
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dh-hr   dr.t   icr.t   Ihl  m  p.t  r 
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E.  XIII. 

Mit  dem  , süßen  Duft',  der  aus  dem 
HorusHUge  kommt. 

O,  wie  rein  sind  die  Verklärungen 
des  Osiris,  des  Ersten  der  West- 
lichen 

und  der  Götter,  die  dem  Horus 
dienen. 

0,  wie  schon  sind  die  Verklärungen 
des  Osiris,  des  Ersten  der  West- 
lichen. 

O,  wie  festlich  sind  die  Verklä- 
rungen des  Osiris,  des  Ersten 
der  Westlichen. 

O  Osiris,  Erster  der  Westlichen! 

O  Osiris,  ich  komme  und  verkläre 
dich  —  zweimal  — 

Ich  komme  und  beweine  dich  — 
zweimal  — 

0  Osiris,  Erster  der  West- 
lichen! 

Mache  twt,  was  wir  getan  haben;' 
mögest  du  darüber  zufrieden 
sein. 

Möge  dein  Ka  darüber  zufrieden 
sein,  0  unser  Herr,  unser  Herr! 

Sprich  .  .  Ihr  ['?]  .  .  ^  ist  Natron. 

Ein  Korn  geräucliert  von  Weih- 
rauch. 

Erstes  Kapitel. 

Der  hrj-hb  rezitiere:  , Himmel 
und    Erde    vereinen     sich'    — 


Die  große  dr.t  spreche:  ,.lubel 
vom  Himmel  zur  Erde'  —  vier- 
mal. — 


^  Orter:   ,<lu  bist  unser  Schöpfer'? 

9  Ob   Wc? 

ä  Ob  Schreibung  für  tvr:  ,ihre  Reinigung'  ? 
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E.  XIII. 

Der  h rj  Ijh  sage:    Es  kommt  der 
Gott!  Verehrung!  —  viermal  — 


Die  große  dr.t  sage: 

.Jubel   vom  Himmel   zur  Erde'  — 
viermal  — 


Dabei  sollen  sie  jedesmal  das 
Tamburin  schlagen. 
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Er  spricht  (es)  viermal  und  sie 
sprechen  zusammen: 

, Himmel    und   Erde  jauchzen    und 
jubeln.' 


,(Es  ist)  unser  Herr  (in)  seinem 
Hause,  o,  es  ist  keine  Furcht 
für  ihn'  —  viermal  — 


Der  hrj-hh  rezitiere: 
OOsiris,  Erster  der  West  liehen! 

Du  kommst,  damit  du  dieses 
dein  schönes  großes  Denkmal 
schauest, 

das  dir  Ke  gemacht  und  alle  Götter 

an   diesem   deinem    schönen   Tage, 

an  dem  wir  dir  dein  Herz  Aveit 
machten. 


»  Veigl.   XVn,  VAh. 


Die  Stundenwachkn  in  den  Osirismvsteuien. 
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iw  Is-wt  n  Wsir  hiitj  hnntj-tu 
nf  loh  hr  R' 
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ad   hr-k  Wsir   hnt-j   imntj-w 


E.  XIII. 

OOsiris,  Erst  er  der  Westlichen! 

Es  ist  dir  dein  Haus,  gereinigt 
von  den  Frauen,  über  di(3  du 
dich  freuest  [?  ?]. 


Es  ist  dein  Gemach  ....  gerecht- 
fertigt   a^  Wesen    [?] 

walir^    das    Herz    des    Königs. 


OOsiris,  Erster  der  Westlichen! 

Die  vier  Götter  worden  zu  dir  ge- 
bracht. 

Sie  werfen  dir  die  Feinde  nieder 
unter  dich. 

Es  sind  jene  Sitze  des  Osiris,  des 
Ersten  der  Westlichen,  gereinigt 
von  ä\ 


Es  sind  jene  Tempel  des  Osiris, 
des  Ersten  der  Westlichen,  g-e- 
reinigt  von  der  Neunheit. 


110.    Ili 
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OOsiris,  Erster  derWestlichen! 

Dir  folgen  die  Begleiter  [V]  des  Re. 

Sie  sehen  ihren  Gott  in  dir. 

Heil!   Osiris,    Erster  der  West- 
1  i  c  h  e  n . 

ij-n  shm-iu  nb-io  hr.tj  Im-m      Es  kommen   die  sJnn,    es   sind   die 

Herrn  der  itrtj, 

Itl-sn  n-k  damit  sie  dich  bejammern 

silkw-sn  tw  m  nh-&n  und  dich  verklären  als  ihren  Herrn. 


1  Roch.  E.  I,  '205: 


n    I 


2  Vergl.  Mar.  Dend.  IV,  46  und  unten   XIII,  102;   103. 
^  Oder  ,im  Herzen'   =  '  ? 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.     54.  Bd.     1.  Abh- 
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E.  XIII. 

0  ( )  s  i  r  i  s ,  E  r  s  t  e  1-  d  e  r  W  e  s  1 1  i  c  1 1  e  n ! 

Es  gab  dir  dein  Vater  Re  diesen  seinen 
großen  gewaltigen  Thron  ['?] 


an  diesem  Tage,  da  er  dir  Ddw 
übergab, 

das  hnw  deines  Vaters  Sw  [V],  des 
Sohnes  des  i?', 

die  Stadt  seines  Vaters  ['?[  Geb, 

um    dir    deinen   Kopf  aufzusetzen, 

um  dir  dein  lß>f,  fest  zu  machen, 

in  dieser  deiner  ersten  Reinigung, 
in  dieser  deiner  zweiten  Ver- 
herrhchung, 

um  dich  zu  retten  vor  deinen 
Feinden. 


Wer   gegen    dich    frevelt,    der   ist 
['?]  in  Finsternis. 


O  0 s i r i s, E r s t e r  d  e r W e s t li c h e n ! 

Atum  stellte  dir  die  Neunheit  unter 
dich. 

Dich    tragen     die    Kinder    deiner 
Kinder 

Amset,    Hapi,    Duamutf,    Kebeh- 
senuf. 

Sie  machen  dich  Ip  und  verleihen, 
daß  du  .   .   .  bist.' 

Das  ihh.t  der   Isis,  der   Schwester 
des  Osiris, 


*  Odor:  ,se.nden  doinon  Sohn',  oder:   ,eR   sandte  sie  dir  doin  Sohn'. 
'■*  Si<: ! ;  siehe  aucli  unten   XIII,   l.'iü. 


Die  Ötundenwachen  in  den  Osirismysterien. 


75 


E.  XIII. 


ö 


127.  Z^''^  (? 

z)      ^       I      I   "- 


128. 


® 


129 
130 


131.  f^— ;^T 


132.  f??i  r°"^|^j 


F^^^ 


133. 


134. 


>(ä- 


C^ 


'^='°LJp 

'    AAAAAA     O  \ 


135.  ^ :[. 


136 


ym 


E.  XIII. 

«?/>;.<  '-«y  Ip--f 

ink.t  siu  ts.t  n-f  dldi-f 

chndj.t  n-f  \t-f 

h\sw  tnw.t-f 

rmj-s  sw  m  rn-j  n  ht-nh 

ibh.t  Nh.t-h.t  sn.t  pw  n  Wsh 

Ir.t    bw-f  hsmn  kl-f 
Pyr.  851  a 


137.  rnifl    ff 

'^«J='%.jili:- 

'  Zu   126—129  vergl.:  B.  Phil.  120  .   . 
^^      ^^^    ^  ^;=^;  Ttb.  Kap.  147   4V\ 
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hl   Wslr  hntj  hnntj-w 
Pyr.  577  a  ö 


1=^ 


Pyr.  755  a 


"1    '-^        O  M AAAAAA        j-^v 

I  .    .    .    -^—      ..  W 

' ^  ^ 0  '^ *  Ci 


E.  XIII. 

die  ilire  Arme  über  ihn  hält  [?], 

die    ihn    umarmt    und    ilim    seinen 
Kopf  aufsetzt, 

die  ihm  seine  Glieder  vei-einigt. 

Es  beklagt  ihn  seine  Mutter. 

Sie    bejammert   ihn    in   meinem  [?] 
Namen  ht-7ib. 

Das     ibk.t     der     Nephthys,     der 
Schwester  des  Osiris, 

die    seine   Reinigung   bewirkt  und 
seinen  Ka  läutert, 

die  alles  Böse,  was  an  ihm  ist,  zu 
Boden  löst, 


die   ihn  .   .   .    von  denen,   die   sich 
gegen  ihn  verbündeten. 

in    meinem   ['?]    Namen    ht  kr£  ['?]. 


0  Osiris,Erster  derWestlichen! 

Es    bringt    dir   Geb    deine    beiden 
Schwestern  an  deine  Seite, 

nämlich  Isis  und  Nephthys. 

Isis  redet  zu  dir, 
Nephthys  begrüßt  dich. 


:   Pyr.  6o4  b  -  c    -^-^ 
^      1  '^--.'  Q 


Öl      _ 


;;     vergl.  Pyr.  61<;— 617;    735;    980; 
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151.  n^x' 

15L..^>^ 

153.  Qf 
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tp-wXst  n.t  mi-ic-k 

hl  ['?]  fs  tw  Wsir  Ijntj  imntj-iv 

nh .  . .  Dhwtj  'Inpw  U  ühw-Sn 

rinj  [?]-sM  n-k 

mX  -hrw-k  Witr  hntj   Imntj-w 
mV  hrio-k 

ito  'Imst  iiv  r  mll-k 
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h.t    tpj.f   dd   mdw   in    hrj-hh 
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E.  XIII. 

Sie  erheben  dir  dein  Angesicht. 

Heil  dir!  Zur  Klage  deiner  Mutter. 


Es    verklärt    dich    der   Ka    deines 

Vaters. 

Heil     dir!      Zur     Trauer     deines 
Hauses, 


der  Trauer  deiner  Kinder. 


Erheb  dich!  Osiris,  Erster  der 
Westlichen. 

Es  ...  .    Thot    und    Anubis,    die 
Herrlichkeiten,^ 

sie  beweinen  dich. 


Du  triumphierst,©  Osiris. Erster 
der  Westlielien.  du  trium- 
pliierst. 

Es  lioiumt  Amset,  dich  zn  seheu. 

Er  wirft  dir  die  Feinde  auf 
deiner  rechten  Seite  nieder. 

Erstes  Kapitel.  Der  hrj-hh  re- 
zitiere: 

Ich  habe  ['?]  euch  gesetzt  in  die 
mittleren  Stätten. 

Die  f^r.i"  rezitiere: 

Ich  weine,  ich  weine  um  den  Gott, 
den  ich  liebe;  ich  weine  und 
durcheile  ['?]  den  See  wegen 
des  Gottes,  den  ich  liebe. 


1  Siehe  oben   XIII,  2. 

'  Oder  (Verklärungen'  ei  il'Jnol 

»  Vei-gl.  IV,  .'J2. 

*  Älmlicli  (lern  dh-XogeX.  Vergl.  zum  Text  XVIII,  84  ft'. 
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E.  XIII. 

Gestört    ist   [?]    der   Weg    in    der 
Nacht; 
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hr  dlil]  [y]  mr  n  hh.t  ["?]  sp& 
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hwt-n  n  to^j-f 

iVih  n-lc  hVtj   m  Ddw 

lü'j-sn  n  ivj-k 

hnio  ib  nkw  n  mr  snni 


Licht  [•?] 


Ich  beweiae  dich  [V] 


Icli  bekleidete  aber  meinen  Herrn, 
der  nackt  war, 

mein   Finger    umschloß    o.  ä.    .  .   . 


vereinte  die  üottesglieder 


172.  ra 


'T 


cCD 


"^  ilkb-sn  iw  r  tr-ivj  [?] 

— ^     ]   hl  nh-j  mj  n  rpjt  k 


auf  [?]    dem    See    des    herrlichen 
Sumpflandes  [?]. 

O,  o!   Weinet,  weinet,'  laßt  uns 
ihn  beweinen. 

Jammert,  weil  er  verlassen  ist. 
Dich  betrauern  die  hlt  in  Ddw 


und  sind  traurig,  daß  du  verlassen 

bist, 

bekümmerten    Herzens,     klagend, 
['?]   weil  krank  vor  Trauer. 


Sie  beweinen  dich  zu  den  .  .   . 

0    mein    Herr,    komm    zu    deiner 
rjij.t. 


1  S.  unten   XIV,  92. 


S.  unten  XVII,  159. 


*  Vergl.  unten  XVIII,  81     TO  (|    -^  ^  (]  ( 


D    Q 


^  Oder  ,es  wciue   der  Weinende'. 
u.  Anmerk. 
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Amduat-Stunde  XII. 
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E.  XIII. 

Vernichtet  ist  die  Trauer  [in]  den 
Itr.t  der  Götter. 


Dich    preisen    die    Fürsten  [?J    am 

Morgen. 


Die   rhtj  verklären   dich,   weinend 
in  der  Nacht. 


Die 


un 


d    .   .  .  erfreuen  dich. 


Alle  Götter  wachen  dir. 

Es  kommt  der  Gott,  es  kommt  der 
Gott,  der  shm  m  d.t-f. 

Ruhe  du^  in  deinem  Hause, 
bleibe  du  an  deinem  Sitze. 
Stürze  du,  Seth! 
Komme  in  Frieden. 
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Die  zweite  Stunde  der  Nacht. 


P.  XIV. 
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^.^"         V 

Tt;>1k'^ 

D.  XIV. 

Die  zweite  Stunde  der  Nacht, 

das  ist  die  Stunde,   in  der  Anubis 
und  Upuat  eintreten, 


indem   sie   den  Gott   in   seiner   ge- 
heimen Gestalt  schauen. 


1  Oder  l!.lj>-k  ,du  ruhst'  [V]. 
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D.  XIV. 

Der  Gott  in  dieser  Stunde,  zum 
Schutze  dieses  Gottes  (Osiris), 
ist  Hapi. 


B.  Phil.  50 
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Vergl.  Petrie,   Koptos,  Kahun  usw.  PI.  5  [Dyn.  P-'J;     |Tf       '^^  3=^  J 


AAA/VAA 


E.  XIV. 

D  a  r  r  e  i  c  h  u  n  g  d  e  r 
zweiten  Libation 
durch  den  s?n. 

Zu  rezitieren:  Osi- 
ris, Erster  der 
Westlichen! 

Dargereicht  wird  dir 
dies  dein  liühles 
Wasser ,  das  in 
diesem    Lande    ist, 

das  alle  lebenden 
Dinge  hervorbringt, 

alle  Dinge  nämlich, 
die  dies  Land  gibt. 

Es  istder  Erzeuger  aller 
lebenden  Dinge. 


Alle   Dinge    gehen    ja 
aus  ihm  hervor, 


damit  du  von  ihnen 
genießest,  damit  du 
von  ihnen  lebest, 


damit  es  dir  durch  sie 
wohl  ergehe, 

damit  du  atmest  von  der 
Luft,   die   darin  ist. 


^l'H\' 


.v>A^  -IT  '■        U)  V ^     1 


'^■AA' 
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4SG. 


-  Veifrl.  Rocli.  E.  I,  377. 
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Mariette,  Abyd.  Rit. 
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E.  XIV. 

Es    liat    dich    erzeugt, 

und  du  gehst  hervor, 
indem  du  lebst  von 
allen  Dingen,  die  du 
liebst. 


Es  räuchere  der   .  .; 
zu  rezitieren: 

Es  kommt,   es  kommt 
der  Weihrauch  .  .  . 

in  Frieden, 

der    , Süßduftende'    in 
Frieden, 


der  ,Schönduftende'  in 
Frieden, 

Weihrauch  als  Gottes- 
opfer in  Frieden. 


P.  XIV. 

0  0siris..^|g^|g, 


[?]  Es  spricht  die  große 
Neunheit: 

Du  bist  groß  —  der 
große  Weihrauch  in 

Frieden, 

für  die  Nase  des  Osiris, 
des  Ersten  der  West- 
Hchen, 

daß  du  hoch,  groß  und 
mächtig, 


daß  du  stark  und 
mächtig''  über  alle 
Götter  seiest. 


Vcrgl.  Koch.  E.  1,  .'>25. 
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E.  XIV. 

.  .   .  Re  alle  Tage, 


-?? 


Wilr  hntj  hnntj-w 
Mariette,  Abyd.  Ritual.  S.l?!") 
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h\   Wsir  hntj  imntj-ic 
P.  XIV. 
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Ttb.  Naville    26.  6—7  .  . 
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daß  dein  Jubiläum  sich  wiederhole. 

Osiris,  Erster  der  Westlichen! 

Wie  schön  ist  es,  zu  sehen, 

wie  angenehm   ist    es,   zu  sciiauen, 

wie   schon    ist   es,   die  Flamme   zu 
sehen. 
[Räuchere  und  libiere.] 


Zweites  Kapitel.  Der  hrj-hb  re- 
zitiere: 

0  Osiris,  Erster  derWestlichen! 


Erwache  und  erhebe  dich  zu  deiner 
Rechten  und  zu  deiner  Linken. 

0  Osiris,  ErsterderWestlichen! 


Dein  Vater  Geb  vereint  [dich], 

er  knüpft  dir  deinen  Kopf  an  deine 
Knochen, 

er  öffnet  dir  deine  blinden  Augen, 


er     breitet    dir    aus    deine    einge- 
wickelten Beine. ^ 


P,..4VB.WJ^^^>^^        f^¥ 


G   '^^ 


etc. 


Pyr.  837  a. 

4.  J^ 


8  Ttb.   ebend.  ,Anubis  liißt  gedeihen'  ^^^   f        ^^  A  ^. 
Denkschriften  iler  phü.-hist.  Kl.     ."iJ.  Bd.     I.  Abli. 
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E.  XIV. 

Horus  spriclit:    C)  Osiris,  Erster 
der  AVestliclicn! 

Dein  Vorderteil  ist  rein, 


dein  Hinterteil  geliiutert 
mit  Weihrauch  aus  Elkab, 
mit  Natron  von  irp, 

mit   dem   kühlen  Wasser,    das   aus 
dem  Ozean  kommt, 

mit   dem  Wein,   der  aus   dem  Ho- 
rusauge  kommt, 

mit  der  Milch  der  /;s?.t-Kuh, 

mit  dem  Bier  der  hnm.t.^ 

Anubis  spricht: 

Sieh  diese  deine  vier  an  der  Spitze 
des  Osirisgemaches, 

und  Nehbet  an  deiner  südlichen 

und  Uto  an  deiner  nördlichen  Seite; 

sie  bereiten  ihren  Schutz  um  deinen 
Ka, 

sie  bringen  dir  die  .  .  .  vereint, 


sie  reinigen  dich  mit  ihrem  ih.t. 


0  Osiris,  ErsterderWestlichen! 

Dich  erfreuen  die  Götter,  die  Herren 
der  Ur.tj, 


*  Siehe  auch   Roch.   E.  I,   204  (Sohariszimnier). 

°  Oder  verschrieben  für  tmn.l,  bekannte  Biergöttin,  z.  B.  Kocli.  E.   I,  204. 

*  Auch  sonst  in  Ptolemäertexten;  siehe  auch  unten  XVI,  66. 
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wegen  dieses  deines  Beklagens  .  ., 

wegen  dieses  deines  Verklärens, 


weil  dein  Ruhm  so  groß  ist  für  sie 
in  ihren  Herzen, 


weil    deine  Macht  mächtig  ist   für 
sie  in  ihren  Herzen. 


O  Osiris,  Erster  derWestlichen! 

Horus  hat  die  Furcht  aus   deinem 
Herzen  verjagt. 


Horus  hat  das  Verhaßte  aus  deinem 
Herzen  entfernt. 


Siehe,  du  bist  ia  .  . 


in  dem  Tor-Gemacl 


OOsiris,Erster  der  Westlichen! 


Es  umarmen  dich  die  Götter 
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und  vereinigen  sich  mit  dir, 
und  so  wird  ihr  Name:  sntj. 
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0  Osiris,  Erster  derWestliclie  ii! 


Niunn  (.lir  deine  Gestalt 


über  die  der  Urgötter, 


prj-ic  in.   . . .   'Itm   hmj  ikj  die    aus     den     Augen     des     Atum 

i  kamen   uiul   nicht  vergehen. 

rn','  hrirk  Wslr  hntj  imntj-w     Du  triiimpliicrst,  0  Osiris,  Erster 
«('//?)•»[/,]  [         der  Westli<*hcii,   du   triiim- 

p  liierst. 

hc  hpj  hv  r  mll-k  Es  koinmt  Hiipi,  dich  zu  selicii. 


ihr-f  nk  i^hj-w  hft  kr-k  Er  wirft  dir  deine  Feinde  Tor 

dir  nieder. 

ht  iii-iiw  ilä  mchc  in   hrj  hb      Zweites  Kapitel.   Der  hrj-hb  re- 
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Die  kleine  dr.t  rezitiere: 

Ich    durcheilte    die    Meere  [.'']    der 
Erdgrenzen. 


Ich  suchte  den  (Jrt,  da  mein  Herr 
sei. 

Ich     fand     den    ,Ertrunkenen     der 
Erde  im   Anfang', 

auf    jenem    nördlichen     Ufer     von 
Abydos. 


Ich  schrie  zu  denen,   die  in  .   .   .* 
sind. 
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Ich  klagte,  weil  er  verlassen  war, 

ich  rief  auf  zum  Himmel, 

sclirie  zu  den  Bewohnern  der  Unter- 
welt. 

@  qYp   I  Mein  Fin"-er  kleidete  den  Nackten, 
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Ink-j  li-io  ntr  ii 


Ij-j  silh-j  tw  [?] 


icli   umschloß  seine  Glieder  damit. 


Ich  komme-''  und  verkläre  dicli  ['?], 
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ich     bringe     dir     alle      Herzen     in 


Tr.-i 


uer. 


Dich  betrauern   die   . 
und   weine 


eile 


in    der   Klage,  der  mit   trauerndem 
Wesen. 

Betrübnis    ist    in    meinem    Herzen, 
Wasser  in  meinen  Augen. 

Ich  bereite  die  Wege,    mein  Herr. 


Es  beklagen  dich  die  Großen. 


Sie    sagen     dir     die    großen    Vei- 
klärunö-en. 


'  Vergl.  II,  54;  XV,  87. 
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hh-j  11  ic\j-k 


Sie  betniueni  dich  als  ihren  Gott, 


Ich  beweine  dich  [V],  du  sollst  nicht 
.   sterben, 

dein  Ka  soll  leben. 


Es  trauern  die  Götter  bei   deinem 
Kommen, 

wenn  du  die  Wege  deines  Herzens 
gehst  o.  ä. 

Ich  trauere,  weil  du  verlassen 

bist. 
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Die  dritte  Stunde  der  Nacht, 

das   ist   die   Stunde,    in   der  Horus 
und  Thot  eintreten, 
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ihm  'nh  'Imn 


Wiir  mn  n-k  khh-k  ipn 


D  U 


indem  sie  die  w'b.t  des  Osiris  ip 
machen. 

Der  Gott  in  dieser  Stunde,  zum 
Schutze  dieses  Gottes,  ist  Dua- 
mutef. 


E.  XV. 

Der  sm  spende    die   dritte   Li- 
bation.    Zu  rezitieren: 

0  Vater  des  Ptolemäus  IV, 


Osiris,   nimm  dir   dies  dein  kühles 
Wasser, 
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das     du    geschaffen     i;nd     hervor- 
gebracht 

mitsamt  den  (iöttern  zumal. 

Es  geschah,  daß  der  Gott  zu  seinen 
Landen  eilte, 

zum    Urort,    an    dem    er    geboren 
wurde, 

an  dem  er  entstand  [aus]  Re. 

Jeder  Gott  mm, 

tritt  sein  Alter  ein  in   .  .  ., 


so  gehen  sie  [ebenfalls]  zu  den 
Ländern,  an  denen  sie  geboren 
wui-den. 


dem  Urland,  an  dem  sie  entstanden 
aus  Re, 

[wo]  sie  lebten,  klein  waren 
und  zu  Jünghngen   wurden. 
Du  wurdest  geschaffen,  lebst, 
wirst  alt  und  bleibest  gesund. 


mn  n-k  khh-k  ipn  imj  Ü  pn  |  Nimm  dir  dies  dein  kühles  Wasser, 

das  in  diesem  Lande  ist. 
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Der   ....    spende  Weihrauch. 
Zu  rezitieren: 

°^  :   Du  erwaciist  in  Frieden,  der  Weih- 

O        I 

°°  !  rauch  erwacht  in  Frieden. 
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"^^      Du    erwachst    und    bist   zufrieden, 
du  erwachst  in  Frieden. 


1   Ver^l.  oben   XIV,   7. 
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Es  erwacht  die  Flamme  des  Weih- 
rauchs in  Frieden,  du  erwaclist 
in  Frieden. 


Es  erwacht  das  weiße,  glänzehde 
Horusauge  in  Frieden, 

das  lobt  in  seinem  bl  [V]  und  stark 
ist  unter  seinen  Göttern  ["?]  — 
in  Frieden 


für  die  Nase  des  Osiris,  des  Ersten 
der  Westlichen. 
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I)  Osiris: 

LI  ^-^y-^  '"'^~^  ^s^  '  [•'-^^*  bereite  dir  Weih- 
rauch,] den  dein  Ka 
liebt,  damit  du  daran 
tuest, 
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da  der  Leichnam  gesucht  und  nicht 
gefunden  wurde,  ein  .  .  .  war 
es,  was  man  fand. 

Drittes  KapiteL  Der  hrj-hb  re- 
zitiere: 

O  Osiris,  Erster  derWestlichen! 
Erwache  du  und  erhebe  dich! 
und  steh  in  Ndj.t. 
Dein  Sohn  Horus  begrüßt  dich 
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sie  sie 


Die  Stündenwachen  in  den  Osirismysterien 
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hl  Wslr  hntj  imntj-w 
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mit  Leben  und  Genuß,   indem    du 
bleibst  bei  den  Urgöttern. 
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0  Osiris,Erster  dei-Westlichcn ! 
Was  du  hassest,  ist  der  Schlaf, 
und  du  liebst  die  Finsternis  nicht. 


Was  du  verabscheuest,  ist,  noch 
einmal  zu  sterben,  Abscheu 
deines  Ka  ist  es. 


Es  ist  .   .   .    dein  ['?]    Angesicht,    o 

Osiris! 

Sie  bringen  ihm  Opfer  und  Speisen, 


die   der   Himmel   schenkt   und    die 
Erde    schafft. 

Gefunden  wurde  der  ilhio  und  sieh, 
er  war  müde  [tot] 

und  erkannte  seinen  Leib  nicht  [?].- 

Isis  weinte  an  seiner  Seite, 

sie  legten  dieses  [?]  vor  ihn, 

Isis,   sie  ...   .    dies  deines  Vaters 
Osiris; 


als  sein  Herz  müde  und  sein  Leib 
hm  war  an  seinem  Fest  des 
sechsten  Tages. 


'  Ttb.  Nav.  174/5,    Name    eines   Gottes: 

2  Ob  Ausdruck  für  Tod  ? 

3  S,  oben  XV,  45. 

*  S.  oben  XV,  46  und  unten  XVI,   13. 
Denkschriften  der  phil  -bist.  Kl     .".4.  Bd.    I.  Abh. 
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die  Zeit  trat  ein  ['?],  er  war  ver- 
borgen, daß  man  ihn  iiielit 
sehen  konnte. 


Ich 


dir  [?]. 
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Es  spricht  Horu^s:   Ich 
er  ißt. 


Ich  gab  Weihrauch  um  ihn 


und   löste   alles   Böse,   das   an  ihm 
war,  zur  Erde. 

.  .  salben  .  .   .  schmücken  ['?]  mit 
dem  was  sein  Herz'  wünscht  ['?]. 


Es  weint  Horus   um   seinen  Vater. 


Du  öffnest  deine  Augen. 

Du  öffnest  deine  Ohren. 

.  .   .  Osiris  .  .  . 

indem  er  [?]  sieht  .... 

0  Osiris,  Erster  der  Westlichen! 

Dein   Sohn    Horus    spricht   zu    dir: 

,0  Vater,  komm  zu  deinem  Sohn, 

daß    ich    deinen    Jlund    öffne,    daß 
ich  deine  Kinnbacken  offne, 


'  Siehe  oben  VI,  2G. 
''  Ttill-n-k?   ntll   Irj-n-kt 
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damit  ich   deinen  Hals  öffne,  damit 
ich  dein  Hinterteil  öffne, 

damit   ich    dir   dies'   dein   Gemacli 
öffne'  [?]. 

.   .   .  dies  dein   Bier  [?] 


hn-n-j  f> 
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hb-n-j  Nionw 


....   mit  ihren  Händen  [V]. 

Es  versehen  dich  die  nhtj  mit  dem 
Wind  des  Himmels, 

ihr  ^n^-Hauch  geht  in  deine  herr- 
liche Nase. 

0  0  s  i  r  i  s ,  E  r  s  t  e  r  d  e  r  W  e  s  1 1  i  c  h  e  n ! 

Es  kommen  die  Götter  zumal  zu 
dir, 

sie  legen  dir  den  Tod  [?]"  zur 
Erde. 

Du  triuiupliierst,  o  Osiris,  Erster 
der  Westlichen,  du  trium- 
phierst. 


Es    kommt   Duamutf.    dich   zu 
seilen. 

Er   Mirft   dir   die    Feinde    auf 
deiner  linken  Seite  nieder. 

Drittes  Kapitel.    Der  hrj-hh  re- 
zitiere: 

ndr  euern  Mund. 


'  Oder  ist  Ipn  als  ip-ii.-j  zu  68  zu  ziehen? 


-  Oder  wieder  m  sp  ? 


Die  dr.t  sage: 

Ich  durchzog  die  Erde, 

ich  durcheilte  den  Ozean, 
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(2    _M)        I    t^CD  1 
sie 
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sljlp  n-j  wnn  im  hr  hlw 
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92.  ^__ 

94.  ^o. 
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X   /^A^AAA    [1 


^fl 
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sdZ-s  sf.f-s  r  gi-k 
Inh  l'pw  st.t 
m   SS  n  ilkh 
sSd  m  dld\-j 
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ilkb  kw  dr-ij  sn-tj 


Ijhv-^sn  hr-k 
hh[-i]  n  wj-k 


E.  XV. 

ich  machte  ip  .  .  .  am  Flusse, 


ich  weinte  in  Klagen  [?],  ich  weinte, 
weil  du  verlassen  warst, 

ich   bekleidete    den,   der   da  nackt 


auf  jenem  Ufer  von  Ndj.t, 

ich  klagte   in  Weherufen   bis   zum 
Himmel, 

ich  brachte  die  sn.t, 

sie    legte    [dir]    ihre    Kleidung    an 
deine  Seite, 

denn  ich  bin  ja  die  it-t^ 


im  Trauergewande. 


Ein    Schmuck    ist    an  [?]    meinem 
Haupte. 

mein  Herr  .  . 

Meine  Augen  weinen  [o.  ä.] 
für  seinen  Ka. 


Dich  beklagen  die  dr.tj,  die  beiden 
Schwestern, 


ihre  Flügel  sind  über  dir. 

Ich    weine,    weil   du  verlassen 
bist. 


2  Sl.t  als  .Klagende'  auch  Koch.  E  I,  201. 


Vergl. 


Mendesstele. 
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Die  vierte  Stunde  der  Nacht. 


D.  XVI. 

^  o  o  IUI  ö  ^^ 
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P.  XVI. 
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E.  XVI. 
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TM 


rrf/.i   7ci0/(  fdw-niü   In  im.  (Jd 
mdw 

ntr-w  imj-iu  Ddw 
Roch.  E.  I,  484 


m  A-i/<  frjlt]  m  Ihw 

klih     ib-fn     }ni-sn     m     rn-sn 


skhh  Ih-w  ntr-w  hrj-w  Ih  Ddu 


slitp  ihw  ntr-iot  imj-wt  Ddw 


D.  XVI. 

Die  vierte  Stunde  der  Naclit, 

das   ist   die   Stunde,    in    der   Horus 
und  seine  Mutter  Isis  eintreten; 


sie  bringen  das  nhh,  das  aus  den 
Gottesgliedern  kam, 

sie  erheben  den  Gott  in  seiner  Ge- 
stalt. 

Der  Gott  in  dieser  Stunde,  zum 
Schutze  dieses  Gottes  (Osiris), 
ist  Kebehsenuf. 


E.  XVI. 

Der   sm   spende   die  vierte   Li- 
bation.      Dabei    rezitieren: 

0  ihr  Götter,  die  in   Ddw  sind, 


nehmt  euch  dies  euer  kühles  Wasser. 

Ich  erhebe  euer  Imi  ....  großen 
Sitz 

mit  dem  kühlen  Wasser,  das  aus 
Elefantine  kommt, 

damit  euer  Herz  sich  daran  kühle 
in  seinem  Namen:  ,das  aus  hhh 
kommt'. 


Ich  kühle-  die  Herzen  der  Götter, 
die  in  Ddw  sind, 

ich    erfreue    die   Herzen    der    Göt- 
tinnen, die  in  Ddw  sind 


1  Vergl.  XVII,  48, 
^  Oder  , gekühlt  sind'. 
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E.  XVI. 


I.  Abhandlung:  Hermann  Junker. 


P.  XVI. 
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15.  J^ 
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18. 
19. 
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22.      ■■         ^  ü    (J   '\A^A/^  ^'^^^^ 


2;3,      ly      AAA'^^ 

AAA/V\'V 


^^■A1 


s^^r 
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36.  *(1°54|°0 
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^     ö 


E.  XVI. 


m  ^/(«p  &?j/(  jM-y  m  Nwnio        .   mit    dem    .s/^fy)    IM,    das    aus    dein 

Ozean  kommt; 


injn-j  n-ln 
lloeli.  1.  c. 


^0-   lAY- 


Roch.  1.  c.       I 


d) 


Roch.  1.  c. 

. A 
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1  I  \ 


XVII,  69 

siV  ^■^'•^    ..C3. 


i^ 


^ 


1^^ 


D.  XVI. 
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jin 


Pap.  Berl.  3055,    25—26 

D    Q       I  _^ D  (2.      '^       i   ö 

I  i     , 


icli  bringe  [es|  euch 


Euer    Herz    wird    dadurch    erfreut 
gar  sehr 

vom  l.ipj  —  gar  sehr  vom  Ozean. 


Meine  Arme,  sie  geben. 
Der  iVi,   er  reinigt. 

Das    kühle  Wasser    dieser    Götter 
sei  ihnen. 

Ich    bringe    euch     das    Auge    des 
Horus  dar, 

ich  spende  euch  Wasser  daraus, 

kühles  Wasser  .... 

Der    ....    bringe    Weihrauch 
dar.  Zu  rezitieren: 

Erwachet  in  Frieden 

0    ihr   Götter,    Genossenschaft    des 
(!)siris. 


Sieh,  euere  Hände  sind  über  diesem 
süßen  Duft, 


:<n 


:  ; 


1  Vergl.   B.  Phil.  32 


AAAAAA 

X'*? 

/VVsAAA 

AAA/VAA      **— 

-    (     ^^J 

/WVVA^ 

/WVNAA 

AAAA/vA 

-  Kocli.  E.  1,  4 


„  J-l-^|x  ^  V"^;  ebeuda  I,  474  ^  W   ®   LJ  1  .  ebenda  I,  509  ?  |^  t^ 
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E.  XVI. 
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29. 
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30. 
31. 
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Pap.  Berl.  3055,  25—26 
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37. 
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[O3 
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o      I 


E.  XVI. 

dem    Gottesschweiß,    der    aus    ihiu 
[dem  Gotte]  kommt. 


Ihr   legt   eure   Hände   über   diesen 
großen  Duft, 


der  aus  dem  Horusauge  kommt, 

der  das  Angesicht  der  Götter   des 
Südens  und  Nordens  erfreut 


und  der  großen  Neunlieit  insgesamt. 


der  Gefolgschaft  des  Osiris  in  seinem 
Heiligtum. 


So    legt    euere    Hände    auf    diesen 


E.  XVI. 

liA  fdw-nw  dd  mdw  in  hrj-hh 


herrlichen  Duft, 


der  aus  dem  Horizont  kommt. 

Sein  Duft  zieht  zu  euch, 

der  Duft  des  Horusauges  zieht  zu 
euch! 

Viertes  Kapitel.  Der  hrj-hb  re- 
zitiere: 


39.  ra 


E.  XVI. 


40. 


D.  XVI. 


ra^ 


ol'Q 


}l^^\^^''} 


s  mmm/mu 


P.  XVI. 


E.  XVI. 

0  Osiris,  Erster  der 
Westlichen! 

Erwache  du  und  ruhe 
in  Frieden. 
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41. 


E.  XVI. 


© 


WW;^"' 


I.  Abhandlung  :  IIkrmann  Junker 
D.  XVI. 


P.  XVI 


0  1 
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©  e  qi 
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-^^^  ^ 


ra 


ö    n.1    5»f 


E.  XVI. 

Dich  preisen  die  großen 
.^hm,  die  Verklärten, 
die  Urgütter. 


O  Osiris,  Erster  der 
Westlichen! 

Es    bringt    dir    Horus 
die  Götter  zumal. 


®  1 


E.  XVI. 


44. 
45. 
4ß. 
47. 


I    I I    AAAAAA 


™  1-1  ff 

I  1   I  <=>  u    w 


P.  XVI. 

li-win  U 


?  ö 


A?  Wsiv  hntj  Imntj-w 


E.  XVI. 

Deine  Liebe  ist  angenehm  gemacht 
für  ihre  Herzen 

und  ihre  Glieder. 

0  Osiris,  Erster  derWestlichen! 


shm  [■?]    ntr-sn   r   'rriv.t    n.t  \  Ihr  ...   ist   am  Tore   deines  Hei- 


ht-ntr-k 


48.  ra 


hl  Wslr  hntj  imntj-iu 


ligtums. 


0     Osiris,     Erster     der    West- 
lichen!^ 


49. 


E.  XVI. 
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50.  \\^ 
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XVI,  131 


,^o^ 


iilhw  kw  h\-w   Nljn 


Roch.  E.  I,  204 


.^B- 
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E.  XVI. 

Es  erwecken  dich  die 
lliv  von  P. 


Es  verklären  dich  die 
Kw  von  Nhn. 


E.  XVI. 


E.  XVI. 

hl   iVfir  hntj  bnntj-w 

skl  kw  bl-w  ivintj-w 
hl  tw  bl-w  ilbtj-w 


E.  XVI. 

0  Osiris,  Erster  der  Westl ich enl 

Es  erhöhen  dich  die  westlichen  hltv, 
es  betrauern  dich  die  östlichen  blic. 


fv      r\       A/vvAAA      AAAAAA    rnr^r-l      S  "*"" 

«  Im  folgenden  ziemlich  regelmäßige  Wiederkehr  des:    ,0  Osiris  usw.'   nach  je  zwei  Versen. 
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•E.  XVI. 


=*-'^JlTj-^ 


00. 


□ 


^ 


■o 
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62.  «*o 

63.  ^  "^  _ 


64.     ^    (£ 
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¥il-l 
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V^      AA^AAA  L/ 


E.  XVI. 

7i'  H'^src  hnfj  imntj-w 

hn  kic  Hthr  m  /os 


m  mnj-tvt-s  hn    skm-w-ii 


hl  Wür  hntj  hnntj- 


'iw  n-k  hkr.t 


m  fr  hkr'-^  7ns-s  n-k  <Ur-w 


hl  Wilr  hntj  hnntj-w 

Roch.  E.  I.  219  u.  unten 
XVII,  10 


E.  XVI. 

0  Osiris, Erster  derWestlichen! 

Es  beklagt  dich  Hatlior  von  Cusae 


f\      ^       '=^ 

D 


66.  .0- 


V^fLJ'a 


hr  htp.t-f  dfl-w-f  hr-f 

nd  Ijr-k    ij-n  fdw    ntr    W&ir 
hntj  hnntj-io 


lirj-w  snh.t  n  tiunn-k 

Ttb.  Nav.   137.   A  9—10 


]k 


D 


■^  I       [0]         p.    W— ,  £^ 


I 

LI  '        '        '    '^J^A'vv^   I 


I         I    AA/\AAA    I 


mit  ihren  Ketten  und  Sistren. 


0  Osiris,  Erster  derWestlichen! 


Die  hkr.t  kommt  zu  dir 


aus  dem  Bier  ['?]-Hause;  sie  bringt 
dir  das  .herrliche  Getränk'. 


0  Osiris,  Erster  derWestlichen! 


Es    bringt    dir    Horus    den    Nil    in 
seinem  Lauf 


mit  seinen  Opfern  und  Speisen. 

Heil  dir!  Es  kommen  die  vier 
Götter,  Osiris,  Erster  der  West- 
lichen, 

die  auf  der  Mauer  deines  Gemaches 
sind: 

Aniset,  Hapi,  Duamutf,  Kebeh- 
senuf. 


Sie  bereiten  Schutz   hinter  deinem 
Ka 


e 


K  N. 


\- 


1  Unklar  ob   '^5ji=s>  oder    ^  .  '-  S.  unten  XVII/ICO. 

Denischriften  der  phil.-hist.  Kl.     Ri.  Bd.     I.  .\bh. 
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1.  Abhandlung  :   IIkhmann  .Iunkkr. 


E.  XVI. 
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E.  XVI. 

^/»'  *'6j-(f  r  hw  hrj-k 

nd    }ir-k[ij-ii]  i    Ijlcs    m   ild-f 
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'pr  kw  ihtj.t  lihj 


m  rmiv-£  Im' 


nd  hr-k  fj-n  Ntvj 


sssn-w-f  'sl  .   .  nhh-iot 


hl  Wslr  hntj  hnntj-w 
Inj-n-k  hd.t  m  Nljb.t 
dsr.t  VI  told.t 
'pr-sn  n-k  kl-k  'Inivj 
Ir-t  Hr  m  hnt  h-ivt-s 
hl  Wiir  hntj  imntj-ic 
nivtj  rdw-k  m  sp-ivt  ntr 
kl-k  m-hnt  Itr.tj 
hl  Whv  hntj  imntj-iv 
inj-n-k  ssmio  m  Irw-f 
'pi'-f  n-k  ihr  Hj-hh 
&hh-k  ntr-io  m  id.t-k 


E.  XVI. 

und  wehren  dio  Feinde  ab  von  dem 
Ort,  an  dem  du  bist. 

Heil  dir!  Es  kommt  hks  [?]  mit 
seinem  Fanji;  aus  dem  .... 
Sumpf. 


Es  versehen  dicli  ihtj.t  und  lihj 

mit  ihren  Fischen  und  Vögeln. 

Heil  dir!   Es  kommt  Nwj 

mit  seinen   Lotosblumen,   reich   an 
.   .  ^  und  Knospen. 


O  Osiris,  Erster  derWestlic he n! 

Gebracht    wird    dir    die    hd.t    als 
Nhb.t, 

und  die  dsr.t  als  Uto. 

Sie  versehen  dir  deinen  Ka,  o  Inwj! 

Das  Horusauge  in  seinen  .  . 

0  Osiris,  ErsterderWestlichen! 

Deine  rdiv  werden   in   den  Gauen 
des  Gottes  versorgt  o.  ä. - 

Du  bist  erhoben  au  der  Spitze  der 
ttr.tj. 

O  Osiris,  ErsterderWestlichen! 

Es    wird    dir    der    Ssmiv   in    seiner 
Gestalt  gebracht; 

er     bereitet     dir     tbr     und    , Fest- 
duft', 


•  S.  oben   XVI,  63,  unten   XVI,  71. 


damit    du    die    Götter    mit    deinem 
Wohlgeruch  erfreuest. 

=  Vei'irl.  Koch.  E.  I,  178;   342.  Mar.  Dend.  IV  75. 
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»ll^^ 


95.  '^ 

96.  (|  ■ 

99.^!qfX^ 


97.    m    ri'S       -c 
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100.  ra 


^      \     1=^       Cli 


cii     |l    f^/^^y^ 


E.  XVI. 

hl   Wslr  hntj  i:mntj-w 


sdfim  n-k  Sw  bb-k  wr 

s  nfr  m  inic-f[':'] 

hl  Wslr  Jintj  imntj-w 

hnin  tw  mw.t-k  Nw.t 

dr-s  ilkh-k 

lori-s  m  hrw  kr  hl-k 

sdr-s  in  grh  hr  silh-k 

lmn-&  is.t-k  r  nir-w  ivr-iv 

llh-w  r>htj-w 

rdj-n-s  '^KJ-s  hr-k 

Ink-s  tw 

hl  Wslr  hntj  \lmntj-ic'] 

bl  hnj  Ddio 

ihm  'l  hnj  sbJj.t  ivr.t 

hl  Wilr  hntj  Imntj-ic 


101. 

n?  =  =- 

rjs-tw  sp  11  [y]  -  "(  htp 

102. 

^ni^ 

diül  tw  ntr-w  llhivt-[jw] 

103. 

^rj"^ 

sie 

^AAA/Vft 

^ 

rn>'  hriv-k  Wslr  hntj  Imntj-w 
ml'  hrw-k 
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E.  XVI. 

OOsiris.Erster  der  Westlichen! 

Es  versieht  dir  Sw  dein  großes  . . ./ 


1  Ob  h:h'..C,  bh.l  ,Ufer'? 


Oder   Ii"> 


den    schönen    See    mit    seinem  [V] 
Wasser. 

OOsiris.Erster  der  West  liehen! 


Es  vereint  sich  mit  dir  deine  Mutter 
Nut, 

sie  vei'jagt  deine  Trauer. 

Den  Tag  verbringt  sie,    indem   sie 
dich   beklagt, 

die  Nacht  bringt  sie  zu,  indem  sie 
dich  verklärt. 


Sie  verbirgt  deinen  Sitz  vor  den 
großen  Göttern, 

den  Verklärten,  Horizontischen; 

sie  legt  ihre  Arme  auf  dich, 

sie  umschlingt  dich. 

OOsiris,  Erster  der  Westlichen! 

Du  bl,  der  in  Ddio  weilt, 

du  großer  ihm  am  sbh.t  wr.t. 

OOsiris,  Erster  derWestlichen! 

Erwach  du,  erwach  du  in  Frieden, 

es  preisen  dich  die  Götter  des  Ho- 
rizonts. 

Du  triumphierst,  o  Osiris,  Erster 
der  Westliehen,  du  trium- 
phierst. 

1.3* 
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E.  XVI. 
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108.    j\  ^^ ^ 

109.  ]--|  f]  y  a  I 
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1.  Abhandi.u:«g  :  Hermann  Junkee. 

E.  XVI.  I 
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¥f-f  n-k  ij-tjjj  hl-k 

h.t  fdw-nw  (hl  mdw  in  hrj-hb 

mr.t  isk  nh.t  prj-w  [?] 


inj\_.t]   Mk"  nw  mrj-k 

D.  XVI. 

dd  mdw  In  dr.t 
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XIII,  164,  vergl.  III,  30 
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rdj-n-j  hl  r  h-ivt 
sllhw  sl  tl  r  r>  itr.tj 
Ij-n  Is  Hr  m  nh  hpt 
hv-n-f  ist  inj-n-f 
'fr-n-f  ntr  m  irj-ic-f 
iiihw-f  ntr  imj  sp.t-f 


E.  XVI. 

Kebclisonuf    kommt,    dich    zu 
sehen. 

Er  wehrt  dir  ab  den,  der  sich 
naht,  hinter  dir. 

Viertes  Kapitel.    Der  hrj-hb  re- 
zitiere: 

Die   mr.tj   die   Herrin   der   Frucht, 


die  das  bringt,  was  du  liebst. 


Die  dr.t  spreche: 

Ich  bringe   den  Sommer,   ich  fülle 
den  Winter, 

ich  bringe  [sie],     ich  bringe,  mein 
Herr! 

Ich    versehe    das    Id-nb    zu    seiner 
Zeit, 


ich  bringe  ihm  n6-Körner; 


vereinige   die  Gottes- 


sder. 


ich  gebe  Lob  an  den  Gemächern, 


Verhen-liohung   und  Anbetung    an 
dem  Tor  der  itr.tj. 

Es  kommt  Horus  als  Herr  des  bpt. 

Er  kommt  und  bringt, 

er   versieht    den    iÄwi    mit   seinem 
Zubehör, 

er  verklärt  den  Gott,  der  in  seinem 
Gau  ist. 


Lies 


Oder  inj-S  n-k  ,sie  bringt  dir  das  usw.' 


IH. 


E.  XVI. 

121.  \§ts^=y     \ 


Die  Stondbnwachbn  in  dex  Osirismysterien 
I  D.  XVI. 
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122. 
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E.  XVI. 

O    mein    Herr,    komm    zu    deinem 

lisw.t. 


sie 


C>ri) 


125. 


126. 


^ 


Mar.  Den.  IV,  73 


-?:. 
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/ijVVAAA       "WiA/V. 


D    ^ 


iJV 
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^  III 

sie 


127. 
128. 
129. 
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131. 


oU^' 


rao 


I  a 


CEZ)  Zl 


.111 


ö  O  ö 


ffi 


Q^'3 


132. 
133. 


m 

AA^AA^     fc> 


AAiVVA/\     ^^^  I 


tV-iw    ft-Ä    '//['?] "    in    ms-iv 
sp-wt  ntr 


skr  dhn  [■».]  k\-k 
nhjj  n-k  ntr-w  Khwtj-w  ['?] 
snvi  n-k  hl-iv  hrj-iv  (Z5d>  .  ■  • 
sml-n-k  m  ih.t  ?  k  h-io 
irjs-kw  bl-ic  ^Inw  hrj-^hl 


ntr-w  h\-w  P  Dp 
nhw-tw  Ddw  Im    Tlwi 


daß  dir  wohl  sei  und  du  dich  dar- 
über freuest, 

daß  du  hörest  das  Klagelied  dessen, 
der  dich  preist. 

Es  kommt  dein  ...  da  ["?],' 


und  dein  sp  kehrt  nicht  um. 


Es  wird  dir  .  .  .  gemacht  von  den 
Kindern  ['?]  der  Gottesgaue, 


das    Tamburin    wird    deinem    Ka 
geschlagen. 

Es  eilen  [?]  zu^  dir  die  horizontischen 
Götter, 

es  opfern  dir  die  bliv,  die  auf  den 
Bäumen  befindHchen, 

daß   du   nimmst  von    den  Speisen, 
j  die  dargereicht  werden. 

j  Es  bewachen  dich  die  blw  von  He- 
'    .      liopolis  und  Babylon, 


die  Götter,  die  hlw  von  P  und  Dp; 
es    betrauert   dich   Ddw  und  llwr, 


Oder  ist  m  [»)i/?]    als  ,komni'  zum  Folgenden  zu  ziehen? 


Roch.  E.  I,  löy  .^A_  A^^A/v 

A  /V    ^' 


=  Oder  ':A? 


•*  Mar.  Dend.  III,  59  bei  der  Hathor,  die   die  Handtrommel   schlagt:      I  ""        A  o' 
^  Oder:   ,Es  bringen  [?]  dir  die  Götter  Speisen'  [verschrieben   für  tt.(]??,  vergl.  130. 

1-^-2.  Uli  ö 


pr=¥'i 


e. 


Koch.  1,204;    vergl.  oben  XVI,  49—50. 
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135. 
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E.  XVI. 

Silhw  kw  h--io  .  .  .  Ut 


vergl.  XVII,   161 


E.  XVJ. 

es  verklären  dich  die  Fürsten,    . 
.   .   .  niimlicli; 


es  bewachen  dich  die  ...  in  den 
Stunden.^ 


Die  fünfte  Stunde  der  Nacht. 


D.  XVII. 


1. 


M 


ü  o  ^  ü 
,/,/w>  (2  I  o  o  o     o 

O  (2 


:f  ^q;;i 


^^ 
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E.  xvn. 
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hij-f    n-k    Nivnio    m    prjl.t] 
Im-f 

XVI,  61 


D.  XVII. 

Die  fünfte  Stunde  der  Nacht, 

das  ist  die  Stunde,  in  der  Isis  und 
Nephthys  klagen, 


wenn   der   Gott  in   die  w^h.t  getan 
wird. 

Der    Grott    in    dieser    Stunde,    der 
diesen  Gott  beschützt,  ist  HJfi. 


E.  XVII. 

Der spende   kühles 

Wasser.    Zu   rezitieren: 

Es    kommt    der    Sonnensohn    Pto- 
lemiius  IV. 


zu  dir,    0  Osiris,   Erster  der  West- 
lichen! 

Er  bringt  dir  den  Ozean  mit  dem, 
was  aus  ihm  hervorgeht, 

er    ergießt  sich   und    durcheilt   die 
Lande, 

er  bringt  dir  den  Nil 


*  Oder:  ,Erwache!  es  werden  dir  die  Götter  geteilt  zu  den  Stunden'  ? 
■  Vergl.  Rocli.  E.  I,  204. 
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Mar.  Abyd. 
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stj-j  n-k  ir.t  Hr  m  nms.t 


Hr  mn  n-k  Ir.t-k 


E.  XVII. 

in  seinem  Lauf;  er  eilt 

und  überflutet  deinen  Altar. 

Mögest  du  ihm  [denn  König]  ver- 
leihen, als  Hn  bitj  zu  erglänzen 

auf  dem  Thron  des  Horus,  an  der 
Spitze  der  Ka,  der  Lebenden, 

ewig.^ 

Der  Gottesdiener  bringe  einen 
nmH-Krng  dar.  Zu  rezi- 
tieren: 

Osiris,  Erster  der  Westlichen! 
Nimm  dir  deinen  Kopf. 

Dargereicht    wird    dir    das    Horus- 

auge. 

Ich  bringe  dir,  was  aus  dem  Ozean 
hervorkommt, 

das   Beste,   das   aus   Atum   kommt 

in  seinem  Namen  nmJt. 

Osiris,  Erster  der  Westlichen! 

Ich  bringe  dir  dein  Haupt  dar, 

ich  bringe  dir  deine  Knochen  ['?] 
dar. 

Osiris,  Erster  der  Westlichen! 

Ich  gieße  dir  aus^  das  Horusauge 
den  nmst-Krüü. 

Horus,  nimm  dir  dein  Auge, 


'   Roch.  E.  I,  205 


im' 


:Cl5^ 


><=  ^  III   1    I 


"  Vergl.  Eocli.  E.  I,  77.   Darreichen  des  nmU: 


iVi'i 
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£5* 
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;  vergl.   ebenda  I,  4.'il: 


tS.   /V/\AAAA 


''  Oder:  ,avi.sg;egosseii   ist  dir'. 
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41.  PÄ 
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43. 
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Ssp  n-k  sj  in  '-wj-j  nd  hr-k 
bn-S 

nd   hr-k   Wüir   hntj  imntj-iv 
nh  Ddic  likl  \hdw 


nd     hr-k     Witr  m     ii.wt-k 

inij[.wt]  hn  mh.t 

nd  hr-k  Wmr  m  hio  nh  mrr 
kl-k  im 


ivnn-k  im 

iw  SpLt  sp  II  iw  nms.t  sp  II 

liu  .  .  sp  II  iw  ir.t  Hr  ho  .  .  . 

nd  hr-k  ['?]   m  Ddw  m  Ibdio 

Wsir  hntj  imntj-w 

rdj-s  n-k  Gb 

fr-^  n-k  Dhwtj 

ms-kw  r-s  Aw  b-i  tw 

dd  mdw  tob  sp  II  Wsir  hntj 
imntj-w  sp  IV 

rdj.t  kbh  tpj  in  hn  dd  mdw 


E.  XVII. 

die  Götter  sind  ninMj  darüber'  in 
seinem  Namen  nmst; 

die  Götter  sind  ''b  darüber 

in  seinem  Namen  'b ; 

nimm  es  dir  von  meinen  Händen 
und  mache  ndhr  damit. 

Heil  dir!  Osiris,  Erster  der 
Westlichen!  Herr  von  Ddw, 
Herrscher  von  Abydos. 

Heil  dir!  Osiris,  an  deinen  Sitzen 

in  Süd  und  Nord. 

Heil  dir!  Osiris,  an  allen  Orten, 
die  dein  Ka  liebt, 


an  denen  du  weilst. 

Es  kommt  der  5p^<-Krug  —  zwei- 
mal, es  kommt  der  nmit-Krng 
—  zweimal, 

es  kommt  .  .  .  zweimal,  es  kommt 
das  Horusauge,  es  kommt  .  .  . 

Heil  dir!  in  Ddiv  und  in  Abydos. 

Osiris,   Erster  der  Westlichen! 

Er  gibt  dir  Geb,^ 

er  bringt  dir  Thot, 

begib   dich    zu    ihm  [?],    er  reinigt 
dicli. 

Rezitiere:  Rein,  rein  ist  Osiris,  der 
Erste  der^^'estiichcn!  Viermal. 

Der  *'m  gibt  die  erste  Libation. 
Zu  rezitieren: 


'  Oder:   ,über  das  die  Götter  nms  .sind'.  ,   a-  i    * 

^  Der  mnlt  nämlicl.;  aber  n.au  erwartet  umgekehrt:  ,Geb  sribt  dir'  [rrfj  n-k  ij],  ^vie  auch  die  Parallele  Koch.  I,  9.  hat. 

=>  Vergl.  Roch.  E.  I,   77   Darreichen  des  nmS.l:    /\   wa."     vs.      l-J 
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1  Vergl.  Pyr.  T.  615  b. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.    54.  Bd.    1.  Abh. 


25  a 
Wslr  hntj  Imntj-io 
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24  c 


a      ^  «c|c. 

m  ^  ^=z^    I  I  I 


24  d 


(Jr  biü  nb  lunn-k  im 
25  b 

O 


E.  XVII. 
Osiris,  Erster  der  Westlichen! 

Nimm  dir  dies  dein  kühles  Wasser. 

Dein    kühles  Wasser    ist    dir    von 
Horus 

in    deinem    Namen :    ,der    ans    khh 
kommt'. 

Osiris,  Erster  der  Westlichen! 

Nimm  dir  die  Flüssigkeit,  die  ans 
dir  kommt, 


die   dir   dein  Sohn  Horus  gegeben, 


an   allen   Orten,    an    denen   du   mh 
bist. 

Osiris,  Erster  der  Westlichen! 
Nimm  dir  deine  Knochen, 


die  dir  alle  Götter  hmt  machten, 


an  allen  Orten,  zu  denen  du  gehst. 


Osiris,  Horus  machte,  daß  seine 
Kinder  dir  i-p  machten  [ge- 
macht sind] 


an  allen  Orten,  an  denen  du  weilst. 

O  Osiris!   Horus   hat  dir  verliehen 
Re  zu  sein, 

und    daß    deine    Feinde    unter    dir 
fallen 
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E.  XVII. 

in  deinem  Nameu:  Gott, 


Horus  macht  dich  ip  mit  rnj),  zwei- 
mal. 

Du    bist   frisch,    du    bist   frisch    in 
doinemNamen:  frisches  Wassen 


Es    entstand und    wurde 

mächtig,  Osiris, 

wurde  groß,  gewaltig  und  versieht 
die  ivsh.t, 

umfaßt  alle  Götter  im  Innern  seiner 
Ai-me. 


mit  ihrem  Leben  nämlich,  und 
allen  ihren  Dingen,  die  er  um- 
schließt; 


er    gibt   ihm    dbn  phr   bei    den   kl 

nhw. 


Osiris,  nimm  dir  das  Horusauge, 


ich  spende  dir  Wasser  daraus 


Der gebe   Weihrauch. 

Rezitiere: 

Osiris,  Erster  der  Westlichen! 


Nimm  dir  das  Horusauge;  sein  Duft 
kommt  zu  dir. 
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E.  XVII. 

Der  Duft   des   Horusauges   kommt 
zu  dir, 

er    reinigt    und    lilutert    mit     dem 
Äuge  seines  Leibes; 

es  reinist  dich    und  räuchert   dich 


und  nimmt  Phitz  vor  dir; 


A  r\      iw  stj  M>  r  Wslr  hntj  Imntj-w      es  zieht  der  Festgeruch  zu  Osiris, 

l  JJ  dem  Ersten  der  Westhchen; 


dy 
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P.  XVII. 
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—   Weih  rauch    —    es    zieht    der 
Duft,  0  Osiris,  zu  dir. 

O Osiris,  Erster  derWestlichen! 

.  .  .  versieli  dich  damit  ["?]  in  diesem 
seinem  Namen:  ■pVl. 


Er  bringt  dir  deinen  R  zu  dir, 

dein  shvi  hinter  dich. 

Sein  Duft   zieht   zu   dir,   der   Duft 
des   Horusauges    zieht    zu    dir. 

Fünftes   Kapitel.     Der    hrj-hh 
rezitiere: 

Es  kommt  der  Sohn  und  beschirmt 
seinen  Vater, 


so  sprechen  sie,  die  Götter,  frohen 
Herzens. 


»   Pyr.  19  c 


Roch.   E.  I,  474  bei 


.  .  20  b 


■■'  Pyr.   758 
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,   vergl.  898. 
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E.  XVII. 

Es    kommt    Horus    und    beschirmt 
seinen  Vater  Osiris, 


so  sprechen   sie,    die   neun   Götter, 
indem  iiir  iiiier  Herz  froh  ist 
we^en   dessen,   was   Horus   seinem 
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Vater  Osiris  getan. 


Er    hat    das    Böse   vertrieben,   das 
an  ihm^  war. 


Wnnufr  .... 

Kommt    doch!    ihr    Götter,    die    in 
ihren  p?u;<  sind, 


sehet     das ,     was    Horus     [seinem 
Vater'?]  getan, 


.  .  .  .    er   richtete    ihn  auf  [?].    er 
bescheniste  ihn, 

er    bewirkte    seine    Reinigung    im 
See  tvld  lor- 


es  erhebt  ihn  [oder  ,sich']  der 
Große  auf  der  Flut  der  Götter 
an  der  Spitze  der  Seen  [?]. 


2  Vergl.  XVII,  119. 


Osiris,  Erster  der  Westlichen! 
I   Horus  bringt  dir  die  Götter 
»  Vergl,  XX,  16—17. 
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E.  XVII. 
und  zählt  dir  ihre  Herzen  zu. 

Isis  weint   um  dich,   Nephthys  be- 
klagt dich, 


sie  betrauern   dich  als  ihren  Vater. 

O  Osiris,  Erster  der  West  liehen! 

Bekümmert  ist  das  Herz  der 
Schwestern,  die  dich  beklagen, 

es  wiederholen  [V]  die  Schwestern 
die  Klagen,  die  Schwestern, 
die  Weinenden, 


sie    erfreuen    ['?]    dich     mit    ihren 
Klagen, 

sie    bejammern    dich,    und    deinem 
b'  ist  wohl. 


sie    bringen    dir    alle    Herzen    in 
Trauer ; 


es  verkLären  dich  die  Götter  als 
ihren  Herrn. 

Du  triumpliiei-st,  o  Osiris,  Erster 
der  Westlichen,  du  trium- 
phierst. 

Es   kommt  hkl  dich  zu  selien. 

Er  wirft  dir  die  Feinde  nieder 
auf  deiner  [rechten  Seite]. 

Fünftes  Kapitel.  Der  hrj-hb  re- 
zitiere: 

Ich  beklage  meinen  Heri'n, 
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ich  jammere  und  trauere  um  meinen 
Herrn,  den  ich  liebte. 

Die  dr.t  rezitiere: 


O    ihr    Göttervätcr,    o    ihr    Götter- 
mütter, 


jammert   doch  wegen   dessen,    was 
ihr  seht, 

jammert   doch  wegen   dessen,   was 
ihr  hört, 

es   Ivommt   wer    da   kommt    in  der 
Nacht, 

es  kommt  mein  Herr  in  der  Nacht, 


Geb  bringt  ihm  die  Götter  zumal; 


m.t-k  imj  n  imw  ib 


sie  tragen  ihn  als  ihren  Herrn, 

sie  ['?]  bereiten  seinen  Sitz  am  Ho- 
rizont, 

an  allen  reinen  Orten  am  Himmel; 


kommt,  laßt  uns  ihn  betrauern, 

laßt  uns  ihn  bejammern, 

laßt  uns  weinen,  weil  er  verlassen 
ist. 

Ich  komme  und  betrauere,  betrauere 
meinen  Herrn, 

ich  weine  in  Klagen  [?]. 

Deine  Schwester   bin   ich,   beküm- 
merten Herzens, 


1  Veigl.  Pyr.  1005. 
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E.  XVII. 
die  Frau,  krank  vor  Leid. 

Der    Himmel    jauchze,     die    Erde 
jauchze. 

O!   0!    Unser    Herr   ist    in    seinem 
Hause. 

0,  er  hat  keine  Furcht.  O,  wie  schön 
ist  es,  wenn  du  ruhst. 

Betrübt  sind   die  Herzen   der  .  .  . 
über  dich, 

0,  ihr  srroßen  Götter !  O  große  .  .  . 
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Vergl.  XIII,  89 
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Es  bringt  ihm   Äsmw-Salbe, 

die  ,Herrhche',  die  aus  Punt  kommt. 

Ich    bringe    ihm     das    Werk     der 

das  Horusauge,    das   aus   dem  Ge- 
mach der  Neith  kommt; 

es  reinigt  die  (Tottesgheder, 

salbe   ....   schmücke   nach    dem 
Wunsche  seines  Herzens  [V]. 


0,  ihr  Götter,  die  das  Gottesopfer 
lieben, 

kommt,   wir   wollen   ihn   beklagen, 


ihn  verklären  mit  unseren  Trauer- 
liedern, 

wollen  ihm  .  .  .  machen, 
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E.  XVII. 

rufen  .  .  .,  imi  die  Kelile  zu  lösen; 


Weinet,    weinet,^    wir    wollen 
ihn  beweinen, 

ihn  verklären   mit   nnsern  Trauer- 
liedern, 

ihn  beweinen   auf  diesem  Platz  [?] 
des  .... 


in  dieser  Nacht  seines  Sohnes  Hör. 

Es  betrauern   ihn    die   rhtj  in   der 
Nacht, 


im  Innern  des  ht-Ddw, 

es  beweinen  ihn  die  rhtj  und 
Klage  ^  kommt  aus  dem  Gau 
des  Gottes: 


Weinet,  weinet!    Laßt  uns  ihn 
beweinen, 

ihn    trösten    mit    unseren    Trauer- 
liedern, 

ihm    die   Nacht    in  Stunden  teilen. 

Laßt  uns  an  ihm  tun,  was  die  rhj.t 
getan . 

0,    es    reinigt   [ihn]    seine    Mutter 

Nut. 

sie    hält    ihre    Hände     über    den, 
durch  den  sie  groß  ist. 

0,  erhebe  dich,  mein  Herr! 
Sieh,    dein  Schutz    ist   eingetreten, 


ich   bringe   dir  deinen   Feind 


'  Odei".  ,es  weine  der  Weinende'. 


-  Oder:  ,die  rklj,  die  Weinenden,   die  aus  dem  Gottesgau  kommen'. 
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seine  Kumpane  sind  im  Gemetzel, 


die  hkr.t  schlürft  ihr  Blut : 


es  werden   ihm  Speisen  von   ihren 
Fleischstücken  geliefert. 


Die  sechste  Stunde  der  Nacht 
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Die  sechste  Stunde  der  Nacht, 

das  ist  die  Stunde,  in  der  Sw  ein- 
tritt und  Geh, 


um  den  Gott  in  seiner  Reinigung 
zu  sehen. 

Der  Gott  in  dieser  Stunde,  der 
diesen  Gott  (Osiris)  beschützt, 
ist  irj-m-'^tvlj. 


E.  XVIII. 

Der  8711  gebe  die  zweite  Liba- 
tion.   Zu  rezitieren: 

Es  kommt  der  König  Ptolemäus  IV. 


1  Vergl.  B.   Phil.  82;    Dend,   Osiriszimmer  2  [unpubl.]. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.    54    Bd      l   Abb. 


ZU  dir,  0  Osiris!  Es  ist  Horus, 

der    Sohn,    der    seinen   Vater    be- 
schützt, 

er  bringt  dir  den  Ozean   im  snb.t- 
Kruge, 
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er  gießt   dir   aus,   was   aus    deinen 
Gliedern  kam, 

er  überflutet  deine  Gefäße  mit  dem 
,großen  Wasser', 

er  "verklärt  dein  .  .   . 

er  opfert  dir  die  Flüssigkeiten,  die 
aus  dir  kamen. 

Dein  Herz  wird  nicht  müde*  .   .   . 
—  viermal  zu  rezitieren  — 


Der  ....   spende   Weihrauch. 
Zu  rezitieren: 

Es  kommt  der  König  Ptolemäus  IV. 
zu  dir,  0  Osiris, 


er    bringt    dir    das    Horusauge    als 
Weihrauch  [?], 

er  räuchert  dich  mit  dem,  was  aus 
dir  hervorging, 

es  macht  dich  fld  in  diesem  seinem 
Namen  pld, 


es  bringt  dir  deinen  Ka  zu  dir, 

dein  &hm  hinter  dich. 

Das  Horusauge  —  sein  Duft  zieht 
zu  dir, 

sieh,   das   Horusauge  —  sein  Duft 
zieht  zu  dir  .  .  .  viermal. 

Sechstes    Kapitel.    Der  hrj-hh 
rezitiere: 
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E.  XVIII. 

0  s  ir  i  s,  Er  s  t  er  d  erWest  lieh  eil!  — 

O  Osiris,  ErsterderWestlichen! 

Dich  preist  die  große  Neunheit, 

dich  trägt  die  kleine  Neunheit; 

sie    stellen    dir    auf    diese    Großen 

und  zählen  dir  ihre  Herzen  zu. 

O  Osiris,  Erster  derWestlichen! 

Geöffnet  werden  dir  die  Augen. 

.  .  .  deine  Neunheit,  die  in  Helio- 
polis  ist,  insgesamt. 

O!  Es  kommt  Thot  .  .  . 


Geöffnet  ist  die  shh.t  wr.t,  das  Böse 
ist    vertrieben,    Schutz    ist    da. 

Es  jauchzt  der  Ka  im  oberen  Ddw, 


Osiris    nämlich.     Er    geht    umher 
in  P, 

er  läßt  sich  nieder  in  Dp. 

Diese   seine   Sntj  machen   ihn  isio. 
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sie  machen  ihn  /'p  in  Schutz; 

er  füllt  das   mh  —  Osiris  nämlich. 

Festgestellt   sind   diese   dein%  Sntj, 

deine  ...  im  Osirishause-, 

sie  leiten  deinen  Arm  zum  Himmel, 

zu    allen    reinen     Orten,     die     du 
wünschst. 

Ich  verkläre  dich,  mein  Vater, 

du  bleibst  ewig  bestehen; 

versehen     ist    dein    Angesicht,     o 
großer  Gott! 

Die  ,Trauernden',  sie  beklagen  dich. 
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sie  schlagen  dir  mit  ihren  Händen, 


sie  rufen  dir  zu. 


sie  weinen,   und  dein   i5  frohlockt, 


sie  jammern  um  dich,  und  deinem 
Ka  geht  es  wohl. 
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0  wie  schön  ist  jenes,  was  dir  die 
beiden  großen  &hm  getan, ' 


vertrieben  ist  die  Klage  [?] 


Du  triumphierst,  o  Osiris,  Erster 
der  Westlichen. 

Irj  m  \olj  kommt,  dich  zu  sehen. 


Er  wirft   dir   die    Feinde   Tor 
dir  nieder. 

Sechstes    Kapitel.    Der    hrj-hb 
rezitiere: 

ämsw,  mein  Herr,   der  Feind  .  .   . 

Die  dr.t  spreche: 

Ich  bin  die  Einzige,  die  Älteste, 

mein  Herr,  mein  Herr!  Klagen  ['?] 
geht   vom    Himmel    zur   Erde, 

wenn  sie  sehen  .  .  .  diese  bösen  .... 

Es    kommen    alle    Götter  [?]    zum 
Horizont,  zum  Westen, 


sie  machen  dir  [?]  smh  Länder 
und  idb, 

sie  veranstalten  Trauer  an  den 
Itrtj  und  Wehklagen  an  den 
Gemächern; 


ich    komme  [?]    vom    Sitz    deines 
...  am  Horizont  [?], 


»  Vergl.  oben  XVIII,  25—26. 


Oder  slh  1  =   ^    1  ?. 


Vergl.  XVI,  S6. 
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I.  Abhandlung:  Hermann  Junker. 
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??n'   [oder  Imm.?]  .  .  .  R'  [V] 
.  .  .  hr-tj-j  m  mw 


tf.  . 


hr 


hsj  m  [?]  kd 


Ij-nj  m  hhj  gm-j  [?]  lürd 


kwt-j  nh-j    hm  inm 


irj-n-j  rmj.t  ivr.t 


Imiü  Ib-j 


Iw  mrj.t-k  tpj.t  Im-j 


hl  nh-j  mj  n  rpj.t-k 


mj  mrj-j  milk 


skj  n-j  Hr  wl.t  r  sn-j 


E.  XVIII. 


sind  voll  Tränen 


meine  Augen 


elend  an  Wesen. 

Ich  kam  und  suchte  —  und   fand 
den  Müden ; 


ich   betrauerte  meinen  Herrn  .  .  . 

ich  machte  ein  großes  Weinen 

trauernden  Herzens  .... 

Es  kommt  die,  die   du  liebst,   die 
erste  [bin  ich?]. 

0,    mein    Herr,    komm    zu    deiner 

rpj.t, 


komm,    ich    verlange    dich    zu    se- 
hen [?]. 

Horus  hat  mir  den  Weg  zu  meinem 
Bruder  gewiesen  o.  ä. 


1  Vergl.    "^^'^^    rp    ?  ,Ecke'. 

SIC.        o    ^  ^^    G 

oben  XIII,  172    ra  ^=::::^  W   I    a 0 -wwv, 


2  Mar.  Dend.  IV,  75 


a4«ii™T5i 


und 


T' 


^  In  83 — 8ü  ist   die  Reihenfolge   der  Zeichen  unsicher;   so  sind  sie  in  zwei  Reihen  von  oben   nach   unten  gelesen;  der 
jVblilatsch  hat: 


()i''S!^H0«()'^»-c4^ 


^iT.i^.0^mm 


«  ■ 


^' 


DiK  Stündenwachen  in  den  Osirismysterien. 
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E.  XVIII 

sie 

84.  '^'^ 


tdJ 
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wvvw^     (^ 


SIC 
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86.  ra 
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E.  XVIII. 

hr  Ib  il-tüt.  Irj-w  rmj 
tl  dr-f[?] 


imiv  ih-j  11  sn-j  [?] 
hh-j  n  icj-f 


E.  XVIII. 

an  allen  Stätten;  es  weinen  meine 
Augen   [im]   ganzen    Land  [?]. 


Mein     Herz     ist     betrübt     wegen 
meines  Bruders. 

Ich  trauere,  weil  er  verlassen 
ist. 


Die  siebente  Stunde  der  Nacht. 


D.  XIX. 
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D.  XIX. 

Die  siebente  Stunde  der  Nacht, 

das    ist    die    Stunde,    in    der    Thot 
eintritt  und  jene  Annbisgötter 


um  üsiris  zu  beschenken. 

Der  Gott  in  dieser  Stunde,  zum 
Schutze  dieses  Gottes  (Osiris), 
ist  m5>  it-f. 


®  i  ra  ^  ^^"^  ö  y  111  ^  f  ^  '^^'°*  "'^"^  *^^^"^  (iöitQY\  Es  steht, 

wer    \X3i    Sl6111    .    ,    , 
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^11 


<£f   4  <::i    Q  Q  q  I 
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Q   1 1 
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AAAAAA     O  1     "^^ 


I     A 


on  A'^ 


es  steht  Osiris,  der  Ei-ste  der  West- 
lichen, an  der  Spitze  der  Neun- 
heit; 

es  hat  ihn  aufgerichtet  sein  Sohn 
Horiis ; 

der  Beschützer  in  Ndj.t, 


es    hat    ihn    Horus    beschützt    mit 
seinen  Begleitern; 

mk-u    siv    shm-io     wr-io     nn      es  haben  ihn  beschirmt  diese  großen 
n  .  .  .  ihm,  diese  [Anubisgotter  ?]. 


'  Pyr.  617,  c 


I        A,^A'^/'..^ 
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I.  Abhandlung  :   Hbumann  Junker. 


Die  achte  Stunde  der  Nacht. 


D.  XX. 
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P.  XX. 

^    ö    IUI, 

/WW\A  ^    ^     11     I    I 


,vwwv  Q  ^  (ä     "=> 


^^ 


I 


=■1111  I  I 


n 


1T 
1 


ö 


V 


D.  XX. 

Die  achte  Stunde  der  Naclit, 

das   ist   die   Stunde,   in   der  Horus 
eintritt   mit    seinen    Begleitern, 


indem  er  den  Feind  niederwirft  an 
der  Tür  der  iv^h-t. 


Der  Gott  in  dieser  Stunde,  zum 
Schutze  dieses  Gottes,  ist  irj- 
rn-f  ds-f. 


D.  XX. 


Roch.  E.  I,  205 
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Ttb.  Nav.  172,  7—9 
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D.  XX. 

11.  i^  ^    ^ 


(3       © 


^]fl 


D.  XX. 

Die  zwei  Klage- 
weib er  sollen 
sprechen: 

Sieh  j  wir  betrauern 
dich,  sieh,  wir  be- 
trauern dich; 

sieh ,  wir  verklären 
dich,  sieh,  wir  ver- 
klären dich; 

sieh,  wir  beweinen  dich, 
sieh,  wir  beweinen 
dich. 


Komm,  erhebe  dich, 
Osiris,  Erster  der 
Westlichen, 

du  bist  erhoben. 


Roch.  E. 


ra 


D.  XX. 

Sieh,    Horus   hat  jenen   Bösewicht 
niedergeworfen. 
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P.  XX. 


10 
o. 
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P.  XX. 

hl  Wsir  hntj  Imntj-w 

tstw  r  wr-iu  r-k 

shlk  ntr-w  im,  .   .  k 

hl  Wslr  hntj  Imntj-w 
XVII,   100—101 


\ 


j  AA^/SAA 


P.  XX. 

0     Osiris,     Erster     der    West- 
lichen! 

Erheb  dich  über  die,  die  größer 
sind   als  du. 

Die  Götter  ...  in  dir. 


0  Osiris,  ErsterderWestlichen! 

Es  bringt  dir  Horus  die  Götter, 

er  zählt  dir  ihre  Herzen  zu,  damit 
du   ihnen    nhh    machest. 


Die  neunte  Stunde  der  Nacht 

D.  XXI.  j         P.  XXI. 

1  r^^öoiiiii^oi  s  5  ^,-11111- 


©^  UM 
o  (2  ^    v\  L™. 


P.  XXI. 


10. 


c    G  — *—  <=^ 

Denkschriften  der  phil.-hist.  El.     54.  Bd.     I.  Abb. 
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hnm  tw   rpj.tj   htm-tj  m  'wä 


shtp-Sn  tw  m  hl  nd  hr-k 


P.  XXI. 

Die  neunte  Stunde  der  Nacht, 


das   ist   die   Stunde,   in   der   Horus 
und  Thot  eintreten, 


sie  bringen  die  Feinde  der  Gottes- 
glieder, 

ihre  Fleischstücke  werden  abge- 
hauen. 

Der  Gott  in  dieser  Stunde,  zum 
Schutze  dieses  Gottes  (Osiris), 
ist  ndhdh. 


0  Osiris?,  ErsterderWestlichen! 

Horus,  der  Held,  kommt  zu  dir, 

er  schlügt  dir  das  böse  Tier  nieder 
im  Sumpfland. 

Es  vereinen  sich  die  beiden  rpj.t 
mit  dir,  indem  du  mit  Leben 
versehen  bist, 

sie  erfreuen  dich  mit:  o  Heil  dir! 
[-Rufen]. 

16 
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I.  Abhandlung:   Hermann  Junkek. 


Die  zehnte  Stunde  der  Nacht. 


D.  XXII. 
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P.  XXII. 
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P.  XXII. 
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twt  ntr  mnh  Imjwtj-sn  §pdd- 
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hl  Wiir  hntj  imntj-w 
mn-n-k  ir.t  nty-wj 


D.  XXII. 

Die  zehnte  .Stunde  der  Nacht, 

das   ist    die    Stunde,   in  der  Horus 

dasteht   mit   seinen  Begleitern, 


indem  sie  die  Feinde  des  Osiris 
schlachten. 

Der  Gott  in  dieser  Stunde,  zum 
Schutze  dieses  Gottes  (Osiris), 
ist  Kd  kl. 


Du  erwachst  in  Frieden;  es  erwaclit 
der  Weihrauch  in  Frieden. 

Du  erwachst  in  Frieden,  es  erwacht 
Horus  in  Frieden, 

es  erwacht  das  ,herrliche  Auge',  das 
aus  Re  kam,  in  Frieden; 

[es    erwacht    das ]    seines 

Vaters  Osiris,  indem  sein  Duft 
süß  ist,  in  Frieden. 

0  Osiris,  Erster  derWestlichen! 

Nimm  dir  das  Horusauge.  Sein 
Duft  zieht  zu  dir. 

P.  XXII. 

0  Osiris,  Erster  der  Westlichen! 

Isis  macht  dich  slk,  Nephthys  um- 
armt dich. 

Du  hist  der  gute  Gott  zwischen 
ihnen,  indem  du  versehen  bist 
mit  dem,  was  sie  dir  tun. 

OOsiris,  Erster  derWestlichen! 


Nimm  dir,   was   die  beiden  Götter 
dir  bereiteten. 


Die  Stünden  wachen  in  den  Osirismysteribn. 
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Die  elfte  Stunde  der  Nacht. 


1. 


D.  XXIII. 
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P.  XXIII. 
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Jikn 


rU-tw  Jil.t-k  '»?Ä  pf  hnm-n-k 
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hl  nfr-ivj  m  ns.t-k 


hl  nfr-wj  m   Ddw  pii 


D.  xxm. 

Die  elfte  Stunde  der  Nacht, 

das  ist  die  Stunde,  in  der  die  Götter, 
die  Beschützer  der  tv'b.t,  jubeln. 


wenn  sie  die  Schönheit  des  Gottes 
sehen. 

Der  Gott  in  dieser  Stunde,  der 
zum  Schutze  dieses  Gottes 
(Osiris)  ist,  ist  Nn  rdjn-f  nbj.t-f. 

P.  XXIII. 

0  Osiris,  Erster  derWestlichen! 

Es  Jubel  ....  dir  zu. 

Erwache  du  .  .  .  o  du  Lebendiger 
und  setze  dich  auf  deinen  Thron. 

O  wie  schön  ist  es  an  deinem  Thron, 
o  wie  schön  ist  es  in  Ddw. 


Die  zwölfte  Stunde  der  Nacht. 


D.  XXIV. 
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D.  XXIV. 

Die  zwölfte  Stunde  der  Nacht, 

das    ist   die  Stunde,    in   der   Osiris 
berrrüßt  wird 


von  seinem  Sohne  Horus  und  seinem 
Vater  Geb, 


•   Vergl.  IV,  7. 
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D.  XXIV. 


4.„-Li°— i°?njTj? 


I.  Abhandlung  :  Hermann  Junker 

P.  XXIV 
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D.  XXIV. 

wenn     sie     ihm     die    Herzen    der 
Götter  zählen  :in  seinem  Sitz  [?]. 


Der  Gott  in  dieser  Stunde,  zum 
Schutze  dieses  Gottes  (Osiris), 
ist  Ssmw. 


O,  0,  bleib  du  an  deinem  Sitze! 


0  Osiris, Erster  derWestlichen! 

.  .  .    indem    du    einsam    bist    und 
ruhst  .... 
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DENKSCHRIFTEN 

DER 

KAISERLICHEN  AKADEMIE   DER  WISSENSCHAFTEN    IN  WIEN 

PHILOSOPHISCH -HISTORISCHE  KLASSE. 

BAND   LIV. 


IL 

B  E  E  I C  H  T 

ÜBER 

EINE  ZWEITE  REISE  IN  LYDIEN. 

AUSGEFÜHRT  1908 
IM  AUFTRAGE  DES  K.  K.  ÖSTEREEICHISCHEN  AKCIIÄOLOGISCHEN  INSTlTnTS 

VON 

JOSEF  KETL  und  ANTON  v.  PREMERSTEIN. 

MIT  1  KARTE  UND  91  ABBILDUNGEN  IM  TEXTE. 
V  0  K  C.  E  L  E  G  T    IN    DER    SITZUNG    VOM    7.   J  U  L  I    1909. 


WIEN,  1911. 
IN    KOMMISSION    BEI    ALFRED    HOLDER 

K.  U.  K.  HOF-  UND  ÜNIVERSITATS-BUCHUÄNDLEB 
BUCHHÄNDLER  DBE  KAIS.  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


Druck  von  Adolf  Holibausen, 

k.  u.  k.  Hof-  und  UniverBiUlta-Buchdrucker  m  Wien. 


II. 

BERICHT 

ÜBER  EINE  ZWEITE  REISE  IN  LYDIEN 

AUSGEFÜHRT  1908 

IM  AUFTRAGE  DES  K.K.  ÖSTEREEICHISCHEN  ARCHÄOLOGISCHEN  INSTITUTS 

VON 
JOSEF  KEIL  UND  ANTON  v.  PREMERSTEIN. 


VOEGELEGT  IN  DER  SITZUNG  VOM  5.  JULI  1909.  —  IM  DRÜCKE  ABGESCHLOSSEN  JUNI  1911. 


Vorbemerkung. 


Im  Auftrage  der  Direktion  des  k.  k.  öster- 
reichischen arcliäologischen  Instituts  führten  wir 
in  der  Zeit  vom  6.  April  bis  30.  Juni  1908  eine 
zweite  topogra])hisch-epigraphische  Reise  im  Be- 
reiche des  antiken  Lydiens  durch.  Über  eine 
frühere  Bereisung  des  Landes,  welche  im  Jahre 
1906  im  Auftrage  der  kleinasiatischen  Kommission 
der  k.  Akademie  unternommen  wurde,  ist  in  den 
Denkschriften  der  Akademie  (phil.-hist.  Kl.  LIIL, 
Abb.  2,  1908)  berichtet.  Auch  der  diesmal  er- 
zielte Ertrag  soll  in  erster  Reihe  der  von  der 
Akademie  vorbereiteten  Sammlung  der  Inschriften 
Kleinasiens  zustatten  kommen.  In  bezug  auf  den 
örtlichen  Umkreis  stellt  sieb  dieses  Unternehmen 
als  die  unmittelbare  Fortsetzung  der  Reise  vom 
Jahre  190G  dar,  so  daß  nunmelir  nahezu  das  ge- 
samte innerhalb  Lydiens  gelegene  Gebiet  des  Her- 
mos  und  seiner  Zuflüsse  bis  an  die  nördliche  und 
nordöstliche  Grenze  der  Landschaft  und  die  be- 
reits zum  Mäander-Gebiet  gehörigen  Gegenden  von 
LTscliak  und  Blaundos  an  der  lydisch-phrygisehen 
Grenze  durchforscht  sind.  Eine  Übersicht  über 
die  in  den  Jahren  19U6  und  1908  von  uns  in 
Lydien  zurückgelegten  Wege  gibt  die  beigefügte 

Denltschrifteu  der  ijhil.-bist.  Kl.   54.  Bd.    2.  Abb. 


Routenkarte,  die  auf  Grund  von  R.  Kieperts  neuer 
Karte  von  Kleinasien  mit  Berichtigung  einiger 
Details  hergestellt  ist. 

Die  Anzahl  der  im  Jahre  1908  neu  gefundenen 
Inschriften  betrug  gegen  380,  darunter  einige  la- 
teinische und  eine  epichorische,  die  der  revidierten, 
deren  Lesung  meist  wesentlich 'berichtigt  werden 
konnte,  etwa  140.  Von  beiden  Kategorien  wurden 
im  folgenden  jeweils  nur  die  wichtigeren  Stücke 
aufgenommen  und  nach  den  in  unserem  früheren 
Berichte  dargelegten  Grundsätzen  behandelt. 

Zur  Ergänzung  der  bisher  durchgeführten 
Touren  gedenken  wir  im  Juni  1911  folgende 
Gegenden  zu  bereisen:  das  mittlere  Hermostal 
zwischen  Salibly  und  Borlu,  das  Tal  des  Koga- 
mos  zwischen  Salihly  und  Alaschehir  (Phila- 
delpheia),  den  oberen  Lauf  des  Kogainos  von 
Alaschehir  l)is  Dewrend,  den  südöstlichsten  Teil 
Lydiens  am  oberen  Maiandros,  sowie  den  süd- 
lichsten, das  Kay.strostal.  Damit  wird  im  Wesent- 
lichen die  Sammlung  des  lydischen  Inscbi-iften- 
materiales  zum  Abschluß  gebracht  und  die  Grund- 
lage für  di(^  abschließende  Veröffentlichung  in 
den  , Tituli   Asiae  minoris'  geschaffen  sein. 


VORDEMERKUNG.    InHALT. 


Unseren  Dank  für  die  Ermöglichung  des  Un- 
terneliraens  können  vriv  dem  Direktor  dos  k.  k. 
österreickischeu  archäologischen  Instituts,  Herrn 
Ilofrat  Prof.  Dr.  Robert  Ritter  von  Schneider,  nur 
mehr  ins  Grab  nachrufen.  Für  weitgehende  Un- 
terstützung sind  wir  außerdem  dem  k.  u.  k.  Mi- 
nisterium des  Äußern  und  Sr.  Exzellenz  dem 
Herrn  Botschafter  Johann  Markgrafen  von  Palla- 
vicini.  sowie  dem  Herrn  k.  u.  k.  Generalkonsul 
Ernest   Ritter    von   Cischini   in   hohem  Maße  ver- 


pflichtet, ebenso  den  türkischen  Regierungsbehör- 
den des  Wilajcts  Aidin  und  des  Sandjaks  von  Ma- 
nissa,  in  dessen  Amtsbezirk  sich  auch  diese  Reise 
zum  größten  Teile  bewegte,  und  der  Direktion  der 
Eisenbahn  Smjrne-Oassaba  et  prolongement.  Für 
manche  Anregung  und  Hilfe  bei  der  Drucklegung 
sind  wir  den  Herren  Professoren  Hofrat  E.  Bor- 
mann, Hofrat  E.  Reisch,  R.  Heberdey  und  Sekre- 
tär Regicrungsrat  Dr.  J.  Zingerle  zu  Dank  ver- 
bunden. 
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Magnesia  am  Sipylos. 


Die  Lage  von  Magnesia  a.  S.  und  die  wenigen 
noch  erhaltenen  antiken  Reste  haben  vriv  in  Be- 
richt I  S.  1  ausfuhrlich  behandelt. 

1.  Quader  aus  ■weißem  Marmor,  an  allen  vier 
Kanten  der  Vorderseite,  besonders  links  unten,  be- 
stoßen,  in  der  Mitte  durchbohrt,  h. 040,  br.  0645, 
d.  über  0'08.  Buchstaben  des  zweiten  Jahrhunderts 
V.  Chr.,  h.  0'014,  zu  einem  großen  Teil  verrieben 
oder  ganz  zerstört.  Manissa,  Viertel  Körhaue 
Mahalle,  unweit  der  Muradije  Djami  im  Hofe  des 
Hauses  des  Eskidji-Derwisch-Emin  verkehrt  ein- 
gemauert. 

y.]ati  -ävT[a,  hi  s]'p['ö]''[''l'  '-  "''■^O  'toXe!J.oi[;  ä]- 
piij[-:a.;  ü::r)- 
pesQa;  ['f^'-  ';:a-ptot   xa[p]si7/_[£v.     X£tpo]-:ovr]6e;?   Se 

,y.£-:[ä  c]-o[!j- 
o-qc,  y.a; '?]  ip'.Ao-iacscc  üxb  to3  [o-r)[xou  Y'jp-''']ä:!j'-^[f]/i[?] 

xai  cT£(i!av^9i[p- 
5  o;  sie  "]'['']  "-^^Ö"  ^"^5?  £V'.[ay:]:v  [■::]a[paS£r;|j.a(;!  Aa]v- 

7rpoTä-[c;][C  /p(j')[.».£vo[i; 
■rcävTti)]v  ftAooo^iav   {jx£pT£0[Y)y.c   y.airavaAwcJa;  [oa-]- 

dv['r;v]  ■zöcTi^t  oty.[r,av 
7:£pl    10    Y'j][;.vaccov,    ouy.    odp6\j.v/oz    •:[!    £voatov    (?) 

ä-]b  Twv  TÖTtov  '::ap'  i- 
A6%Xr,p]ov  EvtauTov  xal  tifj[£LC  ijo  £[Aa:ov  äsOovJiTaTjv 

y.a;  '::5AU5a';:[a- 
vESTaxJov,  ü)i7T£  aütoö  Tr)v  [[.i.£Y]aAi[(ppsva  ■J'!:]ip  xav:[a] 

£';:i[j.£Ar,a[v 
10  y.al  £v]6ao£  xa;  e:;!  -rvjc  ^evy;;   Oau[[i,aL£ff]6[at].     'Es' 

üq  b   yq\i.oz  äzjJs- 
ci|J.]£vo?  Tov  A'jsavtav  [/.a];  ßouA[c;j.£vo!:]  a'j-:;v  ■:aT[c 

y.a]^'   ä^i'av  Ti- 
|j.alc]   y.o(;|j.£tv,    auvEAÖuv    £V    -ylq    äp/aip£ciai?    [i'vEy.a 

Tou  y.Ja'a  xav- 
•c"o]s   oiy.Y^o[u   aüJTOu  xffi  [äpE]-;/;;   ["'-Ja;  ri^?   (^»/[uzjip- 

OsTi'j  (itAo5c;'!a; 
TCp]ü)Tü)[t  y.]al  [Acvwt  [/_ap'.Tv-/;]p[t]a  Esuy.EV.  "Ovxc?  -fap 

aÜToü  ['];■[£ 

15  I'^CG  ....  |j.£-:ä  zAEiJT-/;;  /.apä;  tiv  upbv  ? 

]'j  äp^aaav  3wp£av  c-isavY][5]5p5v  e[  .  . 

£]![?  -Yjv  ^Jp-z-f^Ckpav  -ou  ÖEa'Tpou  -:[.  .  . 

]ov  Sta  -(•£['']'"?  .... 

Eine  Zeile  zerstört. 


Teil  eines  Ehrenbeschlusses  der  Magneten 
für  einen  in  Z.  11  genannten  Lysanias.  Nach  einer 
allgemeinen  Würdigung  seiner  Verdienste  um  die 
Stadt  (Z.  1 — 3)  wird  seine  Wirksamkeit  als  Gym- 
nasiarch  und  Stephanephoros  mit  besonderem  Lohe 
dargestellt  (Z.  3 — 10).  Die  gleichzeitige  Beklei- 
dung beider  Ämter  ist  auch  anderwärts,  so  z.  B. 
in  Apollonis  (Bericht  I  S.  47,  Anm.  zu  n.  96),  be- 
zeugt. Sie  ist  umso  verständlicher,  als  bei  der 
Feier  der  c-Ecpavrjcpopia  die  dem  Gymnasiarchen 
unterstellte  Ephebie  hervorragend  beteiligt  ge- 
wesen sein  wird;  s.  Athen.  Mitt.  XX  (1895)  S.  243 
(==  BCH  XVni  [1894]  p.  541)  aus  Thyateira: 
£]sr|[iap/_r|Jav[Ta  Aajj.-Jpcoi;  Iv  t-^  ty;[c  TSk{\i\>c  trTeaavr;- 
o[opta.  —  Das  in  Z.  5  mit  Sicherheit  herzustellende 
sie  T]b[v]  y.aO'  l-.oc  £vi[au-:]iv  bedeutet  „für  das  heu- 
rige Jahr'";  s.  A.  Wilhelm,  Sitzungsber.  der  Akad. 
Wien  CXLH  (1900),  Abb.  4.  S.  1  ff.  und  Beiträge 
zur  griech.  Inschriftenkunde  197:  über  die  Aspi- 
ration in  y.aO'  ;to;  und  £s'  et;:  neuerdings  E.  Mayser, 
Gramm,  der  griech.  Papyri.  Laut-  und  Wort- 
lehre 199  f.  (wo  sonstige  Literatur).  —  In  Z.  5 
war  vielleicht  von  einer  Abgabe  die  Rede,  welche 
für  die  Benutzung  der  zur  Aufbewahrung  der  Klei- 
der dienenden  -ziizy.  (vgl.  die  zu  Hunderten  zählen- 
den TiTioc-Inschriften  von  Priene,  Inschr.  v.  Prione 
IBOff.  u.  313  und  G.  Fougeres  in  Daremberg-Saglios 
Diet.  II  1688)  erhoben  wurde.  Freilich  ist  eine 
solche  bisher  nirgends  bezeugt.  Möglicherweise 
könnte  auch  an  die  Einkünfte  von  Grundstücken 
oder  dgl.  gedacht  werden.  —  Die  sAatoOEcia  (Z.8f.), 
d.  h.  die  Beschaffung  des  Salböls  für  die  Gymnasien, 
gehörte  zu  den  vornehmsten  und  meist  große  ei- 
gene Opfer  erheischenden  Verpflichtungen  des 
Gymnasiarchen;  vgl.  0.  Liermann,  Dissert.  philol. 
Halenses  X  (1889)  p.  SOff.,  102  ff.;  E.  Ziebarth, 
Aus  dem  griech.  Schulwesen  55.. 65 f.;  unten  zu 
n.  57.  69  (Thyateira). 

In  Z.  10 — 18  werden  die  dem  Lysanias  vom 
Demos  zuerkannten  Ehren  aufgeführt.  Zu  dem 
Ev  -aTc  ap/aipEijiatc  gefaßten  Ehrenbesehlusse  bietet 
sich  eine  Analogie  in  einer  Inschrift  von  lasos, 
Revue  des  et.  gr.  VI  (1893)  p.  168  f.  n.  5;  an- 
scheinend wurde  der  abtretende  Beamte  in  dem 
Augenbücke    belobt,    wo    man    zur   Wahl    seines 

1» 


II.  Abhandlung:  Joskf  Keil  und  Anton  v.  Premerstein 


Nachfolgers  schritt  (vgl.  I.  Levy,  Revue  des  et. 
gr.  VIII  [1895]  j>.  213).  Zur  Hedoutuug  vou  ir.o- 
SsxäaOa:  in  Z.  10  vgl.  Jaliresholto  1  (1898)  S.  181 
Z.  33  (dazu  S.  180).  —  Der  Schluß  (Z.  Ififf.)  ist 
zu  lückenhaft,  als  daß  eine  Ergänzung  möglich 
wäre:  doch  erkennt  man,  daß  in  Z.  17 f.  von  einer 
alljährlichen  Verkündigung  (äva^opsuatc)  des  vor- 
liegenden Beschlusses  in  der  Orchestra  des  Theaters 
und  einer  ßekränzung  des  Ljsanias  und  seiner 
Nachkommen  (3;3t  ^ivou;)  die  Rede  war. 

2.  Unterer  Teil  einer  profilierten  Basis  aus 
bläulichem  Marmor,  oben  wagrecht  abgebrochen, 
h.  0-69,  br.  0-60,  d.  0-70;  untere  Fläche  modern 
ausgehöhlt.  Schriftfeld  in  einfacliem  Rahmen; 
Buchstaben  des  zweiten  Jahrhunderts,  h.  0'019— 
O'Olü.     Manissa,    im    Viei'tel    Nischandji    Pascha 


Älahalle,  Straße  Usun-Jol,  am  Hause  des  Kawruk 
Sadc  Ilalid  Bey  (Nr.  30)  in  der  Seitengasse  ver- 
kehrt im  Boden  steckend;  von  uns  zeitweilig  frei- 
gelegt. 


[?    Ss-co'j   Y    TOO   'Ep][J.O- 
'j'evo'JC,  c/uAotp/ouv- 
To?  AAE^avopo'J 
'ou   A(7/tAr,'Hioou 


ö    ToQ   Acy.AocTiiSo?. 

Von  Z.  1  sind  nur  mehr  die  Füße  der  Buch- 
staben erhalten;  die  hier  vorgeschlagene  Lesung 
scheint  am  besten  zu  diesen  Resten  zu  passen. 
Die  Datierung  nach  dem  ouAdp/v;q  läßt  an  eine 
Elirung  durch  eine  Phyle  denken.  Für  die  Phylen 
von  Jlagnesia  a.  S.  ist  die  vorliegende  Inschrift 
bisher  das  einzige  Zeugnis. 


Z-wischen  Kassaba  und  Mermere. 


Wir  bi'ingeu  in  diesem  Kapitel  Inschriften 
aus  dem  von  uns  schon  1906  besuchten  Kassaba 
in  der  Nähe  der  antiken  Stadt  Kaisareia  Troketta 
(vgl.  Bericht  I  S.  8ff.),  ferner  aus  den  drei  nördlich 
von  Kassaba  an  dem  Südabhange  des  Belen  Dagh 
gelegenen  Dörfern  Isedin  (Eshedin  bei  R.  Kiepert, 
Karte  von  Kleinasien  Bl.  C  I),  Arably  Tepe  Kjöi 
(dort,  wo  R.  Kiepert  den  nicht  existierenden  Orts- 
namen Sultan  Serai  verzeichnet)  und  Jakuplar 
JMahallessi  (eine  halbe  Stunde  nördlich  oberhalb 
von  Isedin)  und  schließlich  aus  dem  zwischen 
dem  Belen  Dagh  und  dem  Höhenzuge  südlich  von 
Mermere  gelegenen  Tale,  dessen  Haujitstadt  heute 
Belen  ist,  im  ^Vltertume,  dagegen  vermutlich  bei 
dem  Dorfe  Güridje  gelegen  hat.  Antike  Orts- 
lageu  konnten  wir  in  dem  Gebiete  zwischen  Kas- 
saba und  Mermere  an  folgenden  Stellen  konsta- 
tieren: 1.  etwas  unterhalb  des  Dorfes  Isedin. 
Von  dort  stammen  nach  den  uns  gemachten  An- 
gaben außer  den  beiden  Inschriften  n.  3  und  n.  4 
sowie  einer  hier  nicht  veröffentlichten  christlichen 
beim  Ali  Bey  Tschiftlik  auch  die  .antiken  Archi- 
tekturstücke uEfd  Sarkophage,  welche  wir  im 
Dorfe  Isedin  zu  sehen  bekamen.  2.  auf  einer 
etwa  .40  Minuten  oberhalb  des  Dorfes  Jakuplar 
Mahallessi,  an  300  Meter  über  der  Hermosebene 
gelegenen  Berghalde,  welche  in  ziemlicher  Aus- 
dehnung mit  antiken  Ziegelbrocken  übersät  und 
von  s]»ätantiken  Mauerresten  durchzogen  ist.  Dort 
wurde  uns  aucii  das  Grab  gezeigt,  bei  welchem 
die  Stele  n.  5   gefunden    Avorden   ist.     3.  bei  Gü- 


ridje. Die  bereits  von  K.  Buresch  (Aus  Lydien  184) 
bemerkte  antike  Ortslage,  welche  sich  unmittel- 
bar oberhalb  des  modernen  Ortes  ausdehnte, 
scheint  nach  den  zahlreichen  in  Güridje  vor- 
handenen Architekturfragmenten  und  Inschrift- 
steinen (zu  n.  10 — n.  13  kommen  noch  vier  hier 
nicht  veröffentlichte  hinzu)  nicht  unbedeutend 
gewesen  zu  sein.  Nach  n.  10  war  sie  der  Sitz 
oder  der  Hauptort  eines  aus  Hellenen  und  Römern 
bestehenden  Demos,  dessen  Name  .  .  G'lico:z'.  nicht 
mehr  vollständig  herzustellen  ist.  Den  Fundort 
der  Inschriften  und  sonstigen  antiken  Steine  in 
Belen  konnten  wir  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln, 
so  daß  der  geuaue  Platz  der  Aa[xuav£f:üiv  •/.aToiy.ia, 
die  in  n.  8  genannt  wird,  noch  zu  finden  bleibt. 
Nach  der  Basisinschrift  n.  7  dürfte  sie  zum  Ge- 
biete von  Hyrkanis  gehört  haben. 

Wir  veröffentlichen  an  dieser  Stelle  das  Frag- 
ment eines  Sarkophages  aus  bläulichem  Marmor, 
h.  1-12,  br.  0-68,  d.  0-185,  welches  jetzt  mit  der 
Reliefseite  nach  unten  vor  der  Tür  zur  Küche 
des  griechischen  Spitales  'Hagios  Nikolaos'  in  Kas- 
saba verlegt  ist,  frülier  aber  —  wie  die  armenische 
Inschrift  auf  der  glatten  Rückseite  zeigt  —  als 
Grabdeekel  auf  dem  armenischen  Friedhofe  in 
Verwendung  war  (Abb.  1).  Es  gehört  dem  soge- 
nannten Sidimara-Sarkophagty]ius  an  (vgl.  J.  Strzy- 
gowski,  Orient  oder  Rom  40  ff. ;  derselbe,  Byz. 
Zeitschr.  X  [1901]  S.  726;  JHSt  XXVII  [1907]  p. 
99  ff. ;  A.  Mufioz,  Nuovo  bull,  di  arch.  crist.  X 
81  ff.:    E.    Michon,    Melanges    d'archeol.    XXVI 


Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  Lydien. 


79  ff.;  G.  Mendel,  BCH  XXVI  [1902]  p.  232 
und  ebenda  XXXIII  [1909]  p.  333 f.;  Th.  Reinaeh, 
Monuments  Tiot  IX  189  ff. :  L.  v.  Sybel,  Christi. 
Antike  II  53 ff.;  Ch.  Dielil,  Manuel  d'art  byzan- 
tin  96  ff.)  und  zeigt  eine  Wand  mit  vorspringen- 
den Tabernakeln,  die  oben  mit  Muscheln  abge- 
schlossen sind:  gleichartige  Conchae  befinden 
sich  auch  zwischen  den  Giebeln. 


Abb.  1. 

Ganz  erhalten  ist  das  Zwischeufeld  zwischen 
zwei  Tabernakeln,  in  welchem  die  jetzt  fast  voll- 
ständisT  abirearbeitete  Figur  eines  anscheinend 
nackten  Knaben  oder  Jünglings  mit  großen  Flü- 
geln steht,  die  in  der  Linken  eine  Binde,  in  der 
Rechten  einen  nicht  nielir  bestimmbaren  Gegem- 
stand  trug,  der,  wie  die  Puutelli  der  linken  Säule 
zeigen,  an  dieser  herablief.  Eine  ähnliche  Figur, 
aber  ohne  Flügel,  scheint  in  dem  linken  Taber- 
nakel, von  dem  noch  ein  schmaler  Streif  mit  der 
etwas  tiefer  herabreichenden  Binde  erhalten  ist, 
gestanden  zu  haben.  Die  Gestalt  im  rechten  Ta- 
bernakel  muf]  wegen  des  Fehlens  der  Puntelli  an 
der  rechten  Säule  von  der  des  erhaltenen  Feldes 
verschieden  gewesen  sein.  Die  Arbeit  des  we- 
gen der  Flügelfigur  bemerkenswerten  Sarkophages 
ist  eine  sorgfältige. 

3.  Block  aus  blauweißem  Kalkstein,  mit  Gie- 
belrelief, h.  0-71,  br.  0-45,  d.  0-23:  1.  verdeckt. 
Nachlässige  Buchstaben  des  dritten  Jahrhunderts, 
h.  0-025.     Isedin,    an   der   türkischen    Schule,    am 


Aufgange  zum  Minaret  als  zweite  Stufe  von  unten; 
mit  n.  4  etwas  unterhalb  des  Dorfes  gefunden. 

Reliefgiebel 

?    'A~aA]'.avb?  y.y).  -(o- 
T'r)p!;  ?]  'AtTaAiavöJ 
;i{(ü  -]£y.vo)   l-y.- 
Tiiav]    \rit{a.q 
5         ya]:'.'/. 

4.  Block  aus  blauweißem  Kalkstein,  h.  0'695, 
br.  0'51,  d.  0'17;  oben  r.  Akroter  in  Rehef;  1. 
Hälfte  verdeckt.  Buchstaben  des  dritten  Jahr- 
hunderts, h.  0-032— 0028.  Isedin,  unter  n.  3  als 
erste  Stufe;  am  nämlichen  Orte  gefunden. 

Name  auf  -;]  'Eiij.aw; 
Yuvatyi]  ■/.«!  Aiicw- 

p(ü    TÖJ    TE7.]vCi)    e':LG[i- 

r^ffcv  |j.v£i]a^  7_a- 

5  p]!V. 

5.  Stele  aus  bläulichem  Jlarmor,  oben  ab- 
gerundet, am  unteren  Rande  bestoßeu,  h.  0'59, 
br.  0'31,  gr.  D.  0'12.  Oben  eingezeichneter  Giebel 
mit  zwei  Eckakroteren ;  im  Felde  kreisrunde. 
Scheibe.  Buchstaben  des  endenden  zweiten  oder 
beginnenden  dritten  Jahrhunderts,  h.  0'027— 0'014. 
Jakuplar  ]\Iahallessi  (eine  halbe  Stunde  nordlich 
oberhalb  Isedin)  am  Hause  des  Mehmed  Ali 
1.  vom  Eingang  an  der  Ecke ;  gefunden  40  Mi- 
nuten oberhalb  des  Dorfes  am  Abhänge  des  Belen- 
Dagh  (vgl.  die  Einleitung  dieses  Abschnittes). 

Hpa-xAsior,;  y.a;  'ApTS- 
|j.t3(opa  sH'/ipT'.ce 

ziz  -/.y).  -rr/.vi'.c  -/.y). 

o'.c.  Ouosic  oe  liö-ij 
oKKoc,  Gute  cu'iyswTfi 

OÜt(£)   siXoq.    E!  C£  ~IC   £"'.- 

■:z'.(7Z'.j  5iJLoi(i)(c)  f>r,at'.  =;;  •:■; 
10    TZiJ.sIov  (or,vapio;)  ßis' .  'üiah'oj;  -.o- 
•JTWV   cr.7:o'iiW,GB-a.<.  '0 
ä::AcOv  äv:ii7p[a]'i0v  sie  'b 
y.[oyv.o}K 

Im  Anfang  von  Z.  2  hatte  der  Schreiber  ur- 
sprünglich T  gesetzt,  was  sich  wohl  aus  einem 
Abirren  auf  Z.  3  erklärt,  und  dieses  dann  zu  M 
verbessert.  Z.  8  Anfang  steht  OYTn  statt  cüt£, 
Z.  9  OMOin  statt  b\i.ol(ä:.  Z.  12  ist  das  A  in 
ä"/.süv  aus  A  korrigiert.  Auf  die  syntaktischen 
Fehler  (Z.  2  i^'öpTtcs  nach  zwei  Subjekten  und 
neben  sauioüc  Z.  3 f.:  Z.  Off.  ouodc  und  zweimaliges 
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oÜTä  bei  prohibitivem  Konjunktiv)  näher  einzu- 
gehen, dürfte  sich  kaum  verlohnen.  Selileppend 
und  nichtssagend  ist  cij.o'mz  in  Z.  i).  10. 

Die  Niederlegung  eines  äTAsOv  ävTi^paiiv  (ä. 
£v  är/.ö))  der  Grabinschrift  ins  städtisclie  Archiv 
begegnet  wiederholt  in  Thyateira:  ('IG  3511:  3515 
(=  Athen.  Mitt.  XXIV  [1899]  S.  236  n.  79);  BGH 
XI  (1887)  p.  97  u.  20 ;  vgl.  z.  B.  auch  Altertümer 
von  Hierapolis,  Index  S.  195. 

G.  Stele  aus  bläulicliem  Marmor,  nach  unten 
sich  verbreiternd,  h.  1'015,  br.  oben  0455,  unten 
0'515,  d.  0'09;  an  der  Rückseite  modern  zu  einem 
Wasserablauf  (mit  unterhalb  der  Inschrift  durch- 
gehendem Ausgußloch)  zugerichtet.  Über  der 
Inschrift  Lorbeerkranz  eingeritzt.  Buchstaben 
wohl  des  ersten  Jahrhunderts,  h.  0'02 — 0"028,  zum 
Teil  sehr  beschädigt,  zwischen  .vorgerissenen  Li- 
nien, die  sich  noch  unterhalb  der  Inschrift  fort- 
setzen. Arably  Tepe  Kjöi,  im  Stalle  des  Deli 
Hadji-Oglu  Hussejin. 

'O   S^[J.o;   e-£qj.vj(i[i 
n'Acu-äy.avSpsv, 

'A6]r,vi5wpsv 
'Avopovji'y.o'j. 

Der  hier  wolil  zum  erstenmal  erscheinende 
Name  in  Z.  2  ist  von  7:>.o'jtoc;,  gen.  ■ÄAou-a/.oc,  Protz' 
abgeleitet,  welches  die  Lexika  aus  den  attischen 
Komikern  belegen. 

7.  Bruchstück  einer  Basis  aus  bläulichem 
Marmor,  später  zu  einer  länglichen  Quader  zu- 
gehauen, li.  0'65,  gr.  Br.  0"195,  d.  0'13:  oben  Spur 
eines  Profils.  Gezierte  Buchstaben  des  dritten 
Jahrhunderts,  h.  0'022 — 0035.  Bolen,  am  süd- 
licheren von  den  zwei  Häusern  des  Kara  Hussejin- 
Oglu  Hussejin  in  der  AVand  unter  der  Treppe 
eingemauert,  für  uns  herausgenommen. 

II   ßo'j[AY;  y.al  c 
[j.r,c;£[v  A'jp(-^A(!Xv)    Ep- 

ö      |J.OY£[v£!aV  ? 

6uY'a[':£pcz  M. 
Aüp(r,"Ati'j)  'E[p[j.0Y£- 
viuc   \r:-.z■iy.T^^- 
<i5po[u  .... 


Die  vorstehende  Ehreninschrift  kann,  wie  die 
Nennung  von  [io'JA-i^  und  o~qi.oc.  in  Z.  2  f.  zeigt, 
nur   von    einem    städtisclien    Gemeinwesen    ausere- 


gangen  sein.  Daß  dieses  Hyrkaiüs  war,  ergibt 
sicli  daraus,  daß  der  Z.  H  ff.  genannte  Vater  dei- 
Geehrten  aher  ^\'ahrscheinlichkeit  nach  mit  dem 
cT(paTr,Ybr)  -zo  ß'  AiJ(p-(^"/,!oc)  'Ep[j.0Y£vr,c  ji'  ctci(j;vy)- 
t^i^iC)  auf  i\l  Unzen  letzterer  Stadt  aus  der  Zeit 
der  Philippe  (vgl.  B.  Head,  Cat.  of  coins  Brit. 
Mus.,  Lydia,  p.  LXV)  zu  identifizieren  oder  als 
dessen  Vater  zu  betracliten  ist.  Ob  die  Basis 
aus  H^rkanis  (vgl.  über  die  Lage  dieser  Stadt 
Bericht  .1  S.  59)  nach  Belen  verschleppt  ^wor- 
den  ist  oder  die  von  der  ßouXv;  und  dem  3^- 
|;.oc  der  übergeordneten  Stadt  beschlossene  Eh- 
rung etwa  in  der  irgendwo  bei  Belen  anzu- 
setzenden Katoikie  Aa[j.üava  (vgl.  n.  8)  als  der 
Heimatsgemeinde  der  Geehrten  aufgestellt  wor- 
den war,  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  ent- 
scheiden. 

8.  Kleiner  Altar  aus  bläulichem,  gelblich  ge- 
ädertem Marmor,  oben  und  unten  profiliert,  h.  0'41, 
br.  0^20,  d.  0'21.  Buchstaben  des  späten  zweiten 
oder  des  dritten  Jahrhunderts,  h.  0'016 — 0-021. 
Belen,  am  Hause  des  Gawo-Oglu  Mustafa  am 
Fuße  der  Haustreppe  als  Stütze  eines  Holzpfeilers. 

AIyäÖ-^  -:6-/[-o. 
[T][.  <l>A(aoiVo;)  ra',[c; 
Aoc[j.'jav£[L- 
Ta'.c  Ata  9p[a- 
5     tJp'.ov   £/.  T- 
öi]v  iBi'wv  [i- 
::]=!v;.£[v. 

Die  A3c;j.'jav£t-:a'.  in  Z.  3  f.  sind  die  Bewohner 
einer  wahrscheinlich  zu  Hyrkanis  gehörigen  (vgl. 
die  Bemerkungen  zu  n.  7)  Kome  oder  Katoikie 
Aa|ji6ava  (?),  die  vermutlich  beim  heutigen  Belen 
lag.  In  einem  dieser  Dorfgemeinde  gehörigen 
Heiligtum  wird  ein  Bild  des  'L€\jc,  opäipto?  geweiht 
(Z.  4 f.).  Den  Kult  des  Gottes  wird  wohl  auch 
hier  ein  religiöser  Verein,  die  spotTpa,  welche  in 
anderen  lydischen  Katoikien  (unten  n.  147)  be- 
e:e£:net,  versehen  haben.  Über  diese  anscheinend 
einheimischen  Kultvereine,  welche  mit  den  »pa- 
TpJa;  rein  griecliischer  Gemeinwesen  wenig  zu  tun 
haben  dürften,  handeln  K.  Buresch,  Aus  Lydien 
55.  129  ff.  und  neuerdings  F.  Poland,  Griech. 
Vereinswesen  52  f. 

9.  Platte  aus  weißem  ]\larmor,  auf  welcher 
eine  Giebelstele  mit  Akroteren  in  flachem  Relief 
ausgearbeitet  ist,  r.  (iben  bestoßen,  unten  abge- 
brochen, h.  0-495,  br.  0-48,  d.  0-065.  Im  Giebel- 
felde Rosette,  auf  dem  Schafte  in  vertieftem  Felde 
kleine,    sehr    bestoßene    Büste,    1.  davon    Spiegel. 


Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  Lydien. 


r.  ein  Kranz  eingeritzt ;  unter  der  Büste  ein 
Loch.  Buchstaben  wohl  des  zweiten  Jahrhunderts, 
h.  0'23 — 0-029,  1.  sehr  verwetzt.  Belen,  am  Hause 
des  Kara  Hussejin-Oglu  Hussejin  als  Stufe  der 
Treppe  (Abb.  2). 


Abb.  2. 
?  *Ptav]b;  ['AJOr.vaiit 


Undeutliche  Reste  unter  dem  1.  in  Z.  3  schei- 
nen anzudeuten,  daß  die  Inschrift  mindestens  noch 
eine  vierte  Zeile  umfaßte.  Darstellungen  des 
Toten  in  Büstenform  finden  sich  auf  lydischen  und 
phrygischen  Grabsteinen  nicht  selten;  vgl.  z.  B. 
unten  n.  139  und  n.  144;  M:u«-iov  1878-80,  S.  166 
ap.  TAg'. 

10.  Stele  aus  bläulichem  ]\Iarmor,  nach  unten 
sich  verbreiternd,  ehedem  mit  einem  jetzt  abge- 
schlagenen dreieckigen  Giebel  versehen,  von 
welchem  noch  das  untere  Profil  sowie  1.  der  Rest 
eines  Akroters  und  ein  Teil  der  Giebelschräge 
erhalten  ist;  durch  schrägen  Bruch  in  zwei  Stücke 
zerschlagen;  h.  1'76,  br.  oben  0'52,  unten  Q-öS, 
d.  0-13.  In  dem  freien  Räume  (h.  0-345)  über 
der  Schrift  war  einst  vielleicht  ein  Kranz  in 
Relief  angebracht,  jetzt  viilUg  abgetreten.  Buch- 
staben aus  der  Zeit  um  Beginn  unserer  Ära, 
h.  0-02  —  0-017,  zwischen  vorgerissenen  Linien. 
Am  unteren  Ende  der  Stele  vorne  in  der  Mitte 
Einarbeitung,  vielleicht  für  einen  Dübel  nach  oben 
bestimmt.  Das  obere  Bruchstück  in  Güridje 
am  Hause  der  Witwe  des  Mollah  Ismail -Oglu 
Ismail  als  oberste  Stufe  der  Treppe,  stark  abge- 
treten ;  der  untere  Teil  ebenda  am  Hause  des 
Mollah  Ismail-Oglu  Ahmed  als  Treppenstufe,  besser 
erhalten. 


6  .  .]jl£oo(cov  °E/./v[-(;]vs[c; 
Ti]  -/.».[i  'P(j)]|j.aTi:  £•: £![/[•(]] "rav 
Mäpy.iv   "A[v]Ta)Vic[v    üajvw  [».]■/ 
f)     TSV   sauTüiv   £'j£sy[s]"1';v 

y.al  Mäp-Acv  'Av:iöv[ii]v  M[c>,ic;- 
50U  u'ibv  Ba[Y](i')o:v   [ 

'Ef-;i-;c-:arr|jav:o;  Zcoi- 
Asu  Tsu  Ba-/.-/_i'ou  -cou  •/.[«!  'Atoä- 
10    Aioviou  AiäSoc. 

Das  bisher  unbezeugte  und  daher  nicht  zu 
ergänzende  Ethnikon  in  Z.  2  ist  wohl  von  einem 
Dorfnamen  -ä  .  .  cusäoa  abzuleiten,  welcher  sprach- 
lich mit  Ortsnamen  aus  dem  lydisch-phrygischen 
Grenzgebiete  wie  ATiuBsa,  "ÄAGuooa  (dies  die  rich- 
tige Form.  W.  M.  Ramsay,  Cities  and  bishoprics 
of  Phrygia  II  583),  IvAävvo-jioa  (vgl.  auch  die 
'Iouooy;vü)v  -/.a-oaia  [Ms-jcsTov  1886  S.  73  äp.  9^'])  ver- 
wandt wäre  (zu  diesen  Namen  s.  P.  Kretschmer, 
Einleitung  330).  Zur  Verbindung  von  c;'^  vgl.  den 
von  K.  Buresch  allerdings  nur  aus  dem  Gedächt- 
nisse aufgezeichneten  Götternamen  i).T,tr,p  Tacv/jr*] 
(statt  des  gewölmlichen  TaQr,Yr,)  einer  Stele  in 
Gjölde  (Aus  Lydien  58;  S-i). 

Daß  es  sich  hier  nicht  um  einen  städtischen 
Demos  handelt,  ergibt  sich,  abgesehen  von  anderen 
Gründen,  auch  aus  der  Erwägung,  daß  in  einer 
Polis  der  etwa  vorhandene  Conventus  civium 
Romanorum  stets  neben  und  außerhalb  des  Demos 
steht,  wie  die  übliche  Formel  ö  ä-^[j.Gi;  -f,c  ■r.i'Kiw^ 
v.y.l  o'i.  y.y-oa.o'jvziq  'Pco[/aij!  erkennen  läßt  (dazu 
neuerdings  G.  Cardinali,  Rendiconti  della  r.  Accad. 
dei  Lincei,  sc.  mor.  ser.  V  vol.  XVII  [1908] 
p.  191),  während  sich  der  uneigentliche  Demos 
von  .  .  ci^sooa  in  gleicher  Weise  aus  "EAA-r;vc;  und 
'Pwij.aTo;  zusammensetzt.  Ein  ähnlicher  Fall  liegt 
in  einer  von  uns  verglichenen  Inschrift  aus  Ine 
vom  J.  88  vor  (JHSt  IV  [1883]  p.  432  n.  42; 
W.  M.  Ramsay,  Cities  and  bishoprics  II  610 
n.  511:  Revue  arch.  XXXI  [1897]  p.  160  n.  71); 
die  offenbar  unvollendet  geblieliene  Inschrift  bricht 
mit  den  W^orteu  ol  sv  Nasi  -/.tzTro'.xouvcsi;  'Pciiixatsi  ts 
•/.ai  ab.  wozu  jedenfalls  noch  "E'/Xr,vtc  als  zweiter 
Bestandteil  der  Bevölkerung  der  Katoikie  hätten 
hinzutreten  sollen. 

Belege  für  den  persischen  Namen  Bagoas 
(Z.  4.  7),  der  nach  Plinius  n.  h.  XIII  41  spado 
bedeuten  soll,  findet  man  bei  F.  Cauer,  Pauly- 
Wissowas  RE  II  2771  f.  —  Am  Ende  von  Z.  7 
einige  sehr  verriebene  Reste,  die  allenfalls  zu 
'Pü)[ji.aisv    passen    würden.    —    Der   in   Z.  8  ff.   ge- 
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nanuto  ZwiXo;  war  möglicherweise  ein  Brudor 
oder  älterer  Seitenverwandter  zweier  Männer, 
welchen  eine  von  uns  verglichene  Ehreninschrift 
aus  Michail!  hei  Ilierokaisareia  gesetzt  ist,  E. 
Fahricius,  Sitzungsher.  Akad.  Berlin  1894  S.  WO: 
Ol  •AaTO'./.ot  G-soavoüctv  Ba-/.-/tov  15ay.yjou  •/.«';  'AKoAAwvtov 
lir/.yizj  usw.  Der  Vater  dieser  beiden,  Bäz/tor» 
könnte  allenfalls  mit  dem  Bay./w;  ö  v.[al  'AtoajXw- 
v;c;  A'.äSs;  unserer  Inschrift  (Z.  9  f.)  gleichgesetzt 
werden.  Der  Kurzname  Aiitc,  AtäSoc  (Z.  10)  scheint 
neu  zu  sein:  verschieden  sind  Namen  wie  Aiac, 
Aiavwc;  Aia:,  Ai'ao;  Ai^;,  Aiso'j;  (Aioü;);  vgl.  A.Wil- 
helm, Arch.-epigr.  Mitt.  XV  (1892)  S.  8;  ebd. 
XX  (1897)  S.  73;  Dittenberger,  Or.  gr.  I  n.  219 
A.  2;   Fick-Bechtel,   Griech.  Personennamen^   99. 

11.  Stele  aus  hläuhchweißem  Marmor,  oben 
und  r.  gebrochen,  h.  1,  gr.  B.  0'38,  d.  0'175; 
unten  Ansatz  eines  Zapfens.  Buchstaben  des  dritten 
Jahrhunderts,  h.  0'04 — 0035.  GUridje,  außen  an 
der  Südostecke  der  Umfassungsmauer  der  Djami. 


A£(i)GT[p3;"    .... 

£'i£i[ji.[-^jav  Tcv  SeTva  Ep- 

[j.ir-i'j  [tiü 

5     |j.o'J  [;.v=[ta?  /ap'.v. 

In   Z.    1    ist  am    Schlüsse    noch    die    untere 
Hälfte  einer  geraden  Hasta  erhalten. 

ItJ.  Pilaster  aus  bläulichem  Marmor,  oben 
und  unten  mit  umlaufendem  Profil  versehen,  h. 
0-89,  br.  0-22,  d.  unten  0-165.  oben  0155.  Im 
oberen  und  unteren  Profil  der  r.  Nebenseite  be- 
findet sich  eine  Ausnehmung  für  eine  vertikal 
gestellte,  anschließende  Platte:  der  Pilaster  gehörte 
also  wohl  zu   einer  Schranke.    Nachlässige  Buch- 


staben des  vierten  Jahrhunderts  oder  noch  späterer 
Zeit,  h.  0-03— 0-025.  Oüridje,  am  Hause  des  Dede 
Halil  als  Stufe  der  Treppe. 

EÜ/Y) 

Fop-fo- 
viou  3t(a/.)- 
öv(ou)  ? 

Über  dem  3i  (Z.  3  a.  E.)  steht  ein  wagrechter 
Strich :  Z.  4  enthält  nur  ein  N  mit  darüber- 
geschriebenem O  und  darauf  einen  zickzack- 
förmigen  Stricli,  welcher  wohl  als  Abkürzungs- 
zeichen zu  fassen  ist.  Die  ^-orgeschlagene  Deutung 
ist  demnach  nicht  vollkommen  gesichert. 

13.  Pilaster  aus  bläulichem  IMarmor,  oben 
und  unten  mit  umlaufendem  Profil  (vorne  be- 
stoßen)  versehen,  h.  0-89,  hr.  0-245.  d.  0-18; 
Schaft  h.  0-65,  br.  0-225,  d.  0-165.  Die  Aus- 
nehmung für  die  Platte  (vgl.  u.  12)  befindet  sich 
auch  hier  auf  der  r.  Nehenseite.  Nachlässige  Buch- 
staben später  Zeit,  h.  0-015 — 0-025.  Güridje,  am 
nämlichen  Hause  wie  n.  12,  als  zweite  Stufe  von 

oben. 

'Y-xkp  1J.V-Ö- 

y.r,z  ri[p]aü- 

AiiU    .    .    . 

Der  Name  HpaiAio;  begegnet  auch  auf  einem 
von  uns  im  J.  1906  kopierten,  unedierten  Frag- 
ment in  lulia  Gordos.  Über  die  verwandten  Namen 
ripajAoc,  ripajAT;  usw.  s.  Pape  u.  d.  W. ;  Fick- 
Bechtel,  Griech.  Personennamen*  242. 

Oh  in  und  unter  Z.  3  noch  etwas  stand,  ist 
bei  der  Beschaffenheit  des  Steines  unsicher.  — 
Wie  die  übereinstimmenden  Dimensionen  zeigen, 
gehörten  n.  12  und  13  zu  derselben  Schranken- 
anlage. 


Salihly.    Tmolos(?). 


Wir  vereinigen  in  diesem  Kapitel  mit  zwei 
Inschriften  aus  Salihly  eine  -Weihung  aus  dem 
1  '/^  Stunde  nordösthch  davon  am  rechten  Kci- 
gamos-Ufer  gelegenen  Taitan  Kjöi  und  eine  Stele 
aus  Aschaghy  Monawak.  Die  Stadt  Salihly,  welche 
in  den  letzten  Jahrzehnten  hauptsächlich  durch 
den  Valoneahandel  einen  außerordentlichen  .Vuf- 
schwung  genommen  hat,  ist  sehr  reich  an  Resten 
des  Altertums.  Von  einzelnen  in  und  vor  der 
griechischen  Kirche  befindlichen  antiken  Steinen 
(wir  notierten  außer  der  Inschriftplatte  n.  14 
besonders  einen  Rundaltar  mit  von  Eroten  ge- 
tragenen Guirlanden)   abgesehen,    sind   vor   allem 


der  große  türkische  Friedhof  5  Minuten  westlich 
des  Bahnhofes  sowie  ein  zweiter  unterhalb  des 
^/^  Stunden  westsüdwestUch  von  Salihly  gelegenen 
Dorfes  Tartar  Kjöi  voll  von  antiken  und  byzan- 
tinischen kanellierten  und  unkanelUerten  Säulen, 
Architraven  und  sonstigen  Architekturstücken. 
Obwohl  dieses  Material  zum  Teile  aus  dem  nur 
etwa  10  km  entfernten  Ruinenfelde  von  Sardes 
stammen  dürfte,  fehlt  es  doch  andererseits  nicht 
an  Anzeichen,  welche  auf  das  Vorhandensein 
einer  antiken  Ortslage  liei  Salihly  selbst  hinzu- 
weisen scheinen.  So  konnten  wir  in  dem  trockenen 
Bachbette    bei    dem    zuerst    genannten   Friedhofe 
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das  Vorkommen  antiker  Ziegel  konstatieren  und 
erfuhren  von  dem  Besitzer  einer  leider  fast  voll- 
kommen zerstörten  großen  Inschriftbasis,  daß  die- 
selbe mit  anderen  antiken  Steinen  und  einem 
Bronzekreuze  auf  einem  Acker  der  Gegend  Kuru 
Dere,  eine  Viertelstunde  südlich  der  Stadt,  aus- 
gegraben -worden  sei.  Nach  diesen  Indizien  scheint 
es  nicht  unmöglich,  daß  südlich  von  Salihly  am 
Fuße  der  höchsten  Erhebung  des  Tmolos  eine 
antike  Ortslage  anzusetzen  ist.  welche  nach  der 
r,  ßsuAv)  v.T.  5]  cr|[iAo;  zu  ergänzenden  ersten  Zeile 
der  genannten  Inschriftbasis  als  eine  städtische 
zu  betraclitcn  wäre  und  einen  Teil  des  bei  Salihly 
vorhandenen  antiken  Baumateriales  geliefert  haben 
könnte.  Als  Name  für  eine  alte  Stadt  bei  Salihly 
wäre  der  von  Tij.öjAor-AjpYiX'.izs'/.:;  in  Erwägung 
zu  ziehen. 

Das  lydische  T|j.üi/,:;,  eine  der  zwölf  durch 
das  Erdbeben  des  Jahres  17  n.  Chr.  zerstörten 
Städte  (Tacitus  ann.  II  47 ),  nahm  nach  dem  Zeug- 
nisse seiner  Jlünzen  (vgl.  Imhoof-Blumer,  L^'d. 
Stadtmünzen  163;  B.  Head,  Cat.  of  coins  Brit. 
Mus..  Lydia,  p.  CXXXI)  unter  Marc  Aurel  den 
Beinamen  \iiprj^\im/.'.i  an,  unter  welchem  sie  bei 
Hierokles  (670,4)  und  in  den  Notitiae  (in  Not. 
X  und  XIII  mit  einem  sonst  unbekannten  Ort 
Perikoma  gepaart)  erscheint.  Die  Stadt  muI3  nach 
ihrem  Namen  im  Gebiete  des  Berges  Tmolos, 
der  auch  auf  den  Münzen  gelegentlich  dargestellt 
wird,  gesucht  werden  (Head,  a.  a.  0.);  anderer- 
seits prägt  sie  wie  Maionia  mit  sardischen  Ty]ieu, 
ist  also  in  der  Nähe  von  Sardes  zu  vermuten. 
Diesen  beiden  Bedingungen  würde  eine  Stadtlage 
bei  Salihly  aufs  beste  entsprechen,  während  die 
bisherigen  Ansätze  von  Tmolos  bei  Lutbey  Jaila 
hoch  oben  auf  der  Wasserscheide  zwischen 
Hypaipa  und  Sardes  (K.  Buresch,  Athen.  Mitt. 
XIX  [1894]  S.  128;  vgl.  denselben,  Aus  Lydien 
189  und  ebenda  191,  wo  Buresch  seine  Ansicht 
zurücknimmt)  oder  an  den  Quellen  des  Derwend 
Tschai  über  30  km  südlich  von  Philadelpheia 
(Ramsay,  Hist.  geogr.,  Karte  von  Asia  Lydia  and 
Carla;  vgl.  p.  106)  gar  keine  Wahrscheinlich- 
keit für  sich  haben.  Der  zuletzt  gemachte  Vor- 
schlag Bureschs  (Aus  Lydien  191),  die  -Über- 
reste des  alten  Tmolos  in  den  nicht  unliedeu- 
tenden.  von  uns  noch  nicht  besuchten  Ruinen 
bei  Arably  Dys  Mahalle  nordöstlich  von  Salihly 
am  rechten  Kogamos-Ufer  zu  erkennen,  ist  un- 
seres Erachtens  deshall)  unannehmbar,  w^eil  diese 
Ruinenstätte  nicht  mehr  im  Gebiete  des  Tmolos- 
Gebirges  liegt.  Nächst  Sahhly  hätte  unserer  An- 
sicht nach  noch  am  ehesten  Gjöktsche  Kjöi  (vgl- 

Deukscluiften  der  pliil.-hist.  Kl.    51.  Bd.    2.  Abh. 


Bericht  I  S.  13  f.)  auf  den  Namen  von  Tinolos  An- 
spruch. 

Die  unten  n.  16  veröffentlichte  Basis  einer 
Zeus-Statue  in  Taitan-Kjöi  stammt  wie  die  anderen 
antiken  Steine  des  Dorfes  (wir  notierten  u.  a. 
einen  Sarkophagdeckel  und  mehrere  Türschwellcn), 
sowie  die  zum  Baue  der  Iladji  Ibrahim  Tschess- 
messi  südlich  des  Kogamos  nahe  der  Furt  ver- 
wendeten (darunter  eine  byzantinische  Doppelsäule 
und  eine  antike  Giebelstele  mit  Resten  einer 
ausgemeißelten  mehrzeihgen  Inschrift)  von  dem 
eine  Viertelstunde  nördlich  des  Dorfes  gelegenen 
Hügel  Kür  Mesar  Tepessi.  Dort  also  ist  die  Z.  4 
erwähnte  Katoikie  zu  fixieren.  Nach  Plinius 
(n.  li.  V  111),  welcher  das  Gebiet  von  Maionia 
bis  an  den  Kogamos  reichen  läßt,  wäre  sie 
bereits  letzterer  Stadt  zuzuweisen  (s.  die  Einl.  zu 
dieser).  Wir  schließen  die  genannte  Basis  jedoch 
vorläuiig  an  die  Inschriften  des  nahegelegenen 
Salihly  an,  da  wir  das  Gebiet  zwischen  Salihly 
uud  Menje  (Maionia)  noch  nicht  bereist  und  daher 
über  die  Richtigkeit  der  xVngabe  des  Plinius  Icein 
Urteil  haben. 

Etwa  11  km  östlich  von  Salihly  liegt  zwischen 
dem  jetzt  gänzlich  verlassenen  und  verfallenen 
Orte  Tepe  Kjöi  und  Aschaghy  Monawak  (so  und 
nicht  Monamak  wird  der  Name  an  dem  Stations- 
gebäude geschrieben  und  von  den  Leuten  ge- 
sprochen) eine  nicht  unbedeutende,  an  den  noch 
deutlich  sichtbaren  Mauerfundamenten  und  Ziegel- 
stücken leicht  erkennbare  antike  Dorflage  (vgl. 
Buresch,  a.  a.  0.  186),  welche  vielleicht  als  die 
M]uA£iTüv  [y.wy.-r,  der  Inschrift  GIG  3420  anzusehen 
ist.  Aus  ihr  stammt  die  Stele  in  Aschaghy 
Monawak  n.  17,  sowie  die  von  uns  nicht  mehr 
wiedergefundene  interessante  Dedikation  einer 
Ijakchischen  cjrslpa  bei  Buresch,  Aus  Lydien  11 
n.  8  (vgl.  E.  Ziebarth,  Rhein.  Mus.  LV  [1900] 
S.  512:  F.  Poland,  Vereinswesen  155),  in  wel- 
cher Z.  3  f.  Toö  [y.a j ■:]a'Co)i[j.(3;Toc,  Z.  11  f.  [t(ö  [  y.a]- 
-  [a'C]  ü)c  [p.]  j;-:'.  statt  des  bisher  angenommenen  Ba- 
vWGjj.a-:;  herzustellen  ist.  Unter  7.7.-:y.'MziJ.cf.  wird  eine 
durch  besondere  Tracht  und  Gürtung  ausge- 
zeichnete Abteilung  der  Mysten  zu  verstehen 
sein.  Wir  kennen  die  Titel  i£poc-oAty.a  und  v.aTa- 
ucoiTiy.a  für  Schriften  des  Orpheus  (Suidas  u.  d. 
W.  'üpiij;;  Lübeck,  Aglaophamus  I  371  f.;  Or- 
phica  rec.  Abel  p.  213). 

14.  Teil  eines  Giebels  aus  bläulichem  Marmor, 
allseits  Rand  erhalten,  h.  links  etwa  0'89,  rechts 
0'ö8,  br.  I'IO,  d.0'06;  je  eine  erhöhte  Leiste  oben 
und  unten.  Buchstaben  des  zweiten  Jahrhunderts, 
h.  etwa0'07.  Die  Inschrift  setzte  sich  ehedem   je- 
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denfalls  nneli  1.  auf  anderen  Platten  fort:  r.  amuhK' 
die  Giebelccke  durch  eine  Aveitere  Platte  gebildet. 
Salihly,  in  der  Kirche  des  Hagios  Konstantinos, 
eleich  r.  von  der  Tür  im  PHaster  vor  den  Kirchen- 
Stühlen  (Abb.  3). 


TO 
DYKOXMO 

[ANTOXTIBEPIOY    ^ 
PEü5:KA[2:TrATHrOYTrs 


Abli.  3.       • 

'H  ::6a!C  ?]  Tiv 
va'jv  ?   ixizx  t]gO  y.:j;;.iu 

KXauoi'su  ?  Kognomen  Ujpioj;  y.y}.  a-fci.-T,-{z\)  iz  ß'. 

Für  die  Ergänzung  wurde  angenommen,  daß 
der  1.  Rand  der  Platte  die  Mittellinie  des  Giebels 
bildete ;  doch  wäre  auch  eine  größere  Breite  des 
Giebelfeldes  nicht  ausgeschlossen. 

15.  Platte  aus  bläulichem  Marmor,  an  den 
oberen  Ecken  abgeschrägt,  nach  unten  sich  ver- 
breiternd, unten  schräg  abgebrochen,  gr.  H.  0'22, 
gr.  Br.  0'27,  d.  003.  Buchstaben  des  fünften  oder 
sechsten  Jahrhunderts,  li.  O'OIS,  zwischen  vorge- 
rissenen Linien.  Öalihly,  im  Konak  des  Kaimakam 
(Abb.  4). 


X       M       r 

Mv(5(ir^)  iiy.siJ 
\j.fC   iv/.to- 

5    ?  Koajij.ä; 


Über  die  verschiedenen  Deutungen  der  my- 
stischen Zeichen  XMP  vgl.  zuletzt  L.  Jalabert. 
Melanges  de  la  faculte  Orientale  de  Beyrouth  III 


(^1909)  ]i.  725:  H.  Grogoire,  BGH  XXXIII  (1909) 
]>.  69,  1.  —  Z.  2 — 4  gibt  mit  leichter  Änderung  eine 
Stelle  des  alten  Testamentes  wieder;  Provcrl).  10.  7 : 
iri'hV'^i  c;-/.a(cov  |.;,£t;'  £Y-/.ü)iJ.fwv,  hio\i.y.  l'i  äsißiu;  cßsvvj-ai. 

1(>.  üasis  aus  wei(.?em  Marmor,  unten  abge- 
brochen, oben  abgosclilagenos  Profil;  h.  d'oö,  gr. 
Br.  0'475,  d.  über  0-17.  Oben  in  der  Mitte  eine 
Einarbeitung.  Buchstaben  etwa  des  ersten  Jahr- 
hunderts, h.  0-025.  Taitan-Kjöi  (l^/^  Stunde  nord- 
östlich von  Salihly,  jenseits  des  Kogamos),  im 
Hofe  des  Mollali  Hussejin-Oglu  Suleiman  einge- 
mauert; gefunden  auf  dem  eine  Viertelstunde 
entfernten  Hügel  Kür  Mesar  Tepessi. 

Aivr,ac  'Ap-£,y.'.3(i)- 

Tov  \\y.  Tbv  iw-:y;pa 
T?;  7.-j.-z':/.'.y.  ijicßct- 

Der  Stephanephoros  (Z.  2)  bezieht  sich  schwer- 
lich auf  die  Katoikie,  sondern  wohl  auf  die  Polis, 
welcher  diese  zugeliörte  (vgl.  Bericht  I  S.  1 3  zu 
u.  20),  wahrscheinlich  Maionia  (vgl.  die  Einleitung 
dieses  Abschnittes  S.  9). 

17.  Stele  aus  bläulichem  Marmor,  nach  unten 
sich  verbreiternd,  oben  Profil  abgearbeitet,  unten 


Abb.  5. 

al)gebrochen,  h.  0-69,  br.  oben  0-425.  unten  0-445, 
d.  über  0-16.  Dargestellt  ist  zwischen  zwei,  auf- 
gerichteten Schlangen  in  kreisförmigem  Felde 
ein  Lorbeerkranz.  Ein  von  dem  vertieften  Kranz- 
fclde  nach  unten  laufender,  flach  erhöhter  Fort- 
satz   soll    wold    eine    Binde    bedeuten.    Aschaghy 


Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  IjYdien. 
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Monawcak,  am  Hause  des  Kjurd  Hadji.  Unge- 
nügend  veröffentliclit  von  K.  Burescli,  Aus  Ly- 
dien  la  11.  9.  (Abi...  5). 

■/.al  'Azi/,7^;c(op:;  v.y}.  Mr-.^iztj)- 
?^]^ 


Die     zwei     letzten    Worte    v.y.:    yir-.fioMlpo]c, 
sind   in   sclilechterer   und   mehr   kursiver  Schrift, 


die  z.  B.  Z.  3  rundes  C  verwendet,  hinzugefügt. 
Trotz  letzterer  Buehstahenform  glauben  wir  die 
Stele  noch  ins  erste  Jahrhundert  v.  Chr.  setzen 
zu  sollen.  Fraglich  bleibt  uns,  ob  sie  als  Grab- 
stein oder  wegen  des  IspeG;  in  Z.  1  etwa  als  Vo- 
tiv  eines  dionysischen  Vereins  zu  betrachten  ist. 
Über  die  in  Lydien  mehrfach  bezeugte  Darstellung 
von  Kränzen  auf  Votivstelen  vgl.  die  Anm.  zu 
n.  168. 


Thyateira. 


Die  inschriftlichen  Denkmäler  des  antiken 
Thvateira,  welches  uns  in  etwa  dreiwöchentlicher 
Arbeit  über  120  uuedierte  Texte  lieferte,  befinden 
sich  gegenwärtig  teils  in  der  an  dessen  Stelle 
sich  erhebenden  bedeutenden  Kreisstadt  Ak  Hissar 
und  in  den  ausgedehnten  Friedhöfen  an  ihrer 
Peripherie,  teils  verschleppt  in  den  Ortschaften 
der  näheren  Umgebung,  von  welchen  für  uns 
Dagh  Dewren,  die  Farm  Or-Jehuda  (früher 
Tschakyr-Oglu  Tschiftlik),  Sedi  Kjöi,  Meder, 
Sünetdji,  Karsunia  in  Betracht  kommen,  aber  auch 
in  entfernteren  Dörfern,  wie  Kenes  (BCH  XI 
[1887]  p.  453  n.  U),  Selendi  (BCH  a.  a.  0.  p.  105 
n.  26  =  MouGito'i  1886  S.  45  äp.  !■•/.?';  zusammen 
mit  Stücken  aus  Hierokaisareia,  Bericht  I  S.  53), 
Balidja  (zugleich  mit  Inschriften  aus  Apollonis: 
s.  die  Einleitung  zu  diesem  Orte),  Jaja  Kjöi 
(s.  die  Einl.  dazu)  und  sogar  in  Kyrk-Agatsch 
iBCH  a.  a.  0.  p.  478  n.  57).  Das  von  uns  in 
Sünetdji  gesehene  Bruchstück  unten  n.  34  stammt, 
wenn  unsere  Ergänzung  zutrifft,  aus  Hierokai- 
sareia. 

Die  Inschriften  nennen  eine  Reihe  von  Orts- 
namen, welche  anscheinend  dem  Gebiet  von 
Thyateira  zuzuweisen  sind,  sich  aber  nicht  lokali- 
sieren lassen,  so  die  [?  'l{p7.v.]'/.r,:z-rShü-3.i.  (n.  30), 
die  einen  Stadtteil  oder  einen  Vorort  Thyateiras 
bewohnt  liabeu  müssen,  die  Ortschaften  Azaphyta 
(n.  18)  und  Mspo-ys-j-zx  (n.  51),  die  v.a-:si7.{a  der 
Taßi'.pri'/si  (n.  52),  die  v.Mij.y.i.  'Apr,vöiv  y.ai  Na7sr,[j.ü)v 
(CIG  3488). 

Die  einzige  bedeutende  antike  Ortslage,  welche 
wir  außer  geringeren  Besiedelungspuren  (oberhalb 
des  Tschiftliks  von  Dagh  Dewren  und  bei  der 
Farm  Or-Jehuda)  in  dem  Talkessel  von  Thyateira 
konstatieren  konnten,  liegt  etwa  2  Stunden  nord- 
nordwestlich der  Stadt  und  ^j^  Stunden  nordöst- 
lich der  Bahustation  Suleimanly  am  Südfuße  des 
Grenzgebirges  zwischen  Lykos  und  Kaikos  un- 
mittelbar  nördlich   der   Kara   Biber    Mandra,    wo 


die  Felder  in  weitem  Umkreise  mit  Ziegelbrockeu 
übersät  sind.  Etwa  die  Mitte  des  dortigen  Trümmer- 
feldes nimmt  ein  kleiner,  Kilisse  Jeri  genannter 
Hügel  mit  Mörtelmauerfundamenten  ein,  aus  dem 
man  eine  kanellierte  Säule,  einen  schönen  Pilaster 
und  eine  byzantinische  0]'namentplatte  hervor- 
gezogen hat.  Unweit  östlich  davon  liegt  ein  großer 
antiker  Tou-Pithos;  ein  zweiter  von  sehr  bedeuten- 
den Dimensionen  ist  von  da  nach  Ak  Hissar  ge- 
schafft worden  und  steht  jetzt  im  Vorgarten  des 
Konaks  des  Kaimakam.  Ganz  nahe  oberhalb 
dieser  alten  Ortslage  liegt  nach  den  uns  in  Sulei- 
manly gemachten  Angaben  eine  Anhöhe,  Kara 
Tepe,  auf  welcher  die  hellenistische  Weihung  an 
ApoUon  Pityaenos  (n.  19)  gefunden  worden  ist.  Es 
ist  nicht  unmöglich,  daß  der  antike  Ort  bei  der 
Kara  Biber  Mandra  den  Namen  Pityaia  oder 
ähnlich  geführt  liat  und  daß  der  erwähnte  Bei- 
name des  ApoUon  von  dem  Dorfnamen  abgeleitet 
war  (vgl.  die  Bemerkungen  zu  der  genannten 
Inschrift). 

Erwähnt  sei  hier  noch  eine  nicht  uninteres- 
sante antike  Grabanlage  in  der  Nähe  des  Mal 
TeY>o  genannten  Tumulus  bei  Kenes  (vgl.  Bericht  I 
S.  51).  Sie  besteht  aus  einer  von  oben  sehacht- 
artig  3  m  tief  in  den  Boden  getriebenen,  mit 
feinem  Mörtelputz  verkleideten,  zum  Teil  ver- 
schütteten Kammer,  die  mit  großen  Platten  ge- 
deckt war.  Von  dieser  Kammer  gelangt  man  in 
einen  zweiten  aus  dem  weichen  Fels  gehauenen, 
nur  0"92  tiefen  Raum  mit  Giebeldecke  und  einer 
niedrigen,  offenbar  zur  Aufnahme  des  Toten  be- 
stimmten, jetzt  verschütteten  Nische  in  der  Rück- 
wand. Bemerkenswert  ist  die  wohl  nicht  in  erster 
Verwendung  als  Deekstein  der  vorerwähnten 
Kammer  verwendete  Marmorplatte,  Abb.  6,  deren 
Schmuck  an  die  phrygischon  Portalgrabsteine 
erinnert.  In  ganz  ähnlicher  Weise  ist  die  Wand 
eines  Felsens  mit  Kammergrab  am  Ufer  des 
Kum    Tschai     nördlich     von     Burun     Oren     aus- 
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gestattet  (Bericht  I  S.  59;   vgl.  K.  Buresch. 
Lydien   191V 

Dem  antiken  Thyateira  hat  der  Franzose 
M.  Clerc  eine  ausführliehe  Monographie  gewidmet: 
De  rebus  Thyatirenorum  commentatio  epigraphica 
(These,  Paris"  1893),  wolclic  auch  in  ueugricchisclier 


Kaiser  Elagahril 


ich  in  ilessen  Begleitung  befand, 
inscheinend    ein    Rcclitsstreit 


-öicm 

Abb.  C. 

Übersetzung  mit  Beifügung  eines  die  wichtigsten 
Inschriften    enthaltenden   Anhangs    erschienen    ist 
(Ilepl    Twv    '.T,z     •:TdA£w;     OuaTStpcov     ■::pa-!iJ.ci-d.<x.    e-i- 
•Ypa(iity.r,  .  .  .  iliXKr^-naMGa  iizb  A.  I.  Zt/m,  Athen  1900). 
Das   Bild,    welches    Clerc    von    den    historischen 
Schicksalen    und    den    städtischen    Verhältnissen 
entwerfen  konnte,  wird  durch  die  neugefundoneu  In- 
schriften wesentlich  berichtigt  und  vervollständigt. 
Von    einer    zusammenfassenden    Darstellung    der 
neuen  Ergebnisse  muß  hier  abgesehen  werden :  doch 
soll  wenigstens  in  Kürze  auf  einige  wichtigere  Denk- 
mäler und  Denkmälergruppen  hingewiesen  werden. 
Eine   mit    den  Namen   des   syrischen    Königs 
Antiochos     I.     (Soter)     und     seines     Mitregenten 
Seleukos    und    dem    J.     37    der    Seleukiden-Ära 
(275/4    V.    Chr.)    datierte    Weihung    an    'XtSüm') 
ritTua-r,v5;  (n.  19),  welche  einen  kurz  zuvor  unter- 
nommenen Einfall  des  Galater  erwähnt,  und  eine 
dem    zweiten    Jahrhundert    n.    Chr.     angehörige 
Ehreninschrift   der   i-s  [iaiC/Aiov  'A-TaXoj  -/.al  Eüij-s- 
vsu;  -/.aTGiy-oüvTs;  MspvoufJ-a  'lipav.uqixs-.M  (n.  51),  sind 
bedeutsam  für  die  Besiedelung   dieses  Gebiets  in 
hellenistischer  Zeit  und  die  damaligen  Herrschafts- 
verhältnisse,   die    im    Kommentar    zu    diesen    In- 
schriften ausführlich  behandelt  werden.  Die  Nacli- 
vergleichung  einer  Ehreninschrift  aus  der  Kaiser- 
zeit (n.  116)  ergab,    daß   bei   dem   Besuch    Cara- 
callas    in    Thyateira    im   J.    215    der    nachmalige 


Bald  darauf  brach 
zwischen  Tliyatcira  und  der  Naclibargemeinde 
Ilierokaisareia  aus.  auf  dessen  Beilegung  sich  ein 
leider  arg  vcrstiünniclter  lateinischer  Erlaß  (n.  18) 
bezieiien  dürfte. 

Über   das   rege   städtische   Leben   Thyateiras 
gewähren     uns    namentlich    die    Inseliriften    der 
Kaiserzeit    mannigfache    Aufschlüße.     Nach    der 
Zahl  und  dem  Inhalt  der  zeitgenössischen  Denk- 
mäler  zu   schließen,    muß   vor   allem    die  Epoche 
der  Antonine   und  Severe,    etwa  von  Marcus   bis 
auf  Severus  Alexander,    eine  Periode   besonderer 
Blüte  für  Thyateira  bedeutet  haben.    In   den  In- 
seliriften    erscheinen    Mitglieder     der    führenden 
Familien    der  Stadt,    die   es   bis  zum  Provinzadel 
des  Oberpriestertums  und  der  Asiarcliie,  mitunter 
auch  zur  Aufnahme  in  den  römischen  Ritter-  und 
Senatorenstand    brachten,    und    von    deren    einer 
sich    jetzt    ein     fünf    Generationen     umfassender 
Stammbaum  entwerfen  läßt  (n.  50);  der  comuMihis 
civmm  Romanorum  (n.  57) ;  die  Genossenschaften 
der  Gewerbetreibenden  {-o  r:Kr,%:ic,  tüv  ßaoiwv  n.  118) 
und   die   für   sie   errichteten  Stoen   und   sonstigen 
Gebäude     mit     Wohnräumen     und     Werkstätten 
{cbscr-w-j.   und    £p7acrr,p!a   n.   117);    die  Gymnasien 
in  ilirer  liaulichen  Gestaltung   und  künstlerischen 
Ausschmückung    (n.  40;    vgl.  zu  n.  69)    und    die 
in  ihnen   übenden  Organisationen  (c;  ■::£pi  tsv  'Hpa- 
•/j.i'j.  Twv  TtpiiiTOjv    Y'jjj.vaciwv    viTilzy.v.   -/.v.  y.aT     äp/,aTov 
TiC  -üpi-su    auf   zahlreichen   Ehrenbasen    n.   65   ff.; 
c'.  ;;.£T£/_3v-£;  Toü  -pi-Gu  v'jixvÄcii'j  n.  69;  zum  ersten- 
mal o<.  h.\i.ci.z-7.i  n.  50);    die  verschiedenen  Götter- 
kulte der  Gemeinde  (n.  20  ff.),  besonders  der  des 
Stadtgottes    Apollon    Tyrimnos    mit    seinen    Bei- 
namen (n.  20):   dazu  g'.  J'j.'/uSi'i  r^;  [xrj-pb;  väiv  Oäwv 
(n.  49),    sowie    die    öffentUche    und    private    Ver- 
elirung    verdienter    Toter    als    Heroen    (n.     74); 
schließlich    die    bis    ins    dritte    Jahrhundert    mit 
besonderem    Eifer   gepflegten   Agone   (n.    60   ff.), 
darunter    die   'Ajp'.avi   'OAJiXTrta,    die   TupiV-vs'.a,    die 
von  Elagabal  mit  neuen  Privilegien  ausgestatteten 
Aüvsüa-ita  liift'.a  und  der  seit  233  n.  Chr.  von  den 
vjavic;y.n    veranstaltete    Ziphpv.zz    u-Crt,     für     deren 
Geschichte  jetzt  ein  wesentlich  vermehrtes  Material 
vorliegt,  während  für  die  zu  Ehren  des  Asklepios 
Soter    ausgerichteten    'Ac7y.Ar,::t£ta    (vgl.    zu   n.    21) 
kein  neues  Zeugnis  zu  verzeichnen   ist.    Zur  Be- 
förderung    der     kaiserlichen    Amtskorrespondenz 
diente    ein   Posten  von   tabellarü,   als  deren  Vor- 
stand ein  (Jccurio  fungierte  (n.  75). 

Aus  frühchristlicher   und  byzantinischer  Zeit 
ist  an  Inschriften  bisher  nur  sehr  weniges  (darunter 


Bericht   Cbeh  eine  zweite  Reise  in   Lydien. 


13 


zutage   gekommen;    dagegen   zeugen    die 


n-   112, 

zalilreiclien  in  der  Stadt  und  Umgebung  vor- 
handenen Arcliitekturstücke  von  dem  FortblUlien 
Thyateiras  aucli  in  dieser  Epoche.  Hier  sei  nur 
eine  ihrer  Arbeit  nach  sehr  schlechte,  aber  wegen 
ihrer  DarsteUung  interessante  ReliefpLitte  aus 
bläulichem  Marmor,  h.  0'88,  br.  0-77.  d.  0-19, 
publiziert    (Abb.  7),     welche     mit    verschiedenen 


Abb.  7. 

anderen  liyzantinischen  Resten  auf  einem  alten 
Friedhofe  —  Arab  Mesarlyk  —  unweit  der  Stadt 
an  dem  von  Sedi  Kjöi  nach  Eroglu  führenden 
Fahrwege  beim  "Weingarten  des  Kara  Pavlos  liegt. 
Sie  zeigt  in  vertieftem  ipiadratischeu  Felde  einen 
unklaren  rliombusförmigen  Gegenstand  auf  einem 
hohen,  in  der  Mitte  mit  einer  Rille  versehenen 
Stamme,  rechts  und  links  davon  zwei  aufgerichtete 
Vierfüßler  (Bären  ?).  Die  Deutung  geben  die 
von  J.  Strzygowski,  Rinn.  Mitt.  XVIII  (1903) 
S.  185  ff.  behandelten  ]\Iouumente  (vgl.  A.  Struck 
und  K.  Michel,  Athen.  Mitt.  XXXI  [1906]  S.  297  f. 
und  eine  unten  beschriebene  Reliefi>latte  aus 
Uschak):  die  zwei  Vierfüßler  trinken  das  aus 
dem  als  Wassers])eier  verwendeten  Pinienzapfen 
ausströmende  Naß,  das  vielleicht  in  Farbe  auf 
dem  Marmor  kenntlich  gemacht  war. 

Erlaß  in  einer  Streitsaclie  zwischen  Tliyateira 
und  Hierokaisarcia. 

18.  Platte  aus  blau  und  rot  geflecktem  Mar- 
mor, 1.  Rand  mit  profiliertem  Rahmen  (br.  0'085) 
erhalten,  sonst  allseits  abgebrochen:  gr.  H.  0'56, 
gr.  Br.  0'47.  Sorgfältige  Buchstaben  des  späteren 
zweiten  oder  des  dritten  Jahrhunderts,  h.  O'OIS, 
besonders  im  mittleren  Teile  des  Steines  stark 
abgetreten.  Ak  Hissar,  Viertel  Hadji  Isak  Mahalle, 
im  Hause  des  Nikolaos  Djeleboglu  als  Pflaster- 
stein im  Hofe  (Abb.  8). 


Bei  dem  geringen  Umfang  und  der  schlechten 
Erhaltung  des  Vorhandenen,  das  —  nach  dem 
breiten  Ralimen  zu  schließen  —  in  der  Breite 
kaum  viel  mehr  als  ein  Drittel  der  ursprünglichen 
Inschrift  darstellt,  glauben  wir  auf  eine  zusammen- 
hängende Ergänzung,  ja  selbst  auf  eine  voll- 
ständige Umschrift  der  zum  Teil  mehrdeutigen 
Reste  verzichten  zu  sollen. 


10 


!.■) 


•20 


vsQvoq.'COntb.oveZ''/-. 

CAVSAVTRIvsq-PAPTÄ 
S  VIS-I  PS  E'SVB  I  EClS  S  ET//'////*; 
I  VSS  I  S  S  E  r  a- 1  NTE  R  M  I  N  I  $//////> 
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ADIE  CIT-irO.  DECRETOSVOI" 
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■■  w/m///m/m////,f^  1 1  ■  o  c  v  l 

■M'/Zm/M  V  S  Q.-  C 1 V ITAT I '/'; 

T  E  \i'///////.f.i  5  RE  Gl  I  S-  C0^, 

Tl  ur,:.,?/,l\  NTMENSyRA 
PERDVCTVS  ATHYATlRE^,*/ 

AJAPI-lYTA-  PEMP5AM 

TRIONAIEM-  V5  C- AQ. 

CA-iEPTEM 
ETAßHOC-EXCL't 

CAl*«l\/sa'A//^ 


Abb.  8. 

In  Z.  12  steht  EXSE  auf  Rasur.  —  Folgendes 
glaubt  man  mit  einio-er  Walirscheiiüichkeit  zu 
erkennen.  Z.  1  Indjus  (])iii(j(^i.e)  controvefrsiae; 
Z.  2  causa  utriusq(ue)  paii/ is  cognita"?  Z.  4  f. 
secuiidum    volunfafem?    ■perpcjtuam  praesfntis   im- 

■p(ei-atoyls);Z.Sf.Hier[ocae$arienses rurgujs 

questi  .sufnf  .  .  .  .;  Z.  10  per] du [ctus  nnn?J  esset 
ex    dorret [o    .    .    •;     Z.   IGff.     utr] iusque    civita- 

ti fs 2^'''>-^i'''>^^  oder  prloris/  tefmpo  jris  regüs 

confstlfutionibus,    quae con/tinfebjant 

mensurafs]  Z.  19ff.  perducfus  a  TJii/afiren[is? 
ßnis?   .   .   .    a    loco.    qui    vocatur?]    Azaj^hyfa  per 

ipsamf Septem] triöiudem  usq(2i,e)  ad 

Zu  den  Ortsnamen  auf  -phi/ta,  wie  Azaphijta 
(Z.  20),  vgl  S.  27 f.  zu  n.  51.  Über  das  ca.  in  Z.  22. 
24  (?).  25,  vielleicht  Abkürzung,  s.  unten. 

Soviel  man  aus  den  traurig  verstümmelten 
Resten  ersehen  kann,  handelt  es  sich  um  einen 
Prozeß  (Z.  1  controvefrsiae)  zwischen  zwei  Ge- 
meinden (Z.  16  utrjiusque  civitati/s;  vgl.  Z.  2). 
Die  streitenden  Parteien  sind  allem  Anschein 
nach  die  Thyateirener  (vgl.  Z.  19),  für  welche 
auch  der  Fundort  spricht,  und  ihre  südhchen 
Grenznachbarn,  die  Hierfncacsarlenses  (Z.  8).  Als 
Richter  fungiert,  wie  der  Gebrauch  des  Lateinischen 
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erkenneu  läßt,  ein  römisclier  Beamter,  also  oiit- 
Avcilcr  der  Prokonsul  von  Asia  oder  ein  von  diesem 
oder  vom  Kaiser  für  den  S|ieziellen  Fall  bestellter 
Kommissär:  das  Gericht  des  Kaisers.  v(m  dem  in 
Z.  ;")  anseiieinend  in  der  dritten  Person  die  Rede 
ist,  kommt  schwerlich  in  üetraclit.  Der  (legen- 
stand  des  Prozesses  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu 
erkennen;  vielleicht  handelte  es  sich  um  Grenz- 
regulierungen der  beiden  Stadtgebiete,  vielleicht 
um  die  -Vbgreuzung  einer  ^yasserleitung  dei- 
Hierokaisareer,  welche  zum  Teil  durch  thyatei- 
reuisches  Gebiet  lief. 

In  Z.  1 — 7  scheint  ein  die  Streitsache  be- 
rührendes (lecn'tum  (Z.  5.  7 ;  vgl.  Z.  10)  eines 
früheren  Richters  erwähnt  zu  sein,  welcher  auf 
Grund  einer  vom  Kaiser  anläßlich  persönlicher 
Anwesenheit  (Z.  5)  getroffenen  Anordnung  einen 
durch  pen>tiiii(i  (?)  coiisuetudo  (Z.  <>)  eingerissenen, 
widerrechtlichen  Zustand  aufgehoben  hatte.  Nach 
Z.  S — 10  hatte  die  Gemeinde  Hierokaisareia  neuer- 
dings gegen  die  Art  der  Durcliführung  dieses 
decrctum  Einspruch  erhoben.  In  der  nun  folgen- 
den neuen  Verhandlung  wurden  Verordnungen 
(s'.aTa^s;?)  der  alten  pergamenischen  Könige  hei'an- 
gezogen  (Z.  17  f.),  aus  welchen  die  nun  folgenden 
Angaben  über  den  ^'erlauf  der  strittigen  Ab- 
grenzungen stammen  dürften.  Letztere  sind,  was 
auch  äußerlich  durch  Ekthesis  der  Anfangszeilen 
zum  Ausdruck  kommt,  in  Absätze  (Z.  19 — 2'2; 
Z.  23 — 25:  Z.  2G  ?)  gegliedert,  von  denen  die 
zwei  besser  erhaltenen  je  zwei  Fixpunkte  der 
Grenzlinie  (mit  a.  .  .  .  .  iisque  ad)  anzugeben 
scheinen.  In  dem  am  Anfang  von  Z.  '22  stehen- 
den und  anscheinend  auch  in  Z.  24  und  25 
wiederkehrenden  ci  verbirgt  sich  vielleicht  eine 
Maßeinheit,  etwa  (■a(lami)  —  ein  Synonym  für 
die  in  hellenistischer  Zeit  in  jVgypten  und  Klein- 
asieu  gebräuchliche  äy.ociva  (10  Fuß  oder  ;V5  m; 
vgl.  F-^Hultsch,  Metrol."  56S;  609,  1 ;  612).  Handelt 
es  sich  um  eine  Wasserleitung,  so  könnte  man 
au  ca(fttella)  denken. 

Bei  pracsenfia  iiicpi erataris)  (Z.  5)  liegt  es 
wohl  am  nächsten,  an  den  Besuch  Caracallas  in 
Thyateira  im  J.  215  (vgl.  die  Anm.  zu  n.  116) 
zu  denken.  Daß  in  der  Tat  bald  nach  diesem 
zwischen  Thyateira  und  Hierokaisareia  irgend- 
welche Differenzen  schwebten,  scheint  auch  aus 
einem  anderen  Zeugnisse  hervorzugehen;  in  der 
von  uns  verglichenen  Inschrift  BCH  X  (ISSG) 
p.  404  n.  8  (danach  Dittenberger,  Or.  gr.  11 
u.  516:  besser  bei  A.  Baumeister,  Ber.  der  Akad. 
Berhn  1S55  S.  189  n.  5;  vgl.  E.  Zie])artli.  Rhein." 
.AIus.  Li    [1896]    S.  633),    welche   woid   noch   zu 


Lebzeiten  des  Caracalla  geschrieben  ist,  ehrt  die 
Gemeinde  Thyateira  einen  [lulios]  Menelaos,  itr.z- 
ii;a;j.£v:v    M.    .\jpf,A;;v    'Av-wvsTvov    ßactXea, 


Weiliinsebriftcii. 

10.  Stele  aus  weißem  Jlarmor,  nach  unten 
sieh  verbreiternd,  h.  (mit  dem  Einlaßzapfen)  l'Kiö, 
br.  oben  0-47.  unten  0-505,  d.  O'OB.  Auf  der 
olicren  Schmaltläche  in  der  i\Iitto  viereckiges 
Dübelloch.  Buchstaben  der  älteren  hellenistischen 
Epoche,  h.  0'()14.  trefflich  erhalten:  unter  der 
Schrift  mehr  als  die  Hälfte  des  Steines  (h.  0'63) 
unbeschrieben.  Suleimauly  (Bahnstation  vor  Ak 
Hissar),  im  Hause  des  Jafi-Oglu  Jussuf  am  Fuße 
einer  ins  Obergeschoß  führenden  Trep])e;  ge- 
funden '^j^  Stunde  nordöstlich  vom  Orte  auf  der 
Anhöhe  Kara  Tepe  (vgl.  die  Einleitung  S.  11) 
(Al,b.  9). 


ArAOHiTYXHI 

BA^lAETONT-rvNANTlOXOY 
fcAllEAETKoYTOYAN  Tioxoy 
Eß/::^oMOYKAl  TP  I  AK°OYE  XOYCM  H 
NO^YP  EPBEPE:TA  I  oYAP  OA/v^  N I 
PlTYAHHJMErHIAMEHolAprElO? 
4>ANol<  PIT  OTANEOH  j<  E:  THN  C  TH 
AHNYPEPTETH£AYT0YKAI  THt 
rYNAIKo^YriEIASlKAITH  ^  ToY 
Y|oY4'ANoKPlTOYi;^THPiAlotA 

AoY  ^YP  O  T-^  N  r A A A  TWM  £ -^j^  o  H 

El  Ho  YN  O  AP  OA  A  J-^N  I  A  E  J-v.  ^  A I A 

PANTO£APrE(rLlKA|-rHirrr^AI 
klAYTOYKAl  EPPONoi^l^^l 

A/^E  A  4^oll. 

Abb.  9. 

'.K'(y.Hr,:  '.s/r,'.. 
liai'./.£'j;vT(ov  W't-'.i/iJ 
v.a'.  ZsAS'Jy.o'j  ~oü  AvTii/iu, 
eßSdj/i'j  y.a:  -ptx/.sc-iö  stsu:,  ir/;- 
5     vb;   'r~£pß£p£~aio'J.   "Axi/./aovi 
lIiTüarjvöu  £'j^a;j,£v;c  'ApY£T:; 
fI>avcy.p{TC'j  3'.v£0'r;y.£  -r,'!  "tv^- 
A'()v  ÜTTEp  TE  '-qz  auTGÜ  xal  v^c 
•{U'iT.v.zc   'j^{'.zix:  y.x).  vi;;  tiü 

10  ulsD  <;I>avs/.p!T5'J  cco-ripiac,  c;  ä- 
'kzh:  Otto  twv  TaXa-äiv  itrwÖY;. 
E"Ti  cyv  :  A-riAAtov  Vaeoi;  ctä 
T.T/zhi  'ApYsiiü!  y.a!  -f,:  Y'jvai- 
y.';  aÜTsO  y.al  syyovsi;  y.ai 

15    äisAEsTc. 
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Die  Stele  ist  datiert  i|iB:ij,:u  y.a;  -z'.y.-/.oz-.zu 
£-:s'j;,  [j.r^-toz  'V^ispßspöTais'j  (Z.  4  F.).  Das  37.  Jahr 
ist,  wie  sich  aus  den  sofort  zu  bespreeheiiden 
Herrschernamen  (Z.  2  f.)  ergibt,  das  der  Seleu- 
kiden-Ära,  die  auch  sonst  zuweilen  in  Datierungen 
nicht  näher  als  solche  bezeichnet  wurde  (Ditten- 
berger,  Or.  gr.  I  u.  266  A.  14),  und  entspricht 
dem  J.  275/4  v.  Chr.  Damit  ist  wohl  das  erste 
sichere  Zeugnis  für  den  Geljrauch  dieser  Ära 
außerhalb  IMesopotamiens  und  Syriens  gewonnen; 
die  Vermutung  Dittenborgers  (a.  a.  0.),  daß  sie 
auch  in  Pergamon  bis  zur  Annahme  des  Königs- 
titels durch  Attalos  I.  (240)  angewendet  wurde, 
wird  von  A.  J.  Reiuach,  Revue  arch.  IV  s.,  XII 
(1908  II)  p.  209  f.  bestritten.  In  der  Reihe  der 
Monate  des  makedonischen  Jahres,  welches  mit 
der  herbstlichen  Tag-  und  Nachtgleiche  beginnt, 
ist  der  Hyperheretaios  der  zwölfte.  Demnach  ist 
die  Stele  im  xVugust- September  274  v.  Chr.  er- 
richtet. 

Die  Angabe  der  Regenten  ßajc/.rjJvTwv  'Avt'.s- 
■/sü  y.ai  -£/.cJ-/.s'j  ~z\i  \'r.'.i-/yj  (Z.  2  f.)  kann  nur 
aiif  den  svrischen  König  Antiochos  I.  Soter  (281 — 
261)  und  dessen  älteren  Sohn  Seleukos  bezogen 
werden.  Nach  babj'lonischen  Keilschrifttafeln  war 
in  den  Jahren  seleuk.  32—43  (280/79— 269/.S  v. 
Chr.)  der  ältere  Sohn  des  Antiochos,  Seleukos, 
der  später  (zwischen  268  und  2(56)  wegen  des  Ver- 
dachts eines  Anschlags  auf  seinen  Vater  hinge- 
richtet wurde,  dessen  ]\Iitregent  und  führte  als 
solcher  gleichfalls  den  Königstitel  (U.  AVilcken, 
Pauly-Wissowas  RE  I  2452;  W.  Dittenberger, 
Or.  gr.  I  n.  220  A.  6;  C.  F.  Lehmann,  Klio  III 
[1903]  S.  526  mit  A.  1).  Mit  Rocht  haben  daher 
Wilcken  (a.  a.  0.  Sp.  2454)  und  Dittenberger 
(a.  a.  0.),  deren  gewichtige  Gründe  Th.  Sokoloff, 
Klio  IV  (1904)  S.  109  f.  nicht  widerlegt  hat,  die 
in  einer  Inschrift  von  Ilion  (Or.  gr.  I  u.  220  = 
Syll. '  n.  157,  Z.  12  f.)  erwähnten  ßacj'.AsT;  'Avtio/iv 
y.al  ZsAsjy.iv  auf  Antiochos  I.  und  dessen  Sohn 
Seleukos  gedeutet.  Ähnlich  ist  in  dem  etwas 
jüngeren  Ehrendekret  der  ionischen  Städte  (Or. 
gr.  I  n.  222  =  Inschr.  von  Priene  210  f.  n.  507; 
Z.  38;  vgl.  Z.  33)  die  Rede  von  idz  -t  ßaccAsucri 
!\[v]T[:y_w;  y.x;  !\v-:i5-/_(i);,  worunter  wieder  Antiochos  I. 
und  dessen  jüngerer  Sohn  und  damaliger  Mit- 
regent Antiochos  (als  Alleinherrscher  II.  Theos) 
zu  verstehen  sind.  Über  die  im  J.  281  begründete 
Herrschaft  der  Seleukiden  im  Gebiete  von  Thy- 
ateira,  für  welche  unsere  Inschrift  mit  ihrer 
Datierung  ein  neues  Zeugnis  bietet,  s.  unten  n.  51. 

Im  attischen  Jahre  278/7  (Pausanias  X  23, 
14)   und   zwar   im   Herbst  277    waren   die  Kelten 


(Galater)  von  der  Balkanhalhinsel  nach  Klein- 
asien übergegangen ;  im  Jahre  276/5  wandten  sie 
sich  den  Gegenden  im  Südosten  des  Hellesponts 
zu.  Unter  ilireii  ausgedehnten  Raubzügen,  welche 
sich  nach  und  nach  über  ganz  Kleinasien  erstreck- 
ten, hatten  namentlich  auch  das  Gebiet  des  jungen 
pergamenischeu  Reiches  und  die  ionischen  Städte 
an  der  AVestküste,  Erythrai,  Priene,  Milet,  zu  lei- 
den. Nach  der  Überlieferung  war  es  der  Stamm 
der  Tolistoagier,  der  seine  Unternehmungen  gegen 
die  Aiolis  und  lonien  richtete.  Vgl.  F.  Stähelin, 
Gesch.  der  kleinasiat.  Galater  ^  6  ff . ;  A.  J.  Rei- 
nach, Revue  celtirpie  XXX  (1909)  p.  48 ff.;  Revue 
arch.  1908  II  p.  190  mit  A.  1;  210,  3;  211,  1; 
367  Anm.  Der  ohne  Datum  und  Ort  überlieferte 
Galatersieg  des  Antiochos  I.  (Appian  Syr.  65).  der 
ihren  Einfällen  auf  längere  Zeit  hinaus  ein  Ende 
machte,  wird  von  U.  Wilcken  (Pauly-Wissowas 
RE  I  2453)  zwischen  278  und  276/5  angesetzt, 
während  C.  F.  Lehmann,  Klio  III  (1903)  S.  530  f. 
für  273/2,  J.  Beloch,  Griech.  Gesch.  III  1  S.  612 
mit  A.  1;  III  2  S.  521  für  das  Jahr  270,  Stähe- 
lin, a.  a.  0.  S.  13  f.  für  die  Zeit  kurz  vor  J.  270 
eintreten.  Nach  den  Worten  der  vorliegenden  In- 
schrift (Z.  10  f.)  o;  ä/,:u;  11-3  -ctöv  Yc/Xyr.Gri  I7w6r, 
haben  jene  Raubzüge  sich  auch  in  die  Umgebung 
Thyateiras  mit  seiner  damals  noch  jungen  Make- 
donenkolonie  erstreckt.  Leider  läßt  die  Inschrift 
nicht  erkennen,  wieviel  Zeit  zwischen  der  Ge- 
fangennahme des  Phanokritos  und  seiner  Befrei- 
ung (kurz  vor  Aug. -Sept.  274 j  lag,  und  in  wel- 
cher Beziehung  letztere  zu  den  Ereignissen  der 
Galaterkämpfe,  insbesondere  zum  Siege  des  An- 
tiochos stand,  und  kann  daher  zur  Lösung  des 
angedeuteten  chronologischen  Problems  nicht  ver- 
wertet werden. 

Daß  die  Weihung  sich  an  Apollon  (Z.  5 f.: 
12)  richtet,  ist  bei  der  Rolle,  die  dieser  Gott  als 
Beschützer  der  Hellenen  in  den  Galaterkämpfen 
spielt,  gewiß  nicht  zufällig.  Sein  Beiname  W.-.jy- 
r^-nz  (Z.  6)  ist,  wie  der  Ausgang  --^vi;  zeigt,  sicher 
von  einem  Ortsnamen,  etwa  r,  IliTuaia  oder  -y.  Ih- 
-uata,  gebildet.  Wie  anderwärts  auf  griechischem 
Boden,  sind  auch  in  Kleinasien  mit  rl~-^z  (Fichte') 
zusammenhängende  Ortsnamen  häufig:  bei  Lam- 
psakos  in  Mysien  gab  es  ein  schon  von  Homer 
erwähntes  Pityeia  und  einen  Berg  Pityus,  in  Ka- 
rlen ein  Pitye,  in  der  Propontis  eine  Insel  Pi- 
tyodes,  im  polemonischen  Pontes  ein  Pityus;  Lam- 
psakos  selbst  und  Milet  hießen  angeblich  auch  Pi- 
tyussa.  Dazu  kommt  noch  KxAr,  IhJy.-^  in  der 
Troas.  Diese  Namen  sind  jedenfalls  aus  dem 
Fichtenbestand   jener   Orte  zu    erklären ;    daß    es 
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hier  gerade  immer  die  heiligen  Fichten  der  (iötter- 
mutter  waren,  die  dazu  Anlaß  g-ahen.  wie  O. 
Gruppe,  Grieeh.  Mythol.  II  74S;  1530,  2  vermutet, 
ist  unerweislich.  Möglicherweise  hängt  llt-ua-r;vi; 
mit  einem  der  ehen  angeführten  Ortsnamen,  wie 
Pitycia  oder  Pitvo,  zusammen;  wahrscheinlicher 
ist  indessen,  daß  die  Anhöhe  bei  Suleimanly,  auf 
welcher  die  Stele  gefunden  wurde,  im  Altertum 
n'.TjÄJa  oder  ähnlich  hieß  und  einen  Kult  des 
Apollon  hatte  (vgl.  die  Einleitung  S.  11). 

20.  Altar  aus  ])läulichem  Jlarmor,  oben  und 
unten  mehrfach  protiliert,  h.  etwa  0'70,  br.  0'42, 
d.  0'19.  Gezierte  Buchstaben  des  späteren  zweiten 
Jahrhunderts,  h.  0'026,  ^j^  Stunde  nordöstlich 
von  Ak  Hissar,  im  Südwesten  von  Karsunia,  am 
Wege  nach  Selik  Deirmenler,  am  Laufbrunnen 
Bojaly-Tschessmessi  1.  vom  Auslaufrohr  einge- 
mauert. 

'XtS/Jm'/'.  Tj- 

fijj.vwt  'E'rrr/.pa- 
■;•(;;   N5j;j.-/;v;:'j 

0    ItpVJZ    TJ~C\J 
5      TSV    ßü)IJ.IV    CUV 
■Zf,     AL,jZV(0Tp!5'.. 

Für  Tyrimnos,  den  Hau])tgott  Thyateiras, 
der  auf  zahlreichen  Insciiriften  und  Jlünzen  er- 
scheint, sein  Heiligtum  und  seinen  Kult  sei  ver- 
wiesen auf  M.  Clerc,  De  rebus  Thyat.  23;  71  ff.; 
B.  Piek,  Numism.  Zeitschr.  XXIII  fl8S)l)  S.  80ff.; 
Imhoof-Blumer,  Lyd.  Stadtmünzen  150 f.;  15!); 
denselben,  Sonderschr.  des  österr.  Inst.  I  (1901) 
S.  186 ;  B.  Head,  Cat.  ßrit.  Mus.,  Lydia,  p.  CXXVIII ; 
0.  Gruppe,  Grieeh.  Myth.  124l!!  5;  1249,  2;  dazu 
unten  zu  n.  199.  Die  ihm  zu  Ehren  veranstalteten 
T'jpi;j.vc'.2  werden  in  der  Anm.  zu  n.  63  behandelt.  — 
Für  die  von  Clerc  p.  7 1  f.  zusammengestellten 
Namensformen  des  Tyrimnos,  der  in  CTG  3484 
(vgl.  CTG  3497)  schlechthin  c  Oed;  heißt,  liefern 
die  von  uns  veröffentlichten  Inschriften  neue  Be- 
lege. Er  erscheint  als  6  TrpcTraicop  (dazu  Ditten- 
berger,  Or.  gr.  II  u.  446  A.  3)  Tupiij,vcc  (unten 
n.  40),  als  'AtSüm'/  Tupi|j.vo;  (in  der  vorliegenden 
Inschrift),  als  ö  ■7:pcr^iy.ii>p  6[£s;  'Atoa/vCov]  Tüp!tj.[vsc 
(unten  n.  61),  als  c  ■rrpsiräTwp  [Osbc  "Ha]'.o?  DuOto? 
'A-i/,Awv  T'jpq/vatoc  (unten  n.  115);  letztere  Be- 
nennung, welche  noch  in  drei  anderen  Inschriften 
(CIG  3500;  BCH  XI  [1887]  p.  101  n.  24;  Class. 
Review  III  [18S9]  j».  137  n.  14)  begegnet,  dürfte, 
ebenso  wie  die  Darstellung  des  Apollon  Tyrihmos 
als  Helios  auf  den  Münzen  (Imhoof-Blumer. 
Stadtm.  151  mit  A.  3;  159).  nicht  vor  den  ersten 
Dezennien  des  dritten  Jalirbundorts  in   Gebrauch 


gekommen  sein.  —  Zu  den  zwei  bisher  bekannten 
Priestern  des  Tyrimnos  (riG  3497,  vgl.  ebd.  3484; 
3500)  tritt  nun  der  in  dieser  Inschrift  genannte 
'.£p£uc  'A7:5A/.(i)v;;  T'jp!;j.vou  und  ein  Ispsu?  äiä  ßi'ou  /.«t 
Ysvou;  "cu  ::p:::a-:p:;  [O^iO  'H"/,]i;'j  lluöisu  Azi/.Awvs? 
T'jp'.[j.v3:iou  (unten  n.  115)  hinzu. 

Zu  Z.  5f.  -'z'i  ßo)|j.bv  3'jv  -?;  /,i|'javw:p!it  vgl. 
z.  B.  Bericht  I  S.  (50  u.  124:  Vcv  ejix'.[a]-r,pa  ß[w]|/6v. 

Die  Form  X'.ßavuTpt;,  welche  in  einem  Zitat 
aus  Karneades  bei  Plutarch  mor.  p.  477  B,  bei 
Hesychios  und  in  den  Glossen  (die  Belege  im 
Corpus  gloss.  lat.  VII  p.  571)  vorkommt,  wird 
hier  und  in  einer  Weihung  aus  Pisidien  (S.  Sterrctt, 
Papers  of  the  American  school  at  Athens  III  [1888] 
]).  227  n.  366  =  W.  M.  Ramsay,  Studies  in  the 
history  and  art  p.  320,  Z.  4)  iuschriftlich  bezeugt; 
attisch  ist  Aißavw-;;;.  Vgl.  B.  Keil,  Hermes  XXV 
(1890)  S.  620:  F.  Solmsen,  Rhein.  Mus.  LIV  (1899) 
S.  347;  Meisterlians-Schwyzer,  Gramm,  der  att. 
Inschr.  ^  82  mit  A.  705;  H.  van  Herwerden,  Lexicon 
gr.  suppl.  500. 

31.  Basis  aus  weißem  Marmor,  oben  auf 
drei  Seiten  Profil  (mit  Eckakroteren),  unten  ab- 
gebrochen, h.  0-45,  br.  0-30,  d.  0-22.  Auf  der 
oberen  Fläche  fünf  eingearbeitete  Löcher,  wohl 
Staudspuren  einer  Statue.  Buchstaben  des  zwei- 
ten Jahrhunderts,  h.  0024— 0-019.  Ak  Hissar, 
Bahnhofstraße,  nahe  dem  Konak,  im  Hause  des 
Philip])-Oglu  Dimitro ;  im  Garten  des  Hauses  ge- 
funden. 

«I>Aäß'.o; 

'üv/;jtiji,ac 
Ai/.ay;::lü 


-l<)-.r,z 
5  /v/ 


Über  Kult  und  Spiele  des  Asklepios  Soter 
in  Thyateira  handelt  M.  C^lerc,  De  rebus  Thyat. 
76  f. :  83 ;  dazu  B.  Head,  Cat.  of  coins  Brit. 
Mus.,  Lydia,  ]>.  CXXIX ;  M.  P.  Xilsson,  Cxriech. 
Feste  413. 

33.  (^Hiader  aus  weißem  ^larmor,  li.  0'405, 
br.  0'85,  d.  über  0T5.  Buchstaben  des  endenden 
ersten  oder  zweiten  Jahrhunderts,  h.  0-035.  Ak 
Hissar,  im  Basar  vor  dem  Hause  Mavrodondi, 
beim  Bankgeschäft  des  Dimitrios  Abdoglu. 

'O  zf,:j.z:. 

Die  beiden  Basen  n.  22  und  23  scheinen 
Standbilder  des  personifizierten  Demos  (Röscher, 
Lex.  der  Myth.  I  1  Sp.  991;  V.  v.  Schoeffer, 
Pauly-Wissowas  RE  V  156ff. ;  O.  Cxruppe,  Grieeh. 
Mvthol.  I  596,  6;  II  1081,  4)  o-etragen  zu  haben. 
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Der  jugeadliche,  lorbeerbekränzte  Kopf  des  of,iJ.oz 
0u«i£ipr,vtov  erscheint  mehrfach  auf  Münzen  dieser 
Stadt ;  vgl.  z.  B.  Mionnet  IV  p.  155  n.  885-888 ; 
Suppl.  VIT  p.  444f.  n.  587—589;  Imhoof-Blumer, 
Lyd.  Stadtmünzen  153  n.  17  ;  B.  Head,  Cat.  of 
coins  Brit.  Mus.,  Lydia,  p.  295  n.  23  f. 

23.  Niedrige  Basis  aus  weißem  Marmor, 
auf  drei  Seiten  oben  und  unten  profiliert,  hinten 
glatt,  h.  Ü-325,  gr.  Br.  0-695,  gr.  D.  0-61.  Die 
1.  Nebenseite  ist  in  ihrer  hinteren  Hälfte  ab- 
gearbeitet. Sorgfältige  Buchstaben  des  ersten  Jahr- 
hunderts,  h.  0-()55.  ^Vk  Hissar,  Viertel  Ked  Chy- 
da  Mahalle,  im  Hofe  des  Simeon-Oglu  Michalaki 
verkehrt  liegend  (ebenda  n.  29). 

'0   ofilJ.oq. 

"24.  Platte  aus  bläulichem  Marmor,  mehrfach 
abgebrochen,  1.,  r.  und  unten  teilweise  Rand  cr- 
lialten,  gr.  H.  0'42,  br.  0-355.  Buchstaben  etwa 
des  zweiten  Jahrhunderts,  h.  0-015.  Sünetdji,  im 
Hause  des  Kujudji  Nebi,  im  Pflaster  der  Vor- 
halle. 

-(ojy.parr;;  Att  K^pau- 

vtü)  thyr^'i. 

Nach  den  Raumverhältnissen  können  zu  An- 
fanc  von  Z.  1  höchstens  zwei  Buchstaben  fehlen. 
Über  Zc'jc  Kspajvti;  vgl.  den  glänzenden  Aufsatz 
H.  Useners,  Rhein.  Mus.  LX  (1905)  S.  1  ff.,  wo 
auch  die  Belege  für  das  Vorkommen  des  Gottes 
in  Lydien  zusammengestellt  sind  (S.  15  Anm.  1). 
Unter  ihnen  befindet  sich  auch  eine  l-deine  Stele 
mit  der  Darstellung  des  geflügelten  Bhtzes  in  Re- 
lief und  der  Inschrift  A;:;  Kspa'jvfoj  l'yia\j.'.z  (BCH 
X  [1886]  p.  401  n.  4,  von  uns  revidiert)  aus 
Thyateira. 

25.  Oberplatte  zu  einer  Basis,  aus  bläulichem 
Marmor,  profiliert,  h.  0-205,  br.  0-445,  d.  über 
0-60.  Buchstaben  des  zweiten  Jahrhunderts,  h.  0-(  )35. 
Ak  Hissar,  im  Südosten  der  Stadt,  im  türkischen 
Friedhof  Usun  Tasch  Mesarlyk  nahe  der  Südost- 
ecke, mit  der  Rückseite  im  Boden  steckend. 

Tü-/r|  -ÖAEwq 


Vgl.  die  Anm.  zu  n.  2ü. 

2G.  Oberplatte  zu  einer  Basis,  aus  bläulichem 
^klarmor,  profiliert,  h.  0-25,  br.  0-43,  d.  mindestens 
0-61.  Auf  der  oberen  Fläche  mehrere  Einarbeitungen 
von  verschiedener  Größe  und  Form.  Buchstaben 
des  zweiten  Jahrhunderts,  li.  0'036.  Ak  Hissar, 
Usun  Tasch  Mesarlyk,  3  Schritte  von  n.  25  ent- 
fernt, mit  der  Rückseite  im  Boden  steckend. 

Denkschriflen  der  pbil.-hist.  Kl.    54.  lid.   2.  Abb. 


£::-(;-/.6(0  no(::/,'.i;)  K. 

"Wie  bei  n.  25  ist  auch  hier  nur  der  Anfang 
der  Inschrift  erhalten,  die  sich  auf  der  darunter 
befindlichen  Basisquader  fortsetzte.  Die  beiden 
Weihungen  an  die  Tuy-rj  tcöXso);,  die  zuweilen  auch 
auf  Münzen  Thyateiras  (z.  B.  unter  Commodus, 
Cat.  Brit.  Mus.,  Lydia,  p.  306  n.  83)  erscheint,  und 
als  deren  lebenslängliche  Priesterin  uns  eine  vor- 
nehme Dame,  Aurelia  Hermonassa,  bezeugt  wird 
(Giere  p.  110  n.  112;  übers,  von  Zakas  p.  162 
n.  1 12 :  r>iv  ota  ßtou  ispstav  rr,;  Tuy-r;?  -:-^;  ■:ro/,£(ü(; ; 
vgl.  unten  n.  48),  waren,  wie  sich  aus  den  Di- 
mensionen, der  gleichartigen  Profilierung  und  dem 
Schriftcharakter  ergibt,  Gegenstücke  und  viel- 
leicht von  einer  und  derselben  Persönlichkeit  er- 
richtet, von  deren  Namen  in  n.  26  Z.  2  noch  der 
Anfans:  erhalten  ist.  Trotz  der  charakteristischen 
Form  der  oberen  Fläche,  welche  in  beiden  Fällen 
ein  mit  einer  Schmalseite  nach  vorne  gekehrtes 
Rechteck  bildet  und  eigenartige  Einarbeitungen 
zeigt,  vermochten  wir  für  die  Beschaffenheit  der 
einst  auf  den  Basen  geweihten  Statuen  oder  son- 
stigen Gegenstände  keinen  sicheren  Anhalt  zu 
gewinnen. 

27.  Rundhasis  aus  bläulichem  Marmor,  oben 

profiliert,    mit    dem    unteren   Ende    im   Boden,    h. 

über  0-45.     Buchstabon  des  ausgehenden  zweiten 

oder    des    dritten    Jahrhunderts,    h.   0-02 — 0-025. 

Ak  Hissar,  im  türkischen  Friedhofe  Hadji  Hamsa 

Mesarlyk.  ^ 

AYaQyj  Tü- 

vo;  £Ü-/.[-ö]v. 

•.28.  Kleiner  Altar  aus  bläulichem  Marmor, 
oben  und  unten  profiliert,  vorne  1.  bestoßen, 
h.  0-195,  br.  0-115,  d.  0115.  Buchstaben  des  en- 
denden zweiten  oder  des  dritten  Jahrhunderts, 
h.  0-009.  Ak  Hissar,  Viertel  Schychlar  Mahalle, 
im  Hause  des  Doman-Oglu  Stawro. 

EÜ£A(::Q;T[-/i 

t](o   £•>/;>,[•' 
äv]£fJ-/;[-/.£v 
;-)    £Ü-:]u-/(ö[;. 

In  Z.  1  zeigt  der  Stein  die  Verschreibung 
EYEATnCT^.     Mit  Rücksicht   auf   den   Raum   ist 

Ej£A(TOcr-[-o  wahrscheinlicher  als  E'j£A(x'.)aT[r;.   Zum 
Kult  des  Öe:;  "T'i'.sts:,  über  den  neuerdings  auch 

3 
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F.  Cuinont.  Com]ites  roudus  de  raentl.  des  inscr. 
19015  p.  65  ff.  lumdelt  iu  Lvdien  s.  Berielit  I  S.  27 
zu  n.  39,  dazu  untcu  n.  193.  In  Tliyateira  er- 
scheint er  auch  auf  einem  zuerst  von  A.  "Wago- 
ner  (Memoires  eour.  par  lacademie  de  Belgique 
XXX  39  n.  14)  mitgeteilten  Altar  (Kevue  des  et. 
anc.  IV  [1902]  y.  239  n.  4;  vgl.  E.  Ziebarth,  Rhein. 
Mus.  LI  [189GJ  S.  636)  und   auf  dem  folgenden. 

29.  Kleiner  Altar  aus  bläulichem  Marmor,  oben 
und  unten  proliliert,  1.  schräg  abgebrochen,  r.  oben 
bostoßen,  hinten  abgesiilittert,  h.  0-305,  br.  0-19. 
d.  U-11.  Buchstaben  des  endenden  zweiten  oder 
des  dritten  Jahrhunderts,  h.  0-012.  Ak  Hissar, 
Viertel  Ked  Chyda  Mahalle,  im  Hause  des  Si- 
meon-Oglu  Michalaki  (ebenda  n.  23). 

T]p'Jicoca 
6]£(Ö   T'iicTto. 

Kaiserinschriften. 

30.  Säule  aus  buntem  Kalkstein,  h.  1-.S6, 
Durchmesser  etwa  0-53;  ohen  abgehrochen;  iu 
der  Grundfläche  viereckiges  Dübelloch.  Zweimal 
als  Meilenstein  verwendet;  die  Buchstaben  der 
älteren  Inschrift  (Ä)  h.  0-044— 003,  die  der  jün- 
geren (B),  deren  Zeilenausgänge  sieh  über  die  linke 
Hälfte  von  ^  schieben,  h.  0-034— 0-03  (Z.  12:0-06). 
Ak  Hissar.  Basarviertel,  im  Hofe  des  Pascha-Han 
liegend.  Nach  C.  Schuchhardts  Kopie  im  CIL  III 
SuppL  7191-7194.  (Abb.  Hi). 
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A. 

Imp(efator)  Caesa]r' divi  Vespa- 
siani  f(illus)  Pqmiüanm'js  Aug{v,stus) 
Germantc(us)  pjontife(x)  max(imug), 
tnh(unicia)  pot(estate)  XI,]  imp(erator)  XXII. 
co(u)x(ul)  XVI,  ce7is(or)  pe]rpe(tuus), 
p(attr)  p(atnae)  vias]  restituit. 


[A'j-:;-/.pa-:top  Kx'i]7[zp  0;-] 
[sü  0'J£c-a;;av;ü  -jlb;] 
[A5[j.'.-:[avb;  Zs.[jy.a-z{\ 
10    [r£p;;.avi-/.s:  ap]-/i£p£[ü]; 
;j.rj'Lc[Toc,   o]-(;;j.[a]p-/_'.-/.-?;: 
i;];'j[ci]a;  ■::   •[^'],  Oi'j~r/.p[i]- 


1.  Jänner — 
12.  Sept.  1)2. 


Abi).    10. 


Tojp  TS  -/.ß',]  'J7:y.-.zc  -'z   ::'. 
TS!|^.-Ov>,;   [3:];[ü]v;j[;],  -ä- 
15    -■>,[?  ■::a-:p]':sc;  ^[a];  c- 
os[ü:   aT.o\/.\c/.'l]i':-.^^^- 

CcV. 

(:)]'j[3:]-:£!p[-^]vö)v 
[j.';/.(tcv)   a  . 

B. 

Imp(eraior)  Nerjva 
Caesjar  Au(j(ustus) 
pontijif(ex)  max(irnus) 
trih(uniciae)J  piotestatis, 
5    p(ater)p(atriae)7Jco(n)s(ul)  III.  n.  s"'e°p°t"97 

Au-i5]y.p[a]-:wp  Nspsua? 
Katca]?  ZcßaTTb; 
äp-/_!£]p='jc  |.'.£Y'."s;, 
o-r|ij.ap-/_'.-/.-^c   e^o'jci'ac, 
10    Tiarrip  ■;:a-ipio5c, 


....  a]7avTi. 

4  Z.  2,  links  abgebrochen,  zeigt  Rasur,  von 
der  nur  das  S  AVG  am  Ende  unherlihrt  blieb.  — 
Schwierigkeiten  macht  das  Verständnis  von  B 
Z.  13f.  Schuchhardt  hat  an  M'.]A-f,[T];-:A£TTa!  ge- 
dacht; doch  ist  kaum  abzusehen,  wie  diese  nord- 
mysische  Stadt  oder  irgendeine  andere  selbstän- 
dige Polis  auf  einem  Meilenstein  aus  der  unmittel- 
baren LTmgebung  Thyateiras  genannt  werden  soUte. 
Man  wird  im  Hinblick  auf  den  mit  tca;;  zusammen- 
gesetzten Namen  am  ehesten  an  einen  vom  Aus- 
gangspunkte der  Zählung  eine  römische  Meile  ent- 
fernten Vorort  oder  Stadtteil  von  Thyateira  zu 
denken  haben  und  sich  dabei  der  schon  in  dem 
pergamenischen   Astynomengesetz    niedergelegten 
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und  von  den  Römern  aiiFretditerlialtonen  Bestim- 
mung erinnern,  daß  die  Anrainer  innerhalb  und 
außerlialb  der  Städte  nach  ürtliehen  Gruppen  für 
die  Erhaltung  der  ihnen  zugewiesenen  Straßen- 
abschnitte aufzukommen  hatten  (W.  Kolbe,  AtJien. 
Mitt.  XXVII  [1902]  S.  59 ff.;  Dittenberger,  Or.  Gr. 
II  n.483  A.  14;  W.  Liebeuam,  Städteverw.  146  mit 
A.l;  150,1;  403  f. :  O.  Hirschfeld,  Sitzungsber.Akad. 
Berlin  1907  I  S.  177  mit  A.  5.  dazu  S.  176,  5).  Da 
in  Z.  20  vor  dem  ersten  A  noch  der  Ansatz  einer 
schiefen  Haste  erhalten  zu  sein  scheint,  könnte 
man  beisp^els^yeise  ergänzen:  [ot  'Hfay.jAr/.o-oAsi-a'. 
[i-;r/.£'ji]7av:o. 

31.  Kleine  Ära  aus  bläulichem  ^larmor,  auf 
drei  Seiten  oben  und  unten  protihcrt,  h.  0'56, 
br.  0-315,  d.  0-17.  Buchstaben  h.  0-022— 002(). 
Ak  Hissar,  im  Hofe  der  griechischen  Kirche 
(Abb.  1 1 ). 


AYTOKPATon 

.KAlCAPIAAPt  t 

ANQÄIIOAYM 

."nmnQTHPiKAii 
Ikticth'® 


Hill 


Abb.   11. 

Aü'::-/.p:z-::p'. 
Kaicap'.  'Aop;- 


r.U>>    CWTYjp!    V.M 

5    '/.zicvr,.  Rosette 
Blatt 

Ahnlich  lautende  Weihungeu  aus  Thyateira 
sind  Athen.  Mitt.  XXIV  (1899)  S.  238  n.  84 
(=  Classical  Review  III  [1889]  p.  137  n.  6)  und 
S.  358  veröffentlicht.  Wegen  des  Beinamens  '0"/-J;j.- 
r.ioq  (Zc-j?  "Oauij-woc)  fallen  diese  Dedikationen  zwi- 
schen 128  und  138  n.  Chr.;  vgl.  W.  Weber,  Unters, 
zur  Gesch.  Hadrians  (1907)  S.  210.  Über  Hadrians 
Beziehungen  zu  Thyateira,  seinen  voraussetzliehen 
Besuch  daselbst  im  Jahre  123  und  seine  dortigen 
Stiftungen  handelt  Weber,  a.  a.  0.  S.  138  mit  A. 
502,  503.  Ein  eigenes  Heiligtum  des  Kaisers 
('ASp'.dv£;cv)  bezeugt  CIG3491." 

33.  Größere  Basis  aus  bläulichem  Marmor, 
oben  umlaufendes  Profil,  h.  über  0-67,   br.  etwa 


0-61,  d.  0-65.  Buchstaben  h.  0-045.  Auf  der  oberen 
Fläche  Einarbeitung.  An  der  Straße  zwischen  Sedi 
Kjöi  und  Eroglu,  eine  kurze  Strecke  jenseits  der 
SteinlirUcke  ..Madjane  KöprUssi",  unweit  des  Ortes 
Dajoglu  Tscherkess  Kjöi,  als  Stützpfeiler  einer 
Überbrückung;  stand  zum  größten  Teile  im  Wasser. 

Oij-?;pov   KyJ.zy.- 
pa  b   of^[j.::. 

Der  Geehrte  ist  ein  Sohn  des  Kaisers  Marcus 
und  der  Faustina,  M.  Annius  Verus,  geb.  163,  der 
am  12.  Oktober  166  den  Caesartitel  erhielt  und 
schon  im  Jahre  109  starb;  s.  E.  Klebs,  Proso]>ogr. 
I  p.  73 f.  11.  538:  derselbe,  Pauly-Wissowas  RE  I 
2309  11.  95. 

33.  Vier  Bruchstücke,  anscheinend  von  einer 
Basis  herrührend,  aus  grobkristallinischem,  gelb- 
lichem Kalkstein;  Rückseite  bei  allen  abgesplittert. 
a  zeigt  rechts  erhaltenen  Rand,  gr.  H.  0-35,  gr.  Br. 
0-22,  d.  21-5;  Ij  (aus  zwei  Stücken  zusammenge- 
setzt) gr.  H.  0-26,  gr.  Br.  0-33,  d.  0-lG;  e  (an- 
scheinend an  h  links  unten  anschließend)  gr.  H. 
0-24,  gr.  Br.  0-28,  d.  0-31.  Buchstaben  des  enden- 
den zweiten  oder  beginnenden  dritten  Jahrhunderts, 
h.  0-025.  Ak  Hissar,  Viertel  Hass  Hawadji  Ma- 
hallo,  im  Hause  des  Jürük  Hassan ;  auf  dessen  Grund- 
stück in  der  Gegend  Tscholak  Dere  (P/g  Stunden 
von  Ak  Hissar)  gefunden. 

«. 
[khzoy.oi-cpy.  Kj:!-] 
[-apa  M.  A'jpr,'Mz't  Ko[j.-] 
[jj.OGOy  Z£ßa]c;Ts[v 
äp-/i£p£a,   ir,ij.]y.py_i7.[r,; 
Irs-jsta;  "b   .  ,  ]   a'j-:i-/.pa- 
ü    -opy.  '0  .  ,  Ü7:a]Tov  to  y', 
■zy-ipx  zacTpioJoc,   Osjü 
'AvTOJVivo'j  uj'.iv,  OeoO 

EÜCcßsO?    u'.ü)v]3V,    9£CU 

['Aspiaviu  sV.Yovsv,  öewv 
It^*    Tpaiavou  -/.a;  Nspoua 
äxG-j-i-ziv ] 

h.   c. 
cov  -o['i 
Superl.  auf-Ta-:]3['/]  kxjxlw/ 
G(ii-f,py.  ■/.]j;l  £u£pys[t-(;v 
ä-iis-rflli')  et;  ä'/[Oii- 
5    T.i-.iu  .]  Nosutc'j  Il[  .  .  . 

]  frei 

£-'.[;.]£A-/;e[evxi;  t-;;; 
äva]!rkao'£ü)[?   o;IJ-:cü 
y.y}.  t]-^-  •/.aTa[cv.£U-(i; 
10     [tjG  i-;]'i[liJ.ci.:oz  .  . 
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II.  Abhandlung:  Josep  Keil  und  Anton  v.  Premekstein 


a  Z.  1,  soweit  uoch  vorhanden,  zeigt  deut- 
liche Rasur.  Unter  Z.  3  Spuren  einer  getilgten 
Schrift  ItPC  (wohl  von  äpyjjpsat),  Z.  4  \'  XIKH^ 
(von  5r,[xap7.iy.?,c) ;  demnach  war  der  Stein  schon 
früher  einmal  für  eine  Kaiscrinschrift  verwendet 
o-ewesen.  Von  a  Z.  9  sind  noch  Oberteile  der  Buch- 
Stäben  ONGE  erhalten,  in  c  Z.  !(•  solche  von  TAAM. 

Wegen  der  Aufführung  von  vier  dlvi  als  Vor- 
fahren (a  Z.  6 — 9)  kann  sich  diese  Inschrift  nur 
auf  einen  Kaiser  der  antoninischen  oder  severi- 
schen  Dynastie,  angefangen  von  Commodus,  be- 
ziehen, wozu  auch  der  Schriftcharakter  gut  paßt. 
Unter  diesen  kämen  wegen  der  Rasur  des  Namens 
(a  Z.  1)  Commodus,  Geta,  Elagabal  und  Severus 
Alexander  in  Betracht;  da  die  letzteren  drei 
keine  imperatorische  Akklamation  (vgl.  a  Z.  4  f.) 
im  Titel  führen,  bleibt  Commodus  allein  übrig. 
Durch  'teaJTov  -zo  '{  wird  die  Inschrift  ins  Jahr 
181  oder  182  datiert;  die  jetzt  verlorene  Ziffer 
der  tribunicia  potestas  (Z.  3 f.)  war  demnach  ent- 
weder g'  oder  s',  jene  der  imperatorischen  Ak- 
klamation (Z.  4  f.)  o'  oder  s.'. 

Aus  h  Z.  5f.  lernen  wir  einen  bisher  unbe- 
kannten Prokonsul  Asiens  kennen,  dessen  Funktion 
nach  obigem  in  eines  der  drei  Jahre  180/1,  181/2, 
182/3  fallen  muß.  Unter  den  zeitgenössischen 
vornehmen  Trägern  des  Namens  Novius  läßt  sich 
keiner  mit  ihm  identifizieren;  insbesondere  auch 
nicht  der  C.  Novius  Priscus  cos.  suff.  im  Septem- 
ber 152  (Prosopogr.  II  p.  417  u.  148),  da  der 
Prokonsulat  Asiens  zu  jener  Zeit  etwa  14 — 17 
Jahre  nach  dem  Konsulat  bekleidet  wurde. 


34.  Kleines  Fragment  einer  Platte  aus  weiß- 
lichem Marmor,  links  und  oben  Rand  erhalten, 
sonst  gehrochen,  gr.  H.O'Slö,  gr.  Br.  O'lf),  d.OOöö: 
Buchstaben  h.  0-03— 0-026.  Sünetdji,  liegt  im 
Hause  des  Mustafa  Bey-Oglu  Ahmed. 

A'JT:[y.päTopa:  Kaiiapa  A.  Zt~-(liJ.'.ov) 
2L£S'j[-^p:v  -sfiacTiv  Siegername  auf  -'.- 


jp.r,  y.ai  ö  Sv^ixs;  'Upcy.at- 


c]ap=[ojv 
.   CJ  .  .  . 


In  Z.  2  f.  einen  bestimmten  Siegernamen, 
wie  etwa  'Ap5:ßt]y.iv  oder  IlapfJtjy.iv,  einzusetzen, 
schien  ims  zu  unsicher,  zumal  auf  zwei  lydischen 
Inschriften  (unten  zu  n.  123)  auch  das  den  Raum 
besser  füllende  adulatorische  Epitheton  r£pt;,av'.y.i? 
begegnet.  —  Zu  Beginn  der  Z.  ö  ist  oben  noch 
das  Ende  eines  wagrechten  Striches  (etwa  von  C) 
vorhanden.  Wenn  die  Ergänzung  von  Z.  4  f.  das 
Richtige  trifft,  so  könnte  das  kleine  lose  Stück  aus 
Hierokaisareia  verschleppt  sein. 

35.  Säule  aus  rot  und  blau  geflecktem  Mar- 
mor, oben  profiliert,  durch  Bruch  beschädigt,  h. 
über  0'80.  gr.  Durchmesser  0'45;  inmitten  der 
oberen  Fläche  Dübelloch.  Zweimal  als  Meilen- 
stein verwendet;  die  Buchstaben  der  älteren  In- 
schrift (A)  h.  0-022— 0-03,  Z.  7— 9:  0055:  die 
der  jüngeren  Inschrift  (B),  deren  Zeilenausgänge 
sich  über  A  schieben,  h.  0-035 — 0-07.  Ak  Hissar, 
auf  dem  türkischen  Friedhofe  Tokatly  Mesar,  un- 
weit   der   nordwestlichen    Umfriedung    (Abb.  12). 


"m////i<y^ 


^  yj rH'Ä'^f QiyiAi>ü4l|MiAN0N  ErcEg  \ 
=  ,=  rrTtÄp.Yß/^EiKJrTOYCCEBB 

""'  t'-lAACOYAÄKU'NrrAHTIONKrAXEp' 
rPYÄy^;i^AI  IMlANONTOr^ETTllAN 

'lAitAB4cHAAM^ 


^'^,^'\  Abb.   U 

A. 

AÜTcy.(päT;opac)  Kaicapa?  V.  OijaA£(piov)  Ai:y.Arj-:i[avcv 
•/.(xi)]  M.  Aüp(-(^>,tov)  OiJa/,£(pt5v)  Ma;t,atÄv":v  £Üc£ß(£T;), 
Eu-cu-/oi;  (so),  avfif/.'/jTOu;  -£ßß.  (=  -sßa—iu?) 
5  y-(ai)  <I>Aaß(iov)  OD3c/,(eptov)  Ku)vs':3iv:isv  /.(al)  raX£p(iov) 


£>H  fi^ 


0'jaA(£pt5v)  Mact|j.txvbv  ~,diiz  £:«^av(£a'ia-o'j;) 
Kaiaapa?  f,  Aa|j.('n;p5Ta-:r()  y.(al) 

Sia!JY;|ji(o-:aTr,) 

Ö'j(«-c£!pYivwv)  7;ö(ai;).  Mi(Aisv)  a'. 
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B. 

K'j]p(;;;  -(ij/öjv 
<J>/,a9]u'!ci)  KwcTaVkiivw  S;ß(a5':ä)) 
y.::;]   0Ü3c(A£pui))   KujTavTiw 
•/.Ä!]    OÜ2(A£p''(o)    KtosTav-'., 

5    xr^dr^z  (so)  ^isßß.  (=  Ssßac-o^;). 
Mi(A'.ov)  a'. 

Die  Inschrift  A  gehört  in  die  erste  Tetrar- 
chie  der  Augusti  Diocletianus  und  Maximianus 
und  der  Caesaren  Constantiiis  und  Galerius  Ma- 
ximianus (Jahr  292 — 305).  Über  die  Ehrentitel 
von  Thyateira  (Z.  7  f.)  handelt  M.  Clerc  j:).  44 
(übers,  von  Zakas  S.  50);  vgl.  auch  Bericht  I 
S.  52  zu  n.  103. 

Die  anläßlich  der  Wiederverwendung  einge- 
hauene Inschrift  B  bezieht  sich  auf  die  Samtherr- 
schaft der  drei  Söhne  Constantins  I.  (Jahr  337 
bis  340). 

36.  Basis  aus  bläulichem  Marmor,  senkrecht 
in  zwei  Teile  zerschnitten,  oben  profiliert,  unten 
im  Boden  steckend,  h.  über  0'78,  d.  0'485;  gr. 
Br.  von  a  0'27,  von  h  0-25.  Die  obere  Fläche 
ist  modern  ausgehöhlt.  Zu  beiden  Seiten  des 
Schriftfeldes  Saumschlag.  Buchstaben  des  enden- 
den zweiten  oder  beginnenden  dritten  Jahrhun- 
derts, h.  0-25.  Ak  Hissar,  am  nordwestlichen  Aus- 
gange der  Stadt,  anstoßend  an  das  Viertel  Schehir- 
Üstü-Mahalle,  in  einem  türkischen  Friedhofe;  die 
zwei  Teile  stehen  etwa  drei  Scliritte  voneinander 

entfernt. 

'iTrip  t[-?;;]  tou  -/.u- 

piou  v[£iV.]-o;  '/.y). 

Ti/^c]  'Aa£;5:v- 

Sps?   [.  .  .]!viJ 

5       3;Yo[pav]i[j.o; 

Ü7:£[p  rrj;  ütc- 

y.«uc[£M]q  Ty;t 

Y/,'j7.[u-:a]-;r/. 

^aTpQo;. 

Die  Widmung  erfolgt  zu  Ehren  eines  un- 
genannten Kaisers  (Z.  1  f.  toü  -/.uptcj)  und  bezieht 
sich  auf  die  Heizvorrichtung  (ÜTziy.ausic,  vgl.  H. 
Tliedenat,  Daremberg-Sagiios  Dict.  des  ant.  III  1 
p.  345  ff.)  eines  öffentlichen  Baues,  vermutlich 
eines  Bades. 

37.  Anscheinend  Platte,  aus  bläulichem  Mar- 
mor, links  oben  und  rechts  abgebrochen,  h.  0'59, 
hr.  0'94.  Buchstal)en  des  zweiten  Jahrhunderts, 
h.  0'06 — 0'045,  stark  verwetzt.  Ak  Hissar,  Viertel 
Hadji  Isak  Mahalle,  im  Hofe  des  Aristidis  Hadji 
Nikolau  am  Brunnen. 


H]£:';  i:£ßa~::; 
•A::].[AA]ic=Tc[;  MJv':5[i- 
t]su  ctp[a]Tr,Y[-(i]j[a]c;  ■/.[«]■  £?-cs::;~[a- 
vi^ia;  -0  ':pi['::uAiv  -/.y).  tz];   r:-:z\yz 
5    y.yX  -ä]   i[v  a]ÜT[aii;]  i;[y.-o]--o[p]'-[=<]   i[A  '«^'L'' 
'Ä£pt(jcr(ü[v  T^;   äp-/-?;c?]  /[p]-r;|;,aTw[v 
evi'cüt   ic!w['.]   £[py]w['-]   £[-]£[;.£Ar,0-^   \i-\ 
[Datierung?] 

Für  die  Lesung  und  Ergänzung  ist  heranzu- 
ziehen CIG  3480  aus  Thyateira:  [H£]oTi;  Z£ßac-:5i; 
Ol  l[jiaT£UC[j,£v;t  TO  TptTüJAov  y.a'i  zkz,  G-cihq  Ta;  te  y.yr.y.- 
Yioya;  y.al  -k  sv  auTal^  spfaTwv  oiy.r,-ü-(5p(a  usw.  In 
Z.  2  f.  könnte  wohl  auch  M]-^voo[wp]ou  ergänzt 
werden.  Nach  u.  117  (jetzt  in  BaHdja)  wurden 
einer  der  zaiilrcichen  gewerljlichen  Innungen  Thya- 
teiras  o!y.Y;Tv^p;a  und  neun  spvjzstvipta  gewidmet.  Eine 
von  uns  revidierte  Bauinschrift  in  Ine  aus  der 
ersten  Kaiserzeit  (W.  M.  Kamsay,  Oities  and 
bishojirics  of  Phrygia  II  610  n.  513;  sieh  unten 
zu  n.  26'.))  erwähnt  -:b  ■^piit'JAov  [y.al  T]ä  spYa^TYJp'.a. 

Zu  Z.  5  f.  £[y.]  'tö[v]  r.t^\'j<:Gi\_'i  -yj;  äpy-^c?]  y_p'0- 
ixaxcov  vgl.  z.  B.  BCH  X  ( 1 886)  p.  419  n.  27  (Selendi) : 
a-o  -S>'i  Xcpia-cüv  ir^q  UpovifAia;;  Inschr.  von  Pergamon 
II  n.  384:  iy.  twv  ■vTEpicuaiv  ty;;  [sopTv;??  •/p-/)][^,aTü)v. 

Der  Gebrauch  des  Singulars  von  svtoi  (Z.  7) 
ist  nach  Ausweis  der  Lexika  selten;  doch  steht 
die  Lesung  dieser  Stelle  fest.  Xach  dem  Verbum 
ist  in  Z.  7  noch  ein  Rest  Vj  erhalten;  daß  darunter 
noch  eine  Zeile  folgte,  ist  möglich,  wenn  auch 
nicht  siclier. 

38.  Starke  Platte  aus  bläulichem,  rotgefleek- 
tem  Marmor,  wohl  von  einer  Attika  herrührend, 
links  und  unten  abgebrochen,  gr.  H.  094,  gr.  Br. 
1*13,  d.  0'22;  oben  imd  unten  stark  bestoßene 
Profilleiste  (ol)en  h.  0'14);  in  der  oberen  Schmal- 
fläche rechteckiges  Dübelloch.  Schön  geschnittene, 
große  Buchstaben  wohl  dos  zweiten  Jahrhunderts, 
h.  0"17.  Ak  Hissar,  innerhalb  des  türkischen  Fried- 
hofs Kys-Dede-Mesarlyk  in  einer  Grube  liegend. 

.  .  .  i:£]ßacT-?i 

Das  Bruchstück  gehörte  jedenfalls  zu  einer 
großen  Bauinschrift,  die  über  mehrere  Platten 
fortlief. 

Die  Umgebung  der  Fundstelle,  welche  heute 
stark  für  Baumaterial  ausgebeutet  wird,  weist 
Reste  auf,  welche  hier  einen  öffentlichen  Platz  des 
alten  Thyateira  vermuten  lassen.  Außer  schönen 
Werkstücken  und  Architekturfragmenten  bemerkt 
man  in  den  ausgegrabenen  Lochern  stattliche 
Fundamente  mit  einzelnen  Marmorquadern  des 
aufgehenden  Baues;  zwei  Säuleu  scheinen  noch 
aufrecht  in  situ  zu  stehen. 
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11.  ÄBtiANDLUNG:  Josef  Keil  und  Antox  v.  Premeustein 


Ehrcniiisehrii'tcn. 

39.  Fragment  einer  Platte  aus  bläulichem  Mar- 
mor, allseits  gebrochen,  gr.  H.  0-22,  gr.  Br.  0-17, 
d.  0-0r»7,  liinten  glatt.  Buchstaben  des  ausgehen- 
den zw^eiten  oder  frühen  dritten  Jahrhunderts. 
h.  0-018.  Ak  Ilissar,  Viertel  Pascha  Mahalle,  im 
Hause  Selim-Sado  Ali  Fikri  Roy. 

[AOYt:':r|V 

Tp(i)ac]£[ü)v,  ir.iii.tAri7r,'i  öSwv  Aaßty.avv;;  y.ai  Aix-.ürr,:, 
ci-/.}x'.zU-[r,-/  '.-VKGuXtac,  KaXaßpts::,  Acu-/.av!a;,  Siv.aio- 
oi]-T,-i  I::a[vta;  oicf/.-^^csw;  Totpy.vMrrph.c,  'ir.y.pypv  crrpot- 
TtJwTf/.üiv  yp[r,ij.x-M't,  -bv  X3:[j.-pi-a':ov  \i-:/.-.\y^fi  v.T. 
5    Xsy]'-^"'V'  ^l">  '■^'^'■o'-  Stc'.y.riücwc  n£pY"l^-''i'''ö? 


In  Z.  1  vor  dem  l.  noch  der  rechte  untere 
Winkel  von  A,  hinter  demselben  die  charakteristi- 
schen imtereu  Zierstriche  von  ß;  Z.  2  Ende, 
Z.  o  Ende  die  Unterteile  gerader  Hasten;  Z.  5 
Auf.  ein  kleines  Endstück  einer  oberen  wagrech- 
ten Haste  (von  T,  E  oder  EI);  Z.  5  Ende  der  linke 
obere  Winkel  von  M  oder  N.  Von  Z.  6  sind  nur 
mehr  ganz  unsichere  S]iuren  vorhanden. 

Es  liegt  hier  der  Cursus  bonorum  des  näm- 
licheu  Konsulars  vor,  -welcher  —  vermutlich  in 
Lj'dien  heimisch  —  auf  einer  von  seiner  Gattin 
Ao'jy.ia  Iloij.T:uyix  Msaittj  errichteten,  von  uns  ver- 
glichenen Basis  in  Kassaba,  mit  deren  ersten 
Zeilen  sein  Name  verloren  ging,  gefeiert  wird; 
sieh  MoujcTiv  1873—75  S.  118  äp.  i'C',  danach 
3Iommsen,  Eph.  epigr.  IV  (1881)  p.  22.'5  (mit  Kom- 
mentar, dazu  Prosopogr.  imp.  Rom.  III  4D*J  n.  27); 
genauer  bei  K.  Ruresch.  Aus  Lydien  4  u.  2;  H. 
Dessau,  Inscr.  lat.  sei.  n.  8842.  Nur  erscheinen 
in  unserem  Fragment  die  Ämter  in  zeitlich  auf- 
steigender Reihenfolge,  während  sie  auf  der  Basis 
von  Kassaba  in  umgekehrter  (absteigender)  Folge 
geordnet  sind.  Auf  letzterer  beruht  die  oben  ge- 
gebene Ergänzung,  in  welcher  allerdings  die  Zeilen- 
teilung willkürlich  ist. 

Andererseits  trägt  unser  Bruchstück,  so  un- 
scheinbar es  ist,  immerliin  einiges  zur  Wieder- 
herstellung des  verstümmelten  Anfangs  der  In- 
schrift von  Kassaba  bei.  Hier  gibt  Ruresch  nach 
Vorschlägen  von  Cichorius,  denen  auch  Dessau 
zumTeil  zustimmt,  folgende  Ergänzung  (Z.  1—5): 
t;v  /v[3:|j.::piTa:ov  üira] kiy.Jv,  [r,Y£[J.:va  'Act]]«;  [o]:i![y.-/,- 

cmc  nspva]  I  |jir,vv5;    £[y. ä;;w?]|  |j.xtwv   G-palr.i]ia- 

[-:iy.ö)v?,]|oty.a!o3iTTjV  l-::a['n<x(;  usw.  Besonders  an- 
stößig ist  in  diesem  Versuch  der  r,-f£!J.wv  A.  5.  II. 
Vielmehr  ist  unter  Heranziehung  des  vorliegenden 
Fragments  herzustellen:  tiv  /.[o;;j.T:pc-:aTCv  'jr.x][-.':/.z-/ 


[y.a!  XcYiffTr,v  Ali]  a;  3isi[y.-^i7£(0(;  Il£p7a];i;.r,V(5:,  £[-ap-/5v 
■/p-r;]^jj.a-(i)v  G-py.[-.]'Xi)[~.'Mif/.]  \  Sty.ai53c-r|V  ^T:[ar.7.:  usw. 
Wenn  Mommsen  (a.  a.  0.  p.  223)  die  Inschrift 
von  Kassaba  dem  Ende* des  dritten  Jahrhunderts 
zuweisen  möchte,  so  wird  ein   so  später  Ansatz 
durch  den  auf  die  Zeit  vor   der  Mitte   des  Jahr- 
liunderts  weisenden  Schriftcharakter  beider  Denk- 
mäler   nicht    empfohlen.     Einen    Terminus    post 
(juem  bieten  die  auf  der  Basis  von  Kassaba  über- 
lieferten Funktionen  als  oty-atoSi-r,;:  AiicuXiac:  Ka/,a- 
ßpitzc  A'jy.aivta;    (verschrieben    für  Acjy.avia;;    nicht 
vor  Kaiser  Marcus,  vgl.  Marquardt,  St.-V.  P  224  ff.) 
und  als  -aij.i'a;  A-x/h.;  riai/ouAia?,  welch  letztere  nach 
der  Übernahme   dieser  Provinz  in  die  Senatsver- 
waltung zu  Ende  der  Regierung  des  Marcus  fallen 
muß;  während  das  Militärdiplom  vom  23. März  178 
(CIL  III  Suppl.  p.  1993  n.  LXXVI)   noch   einen 
Legaten  von  Lykien-Pamphylien  nennt,  war  dort 
im    Jahre    180    oder    kurz    zuvor    Cassius    Apro- 
nianus  als  Prokonsul  im  Amte  (E.  Groag,  Pauly- 
Wissowas  RE  III  1681  f.  n.  27;  E.  Hula,   Jahres- 
hefte des  üsterr.  Inst,  V  [1902]  S.  201f.;  unrichtig 
C.  G.Rrandis.  Hermes  XXXI  [1896]  S.  169).  An- 
dererseits müßte,  falls  unser  Anonymus  in  Thya- 
teira  wegen   seiner  Tätigkeit  im  pergamenischen 
Konvent  geehrt  wurde,  unser  Bruchstück  vor  das 
J.  215    fallen,    in   welchem  Thyateira   aus    jenem 
Gerichtssprengel    ausschied    und    zum    Hauptort 
eines    neuen  Conventus    iuridicus   erhoben   wurde 
(vgl.  die  Anm.  zu  n.  116). 

Zu  der  prätorischen  Stellung  eines  legafus 
iuridicus  provinciae  Hispaniae  Tarraconensls  sieh 
außer  Mommsen  (a.  a.  0.  p.  224)  jetzt  auch  A.  v. 
Domaszewski,  Rhein.  Mus.  XLV  (1890)  S.  9 f.; 
E.  Ritterling,  Jahreshefte  des  österr.  Inst.  X  301  f.  — 
Die  Wiedergabe  des  lat.  praefectus  aerarii  militaris 
mit  £7:ap/oc  o-TpaTcu'ity.üiv  -/pv^p.äTwv  ist  neu,  sonst  heißt 
dieser  Reamte  meist  s-ap/o;  aipaptcu  c-:pa-;uTty.iu 
(D.  Magie,  De  vocabulis  soUemnibus  101  f.,  vgl. 
26:  61  f.).  —  Das  späteste  Amt  unter  den  ange- 
führten ist  das  eines  Kurators  (ASY'.jTr,;)  der  freien 
Städte  im  Conventus  von  Pergamon.  Für  die 
Zusammenfassung  mehrerer  oder  aller  Städte  einer 
Landschaft  unter  einem  solchen  kaiserlichen  Kom- 
missar gibt  E.  Kornemann,  Pauly-Wissowas  RE 
IV  1808  Beispiele.  Kuratoren  konsularischen 
Ranges  auch  einzelner  größerer  Städte  sind  nicht 
selten;  vgl.  z.  B.  Philostratos  vit.  soph.  I  19,  2 
(II  p.  25,  14  f.  ed.  K.);  BGH  XI  (1887)  p.  348 
n.  5:  ACY'-c'oü  \j.i-\k  ü::a]Tiy.oü;  in  Kyzikos ;  im  allg. 
W.  Liebenam,  Philologus  LVI  (1897)  S.  295. 

■40.  Basis  aus  bläuliclieni  Marmor,  oben  und 
unten  profiliert,  li.  OoS,   br.  0-78,  d.  0-82.     Buch- 


Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  Lydiex. 


Stäben  des  späten  zweiten  oder  beginnenden  dritten 
Jahrhunderts,  mehrfach  ligiert,  Z.  1  h.  0'012, 
Z.  2  ff.  0'014,  Z.  13  0-018;  Z.  1  steht  auf  der 
obersten,  Z.  2  auf  der  darunter  befindlichen  Hohl- 
kelile  des  oberen  Profils,  Z.  13  auf  dem  Rund- 
stab des  unteren  Profils.  Meder  bei  Ak  Hissar, 
an  dem  Schöpfbrunnen  Sigur-Onünde-Kuju  als 
Brunneukranz,  von  unten  her  ausgehöhlt ;  verkehrt 
liegend.  Unvollständig  veröffentlicht  von  M.  Clerc. 
BCH  X  (1S86)  p.  240  n.  29. 

'E-:£'!iJ.]r|[c;£]v  -i)  ■::a-:[p]i;  II.  AtAtov  AiAiaviv, 
ävjocOsvTa   v.c  ~x  'J7:a'.6pa  tüv  '(■Jij.'icii7i(i>[y 
-ob?   'Hpx/.Xsi):;  v.al   dq  tiu  zpi-aTopj; 
Tupt|j.v:'j  T«  xspl  TSV  rav'jp.'rioT|V  y.al  £i[s 

5    t'o  -oü   [j.a/.sAAOJ  Ta  ::cpl  T-r|V  Atpy.r,v  ■/.^[l 
£;;  t:  -pixTp'.sv  tjü  ij.i'pj.oj  Yji;.v[a- 
i'!:'j  Tä  •7:£pl  t:v  B^AAsposivv^v, 
y.aTaAii'iav-a  v^   ispwTä-Y;  ßsu/,-^  *r??' 
Trpbc  Tb  oi'3os9at  äto  tüv  ti/,(i)v  «> 

10   Tcov   Ey.asTw   ßo'jAEuTVj  y.al   ■:£T£!ir^- 

jJ.£VU    £V    T'i;    -/•£V£ÖXt(ü    TsO    iliO    a'JTvJ 

AtA'.avsü  ■/.a-'  eto?  |r^(v3;)  Z3:v5;/.;ü  '.■(;'  s« «' 

£;:;  tjj  ivSptävToc  «ütcu. 

In  Z.  4  ist  das  erste  v  in  ravu[j.-/^3-^v  aus  Y 
korrigiert. 

Den  hier  geehrten  U.  AT/mc  AtAtavi;  nennen 
noch  zwei  Ehreninscliriften  aus  Thyateira,  welche 
beide  seine  außerordentlichen  Liberalitäten  (oiAs- 
TifAia;)  für  seine  Vaterstadt  hervorheben:  1)  BCH 
X  (1886)  p.  409  n.  12,  ihm  selbst  von  der  Bule 
gewidmet;  2)  Le  Bas-Waddington  n.  1656  (== 
Ms'jc:£Tjv  1886  S.  60  äp.  cijZ,';  Class.  Review  III 
[1889]  p.  138  n.  15;  Athen.  Mitt.  XXIV  [1899] 
S.  227  n.  60),  worin  Rat  und  Volk  seine  Gattin 
FA'jy.'.vvav  Atcdaauvigü,  ij.Ti-ipx  ArAtaviu  ■öpws;  um  seiner 
Verdienste  willen  feiern.  Der  vor  ihm  verstorbene 
Sohn  AiÄ'.avö;  erscheint  sowohl  hier  in  Z.  11  f.:  tgu 
üsu  aü-oü  Au.'.xvM,  wie  in  n.  2 :  AiAiavoü  ripus;  (dazu 
unten  n.  74  Anm.). 

Für  die  Zeitbestimmung  ist  W'ichtig,  daß  die 
Gattin  in  n.  2  kein  römisches  Gentile  trägt;  daher 
fällt  letztere  Inschrift  und  damit  auch  der  Tod 
des  Sohnes  Ailianos  wohl  noch  vor  das  Jahr  der 
Constitutio  Antoniniana  (212). 

Die  in  Z.2f.  vorliegender  Inschrift  erwähnte 
Widmung  von  Herakles -Statuen  für  die  (drei) 
Gymnasien  Thyateiras  hängt  mit  deren  Herakles- 
Kult  zusammen,  welcher  den  Anlaß  zu  der  Be- 
zeichnung der  Neoi  als  oi  r.zpl  -yi  'Rpavjdix  .  .  . 
'/i7.-/izy.z'.  gegeben  hat  (vgl.  die  Anm.  zu  n.  69), 
deren  ältere  Zeugnisse  auch  vor  das  J.  212  zu- 
rückreichen.    Die    Dirke-Gruppe    (Z.  5)    scheint 


unter  Severus  Alexander  (222 — 235)  errichtet 
w'orden  zu  sein.  Denn  auf  ihre  Einweihung  ist 
doch  wohl  eine  Großbronze  Thyateiras  zu  be- 
ziehen, gejjrägt  unter  dem  genannten  Kaiser  i-\ 
cTpa(-r,Yoü)  [F.  Apiuv(T£iu)]  AvtwvcIvs'j  [rc]7:'.[y.]iü  (zu 
diesem  Oat.  of  coins  Brit.  Mus.,  Lydia,  p.  CXXV: 
CXXVII),  welche  /Imphion  und  Zethos  ihre  Stief- 
muttor Dirke  an  den  wilden  Stier  bindend  dar- 
stellt (Miounet  IV  172  n.  990;  vgl.  Eckhel,  DNV 
III  122;  Cat.  a.  a.  0.  p.  CXXIX).  Die  in  Lokal- 
mythen behaupteten  Beziehungen  Thyateiras  zu 
dem  Schwager  Amphions,  Pelops,  nach  dem  die 
Stadt  in  alter  Zeit  auch  Pelopia  geheißen  haben 
sollte  (M.  Olerc  p.  8  ff.),  mögen,  wie  schon  Eckhel 
andeutet,  das  Interesse  an  jenem  Stoffe  erklären. 

Zu  der  Aufzählung  der  von  Ailianos  in  den 
öffentlichen  Gebäuden  Thyateiras  gewidmeten 
Kunstwerke  (Z.  2 — 7)  sei  im  einzelnen  noch  fol- 
gendes bemerkt.  Außer  toü;  'Hpay./.ia:  (Z.  3)  werden 
drei  Gruppen  erwähnt:  Z.  4  Ta  r.ipl  -bv  rav'j[;.-(^ir,v, 
Z.  5  Ta  T.ipl  TTiV  Aipy.-(;v,  Z.  7  "i  ^£pt  Tbv  B£AA£pc9;vT-r;v. 
Wegen  der  Analogie  der  Dirke-Gruppe,  welche 
nach  der  oben  herangezogenen  Jlünze  eine  Nach- 
bildung der  berülmiten  Komposition  der  Künstler 
Apolloiiios  und  Tauriskos  aus  Tralles  war,  dürfen 
wir  uns  aucli  die  beiden  anderen  Monumente  als 
Rundwerke  denken.  Eine  den  Raub  des  Ganymedes 
behandelnde  Marmorgruppe  hellenistischer  Zeit  i.st 
in  Ephesos  gefunden  worden  (H.  Lucas,  Jahreshefte 
des  österr.  arch.  Inst.  IX  [1906]  S.  269  ff.  mit 
Taf.  I).  Bellerophon  war  wohl  im  Kampfe  mit  der 
Chimaira  dargestellt.  Ein  eisernes  Bildnis  des  Heros 
auf  dem  Pegasos  war  in  Smyrna  schwebend  auf- 
gehäugt (E.  Bethe,  Pauly-Wissowas  RE  III  247). 

Bei  der  Nennung  der  Aufstellungsorte  ist  in 
Z.  3  f.  si;  Tiu  spi-aTipo;  Tupqr/ou  und  in  Z.  4  f.  £'.[?] 
Tb  TcO  [;.ay.£AA0'j  aus  Z.  2  jeweils  feaiOpov  zu  ei-- 
fi'änzen.  Das  '(jzy.'Mpoy  der  Gvmnasien  wird  auch 
sonst  wiederholt  erwähnt;  s.  Pausanias  VI  21,  2 
(Olympia);  X  8,  8;  dazu  G.  Fougeres,  Darem- 
berg-Saglios  Dict.  II  1687,  3;  1693.  Außerdem 
besaß  eines  von  den  Gymnasien,  das  „große",  auch 
ein  TzpiaTptiv  (Z.  6  f.).  Während  das  Simplex  afrium 
als  ätp'.iv  oder  aTp£jv  sich  frülizeitig  im  Griechi- 
schen eingebürgert  hat  (H.  A-an  Herwerden,  Lex. 
gr.  suppL  126;  Appendix  30:  L.  Hahn,  Rom  und 
Romanismus  im  griech.-röm.  Osten  22;  232;  234), 
ist  ■irpoiipiov  sonst  weder  aus  dem  Lateinischen, 
noch  aus  dem  Griechischen  zu  belegen.  Für  La- 
gina ist  ein  aTps'.sv  tsO  avu  7j!j.[v3c'{;u]  bezeugt 
i^BCH  XI  [1887]  p.  145  n.  46);  s.  auch  Fougeres, 
a.  a.  0.  p.  1692,  5;  0.  Liermann,  Diss.  ]>liilül. 
Halenses  X  (1889)  p.  79. 
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Zu  der  in  Z.  S — 13  crwähnton  Stiftung  zum 
Gedächtnis  eines  Verstorbenen  gibt  es  zahlreiche 
Analoffien:  s.  Bericht  I  S.  32  zu  n.  47.  Die  Feier 
des  Geburtstages  Verstorbener  bei  den  Griechen 
beliandelt  jetzt  ausführlich  W.  Schmidt.  Geburts- 
tag im  Altertum  (Religionsgesch.  Versuche  und 
A'orarbeiten  VII  1)  S.  37  ff.  Das  ausgeworfene 
Kapital  von  6500  Denaren  (Z.  8)  würde,  zu  dem 
in  dieser  Zeit  üblichen  Zinsfuß  von  etwa  8  "j^ 
(vgl.  G.  Billeter,  Gcscli.  des  Zinsfußes  im  griech.- 
röm.  Altertum  103 ff.)  angelegt,  einen  Jahresertrag 
von  Ö20  Denaren  ergeben;  nicht  viel  weniger 
wird  die  Maximalzahl  der  Buleuteu  und  der 
aktiven  und  gewesenen  Gemeindebeamten  (tstei- 
ir/;;;.Evo!;  vgl.  die  hunorati  CIL  X  3759  =  Dessau 
n.  0340;  XIV  2408  =  D.  u.  5196,  dazu  G.  Ilum- 
bert,  Daremberg-Saglios  Dict.  III  247;  lionesfi 
homines  in  Bithynien  bei  PliniuS  epist.  ad  Trai.  79, 
3;  dazu  I.  Levy,  Revue  des  et.  gr.  XII  [1899] 
p.  205,  2)  ausgemacht  haben.  Daten  über  die 
Mitgliederzahl  der  ßouXv^  in  griechischen,  besonders 
kleinasiatischen  Städten  bei  W.  Liebenam,  Städte- 
verw.  229  f.,  5;  C.  G.  Brandis,  Panly-Wissowas 
RE  II  1552;  J.  Oehler,  ebd.  III  1034;  vgl.  auch 
I.  LevA-,  a.  a.  0.  VIII  (1895)  p.  220,  5:  dazu 
Arch.-epigr.  Mitt.  VI  (18ö2)  S.  ltJ5. 

Für  das  Eintreten  des  schwachen  (sigmati- 
schen)  Aorists  D.zvla  (Z.  8  y.a-a/-si'WvTa)  für  den 
starken  eaittov  vgl.  A.  Dieterieh,  Unters,  zur  Gesch. 
der  gr.  Sprache  238;  W.  Crönert,  Memoria  gr. 
Hercul.  234,  ü;  E.  Mayser,  Gramm,  der  gr.  Papyri. 
Laut-  und  Wortlehre  364. 

41.  Basis  aus  bläulichem  Marmor,  oben  und 
unten  auf  drei  Seiten  profiliert,  h.  1'89,  br.  0'67,  d. 
0-59;  Vorderkante  oben  bestoßen;  Rückseite  oben 
mit  einer  Leiste  versehen,  sonst  gerauht.  Feinge- 
schnittene Buchstaben  des  endenden  zweiten  oder 
dritten  Jahrhunderts,  h.  0024— 0-022,  sehr  gut 
erhalten.  Sedi  Kjüi  bei  Ak  Ilissar,  im  türkischen 

Friedhofe. 

'H  ß]suX-o  -/.a;  6  2-^|j.o;  £T£i- 

lji.]r,cav  A'iA(tov)  TkUma 

ijjpua,  TGV  äYtovo[6]£--r;v  y.al 

TlJpÜtaVtV,    u'lbv    'A'TTOAAt- 

5    vjapio'j  iL-ipa-kOVcf/.iavsö 
-]cu  oiAc^räTptooc. 

In  Z.  2  sind  nach  AIA  noch  Spuren  einer  ge- 
tilgten geraden  Haste  erkennbar.  —  Zu  ofwa  (Z.  3} 
s.  die  Anm.  zu  n.  74. 

43.  Basis  aus  bläulichem  Marmor,  r.  modern 
abgeschnitten,  h.  über  U'20,  br.  0-54,  d.  0-40.  Auf 
der   oberen    Fläche   ist   eine    moderne   Rinne   ein- 


gearbeitet. Buchstaben  der  ersten  Kaiserzeit,  h. 
0025.  Ak  Ilissar,  Basarviertel,  im  Hause  des 
Jladji  Abdullah-Oglu  Damade  Iladji  llussejin,  als 
Stütze  eines  Holzpfeilers  des  Fleischerladens. 

'O  o^[i;.o; 
Aeüy.'.ov  'AvTü)[vt3v  Kognomen  xbv 
uaTpcova  /.ai  £Ü[£p7eTr^v. 

4;}.  Anscheinend  Basis,  aus  bläulichem  Mar- 
mor, 1.  abgeschnitten,  unten  stufenförmig  einge- 
schnitten, h.  0-775,  gr.  Br.  PIO,  d.  über  0-11. 
Buchstaben  aus  dem  Beginn  unserer  Zeitrechnung, 
h.  0-022.  Ak  Hissar,  Basarviertel,  in  einem  dem 
türkischen  Krankenhause  gehörigen  Han  (Tachta- 

kale-Han). 

'O  o-^|jio;  (iv£6r//.£v 

M]5(p-/.ov  Av~wvtov  Avopo- 

v]i'-/.o'j  u'lbv  'ATtaAO'/  AeaII- 

äaVj  tbv  'Av'ioviou  Aerdooi) 

5    ■::aT£pa,  y^vjiwvov  äp-/i£- 

p]ea  0(ä  ßiou  -/.al  iJ.t(<.a'!c.  [|j.£- 

-]ä  Tiu;  Ossu;  -/.cd  tsü; 

■r,]Y£I.'.3va;   £Ü  ■7rcr,cav-a. 

Die  von  uns  dem  nahen  Hierokaisareia  zu- 
gewiesene Inschrift  aus  augustischer  Zeit  Be- 
richt I  S.  55  n.  113  (=  Miu!7£T:v  1886  S.  46  «p.  cy.'C) 

ist  datiert  [Im ]  T.pu-J.'/ewc  .  .  .  [y.al  UJpEUi;  -zf^z 

'P(b[rr;c  Avjp[o]v£iV-i'j  tou  MT,Tp35iop:'j  A£-[t]i[o'j].  Der 
liier  Geehrte  könnte  allenfalls  ein  Sohn  dieses 
Andronikos  sein. 

Als  ol  TQ-j'jJiJ.svjt  oder  o't  -^YciAivs;  (Z.  7  f.)  werden 
seit  republikanischer  Zeit  bis  ins  erste  Jahrhun- 
dert n.  Chr.  hinein  die  römischen  Machthaber, 
insbesondere  auch  die  hier  gemeinten  Kaiser,  von 
den  Griechen  bezeichnet,  während  seit  dem  zweiten 
Jahrhundert  i  r,'[ziu<>y  vielfach  den  Provinzstatt- 
halter bedeutet;  s.  M.  Fränkel,  Insehr.  von  Perg. 
II  n.  536,  7;  W.  Schmid,  Der  Atticismus  IV 
359;  0.  Liermann,  Diss.  philol.  Halenses  X  (1889) 
p.  10;  D.  Magie,  De  vocabulis  sollemnibus  32; 
63;  84  f.  Eine  ähnliche  Zusammenstellung  in  einem 
Ehrenbeschluß  aus  Pergamou  aus  dem  Ende  des 
zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr.,  Athen.  Mitt.  XXXII 
(1907)  S.  262,  Z.  27  ff.:  -AOiUr.ip  ^apä  tcöv  -öyo'jij.svwv. 
oüxcü;  5c«t  xotpä  Twv  0£tüv;  dazu  IT.  Hepding,  ebd. 
S.  269. 

44.  Säulentrommel  oder  Schaft  einer  Rund- 
basis aus  weißem  Marmor,  h.  056.  Durchmesser 
oben  0-51,  unten  0535;  oben  Dübelloch  mit  Guß- 
kanal, unten  Dübelloch.  Buchstaben  etwa  des 
zweiten  Jalu-hunderts  v.  Chr.,  h.  0-015.  Bei  Ak 
Hissar,  ^/^  Stunde  nordöstlich  von  der  Stadt, 
wenig  östlich  vom  Tschiftlik  des  Raschid  Bey  bei 
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dem  Weingartenhause  des  Kysylarly  Mollah  Ah- 
med (Abb.  13). 


Abb.  13. 

'0  if,ij.zz  Ol  •lio'.  :t  TMOt: 

Lorbeerkranz  Lorbeerkranz   Lorbeerkranz 

'ApicTiojvct  A'j"!;/a/GU. 

Bei  der  vorliegenden  Inschrift  kann  es  zwei- 
felhaft sein,  ob  ein  Lebender  oder  ein  Verstorbener 
von  dem  Demos  und  den  zwei  Altersgruppen  des 
Gvmnasions  durcli  Kränze  geehrt  wird.  Über  ähn- 
liche öffentliche  Ehi-ungen  Toter  vgl.  Bericht  I  S.  7 1 
zu  n.  149  (dazu  Index  VI  S.  HO):  E.  Loch,  Fest- 
schrift für  L.  Friedlaender  dSDö)  S.  287 f.;  J.  H. 
Holwerda  im  Öertum  Nabcricum  (Leiden  1908) 
(uns  nicht  zugänglich);  unten  n.  78.  In  späteren 
Inschriften  Thyateiras  erscheinen  li  vss;  nur  noch 
einmal  (s.  die  Anm.  zu  n.  09) ;  die  im  zweiten  und 
dritten  Jahrhundert  gangbare  Bezeichnung  ist  ol 
•::3fl  T5V  'Hpay./.sa  .  .  .  vsavfcy.c.,  vgl.   unten  zu  n.  69. 

45.  Säulentrommel  oder  Rundbasis  aus  bläu- 
lichem, rotgcflecktem  Marmor,  h.  mindestens  0"45, 
Durchmesser  0'41.  Buchstaben  des  zweiten  oder 
ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.,  li.  0-Ü2.  Ak  Hissar, 
im  Hofe  der  Hass-Hawadji-Djami  als  Unterlage 
eines  Pfeilers  des  Brunnenhauses. 

■O  sYiixJs;  iid- 

[/.Ti^VI    'A]pT£[J.'!- 

c(op;v   r'A'jy.w- 
vs;. 

46.  Quader  aus  Idäulichem  Marmor,  r.  ge- 
hrochen, Rückseite  größtenteils  abgespalten,  h.  0'23, 
gr.  Br.  0-485,  d.  0-225.  Stark  apizierte  Buchstaben 
aus  dem  Beginn  uuserer  Zeitrechnung,  h.  0'02. 
Ak  Hissar,  Bahnhofstraße,  nahe  dem  Konak  des 
Kaimakam,  im  Hause  des  Pliilipp-Oglu  Dimitro; 
im  Garten  des  Hauses  gefunden. 

'AtTa/.cv  "ÄTiäXou  A'j['/. 

xäcr,;   äp£~^c   i[v£y.=v, 
"At-äXo;,  M-^viiwpi[?,  dritter  Name 
5  Tbv  T.d-ipy.. 

Am  Ende  von  Z.  2  folgt  auf  AY  noch  eine 
gerade  Haste;  es  ist  demnach  als  Name  des  Groß- 

Denkschriften  der  phil-liist.  Kl.    54.  Bd.    2.  Abb. 


vaters  des  Geehrten  ein  mit  Auy.  beginueuder  Ei- 
genname, wie  A'j[y.s'jpYoii,  Au[xi5pcvo;,  zu  ergänzen. 

47.  Basis  aus  rot-  und  blaugeflecktem  Marmor, 
nach  unten  sich  etwas  verbreiternd:  oben  und 
unten  umlaufendes  Profil  (abgeschlagen);  h.  M8, 
br.  oben  O'öl,  unten  0'53,  d.  oben  0-52,  unten  0-54. 
Gezierte  Buchstaben  des  dritten  Jahrhunderts, 
h.  0'02.8.  Bei  SUnetdji,  auf  dem  türkischen  Fried- 
hof. 

A-'aO?;;  "j/r/.. 

'H  y.paTbr/)  ßouXr;   M. 
A!Jp(v^X!ov)  AtäSo/ov  Tpuiw- 
ciavbv  '.■;f::(y.cv,  u'.bv 
5  M.  Aup(-r;X£ou)  Moc;-/'.äviu  [i' 
'AXs^avSpou  rp'jTa- 
viwc  v.y).  Aup(r,7.ia;)  Tpusio- 

ü)c,  GzpoL-r,-(rt^y-'''ot. 
10  aYvöJc. 

Der  Vater  M.  A'jp(-oA;o:)  Mocr/tavb;  ß'  'A"/.£:iv- 
spc'j  (Z.  5  ff.)  ist  offenbar  der  Sohn  des  in  n.  65 
geehrten  M]o!7/.ia[v]b;  'AA£5ävo[pcj].  Der  Sohn 
M.  Aüp(-^Xto;)  Atäoo-/o;  Tpu9wctavb(:  kwy.o?  erscheint 
als  eponymer  Stratege  (Z.  9  f.)  auch  auf  Prägungen 
Thyateiras  unter  Macrinus  und  Diadumcnianus 
(J."  217— 218):  e-l  <:-p{azTr{ou)  M.  Ai?.  \'Mi/oj 
'.--'.y.iO  (Cat.  of  coins  Brit.  Mus.,  Lydia,  p.  312 
n.  110;  Mionnet,  Suppl.  VII  624:  vgl.  Cat.  p. 
CXXIV  f.).  Demnach  ist  ihm  die  vorliegende 
Ehrenbasis  im  J.  217/8  oder  kurz  nachher  er- 
richtet worden.  Seine  weitere  Laufbahn,  die  in 
der  Asiarchie  gipfelte,  lernen  war  aus  den  unter 
n.  48  angeführten  Inschriften  (darunter  CIG  3494 
aus  der  Regierung  des  Severus  Alexander)  kennen, 
von  welchen  zw-ei  auch  seine  Frau  Aurelia  Hermo- 
nassa  erwähnen.  Vgl.  den  Stammbaum  bei  n.  50. 
Dagegen  ist  unseres  Eracbtens  kein  Anhaltspunkt 
dafür  vorhanden,  die  in  BCH  XI  (1887)  p.  97 
n.  20  (vom  J.  238/9,  vgl.  Bericht  I  S.  52  zu  n.  103) 
genannten  Personen,  unter  welchen  ein  Aurelios 
Moschianos  vorkommt,  zu  der  eben  behandelten 
vornehmen  Familie  in  Beziehung  zu  setzen.  Außer 
Diadochos  waren  nach  den  Münzen  noch  zwei 
andere  eponyme  Strategen  von  Thyateira  unter 
Elagabal  und  Severus  Alexander  mit  dem  Range 
römischer  Ritter  (txitiy.Gi)  bekleidet  (Gat.  p.  CXXVII : 
vgl.  p.  CXXV).  ' 

48.  Block,  wohl  Basis,  aus  bläulichem  Marmor, 
allseits  gebrochen,  gr.  H.  0-31,  gr.  Br.  0-445,  d. 
mindestens  0-425.  Buchstaben  des  dritten  Jahr- 
hunderts, h.  0-038,  sehr  verrieben  und  vielfach 
ausgebrochen.     Ak    Hissar,    Viertel    Hadji    Isak 
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ilahalle,    am    Jasj    Sade    Mustafa    Effendi-Hane 

außen  eingemauert. 

M.  A'jp(-(^A;ov)  At[ää57_cv  [-zizr/.:'/, 

äp-/[£p£a  zf,z  'Ac'.ac  vaöiv  tüv  sjv  Il£pY[ä];j.(jü  ■/.[«]!  ä[p- 

TSV    aitsv    xaipiv    r^c    ^rxTjpiStc    -/.[a]!    [Aüp(v.;av)] 

'Ep[(ji.t!)vaacav 

-r>|V  B'.a  ßi's'j  Upz'.y.'i  t-^;]  Tu/-/;;  y.at  5i[c  ä]p[/;£p£iav 

T'^;  'Aci'a; 
.)     T.    [;.£v  •:: 

Über  Z.  1  .sind  noch  einige  undeutliche  Buch 
.stabenreste  erkennbar. 

Die  Ergänzungen  beruhen  auf  CIG  3494  und 
einer  von  P.  Paris  (Quatenus  feminae  re.s  publicas 
in  Asia  minore  Romanis  imperantibus  attigerint, 
These,  Paris  1891,  p.  72  n.  G)  veröffenthchten 
Inschrift  (abgedruckt  bei  Clerc  p.  110  n.  112, 
Clere-Zakas  p.  162  f.  n.  112;  voii  uns  verglichen; 
Z.  12:  Aijpv)/,ioj  [\{]xciyc'j  k-ty.;-j),  in  welchen  die 
hier  genannten  Personen  wiederkehren.  S.  auch 
die  Note  zu  n.  47  und  den  Stammbaum  bei  n.  50. 

Der  Block  ist  offenbar  ein  Teil  einer  Basis, 
deren  Breite  nach  dem  Ausmaß  des  Fehlenden 
etwa  1'4(*  m  betragen  liaben  muß,  und  die  dem- 
nach für  zwei  lebensgroße  Statuen  des  Dia- 
dochos  und  seiner  Gattin  Hermonassa  Platz  bot. 
Auf  dieser  Voraussetzung  beruht  die  obige  Er- 
gänzung, deren  Zeih'uteiluug  übrigens  willkürlich 
ist.  Weniger  wahrscheinlich  dünkt  uns  die  andere 
noch  mögliche  Annahme,  daß  Diadochos  und 
Hermonassa  nicht  selbst  durch  die  Basis  geehrt 
werden  sollten,  sondern  als  Vorfahren  der  Ge- 
ehrten angeführt  wurden ;  in  diesem  Falle  müßten 
ihre  Namen  und  Würden  in  den  Genetiv  um- 
gesetzt werden. 

4-9.  Niedrige  Basis  aus  bläulichem  Mai-mor, 
oben  und  unten  profiliert,  h.  0'34,  br.  0'485.  Buch- 
staben des  dritten  Jalirhunderts,  Ji.  0'02:  Z.  1 — 3 
auf  dem  oberen  Profil,  Z.  8  mehr  als  zur  Hälfte 
auf  dem  unteren.  Ak  Hissar,  Viei'tel  Ked  Chyda 
Mahalle,  am  Hause  des  Inedji-Oglu  Mehmed  als 
Stütze  des  (von  1.  gezählt)  ersten  Pfeilers  der 
Vorhalle  (Abb.  14). 


S£Ar[kBHI 


^Arxm, 


fANA^lk^^IÄÄOiflreAAA.ONTaOJ 
YP-MHNO$IA3AN0Y^PQN-i'S>JO^ 
1^- . :  AYeAAACSlTANAPOi^^NnA  - 


Abb.  14. 


Ol  üij-vctfcol  -f,-  Mr;Tpbr  tüv 

Ofiöv  £-:(|rr;cav  ävopiivTo; 
ävaitaiEi  Aüp(-(5Af3v)  IIoAüöaAAsv,  u'.'z; 
T)     AJüp^'ri'Aiou)   M'r)vc;9i7aavoü  <l>piv:tüvo: 
lIJsA'jOaAAcu,  ävspb;  ev  '::a- 
cjai;  äp/a'i;  y.al  AsiTSupYiatc 
^   £;-^-rac|j.£VG'j  ß^ 

Den  Kult  der  Mr,-r,p  -ürt  Ojöiv  (Z.  2  f.)  versah 
in  Thyateira  eine  eigene  Priestcrin  (CIG  3508; 
BCH  X  [1886]  p.  410  n.  14;  vgl.  Clerc  p.  77). 
Hyranoden  dieser  Göttin  erscheinen  liier  nicht 
nur  in  Thyateira,  sondern  überhaupt  zum  ersten 
Male.  Zur  Geschichte  der  Hymnoden  in  der 
Provinz  Asia  s.  J.  Keil,  Jahreshefte  des  österr. 
Instituts  XI  (1908)  S.  101  ff. 

Der  hier  Geehrte  begegnet  auch  Class.  Review 
III  (1889)  p.  137  n.  14  (von  uns  verglichen): 
Aijp(-(5A'.i:)  FliAuBaA/.o;  Mr|VsoiA'.avGÖ  <I>civ:wvc;  HoAu- 
öaAAO'j,  G  ä";'uvs6£-:'^;  "su  r.ps-y.zopoc  Oicu  'Haiou  Il'jöbu 
j^TcoAAwvo;  TupiixvaLcu.  A''gl.  auch  Athen.  Mitt.  XIV 
(1889)  S.  92  n.  14. 

50.  Basis  aus  bläulichem  Marmor;  oben  und 
unten  umlaufendes  Profil;  h.  1'25,  br.  OöB,  d.  0'60. 
Buchstaben  des  dritten  Jahrhunderts,  h.  Z.  1 
0-025,  Z.  2 ff.  0-022— 0-02,  Z.  14  0038.  Sedi  Kjöi 
bei  Ak  Hissar,  im  türkischen  Friedhofe,  im  Boden 
steckend,  von  uns  zeitweilig  freigelegt. 

'A-;-20-;;;  T-i/r;.. 
M.  A'jp(-/,Aiiv)  np£'.r/.!AA'.avsv 
Za-of/iThS'/,   r/.-'ivov 
Aüp(r,Aiiu)  'AO-(;vab'j  a-'.dpyyj, 
5     p-i^-JSpo;,  v£w/.:po'j  ■/.»'. 

<I>A(ai'j(ac)  np£'.r/.rAAri;  ß'  äp/;- 
£p£iac  "'ivO'JC   c-jv-/,/,-/;- 
T'.-/.öjv,  'Ab-/  M.  A'jp(-r|A!ou)  IIpci- 
c-/.'.AAiavs'j   iTCTrf/.sü, 
lii    v£to-/,;ps'j  TjD   Zz^y.G-ziJ, 
TO  ss.ir/i-oi.-iy)  cuvEäpt- 
o'i  i-:'.\j:r,^Z'/  ävopiäv- 
■^o;  ävacTac£t   p 

O'.   ä/.;j.acr-:a'!. 

Zur  Schreibung  la-jpvifAov  (Z.  3)  s.  B.  Keil, 
Hermes  XLIII  (1908)  S.  561;  E.  Nachmanson, 
Laute  und  Formen  der  magnet.  Inschr.  110  (wo  son- 
stige Literatur);  C.  Wessely,  Wiener  Studien  XXV 
(1903)  S.  66;  über  ähnliche  Fälle  der  Dissimi- 
lation E.  Mnyscr,  Gramm,  der  gr.  Papyri,  Laut- 
und  Woi-tlehre  188  f. 

Die  in  Z.  4  ff.  angeführten  Großeltern  des 
Geehrten  erscheinen  noch  in  einer  anderen  Ehren- 


Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  Lydien. 


27 


iBsebrift  aus  Tliyateira  (P.  Paris,  Quateniis  feminae 
res  publicas  attigerint,  p.  72  n.  6;  ab<;odruckt 
beiClercp.  110  n.  112;  Clerc-Zakas  p.  lG2f.  n.ll2; 

von  uns  verglichen;  s.  die  Anm.  zu  n.  4Hj:  Aupr,- 
Xav  'Ep[Aü)V«cc7av  .  .  .  f)'j'(x-ipa  Aüp(r,A!sij)  AO'^vaiou 
y.z'.-Jif/vj  Y.y}  viwy.opou  v.x'.  Tfjtavstoc,  -icü  pr,TOpo?  /.a; 
ft>A3!(i'j(a;)  rip£'.s7.i/,A-/;?  äpyccpsw;  Sic  t-?;c  "Aaiac  v.c/.\ 
T.p'j-dyoüq,  'fj'nv/.y.  AupY)Aiou  [At]a3ö/cu  i:r-iy.ou  äcidpyo'j 
usw.  Aurelios  Athenaios  kommt  überdies  als 
eponymer    Stratege     auf     Prägungen    Tbyateiras 


unter  (.'ommodus  vor:  i~':  a-:py.(^-r,'(o\j)  M.  Aup(-r]Xic'j) 
"AÖTiVaicj  (Cat.  of  coins  Brit.  Mus.,  Lydia,  p.  306 
n.  82.  83) ;  £(z')  c;-:p(a-r,--iij)  'Adr^-iahj  ,^'  (Mionnet  lY 
918);  dazu  Cat.  p.  CXXIII  mit  A.  1. 

Die  Aufschlüsse  über  die  Genealogie  zweier 
vornehmer  Familien  Tbyateiras,  die  sich  aus 
der  vorliegenden  und  einigen  anderwärts  beban- 
delten Inschriften  der  Stadt  (u.  65.  48.  47)  ge- 
winnen lassen,  faßt  der  nachstehende  Stammbaum 
zusammen. 

Aiexaudros 
(n.  65;    n.  47) 


Athenaios 
(Münzen) 


Moschianos 

(n.  üö;    n.  47) 


.M.  Aur.  Atlieu.Tios,  Rlietor,  Stratege 

unterCommodus,  Asiarch  (Münzen ; 

Clere  n.  112;  n.  50) 

M.Aur.  Piiskilliauos 

(n.  50) 

! 
M.Aur.  Prisidllianos 

Satorneilos  (n.  50) 


_      Fl.    Priskilla 
~j        (Clerc  n.   112; 
1  n.  50) 

Aur.  Hermonassa 
(Ckrc  n.  112;  n.  48) 


M.    Aur.  Moscliiaiios 
(n.  47) 


Aur.  Tryphosa 
(n.  47) 


M.  Aur.  Diadoclios  Tryphosianos,  eques  Rom., 

Stratege  unter  Macrinus,  Asiarch  spätestens 

unter  Severus  Alexander  (Münzen;  CIG  3494; 

C'.erc  n.  112;  n.   48;  n.  47   mit  Anm.) 


Als  Dedikaut  der  Basis  erscheint  ein  Verein, 
-0  ci\j:iiza-.z^i  cavilpwi  (Z.  1 1  f.),  nämlich  die  äy.'/a- 
Q-.y.i  (Z.  14).  Dieses  Wort,  welches  sonst  nur  von 
Herodot  gebraucht  ward  und  Männer  in  der  Voll- 
kraft (ä-Airr,)  bedeutet,  tritt  hier  zum  ersten  Male 
als  Vereinsname  auf  und  bezeichnet,  ähnlich  wie 
e'f/ißn,  vis!  und  vipsv:;;,  höchst  wahrscheinlich  einen 
Verband  von  Altersgenossen  zum  Zweck  der 
Körperausbildung  und  der  Geselligkeit.  Moglicher- 
weise waren  die  dy.'j.aj-at  in  Tbyateira  eine 
Zwischenstufe  zwischen  den  in  Inschriften  häufig 
erscheinenden  vzy.'/hy.o:  (unten  zu  n.  QD)  und  den 
TOscßJ-rip::  oder  vipiv-:;;,  also  die  Männer  .,in  den 
besten  Jahren".  Zur  Vergleichung  darf  man  wohl 
die  allerdings  uralte  äy.|j.7uov  '^J'V.'I  zu  Ch.-ilkis  auf 
Euboia  heranziehen;  nach  einer  Lokalsage  hatten 
die  dortigen  Einwohner,  als  sich  der  von  den 
Achäern  verfolgte  Nauplios  zu  ihnen  flüchtete, 
diese  Örtlichkeit  für  die  äxij.al^Gvca;  vsavic-Aou;  aus- 
ersehen, c'Trj'J  c'jv^cav  x/.'uq/.z'.z  a\j.x  y.a!  tiv  NafeXisv 
Tapss'JAa—ov  (Plutarcli  quaest.  Graec.  33,  mor.  II 
p.  338  B.). 

51.  Rundbasis  aus  blau-  und  rotgeflecktem 
Marmor,  oben  profiliert,  mit  dem  unteren  Teil 
im  Boden  steckend,  h.  über  0-73:  gr.  Durch- 
messer 0'48.  Buchstaben  etwa  des  zweiten  Jahr- 
hunderts n.  Chr..  h.  0-022— 0-024.  Ak  Hissar. 
in    dem   türkischen    Friedhof    Kys-Dede-Mesarlvk 


nahe    der    Südecke     auf    einer    kleinen    Anhöhe 

(Abb.  15). 

'Avaö-^   'liyr,. 

0'.  ä-rib  ßa7'.A£iov 

'A-rtaAi'j 

■/.y.\  EÜ[j.£vg-j: 

5     ■/.y.-:oty.sü-/t£c 


/piKöYH 
ETEfM.. 


10 


kUA ^ 


Abb.  15. 


.M£pvc6iu-:a 
'Hpa/.AYja^Ts:': 

£-:£qj.-^c;av 
rXiy.wva 
1 0      Nsr/.avopou 

•/p'JJIo     GT£sav(i) 

aväpa  o'.AGTity.iv. 

Eingeritzter 

Kranz. 


Diese  offenbar  (wegen  Z.  1  äyaö-r,  lu/j,)  einem 
Lebenden  bestimmte  Ehreninschrift  ist  errichtet 
von  einem  Kultverein  des  Herakles,  welchem  die 
Katoiken  des  Ortes  Mernuphyta,  wie  aus  der 
Ausdrucksweise  deutlich  hervorgeht,  ihrer  Mehr- 
zahl nach  angehörten,  so  daß  er  als  repräsen- 
tative Organisation  der  Katoikie  auftreten  konnte. 
Dem  Namen  des  Ortes  {-.y)  Mtp-iyj^'j-a,  der  jeden- 
falls in  der  näheren  Umgebung  Tbyateiras  gelegen 
war.  vergleichen  sich  Azapki/ta.  gleichfalls  bei 
Tbyateira  (oben  n.  18,  Z.  20),  •/;  'lo£t9u~r|VÖjv  -/.xtsaia 
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im  Kaystertale  (MojgeTsv  1886  S.  89  äp.  coG'; 
Buresch,  Aus  Lydieu  135:  2lb),  das  Ethnikim 
Ncosu-vi;  in  Pisidien  (W.  Äl.  Ramsay,  Studios  in 
tlie  history  and  art  p.  337  n.  1<),  Z.  5).  Wegen  des 
zuletzt  angeführten  Namens  ist  der  Bestandteil 
— fflu-x  vielleicht  aus  dem  Griechischen  ahzulciten, 
so  daß  -ä  M£fviJ5j-a  die  'Pflanzung  des  Mernos 
(oder  Mernas)'  bedeuten  konnte. 

Die  Katoikie  zu  ]Mernui)liyta  und  der  sie 
repräsentierende  Kultverein  des  Herakles,  der 
sowohl  als  Vater  des  ersten  Königs  Telephos  wie 
als  einer  der  Ahnherren  der  Attaliden  (H.  v.  Prott, 
Athen.  Mitt.  XXVII  [1902]  S.  187)  sich  zum 
Schirmgott  einer  pergamenischen  Siedlung  be- 
sonders eignete,  bestand  —  dies  wußte  man  noch 
im  zweiten  Jahrhundert  n.  Chr.  —  äT:b  ßaaiAswv 
'A--aAou  y.al  Eüij-evsu;  (Z.  2  ff.).  Wie  diese  Iteiden 
Namen  aufeinanderfolgen,  können  sie  nur  die 
Könige  Attalos  I.  (241—197)  und  Eumenes  II. 
(197 — 159)  von  Pergamon  bezeichnen. 

Seit   dem  Siege   über  Lysimaehos    bei  Kuru- 
pedion  (281),    welcher    Seleukos  I.    Nikator    zum 
Gebieter  Kleinasiens  machte,  war  die  Herrschaft 
der    Seleukiden    auch    in    diesen    nordwestlichen 
Teilen   Lydiens   anerkannt.    Noch   in   den    letzten 
Monaten   seines   Lebens  (281)   gründete   Seleukos 
in    Thyateira    eine    makedonische    Militärkolonie 
(Clerc  ]).  11  f.;  Dittenberger,  Or.  gr.  I  n.  211,  wo 
sonstige    Literatur;    vgl.    auch    BGH  XI    [1887] 
p.  466  n.  32:   ol  ■::]Ep'  Q\id-t[ipoi.  Ma]v.£Ocv£?  und  die 
Anm.    zu    n.  97;    über    Münzprägungen    aus    der 
Folgezeit  s.  Imhoof-Blumer,  Lyd.  Stadtmünzen  147  f. ; 
Cat.    of   coins   Brit.   Mus.,    Lydia,   p.  CXXI;    292 
n.  1—7).    Die   oben   (n.  19)   veröffentlichte  Weih- 
inschrift   an    Apollon    Pityaenos    bietet    in    ihrer 
Datierung    ßasf/vSuivTwv    'AvTii/cu    y.al    iilEASJy.o'j    tou 
'AvTiix^'J,    äßsin-ou   "''-''"■  Tpiay.sc-oü  etsu;   (seleuk.  Ära, 
o-leich  275/4  v.  Chr.)    ein  neues  Zeugnis  für  den 
Fortbestand  des  Seleukidenregiments.    Nach  dem 
Sieo-e  Eumenes'  I.  von  Pergamon  über  Antiochos  I. 
Soter   bei   Sardes  (261)   wurde   der   Machtbereich 
Pero-am(nis,    wie    sich    vor    allem    aus    der    nicht 
genauer    datierbaren  Urkunde   über   den  Söldner- 
aufstand unter  Eumenes  I.  (263/2—241)    (Inschr. 
V.  Perg.  I   n.  13;    Dittenberger,    Or.  gr.  I    n.  260, 
Z.  2;  dazu  neuerdings  A.  J.  Reinach,  Revue  areh. 
1908   II   p.   176  ff.)   ergibt,    gegen    Süden    bis   an 
die    Wasserscheide    zwischen    dem    Kaikos-    und 
Hermos-Gebiet,   d.  li.   bis   zum  Paß   von  Nakrasa 
und  zu  der  östlich  davon  gelegenen  neuen  Grenz- 
festung  Attaleia   (vgl.    unten)    ausgedelint:    s.    C. 
Schuchhardt,    Athen.  Mitt.  XIII   (1888)  S.  12 ff.: 
teilweise  berichtigt  durch  E.  Thraemer,  Pergamos 


192 ff.;  409;  dazu  U.  Pedroli,  II  regno  di  Pergamo 
10:  F.  Stähelin,   Gesch.  der  kleinas.  Galater-  19 
mit  A.  6:  Reinach.  a.  a.  0.  p.  196.  Dagegen  blieben 
Thyateira    und   seine   Umgebung   im   Besitze    der 
syrisclien    Könige.     Wenn     der    Nachfolger     des 
Eumenes,  Attalos  I.  (241—197),  diese  Grenze  über- 
schritt   und    unter    den    Mauern    Thyateiras    die 
Katoikie    zu    ^lernujthyta     gründen     konnte,     so 
"■eschah  dies  sicherlich  in  der  Zeit  seiner  größten 
Machtentfaltung   zwischen    dem   J.  226,    wo    liim 
infolge   des  Sieges   über  Antiochos  Hierax  Klein- 
asien diesseits  des  Tauros,  soweit  es  seleukidisch 
gewesen  war,  zufiel,  und  dem  Jahre  222,   wo  er 
wieder    auf    seine    za-ipüa    ap/ii    beschränkt,    zeit- 
weili"-  sogar   in   Pergamon   eingeschlossen    wurde 
(vgl.\T.  Wilcken,  Pauly-Wissowas  RE  II  2 160 ff.: 
2167;  H.  Willrich,  ebd".  VI  1091  f.).  Während  des 
Krieges  der  Römer  mit  Antiochos  III.  unternahm 
es   Eumenes  II.   (197  —  159),    von   ersteren   unter- 
stützt,  ex  CKjro  hostiuiii,  qid  circa  Thijaüram  esset. 
Beute    zu    machen    (Livius  XXXVII   8,   7);     das 
Gebiet   von   Thyateira   galt    demnach    wieder    als 
seleukidisch.  Erst  mit  der  Niederlage  Antiochos'  III. 
bei  Magnesia  (190),  infolge  deren  die  Machtsphäre 
der   Attaliden    in    Vorderasien    wieder    bedeutend 
erweitert  wurde,   gelangte  auch  diese  Landschaft 
in    ihren    dauernden    Besitz.      Damals,    zwischen 
190  und  186,  wurde  die  Makedonenkolouie  Apol- 
lonis,   über    deren  Gründung   jetzt   eine  neue  Ur- 
kunde (n.  113)  vorliegt,  im  Auftrage  Eumenes'  II. 
von  einem  seiner  Brüder   als  ein  neues  Bollwerk 
gegen  die  Galater  und  andere  Gegner  eingerichtet. 
In  die  nämliche  Ejiocbe,    zwischen  190  und   159, 
fällt  jedenfalls   auch    die   Verstärkung   der    schon 
von  Attalos  I.  begründeten  Katoikie  zu  Mernuphyta 
durch  Eumenes  II.     Zu    den   Zeugnissen    für   die 
pergamenische  Herrsciiaft   im  Gebiete  von  Thya- 
teira, wie  überhaupt  im  nördlichen  Lydien,  gehören 
insbesondere  auch  die  Kistophoren  Thyateiras  mit 
dem   Monogramm   Eumenes'  IL,    welche    Imhoof- 
Blumer  (Lyd.  StadtmUnzen  147)  dem  J.  188  v.  Chr. 
zuweist  (s.  auch  Cat.  Brit.  Mus.,  Lydia,  p.  CXXI; 
293)    und    die    nach    Königsjahren    der    Attaliden 
datierten   Stelen    (^zusammengestellt  im   Bericht  I 
n.  94.  95;  dazu  unten  n.  167;  223). 

53.  Zwei  Fragmente  eines  Blocks  aus  weißem 
Marmor.  Das  obere  Stück  a  unten  abgeschnitten, 
h.  mindestens  029,  br.  0-54,  d.  über  0-23,  mit 
modernem  Ausflußloch;  Ak  Hissar,  Viertel  Sclieik 
Hissar  Mahalle,  im  Hause  des  Evstratios  Myrissis, 
am  Laufbrunnen  im  Hofe;  veröffentlicht  von  M. 
Clerc,  BCH  X  (1886)  p.  412  n.  16.  Das  neue 
Fragment  h  oben  abgebrochen,  h.  099,  br.  0'55, 
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Beeicht  über  eine  zweite  Reise  in  Lydien. 
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d.  0'27,  mit  modernen  Einarbeitungen;  Ak  Hissar, 
Viertel  Hadji  Isak  Mahalle,  im  Hofe  des  Chry- 
sostomos  xVbadjoglu.  Buchstaben  aus  der  Wende 
des  zweiten  und  dritten  Jalirhunderts,  h.  0'025 — 


ü-022,  mit  Ligaturen. 


Tczß£'.p-(;voi  i-ziiJ.TiijT/ 

v.yl  ccii[fir^Y.y.-)  h.  "wv   ;- 

oicov  r.  'Ii[uA'.]iv   'I:'jA'.av[bv 

6    TaTtavbv  [äcca]py_r|V,  ä-(iii- 

vo6£t;[y]v,  ap^iepsa  3'.ä 

[ßiou 

h 

["i''  ^i-;--'^-' 

ip-/_;=p£(ov   ö'   [-/.ai]   AOYC'i-'-S"'' '^ 
c]u£pY£X-r;v  r^;  y.aTit[/.(a; 

n 

In  a  Z.  2  las  Clerc  (:)]ja-:£ipr,vc;  statt  des 
A'ollkonimen  deutlichen  Taßsipovof.  Z.  5.  6,  gegen- 
wärtig verdeckt,   geben  wir  nach   Clercs  Kopie. 

In  b  sind  von  einer  ersten  Zeile  1.  einige 
dürftige  Reste  erhalten.  Gegen  Ende  von  Z.  2 
ist  in  der  Lücke  nach  E  noch  Raum  für  höch- 
stens zwei  normal  breite  und  einen  schmalen  Buch- 
staben; dann  folgen  ein  sicheres  A  (^an  dem  die 
1.  Haste  fehlt),  O  und  T  (schwerlich  Fl). 

Die  beiden  Fragmente  a  und  h  stimmen  in 
Material,  Breite  und  Dicke  und  im  Schriftcha- 
rakter völlig  überein.  Den  To!ß£tpr;vo!  in  a  Z.  2, 
unter  welchen  wohl  die  Bewolmer  einer  sonst  un- 
bekannten Ortschaft  im  Gebiete  von  Thyateira  zu 
verstehen  sind,  entspricht  in  i  Z.  3  -?;;  y.aTS[[y.ia;. 
Ferner  bezeugt  eine  andere  Inschrift  aus  Thy- 
ateira (CIG  3495),  in  welcher  die  Zunft  der  äp- 
■zov.ör.:^'.  den  nämlichen  G.  lulios  lulianos  Tatianos 
(a  Z.  4  ff.),  äYwvo9£'ir)v  ■ml  xciapyr,-/  y.ai  äpy^ispEa  cia 
ßtou  ehrt,  daß  dieser  unter  seinen  männlichen 
und  weiblichen  Vorfahren  fünf  namentlich  auf- 
geführte öcpx'.spsT;  zählte;  dazu  paßt  wieder,  daß 
in  h  Z.  2  höchstwahrscheinlich  t'dv  äzovovov]  äp/.'.e- 
p£(jüv  £'  zu  ergänzen  ist.  Durch  diese  Erwägungen 
ist  die  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Stücke, 
wenn  sie  auch  nicht  unmittelbar  aneinander  zu 
passen  scheinen,  ausreichend  gesichert. 

53.  Anscheinend  Stele,  aus  bläulichem  Marmor, 
am  oberen  Ende,  mit  dem  sie  verkehrt  im  Boden 
steckt,  abgebrochen  und  oben  1.  zweimal  stufen- 
förmig eingeschnitten,  gr.  H.  1'33,  br.  oben  0'77, 
unten  0-80,  d.  mindestens  0-09.  Gezierte  Buch- 
staben des  ausgehenden  ersten  oder  frühen  zweiten 
Jahrhunderts,    h.   0-035— 0-025,    zwischen    vorge- 


rissenen Linien.  Ak  Hissar,  am  Bade  Pascha 
Hammam  außen  r.  von  der  Eingangstür  verkehrt 
eingemauert.  Veröffentlicht  CIG  3487 ;  vollständiger 
bei  A.  Wagener,  Memoires  couronnes  pubhes  par 
l'acad.  r.  de  Belgique  XXX  (1861)  p.  40  n.  15; 
dazu  E.  Ziebarth,  Rhein.  Mus.  LI  (1896)  S.  636. 
Nachstehend  eine  besonders  in  Z.  1  — 15  wesent- 
lich vervollständigte  Absclirift  des  Steines. 

[Ol  £71!  if,z  lAciac  "K/./.-r|V£;] 

£t£iV.]-^c[av]     frei 
Tt.  KXauätjsv  r/xuy.tovi; 
uibv  'A[j.ffit|j.a7,]sv  ~  tov  ►- 

5    ?  Ct£iavr,95p]5V    iv.   TTpOf  Jvuv,    £V    "[■?] 

YU[j.vaciap]yfa  —  y.y).  TzpuTavifa  -/.a:  ■-' 

Tat?   /,st7:]aT;   äpyat?  -£  7.a\  "A£f:ou[p- 

fiai?  Kajaai?  Aa|X7ipü;  ävastpa-  ~ 

o)£VTa,  &Gte  auTsu  zo  aiAi':£'.ij.c[v 
10  7:£pl  ty;v  7:6\v>  v?;;  ~  Tiip''.  Tr,';    Aciav 

äp£(;-/.£ia?   ßaqj.bv  Y£V£c6ai  oi-/.a[t- 

ov,  TTpb;  i'r,v   biOLT/oz,  'jo    auTSu  '::p£3- 

ß£!av  ÜTCp  ■:■()?  'Acias;  •7£/,£cr0£'ic7a[v 

zpb;  -rbv  au-o-/.päTopa~  'y^i{c[j.a- 
15  ZI  zSi  üxoY£Ypa|j.|j.?vw -<  "Eos^i 

zöic,  ItX  TYJc   Aciac;  "KiXrflvi.   Fvo')- 

[j.-r;  T(,  KXauSiou  Aouttxsu  apyj.z.p- 

eü)];.  ^E7:£l  KAaii'.o;  'A|j.9!;;.a/_o;,  «[£; 

ßi'ov  £i^-r,y.ü);  äv£7:(XT,'::-:ov  -/.a;   iv   ä['7:a- 
20   ctv   £-b-r,|j.ov  y.y).  zx^  ty;;  7:a-p!5;[; 

Ey.TSVw;  ■TTixATipcüT^wg  "A£rtO'jpYta:, 

£v  Trj  ävavy.atiTaT-i]  /peia  t^;  £7:ap/_£[i- 

a?  £a'jtbv  £7;£5ii)7.£v  toT;  äpiCTJic  ~ 

ijujj.-p£cß£jjav':a  ü~cp  x-?;;  £iy.cc- 
25  ■;•?;;  -/.aO'  r/.oijiov   aipiciv,   3£35-/0at  av- 

aiTaO-^vat  aÜTOu  'iq^a;  iv  -ü  £~i- 

c7r|pi5-:aTCi)  xj;;  ■Tra-pioc;  Ti~w, 

■;:£[;.96-?;va;   0£  y.al  ::pb;   Q'jazi'.pr^- 

30   ävTiYpaosv,  tva  -(S-i'/ÜT/r^  ■/)  T.i'h::, 
'6zi  -/.yr.h.  y,oivbv  oi3£v  'ö  'Aiia  tgü?  eü 
TrsisuvTa;;  aütYiv  ä|j.£iß£(j6a!  -  frei 

o£oiy9at  xoi?  £■7:1  zrfi,  'Acia;  "Eaatj- 
civ  v£V£cOa;  •/.a(fl)'   Sit  xps7£Ypa'::Tai   <CV 

In  Z.  1  bietet  unsere  Kollation  die  Reste 
Ti"7ii"-"i7|";v5'.  ^as  leicht  zu  iz^[v:\cp\y.-^  zu  er- 
gänzen ist,  in  Z.  4  Anf.  "IHi-i/xZ,  wohl  von 
Yv]-/;[cia];  (vgl.  dazu  A.  Deißmann,  Neue  Bibel- 
studien 78).  In  Z.  34  hat  der  Stein  KAIOTI. 

Die  Stele  ist  offenbar  errichtet  in  Ausführung 
des  aui  ihr  eingetragenen  Beschlusses  des  Land- 
tags der  Provinz  Asia,  und  zwar  des  Passus  in 
Z.  25ff. :    ävacxaO-^va;   aüisu   -:£i|/ä;   ev  tu  h:<.zri3.^z-JrM 
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1 1 .  Abiiaxdi.ung  :  Josef  Keil  und  Anton  v.  Premekstkin 


T^c  ■::aTp(s5c  -riTTw.  Der  Text  bestellt  aus  einem 
einloiteiulou  Satze  (Z.  1  —  In)  und  dem  "Wortlaut 
des  Laudtag-sbeschlusses  (Z.  15 — 34). 

Als  Subjekt  des  ersteren  ist  vor  Z.  1  die 
Bezeichnung  des  Landtags,  ol  s-l  -^;  Aci'a;  "Kk- 
Ar,v£c  (vgl.  Z.  16;  ;>3f.),  als  Prädikat  £T£iij.]Y;i;[av 
(Z.  1)  zu  ergänzen.  Davon  hängen  ab  a)  ein  Ob- 
jekt im  Akkusativ,  der  Name  des  Geehrten,  der 
nach  Z.  18  (IvXscjsi:;  'A;j.iiV.3:-/:;;)  herzustellen  ist 
und  vielleicht  auch  in  CIG  34S8  {Wixjoiimyz'i  -ti 
■/.pa-:[t]j-:jv  cT£oavY;oipov)  wiederkehrt,  und  seine 
städtischen  Ämter  (Z.  2 — 9),  wobei  von  ävaa-pa- 
ci-r.y.  ein  Konsekutivsatz  mit  wj-e  (Z.  9 — 12)  re- 
giert wird;  b)  die  Angabc  des  Anlasses  der  Ehrung 
vermittelst  r.piz  mit  dem  Akk.  (Z.  12ff. ;  dazu 
Kühner-Gerth,  Gramm.  IP  1  S.  519  f.);  c)  der 
Dativus  instrumenti  iir,otc;;j.3;-i  töS  ii::oY£Yp3:iJ.iJ.£vio 
(Z.  14  f.).  Das  in  Z.  11  gebrauchte  ßaq;.:;  ist  nach 
der  Lehre  der  Grammatiker  die  ionische  Form  für 
ßa6[;.£;  'Stufe,  Vorstufe';  vgl.  0.  Hoffmann,  Griech. 
Dial.  III  599;  H.  van  Herwerden,  Lex.  gr.  suppl. 
148.  Zu  Z.  12  69'  ajT:u  s.  E.  Mayser,  Gramm, 
der  gr.  Papyri,    Laut-    und  Wortlehre  201 ;   305. 

Der  Landtagsbeschluß  besteht,  wenn  wir  von 
dem  Präskript  (Z.  15 — 18;  zum  Formular  C.  G. 
Brandis,  Pauly-Wissowas  RE  II  1558)  absehen, 
aus  der  Motivierung  (Z.  18 — 25),  wonacli  die  frei- 
willige Beteihgung  des  Geehrten  an  einer  Gesandt- 
schaft an  den  Kaiser  in  Sachen  der  ehocvri,  d.  h. 
wohl  der  vicesima  l'ihertatis  (vgl.  V.  G.  Brandis, 
a.  a.  0.  II  1550;  V.  Chapot,  La  province  rom. 
d'Asie  335  f.)  den  Beweggrund  der  Ehrung  bildete, 
aus  der  durch  ZiHy^ai  eingeleiteten  Antragstellung 
auf  Errichtung  einer  Statue  des  verdienstvollen 
Mannes  in  seiner  Vaterstadt  Thyateira  (Z.  25 — 32) 
und  der  Sanktionsformel  (Z.  33 — 34),  in  welcher 
das  unverständliche  -/.-A  c-.:  wohl  in  das  tj'pische 
y.aO"  ITC  zu  ändern  ist.  Vulgarismen  wie  ßacjj.:? 
(Z.  11),  bz.'  auTiD  (Z.  12)  und  -i'£ivo.G-/;<]  (Z.  30) 
stimmen  gut  zu  den  vulgären  Anklängen  auch 
in  der  Textierung  der  Inschrift. 

54.  Basis  aus  bläuUchem  Marmor,  1.  und  unten 
r.  bestoßen,  oben  und  unten  abgeschlagenes  Profil, 
h.  1-115,  br.  0-52,  d.  über  0-43.  Buchstaben  des 
zweiten  Jahrhunderts,  h.  0'022.  Bei  Sünetdji,  im 
türkischen  Friedhof. 

'H   ßiu/.Y;  -/.a]!  ö   cv;ij.jc 
Tiß£p(!Ov)  K]/.3:j:'.sv   -[10- 
•/pa--/;v  Z'jx/.ipoiü-z'.x- 
5     vbv  -bv]   iipix  TOÜ  Ka- 
Or,Y£;ji.3]vcc  A'.ivjio'j 
7.a:  äp/Ji£p£J:. 


Die  Namen  und  die^A'ürileu  des  hier  Geehrten 
sind  ergänzt  nach  der  Ehrenbasis  soin(>s  Sohnes 
BCH  XI  (1.SS7)  p.  101  f.  n.  24:  Tiß.  KA(auStov) 
My)voy£vy;v  Kaf/.'.A:3;vbv  xbv  £■/.  -XTspwv  o;i  ßi'su  t£p£a 
TOü  KaOriY£|j,iv;c  Atsvücsu  v.«'.  äp/t£p£a  t'^;  'Aci'ac  y.ai 
-fi^  -a-rpisoc,  7.oc-x  -b  a'j-:b  [■/.]a[t]  äYwvjO£-'()v,  u'ibv 
KX(au3(5u)  üw/.paTO'jc  21ax£p[ocoT]iaviö,  äYiovcOETiu  y.al 
c-ciav^ibpou  ["/-Ja!  51;  KpuTavsto;  y.ai  äp/i£p£w;  y.al  lEpseo; 
Tou  Aiovucro'J  .  .  .  ,  'iv.-[c^io'i  KA(auoiou)  — coy.paTOu;  v-cü 
'AvTwviac  Ka'.-/.:'/dy.z  Ttov  äp/_'.£pEiüv  ty;;  'Acta;  usw. 
Der  in  den  Schlußworten  genannte  Großvater 
könnte  nach  einer  ansprechenden  Vermutung 
W.  M.  Ramsays  identisch  sein  mit  dem  T![ß.]  KXau- 
Sio;  liioy.pirr,;,  welchen  der  Brief  Kaiser  Hadrians 
an  die  Thyateira  benachbarte  Gemeinde  von 
Stratonikeia-Hadrianopolis  vom  J.  127  (BCH  XI 
[1887]  ]..  109  n.  I;  Dittenberger,  Syll.^  n.  387)  in 
Z.  10  ff.  als  Eigentümer  eines  dortigen  Hauses 
erwähnt;  vgl.  dazu  auch  W.  Weber,  Unters,  zur 
Gesch.  Hadrians  136  f.  mit  A.  490.  494. 

Zum  Kult  des  Dionysos  Kathegemon,  der  in 
Thyateira  wahrscheinlich  ein  Ableger  des  perga- 
menischen  ist,  s.  Bericht  I  S.  29  zu  n.  42 ;  Clerc 
p.  77.   101. 

55.  Basis  aus  bläulichem  Marmor,  oben  um- 
laufendes Profil  (größtenteils  abgeschlagen),  unten 
schräg  abgeschnitten,  gr.  H.  0'895,  br.  0'475, 
d.  0'36.  Auf  der  Vorderseite  antike  Inschrift  (a); 
Buchstaben  des  endenden  zweiten  oder  des  dritten 
Jahrhunderts,  Z.  1.  2  h.  0-028,  Z.  3  h.  0-022.  Auf 
der  1.  Nebenseite  unten  kof)fständig  jüngere  In- 
sciirift  aus  byzantinischer  Zeit  (?>);  Buchstaben 
h.  0-019— 0-032.  Sedi  Kjöi  bei  Ak  Hissar,  im 
türkischen  Friedhofe  unweit  des  Dede  (Heiligen- 
grabes). 

h  a 

(im   entgegengesetzten  Sinne) 

Kreuz,  er-        Kreuz, 
haben  in  ver-       ver- 
tieftem Kreise       tieft 


rvat[:v  A;]-/.[''v'.iv 
'Pouctvjv  v£5v   ■:bv 


ivTat 


Dem  in  a  Geehrten  gilt  auch  eine  Eliren- 
inschrift  der  v£av;'-/.ci  in  Thyateira  (CIG  3Ö02):  A;- 
y.bnvi  'Pc'JCÜvsv,  cüY-/.A-(;Tty.iv,  u'.bv  Af/.iviiu  'Ps'jcivou;  vgl. 
I'rosopogr.  II  p.  283  n.  162.  Sein  Vater  ist  offen- 
bar der  gleichfalls  aus  Inschriften  Thyateiras  (CIG 
3499;  3500;  Athen.  Mitt.  XXVII  [1902]  S.  269 
n.  1 )  bekannte  Konsular  M.  Gnaeus  Licinius  Rufiuus 
(Prosopogr..  a.  a.  0.  u.  164),  dessen  Zeit  (um  das 
J.  230)  sich  wenigstens  annähernd  durch  seine 
Beziehung  zu  dem  Athleten  C.  Perclius  Aurelius 
Alexander  (CIG  3500;  s.  unten  zu  n.  64)  bestimmt. 
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Zum  Rangtitel  6  y.paf.s-:;;  (neLen  b  'ia[}.r.^z-.yr.ot) 
bei  Personen  seuatorischen  Ranges  s.  D.  Magie, 
De  vocabulis  sollemnibus  31;  51. 

56.  Basis  oder  Quader  aus  weißem  Marmor, 
oben  und  unten  gebroeheu,  r.  unten  Spur  eines 
abgescldagenen  Profils  erhalten,  gr.  H.  0-36,  lir. 
0-91.  Ziemlich  nachlässige  Buchstaben,  vielleicht 
noch  dos  zweiten  oder  ersten  Jahrhunderts  v.  Clir.. 
h.  O'Ooö.  Dagh  Dewren  (V2  Stunde  südlich  von 
Ak  Hissar),  im  Tschiftlik  des  smyrnäisehen  Kauf- 
manns Osmanly  Melimed  Effendi,  im  Hofe  1.  von 
einer  Stalltür  eingemauert. 

[?  6   or^\>.o-  b  OuaTS'.pr,- 

jAat?  a^z-ffi  viv/.t'i  y.[al  otAa- 
Ya]6ias  y.al  ty;?  o'.a  7:a-Epo)v  [i- 
•;;3:p7_]o'jc;-/]C  ■::£p;  ali-iov  äirr;;. 

Für  die  Zeitbestimmung  beachtenswert  ist 
die  Form  des  P.  Die  zu  Ende  von  Z.  1  erhaltenen 
Reste  passen  am  besten  zu  ETIMH.  Z.  2  f.  wäre 
auch  ävipa'-,'z]Oia;  nicht  unmöglich. 

5".  Basis  aus  blau-  und  rotgetlccktem  ]\Iarmor, 
oben.  r.  und  unten  r.  gebrochen,  gr.  H.  0-52,  gr. 
Br.  0-44,  d.  über  0-12.  Buchstaben  des  endenden 
zweiten  oder  beginnenden  dritten  Jahrhunderts, 
h.  0-022,  zum  größten  Teil  sehr  abgetreten.  Ak 
Hissar,  Viertel  Pascha  Mahalle,  im  Hofe  des 
Jasydji-Oglu  Ibrahim  Tschausch  nahe  beim  Ein- 
iraug  zur  Küche  im  Boden  steckend. 


ii[p3!iaij.evjv  'Ap-:£[j.'.5;: 
£[uc;]-/.r,!j.:vcü[;,   ävaiTpaoEVTa  h   i-z- 
•/a^.;   ä;7.iiJ.i['.;,  zpEsßsücx/TX  7'   bi 
~q  rSku  ßac;tA£[i3t  £litj-/iü;  y.al   cf/.i-f- 

ü     ij.wc,  y.5'j[pa]-:ip£'j[cav-a  y.ovßevTCj  'Pw- 
|j.at(i)v   £::;[iJ,]£Xü:,  ■^[apao'JAay.-ÖTav-a?, 
ävop[av]o[!J,]r|TavT[a  £^airr,VGV   eütjvu; 

y.[2]l  -;[/.]'JC3:7:[a]v[w; »lA- 

•i[av]-[7.]   £[y.]  t[(Öv]   B[;tov  tt/.ecjiiv?   r,;j.£- 

10     p[a].;   [.]^[v]   ::i>.[v 

Unter  Z.  11  ist  noch  Raum  für  zwei  weitere 
Zeilen  vorhanden:  ob  hier  noch  etwas  stand,  läßt 
sich  bei  dem  Zustand  der  Oberfläche  des  Steines 
nicht  feststellen. 

Die  Erwähnung  der  rSuz  gacriAi;  (Rom;  dazu 
O.  Liermann,  Dissert.  philol.  Halenses  X  [1889] 
p.  lö(j,  4)  in  Z.  4,  die  auf  eine  Gesandtschaft 
hinzuweisen  scheint,  die  Stellung  als  curator  con- 
■i-entm  civium  Eomuuonuii  (Z.  5  f.)  und  die  Agora- 


nomie  (Z.  7)  maclieu  es  in  ihrem  Zusammen- 
treffen ziemlich  wahrscheinlich,  daß  die  vorliegende 
Inschrift  demselben  T.  <I>Aali'.i;  M-otpoisivou;  'j'.s; 
K'jpjiva  'A/.s^avspo;  gilt,  der  nach  einer  von  der 
Innung  der  cy.JVJTCjxi!  errichteten  Basis  (BCII  X 
[1886]'  p.  422  n.  31  =  Athen.  Mitt.  XXIV  [1«99] 
S.  224  n.  55;  jetzt  zum  größten  Teil  zerstört)  die 
nämlichen  Funktionen  versehen  hat.  Im  Sinne 
dieser  Vermutung  wurde  denn  auch  das  neue 
Fragment  ergänzt.  Dieses  führt  anscheinend  die 
Ämter  und  Liturgien  in  absteigender  Folge  an, 
während  die  Widmung  der  cy.j-:5-i;xot  sie  auf- 
steigend anordnet. 

Zu  Z.  5  f.  y.o'j[pa]-:op£'j[cavTa  usw.  vgl.  jetzt 
L.  Hahn,  Rom  u.  Romanismus  im  gr.-rom.  Osten 
(1906)  S.  228  nüt  A.  7.  8.  —  Vor  r,;;.£pai;  (Z.  9  f.) 
ist  entweder  rj.iioz'.'i  oder  eine  bestimmte  Zahl- 
angabe —  dem  Raum  nach  z.  B.  Tsi^apiiv  —  aus- 
gefallen; zur  Sache  Liermann,  a.  a.  0.  ]>.  104; 
A.  Wilhelm,  Beitr.  zur  gr.  Eiügr.  194. 

.)S.  ]>asis  aus  bläulichem  Marmor,  vorne  oben 
abges])littert,  unten,  1.  und  r.  bestoßen,  h.  Mö, 
br.  0-51,  d.  über  0-41.  Buchstaben  des  späteren 
zweiten  Jahrhunderts,  h.  0-02.  Bei  SUnetdji,  auf 
dem  türkischen  Friedhof  liegend. 

(etwa  6  Zeilen  abgesplittert) 
KpQi^i[u? 

.  .  .  c:-:]£'iavr|i5[p'i;;:i7av  -/.y.-'   ä;(- 
av  '::p]oYiv(i)v  crAoo:[cw;  y.3;;  tSk- 
Äsi;  7.]ai  |ji.£YaAoi;  £p"]'0'.[i;  ''-V-  äva- 
5     Awij.]aat  y.siij.r|5a-av  -r^')  ~y\_-^i- 
C5:].  frei 

Über  die  in  Kleinasien  häufige  Heranziehung 
von  Frauen  zur  Stephanephorie,  auf  welche  auch 
das  vorliegende  Fragment  zu  gehen  scheint,  und 
zu  anderen  öffentlichen  Funktionen  s.  Bericht  I 
S.  13  zu  n.  20;  W.  Judeich,  Altertümer  von  Hiera- 
polis  93  zu  n.  558.  Für  Thyateira  sind  Frauen  als 
Stephanephoren  bezeugt  BCH  XI  (1887)  p.  101  f. 
n.  24  (=  !M:y3El:v  1886  S.  57 f.  ip.  sixs';  Z.  14f.; 
19 ff.);  bezüglich  anderer  Ämter  (Agonothesie, 
Prytanie)  s.  P.  Paris,  Quatenus  feminae  res  publi- 
cas  .  .  .  attigerint  48 f.;  72£.:  V.  Chapot,  La  pro- 
vince  rom.  d'  Asie  161,  1;  dazu  noch  CIG  3508 
(=  Le  Bas-Wadd.  n.  5). 

59.  Giebelstele  aus  graublauem  Marmor,  zu 
beiden  Seiten  und  unten  abgebrochen,  h.  0-72, 
£-r.  Br.  0'49,  d.  0-18.  Im  dreieckigen  Giebelfelde 
Adler,  mit  der  1.  Klaue  eine  gegen  ihn  empor- 
strebende Schlange  festhaltend.  Auf  dem  Schafte 
zu  oberst  in  viereckigem  Felde  ein  Lorbeerkranz; 
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II.  Abhandlung:  Josef  Keil  und  Anton  v.  Premerstein 


darunter  die  Reste  der  Inschrift.  Buchstaben 
h.  0016.  Or-Johuda  bei  Ak  TTissar,  im  Hofe  der 
Farm  (Abb.  1(5). 


Abb.  IG. 

-  NMENZ  -  THST 
P02:OEPh 

Das  Relief  mit  Adler,  Sclilange  und  Kranz 
erinnert  an  das  einer  Stele  von  Apollonis  aus  dem 
J.  159/8  V.  Chr.  (Bericht  I  S.  46  n.  '.»4  mit  Abb.): 
wie  diese  könnte  auch  die  vorliegende  Stele  ein 
Ehrendenkmal  (allenfalls  sepulkraler  Gattung)  vor- 
stellen. (Vgl.  zu  dem  Motiv  neuerdings  V.  Mac- 
chioro,  II  simbolismo  nelle  figurazioni  sepolcrali 
romane,  Xapoli  l'J09,  p.  117.) 

Die  rätselhafte  Buchstabengruppe  am  Anfange 
von  Z.  1  ist  wohl  am  ehesten  Teil  einer  Datums- 
bezeichnung  wie    "Eto'j;]    v'    |j,(r|vbi;)    iv(aTou)    oder 

£V(iisAt;X5'j)    i,  . 

Das  Jahr  50  wäre  das  der  sullanischen  Ära, 
gleich  35/4  v.  Chr.,  wozu  auch  der  Schriftcharakter 
zu  passen  scheint.  Das  Vorkommen  von  Schalt- 
monaten im  makedonischen  Kalender  behandeln 
G.  F.  Unger,  Iwan  v.  Müllers  Handbuch  P  775 f.; 
Th.  Mommsen,  Athen.  Mitt.  XXIV  (1899)  S.  286 
mit  A.  2,  wo  eine  Inschrift  aus  der  Kibjratis 
vom  J.  66  V.  Chr.  mit  Erwähnung  des  |j,r,v  svßoXi- 
Ij.zz  angeführt  wird  (BCH  XIII  [1889]  p.  335, 
Z.  18).  Erst  die  im  J.  9  v.  Chr.  oder  bald  darauf 
beschlossene  Reform  des  asianischen  Kalenders 
auf  julianischer  Grundlage  hat  den  Einschaltungen 
ganzer  Monate  ein  Ende  gesetzt. 

Im  Folgenden  bereitet  die  Ergänzung  der 
dürftigen  Reste  Schwierigkeiten.  Man  könnte  darin 
allenfalls  einen  Zusatz  zum  Datum  vermuten; 
etwa:  x^  c-[£(}>av|-r;a!opia  M-r;-:]pbi;  Ö£ö)[v  oder  t-ij  c-[piö'C£i 
TTJ;  Mr;T]pb?  f)£w[v;  zu  letzterer  H.  Hepding,  Attis 
136  f.     Doch    wären    auch    andere    Ergänzungen 


nicht  ausgesciilossen,    z.  B.   -r,   st[-i^>.T||    Name   auf 
]p;5   0£(o[vsi;   i-:liJ.T,üv/  -rbv   s£tva  usw. 

Agone  und  Gymnasien. 

a.  Hadriana  Olympia J 

60.  Platte  aus  bläulichem  Marmor,  auf  drei 
Seiten  gebrochen,  nur  r.  Rand  erhalten,  gr.  H. 
0-41,  gr.  Br.  0-25,  d.  0072.  Buchstaben  des  enden- 
den zweiten  oder  beginnenden  dritten  Jahrhunderts, 
h.  0'022.  Ak  Hissar,  Basarviertel,  vor  dem  Hause 
des  Spiro  Bardaktschi  beim  Laden  des  Ilias  Mavro- 
dondi. 

yTONEllT 

MOAYMniQN 


MANON 


Die  vorliegende  leider  sehr  verstümmelte 
Inschrift  scheint  sich,  da  ein  anderer  Agon  mit 
dem  Beinamen  'OXüjj.-ta  für  Thyateira  nicht  be- 
zeugt ist,  auf  die  '\op'.avä  'O'KhiJ.mx  zu  beziehen, 
welche  daselbst  zu  Ehren  Kaiser  Hadrians  gefeiert 
wurden,  der  hier  schon  zu  Lebzeiten  als  '0Au|j.7:tj; 
einen  Kult  genoß  und  einen  eigenen  Tempel,  das 
'A3pt7:v£tov,  besaß  (oben  S.  19  zu  n.  31).  Bisher 
waren  diese  Agone  nur  durch  Münzen  aus  der 
Zeit  Kaiser  Valerians  bekannt,  auf  welchen  sie 
zusanunen  mit  den  von  ihnen  sicher  zu  trennen- 
den AÜYS'JsTS'.a  (IlufJta)  erscheinen  (s.  zu  u.  64  unter  6). 
Auch  eine  Prägung  unter  Severus  Alexander  mit 
der  sicher  verlesenen  Aufschrift  Upsta  aytüv.  'OX-j;j.  . . . 
(Mionnet  IV  p.  173  n.  995)  wird  sich  auf  sie  be- 
ziehen. Vgl.  Clerc  p.  84,  4;  85,  1;  B.  Head,  Cat. 
of  coins  Brit.  Mus.,  Lydia,  p.  CXXVII  f.;  J.  Dürr, 
Die  Reisen  des  Kaisers  Hadrian  (Abb.  des  arch.- 
epigr.  Seminars  Wien  II  1881)  s!  51  f.,  240;  W. 
Weber,    Unters,    zur   Gesch.   Hadrians    138,   503. 

Ist  die  Deutung  der  Inschrift  auf  die  'Acpiavä 
'0/,6iJ.zia  zutreffend,  so  lassen  sich  mit  Heran- 
ziehung von  n.  63  und  n.  71  folgende  Ergänzungen 
des  Fragmentes  vorschlagen :    xbv   £[-];  [T£/,cüij.£viv 

ÜTO ]v  TöJv  |j,£![Ya)^(>)v   £!j£Aa~f/.ä)v?   'ABp'.avüJv 

'0/vU|a::!u)vJ   [aYiova  |  üizo  i-iz^uxi-zr^'/ ]X;avcv. 

b.  Tyriuineia. 

Gl.  Fragment  aus  bläulichem  Marmor,  wohl 
von  einer  Basis  herrührend,  1.  Rand  erhalten, 
sonst  allseits  gebrochen,  gr.  H.  0'275,  gr.  Br.  0'185; 
Buchstaben  des  ausgehenden  zweiten  oder  des 
dritten  Jahrhunderts,  h.  0024.  Ak  Hissar.  Basar- 
viertel,  an   dem  im  Bau  befindlichen  Vakuf-Han 
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(neben  dem  Gasthofe  des  Hassan  Effendi),  außen 
an  der  Nordmauer  im  Dui-chgange  zum  Garten 
des  Tsimeris  Antonios  in  einer  Höhe  von  etwa 
3  m  eingemauert: 

'H  (^[c'jX'o  xal  ö  or^iJ-oc   t-.d- 
2TPA1  [ aYiov;- 

Tupt,u.[v;j 

■/. 

Z.  1  wies  nach  den  Resten  größere  Schrift 
auf  als  die  folgenden.  Die  Ergänzung  von  Z.  4 — 6 
ist  nur  dem  Sinne  nach  gesichert,  da  das  Ausmaß 
des  hier  Fehlenden  sich  nicht  genau  ermitteln 
läßt.  Zu  den  Namen  des  ApoUon  Tyrimnos  s.  die 
Anm.  zu  n.  20;  über  den  iiim  zu  Ehren  gefeierten 
Agon  s.  unten  n.  63. 

62.  Basisschaft  aus  weißem  Marmor,  oben 
und  unten  mit  einem  umlaufenden  schmalen  Profil 
versehen,  r.  oben  bestoßen,  h.  0'805,  br.  0'435, 
d.  0'40;  in  der  Bodenfläche  moderne  Einarbeitung. 
Buchstaben  des  zweiten  oder  beginnenden  dritten 
Jahrhunderts,  h.  002.  Ak  Hissar,  im  Südosten 
der  Stadt,  am  Wege  nach  Kenes,  im  Friedhofe 
Usun  Tasch  Mesarlyk  nahe  der  Südostecke  (öst- 
lich von  n.  25.  26)  verkehrt  aufgestellt. 

K/.(aJ5'.::)  lh;s(ov£;[5r,;? 
l'.d'K[c]-j  A'JpCr,/.iov)   K[aAi- 
/.atpiv  M'j-:uA[r|Vat-  so 

ov   5'.a'jAoopiij,o[v 
5    v'.7.T,-av:a  htli- 

zm:  -'y.  [j.v;i'/.y.  T'jp;- 

CUV  Trav"!  -G>'.  v.i^yM'. 

Z.  9  ist  absichtlich  getilgt,  doch  ist  die  Le- 
sung durch  die  vorhandenen  S])ureu  ausreichend 
gesichert. 

63.  Anscheinend  Basis,  aus  bläulichem  Mar- 
mor, oben  und  unten  schmales  Profil,  h.  1'02, 
er.  Br.  0-495;  in  der  Mitte  der  Inschrift  rundes 
Locli  für  eine  Ausflußrohre  durchgebrochen.  Ver- 
zierte Buchstaben  aus  der  ersten  Hälfte  des  drit- 
ten Jahrhunderts,  h.  0-026— 0-018,  stark  verrieben. 
Ak  Hissar,  Viertel  Ked  Chyda  Mahalle,  am  I^auf- 
brunnen  Hergele -Tschessmessi  verkehrt  einge» 
mauert.  Veröffentlicht  von  A.  Baumeister,  Sitzungs- 
ber.  Akad.  Berhn  1855  S.  191  n.  8  (dazu  E. 
Ziebarth,  Rhein.  Mus.  LI  [1896]  S.  635);  C.  Schuch- 

Denischriften  der  phil.-hist.  Kl.    :'i4.  Ed.    2,  Abb. 


hardt,   Athen.  Mitt.  XXIV   (1899)  S.  238    n.  82; 
hier  in  berichtigter  Lesung. 

'A^aO-r/.  ''s/r;.. 

Aijp(-(^A;sv)  llaij-oopov  Eu- 
•:u-/tavcO  0'j3c:st- 
p-f|Vb7   [v'.-/,]-(;cav- 
o    -zx  ^^['kT,-/  -ijyi  y.- 
vjcöva  ':w[v  T-j\p'.\j:/d.- 

•jzb  iT.[i.--i-]r,-i  Aüp(-(^/-iiv)  A-;-:'.- 
•/.bv  Ztocqj.i'j. 

In  Z.  5  ist  von  dem  zweiten  A  noch  die 
1.  Hälfte,  von  dem  T  in  tov  der  r.  Teil  des  wag- 
rechten Striches  erhalten.  Von  dem  K  in  Z.  4  und 
dem  Y  in  Z.  6  sind  nur  geringe  Spuren  übrig. 

Der  Vater  des  hier  Geehrten  erscheint  mög- 
licherweise auch  in  einer  Ehreninschrift  der  In- 
nung der  A'.vjup-i'sJ,  errichtet  £-tjj,£/.T|C;a[j.£vou  Äü[p(-r| Va'su)] 
E[j]-:j/_'.avjö  Ar/.Aä  (GIG  3504);  ein  Bruder  könnte 
der  Aüp(r|/.'.:;)  EÜTX/iavbc  ß'  i  7.(x\  'E'ü.dc'.c,  ©ua-rst- 
(p-r;vb;)  yyj'/.vj-.r,:i  sein   (unten  n.  122  in  Jaja  Kjöi). 

Daß  in  Z.  8  nach  xVnalogie  von  CIG  3503 
und  anderen  Siegerinschriften  (vgl.  auch  unten 
n.  71)  jzb  i-[:z'7.-]r^-i  zu  ergänzen  ist,  haben  schon 
Ziebarth  und  Schuchhardt  erkannt:  M.  Giere 
p.  87  f.,  dem  Ziebarth  zustimmt,  sieht  in  dem  kr.i- 
a-:x-.r,c  (vgl.  zum  Worte  neuerdings  F.  Poland, 
Griecli.  Vereinswesen  367  ff.)  einen  städtischen  Be- 
amten, der  bei  den  Agonen  als  Vorsitzender  und 
Kampfrichter  fungiert  hätte.  Der  nämliche  Mann 
erscheint  in  gleicher  Funktion  auf  der  Basis  CIG 
3503;  hier  ehren  die  -/ly.-i'.zv.i:  der  drei  Gymnasien 
einen  Sieger  in  dem  von  ihnen  veranstalteten 
£:t'v£'-/.'.:;  i£,?;-(;p£'.:c  ivwv,  der  im  J.  233  zu  Ehren 
des  ])ersischen  Sieges  des  Severus  Alexander  ge- 
stiftet worden  war  (s.  die  Anm.  zu  n.  69),  üxb 
kTd--x'.T,-i  AL)p(-r|A'.iv)  A-iT'.y.bv  ZwjJij.i'j.  Daraus  ergibt 
sich  eine  wenigstens  annähernde  Zeitbestimmung 
auch  der  vorliegenden  Inschrift,  wenngleich  wir 
bei  dem  Mangel  genauerer  Kunde  über  die  Funk- 
tion des  iT.:::-.y.'.r,i  nicht  zu  sagen  vermögen,  ob 
etwa  beide  Spiele,  die  Tjpi;j.v£'.3:  und  der  l£ß(;pctoc 
y-;öy/,  in  das  nämliche  oder  in  verschiedene  Jahre 
fielen. 

Über  den  Agon  des  Tyrimnos  vgl.  M.  Clerc 
p.  .'^Iff.  (dazu  p.  7off.);  V.  Chapot,  La  province 
rom.  d'Asie  426  mit  A.  2;  M.  P.  Nilsson,  Griech. 
Feste  179  mit  A.  3;  W.  Dittenberger,  Or.  gr.  II 
n.  516  A.  4;  B.  Head,  Cat.  of  coins  Brit.  Mus., 
Lydia,  p.  GXXVIIL  Nachstehend  seien  die  Zeug- 
nisse für  diese  Veranstaltung  zusammengestellt 
und  chronologisch  untersucht. 
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11.  Abhandlung:  .Josef   Kkil  und  Anton  v.   l*KB.MKitsTEiN 


1)  BCI!  XI  (18S7 )  p.  45ii  u.  22  (der  Aufang 
vollständiger  Athen.  .Mitt.  XIX  [lHy4]  S.  535;  von 
uus  verglichen:  Schrift  iles  zweiten  Jahrhunderts), 
Z.  3IT. :  A'.ivJ^'.cv  MiViAasu  Tatsa.  -piÖTiv  ivio-ziOsTYiv 
ty;;  z[p(ö]-:o);  ä/Oit'cr,;  0'::b  -•?;;  ::JAsw;  jsßaa-idu  /.ai 
Tu;i;v.v£{i'j  -zvr,YJpi(o;;  Z.  15f. :  "alc  sütu/sciv  iip-aT: 
-/.a['c]  ■TrptoTa:.:.  ^'on  (Morc  [>.  74  (vgl.  p.  75)  ohne 
Grund  der  Zeit  CaracaUas  zugewiesen.  Die  Zeit 
—  etwa  Glitte  des  zweiten  Jahrhunderts  —  be- 
stimmt sich  dadurch,  daß  der  damals  im  Knaben- 
alter stehende  Diouysios  offenbar  identisch  ist  mit 
dem  in  einer  anderen  Inschrift  genannten  '\zuK(ioi) 
A'.ivjütsc  äsiapyr;;  n£pYa[j.r,vö)vy.a't  avcovsOsiric  v.ol:  äp/ts- 
pEÜc  -/.at  cTioavYisips;:  oic  v?;;  ■:ratpi'äi;,  Vater  eines  ['l;6- 
),(to;)]  McVSAao;,  welch  letzterer  nach  den  Münzen 
schon  unter  Kaiser  Marcus  Stratege  war  (Cat.  Brit. 
Mus.,  Lydia,  p.  CXXII)  und  im  J.  215  dem  Cara- 
calla  während  seines  Aufenthalts  in  Thyateira  Gast- 
freundschaft erwies  (BC'H  X  [issß]  p.  404  n.  S 
^  Sitzungsber.  Akad.  Berlin  1H55  S.  189  n.  5  = 
Dittenberger,  Or.  gr.  II  n.  516;  dazu  E.  Ziebarth, 
Rhein.  Mus.  LI  [1S96]  S.  633f.;  von  uns  ver- 
glichen). 

2)  CIG  3493  (von  uns  verglichen) :  [eradiert: 
-bv  Sitva  Aailiisivou]  -yj  KaA[X;]cTpäTO'j  äyioviOsfi^iavTa 
Tjj  Ti'i  r.i'h^Mc  T'jpiuvi'J.  Die  Zeit  dieses  gleichfalls 
jugendlichen  Agonotheten  (um  J.  180/90)  bestimmt 
sich  annähernd  aus  den  Zeugnissen  über  seinen 
Vater  Aatßtavi;  (Z:  15  bei  Boeckli),  welcher  zu- 
folge einer  von  uns  verglichenen  Inschrift  (Athen. 
Mitt.  XXIV  [1899]  S.  232  n.  71  =  CIG  3491; 
vgl.  E.  Hula,  Jahreshefte  des  österr.  Inst.  V  [1902] 
S.  205)  nicht  vor  Hadrian  fällt  und  nach  den 
Münzen  unter  Commodus  Stratege  war  (Imhoof- 
Blumer,  Lyd.  Stadtmünzen  153  n.  18;  Mionnet, 
Suppl.  VIl"  p.  449  u.  Gll:  vgl.  Cat.  Brit.  Mus., 
Lydia,  p.  CXXIII,  4;  beide  Male  zu  verbessern: 
iid  (j-ipa.  Aaiß'.avsü ,  wozu  auf  der  ersten  Münze 
noch  der  Vatersname  K(aA/acTpo(-5u)  tritt). 

3)  BCH  XI  (1887)  p.  105  n.  26  (=  Mcüj^T^v 
1886  S.  45  äp.  'f/.c';  von  uns  verglichen):  P.  -aV.- 
AoüjT'.iv  ['A'::]~'.avbv  .  .  .  äY(ovo6£':'/5'av[-:a  twv]  ij.t~;y.'/Mv 
Scßac-wv  [Tupi]|xv(^iov  aYioviov.  Wegen  Z.  11  f.  iic  tcüc 
y.upi'o'jc  aijToy.pä'ipa;  etwa  unter  Marcus  und  Verus 
oder  während  der  Samtherrschaft  des  Septimius 
Severus  und  seiner  Söhne. 

4)  BCH  XI  (1887)  p.  464  n.  29  (von  uns 
verglichen) :  x\r^-pso(opev  MriTpoSüpou  äYwviO£T[r,]Gav:a 
Toü  •:;pb  tjöXsw;  'A7:iAA(ovoc  Tüpt[;,vcu.  Noch  kein  römi- 
sches Gentile,  also  wühl  vor  der  Constitutiu  Au- 
toniniana  des  J.  212. 

5)  IG  XII  2  n.  3S.S  (wo  A.  Wilhelms  Publi- 
kation, Athen.  Mitt.  XVI   [1«1U]  S.  l.'i-!  n.  5  über- 


sehen ist)  aus  Mytilene:  'Aviiy.vjtoc  'Ävs'.y.YJTou  .  .  . 
s:Ai/aäpc[jM;  v£'.y.r,aa;  .  .  .  £v  ©saisips;;  (Mitt.:  HäiaTsi- 
pzic)  Tjp;;j.v£ta.     Zeit  wie  bei  n.  4. 

6)  Dieser  Bericht  n.  62:  Aüp(-/;Aiov)  K[aA6]y,atpov 
Mu':'jA[r|VaT]ov  (so)  ota'jAo3p:|j.o[v],  viy.-i^javua  ivo:;(o:  -a 
[j.svaAa  Tupi|j.v£'.a.  Wegen  des  Namens  Aurelios  wohl 
nach  der  Constitutio  Antoniniana  des  J.  212. 

7)  Class.  Review  III  (1889)  p.  137  n.  14  (von 
uns  verglichen):  AiJp(-/5X'.oc)  rioAÜÖaAAo:  .  .  .  c  ä-'(ovs- 
Osty;;  toö  T^poTzizopo:  OsoO  'Hai'iu  IlufJisu  A-oa/.wvo? 
T'jpt[j.vaiou.  Derselbe  Mann  erscheint  in  diesem  Be- 
richt n.  49;   Zeit  wie  oben  n.  6. 

8)  Dieser  Bericht  n.  63:  A'jp(-(5"A'.ov)  Iläij.ijpsv 
EiJTU)^iavG'j  Ö'jaiitprjvcv  [vty.]r;-av':7.  7:a['/.r,v  t]5V  ä['Y]ci)va 
-(Ö[v  T'j]p'.[j.v£iü)v.  Wie  in  der  Anm.  dargelegt  wurde, 
frühestens  um  J.  233. 

9)  Dieser  Berieht  n.  61 :  ä7covi]0cTr,c;[avTa  /.atj.- 
-püc?  Tcü  T.po-£\-zpiz  f)[£sO  llj'jfi'j?  'At::a"aojvc;]  Tup!- 
[jj.vou.  Doch  wohl  drittes  Jahrhundert;  genauere 
Zeitbestimmung  kaum  möglich. 

10)  BCH  XI  (1887)  p.  476  n.  49,  Z.  6:  Tupc- 
|/va;  .  .;  Z.  9:  [•::av^]Yup;v;  vermutlich  hieher  gehörig. 

Demnach  wurde  der  Agon  zu  Ehren  des 
Tyrimuos,  neben  welchem  auch  die  Kaiser  ge- 
feiert wurden  (n.  1,  3),  etwa  um  die  Mitte  des 
zweiten  Jahrhunderts  eingerichtet  (n.  1)  und  min- 
destens bis  auf  die  Zeit  des  Severus  Alexander  be- 
gangen (n.  8).  Eine  Gleichsetzung  dieser  Feier  mit 
den  von  Elagabal  mit  besonderen  Privilegien  aus- 
gestatteten Aw(o'JG-zi.a  (Ilüöta)  (unten  S.  36  f.  zu  n.  64), 
woran  B.  Head,  a.  a.  0.  gedacht  hat,  ist  bei  den 
zeitUch  nebeneinander  laufenden  Zeugnissen  für 
beide  Veranstaltungen  ausgeschlossen.  Die  Ehren- 
inschriften für  die  Agonotheten  n.  1 — 4,  in  wel- 
chen die  Ausdrucksweise  vielfach  übez'einstimmt, 
zählen  mit  großer  Ausführlichkeit  deren  Leistun- 
gen und  damit  das  Programm  des  Festes  auf.  in 
dessen  Mittelpunkt  neben  den  Agonen  Gebete  und 
Opfer  au  Tyrimnus  und  die  Kaiser  und  mannig- 
fache Spenden  und  Bewirtungen  standen,  und  zu 
welchem  auch  von  auswärts  eine  große  Schar  Schau- 
lustiger herbeiströmte  (n.  3  Z.  20 f.  •:];ü;  £T'.OT;[j.:üv:a; 
z[av-ai:).  Die  Agone  waren  sowohl  0'JiJi.£A:y.:i  als 
auch  Y^l-'-viy.it  (n.  2,  3),  während  bei  den  Aü-i'5uiT£'.a, 
soviel  wir  sehen  können,  nur  letztere  Kategorie 
gepflegt  wurde.  Zu  den  gj'mnischen  Darbietungen 
gehörten  die  in-  n.  5,  6,  S  erwähnten  Wettkämpfe 
im  Laufen  und  Ringen.  Die  Agouothesie,  welche 
offenbar  mit  ganz  bedeutenden  Aufwendungen 
verbunden  war,  wurde  nicht  selten  von  Knaben 
(n.  1)  oder  doch  ganz  jungen  Leuten  (n.  2),  die 
den  reichen  und  angesehenen  Familien  der  Stadt 
angehörten,  übernommen.  Neben  dem  Agonotheten 
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fungierte  noch  ein  Epistates  als  städtische  Auf- 
sichtshehörde  (oben  n.  8;  dieser  Bericht  n.  71  mit 
unserer  Anm.l 

c.  Aii^usteia  Pytliia. 

<)4:.  Große  Basis  aus  l)läulichem  Marmor, 
unten  abgebrochen,  von  unten  her  zu  einem  Troge 
ausgehöhlt,  gr.  H.  O-öi),  br.  0-.S5,  d.  0-855.  Über 
der  Inschrift  abgearbeitetes  Profil  (h.  0'13).  Buch- 
staben des  dritten  Jahrhunderts,  h.  0'026.  Ak 
Hissar,  Viertel  Tschinarly  Taban  Mahalle,  im 
Gerberhofe  (Tabak  Hane),  verkehrt  im  Schlamm 
steckend  (Abb.  17). 
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Abi),  17. 

Fz'.:-/   Ihpr^A'.sv   A'JpYJ/ajv  "AXs^av- 

äpov  t'ov  r^ipl  öowv  Trpscßs'JjavTa 
7:foq  Tov  y.upcov  •^[l.'.Jwv   a-rj-vrjZO')   aü- 
Tiv-pa-ispa  Kaicapa  M.  Aüpf-r^X'.jv)  ['AvTwviTyiv 

Y^vjy.jTä-y,?  ■Try.Tpioo?  7.al  £';:i-:j/iv:[a 
■xapä  T-^;   Ostac  "üx^l?   aÜTOu  Ispbv   [a- 
■j'wjva  ctCiXaiTf/.bv  Aü-co6'"[e'.ov   ho-? 
TT'jStov   Et?   ä-3:j[a]v 

Zu  Ende  von  Z.  4  ist  der  zweite  Teil  des 
Kaisernamens  (i> — 10  Buchst.)  eradiert. 

Außer  in  der  vorliegenden  Inschrift,  welche, 
wie  unten  dargelegt  werden  soll,  in  der  Regie- 
rung des  Elagabal  (218 — 222)  gesetzt  ist,  erscheint 
der  in  Z.  If.  Genannte  noch  auf  anderen  Ehren- 
basen aus  Thyateira: 

1)  Mo-jziiyt  1873/5  S.  127  äp.  X6'  (=  Athen. 
Mitt.  XXIV  [1809]  S.  231  n.  70):  raVov  nspyJA-jv 
'AA£;a[v]opc;v  i&ja-.v.pr,-/':'/  vty.[-(;]javta  [sjvoi^wc  T[a] 
|ji,£7a>,a  Air/.Ar,^£ta  [Kxvjy.päTtov. 

2)  Athen.  Mitt.  XII  (1887)  S.  253  n.  18: 
r.  ll£p-(;/.tiv  Aüpr,/aov  !\X£;avopov  jaovov  y.ai  xpw-isv  tüv 
äs'  atcövjc  aÖA-^Tiiv  ä-iOapTtov  oJy.ouixEvty.tüv  ä^w^'^v  Aüviu- 


a-.dii)')  ri'jOuov,  -iv   äAE'.-Tiv  -pc^liE'JTriV. 


3)  GIG  3500  (Z.  4ft.):  [f.]  ll£[pr;Atic  A]':,[p(rr 
/.'.i;)]  AA£;av5p3c  i:p7_'.£p£[ij];  toO  civ-ocv-i;  [c-jJ-tsO  c'.a 
[Ji];5'j,  ^jz-xy/j^c  y.al  £';:[1]  ßaXav£([i.j]v  toü  2Eß(aT:ou) 
•Aa;  [iJspE'j;  "2[^]  ^poT.d-ofot  Oecü  'Hai'ou  njfj![:]u 
A'TTiAAwvc;;   [T]'jpt[;.va'!cu. 

4)  GIG  3501  (=  A.  Baumeister,  Sitzungs- 
berichte der  Akademie  Berlin  1855  S.  191  n.  9): 
n£p-/;A(':'/)  A'jp(r|A'.5v)  'AA£[c5:v5piv  tjv  äp/tjspsa  tsO 
!7'j[j.-av[-i;  ;'j7t;u,  Hus-räp/r,''  yzi]  im  ßaAavEiiov  tsO 
psßa-Tou;  dazu  E.  Ziebarth,  Rhein.  Mus.  LI  (1896) 
S.  635  f. 

Die  in  n.  3,  4  erwähnten  Würden  behandeln 
W.  Liebenam,  Städteverw.  375 f.;  W.  Dittenberger, 
Or.  gr.  II  n.  714  A.  6;  vgl.  auch  Bericht  1  S.  21  f. 
Sie  werden  in  den  drei  anderen  Inschriften  des 
Alexander,  von  denen  die  hier  veröffentlichte,  wie 
wir  sogleich  sehen  werden,  aus  der  Reifieruns: 
Elagabals  stammt,  noch  nicht  angeführt,  sind  ihm 
also  erst  später  verliehen  worden.  Für  das  seltene 
Gentile  IIep'Öacoj  vgl.  BGH  XI  (1887)  p.  463  n.  28 
(Thyateira >:  Hipö/.!;;  Hpr-iz-i-oz. 

Auf  die  in  der  vorliegenden  Inschrift  gefeierte 
erfolgreiche  Gesandtschaft  des  Alexander  spielt 
auch  der  oben  unter  n.  2  angeführte  Text  an: 
•ibv  aAscTTTOv  TpsG-ßsu-Y^v.  Der  Kaiser,  vor  dem  der 
Athlet  das  Anliegen  seiner  Vaterstadt  Thyateira 
^£pi  iiwv  vertrat,  kann  nach  dem.  was  von  seinem 
Namen  und  Titel  intakt  geblieben  ist,  nur  Com- 
modus,  Antoninus  (Elagabal)  oder  Severus  Alex- 
ander sein.  Da  die  radierte  Stelle  Platz  für 
höchstens  9 — 10  Buchstaben  bietet,  passen  nur 
die  Namen  des  Commodus  und  des  Antoninus 
(Elagabal).  Wir  müssen  uns  doch  wohl  für  den 
letztereil  entscheiden  und  das  die  Lücke  genau 
füllende  Av-wvstvov  einsetzen,  da  wir  gerade  für  die 
Regierung  des  Elagabal,  der  Thyateira  im  J.  215  in 
Begleitung  des  Garacalla  besucht  hatte  (unten  n.l  16), 
einerseits  durch  einen  Meilenstein  vom  J.  220/1 
(CIL  III  Suppl.  71Ü5  =  BGH  XI  [1887]  p.  455 
n.  18;  von  uns  verglichen)  von  einer  Wiederher- 
stelluns:  der  Straßen  durch  die  Gemeinde  Tliva- 
teira  (vgl.  Z.  2  -ipi  siüv),  anderseits  durch  die 
unten  angeführten  Jlünzen  von  einer  kaiserlichen 
Neuordnung  der  in  Thyateira  gefeierten  \u-{mg-v.x 
tcsxiO'.a  Nachricht  haben.  Die  wohl  vereinzelt  da- 
stehende Bestellung  eines  Athleten  zum  städtischen 
Gesandten  ist  uns  bei  Elagabals  Manie  für  die 
Schauspiele  verständlich.  Bei  der  zweiten  Erwäh- 
nung (Z.  7)  wird  für  den  Kai.ser  die  Umschrei- 
bung r.apx  -fiZ  <idy.z  -'r/rfi,  ceÜTju  gebraucht:  man 
vjrl.  z.  B.  die  ffroße  Stele  von  Pizos  aus  dem 
J.  202  (E.  Kaiinka.  Ant.  Denkmäler  in  Bulgarien, 
Schriften  der  Balkankommission,  Ant.  Abt.  IV  29ff. 
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n.  34)  Kol.  IV  57 ff.:  j;5VTa;  Düxz  tx/t,:  twv  l^x- 
oriöv  |;.£-;aAx;  äiopsx;.  Über  di«  schon  im  hoUenisti- 
sclien  Herrsclicrkult  bedeutsame  Vorstellung-  der 
-r/T,  Toö  ßacjtAsio;  s.  E.  Komemanu,  Klio  I  (1901) 
8.91  f. 

Um  die  Angaben  der  Inschrift  über  die  Er- 
wirkung eines  Agons  (Z.  6 ff.)  richtig  zu  ver- 
stehen, müssen  Avir  die  Zeugnisse  für  die  Augu- 
steia  in  Thyateira,  nach  Tunliclikeit  chronologisch 
geordnet,  heranziehen  (A-gl.  dazu  Clerc  p.  84 f.: 
B.  Head,  Cat.  Brit.  Mus.,  Lydia,  p.  CXXVIIf.). 

1)  Atlien.  Mitt.  XXIV  (1S99)  S.  232  n.  71 
(sicher  identisch  mit  dem  schlecht  kopierten  Steine 
CIG  3491;  s.  E.  Hula,  Jahreshefte  des  österr. 
Inst.  V  [1902]  205;  von  uns  verglichen),  Z.  15 f.: 
Aaißcavbv  KaA/aia'Tf[ä-]ou  ha^by-^ia  y£vijx[£vov]  -ou  Im 
estö  Ah-^cüc-ii)  i:[Y;]^.£voü  aytSvoi:.  Zur  Zeit  (um  180) 
s.  oben  S.  34  n.  2. 

2)  Revue  des  et.  anc.  III  (1901)  p.  265 f.  n.  I: 
A.  '[ouA(;2v)  Nf/.itv.ay^ov  .  .  .  ■Kixrr,'';-jpiy.pyr,ay.y:x  twv  [AEya- 

AWV    A'j-'O'J^'Zl'M'/. 

3)  Münzen  Thyateiras  aus  dem  Jalire  des 
Strategen  Klaudios  Stratoneikianos  unter  Elagabal, 
Mionnet  IV  p.  169f.  n.  975f.;  Suppl.  VII  p.  454 
n.  631,  632;  Catal.  Brit.  Mus.,  Lydia,  p.  312  n.  112 
(abgebildet  Tl.  XXXII  n.  2):  Der  Kaiser  und 
Apollon  Tyrimnaios  reichen  sich  die  rechten 
Hände,  über  welchen  eine  agonistische  Urne  mit 
der  Überschrift  nü6ia  erscheint.  Vgl.  Miounet  IV 
p.  170  n.  978  (mit  IJufJia):  F.  Imhoof -Blumer,  Lyd. 
Stadtmünzen  158  n.  29. 

Aus  dem  gleichen  Jahre  Mionnet  IV  ]>.  169 f. 
n.  977:  (in  einem  Lorberkranze)  A!j-^o-Jz-s.<.x  IlüfJia. 
Wahrscheinlich  gehören  in  dieselbe  Zeit  auch 
Mionnet  IV  p.  164  n.  943  (dort  dem  Caracalla  zu- 
gewie.sen):  Spielurne  mit  der  Aufschrift  IliOia; 
Catal.  Brit.  Mus.,  Lydia,  p.  298  n.  38  (abgeb. 
PL    XXX    n.   4) :     Spielurne    mit    Ah['io'Ja-t]ix   (?) 

nueta. 

4)  Athen.  Mitt.  XII  (1887)  S.  253  n.  18  (s. 
oben  S,  35  n.  2):  Y.  flsp-fJAtov  Aup-i^/.iov  AAsJavopov  [j.ovcv 
y.at  itpwTOv  -(üv  ä-'  aiöivoc  äO'A-i^Tibv  äsfjoipTcov  ccy.ijjj.ivt- 
xwv  aYojvwv  AÜYouaisiojv  IljOiwv. 

5)  CIG  3498  (=  Athen.  Mitt.  XXIV  [1899] 
S.  237  n.  81):  Aüp(-/5Aiov)  Ap-c£|j,aY[o]pov  .  . .  s-patYjvcv 
(unter  Severus  Alexander;  s.  Cat.  Brit.  Mus.,  Lydia, 
p.  CXXVf.  mit  A.  6),  ...  Aaij,T:aSap-/_-(;cav-a  -üv  |j.£- 
vaXwv  kpöiv  AÜYouaxeiuv  (coxuOiwv. 

6)  Münzen  Thyateiras  aus  dem  Jahr  des 
Strategen  Octavius  Artcmidorus  unter  Valerianus, 
Mionnet  IV  p.  175  n.  1010:  zwei  Spielurnen  mit 
AÜYOjaT^ta,  'Aop;ava 'OAJiJ.-'.a:  ebd.  n.  101 1  (abgebildet 


Revue   arcii.  NS.  XIX   [1869]    ]>.  139   n.  3):    zwei 
Spielurnen    mit   AÜYsJCTi'.a    llJOta,   'Aäptava  'OAu|j.x'.a. 

Aus  dem  gleichen  Jahre  Mionnet  Suppl.  VII 
p.  456  n.  642:  zwei  Spielurnen  mit  AuYoüs-sta  äptata 
"OAüiJ.TTia  (wohl  verlesen). 

Über  die  'Aoptavä  'OÄui/xia  s.  oben  S.  32  zu 
n.  «(». 

7)  CIG  320G  (Smyrna;  Zeit  des  Valeriau  und 
G.allienus):  Aüp(-(5Aio?)  'AiroAXivapioc,  ÖuaTSipYjvo;  .  .  . 
3oAr/aopc;j.o?  vsr/.-i^sa;  .  .  .  AüvoücTsia  iv  0jaT£'![pi'.c. 

Demnach  ist  bereits  gegen  Ende  des  zweiten 
Jahrhunderts  das  Bestehen  eines  —  zweifellos 
schon  in  der  ersten  Kaiserzeit  eingerichteten  — 
Agons  zu  Ehren  des  Osb;  Auyoucti;  bezeugt  (n.  1), 
der  wohl  schon  damals  AuYoia-ceia  genannt  wurde 
(n.  2).  Der  Agon,  welchen  nach  Z.  Gff.  unserer 
Inschrift  Alexandres  —  offenbar  anläßlich  seiner 
Gesandtschaft  Tuepi  ö5wv  (Z.  2)  —  vom  Kaiser  für 
Thyateira  erwirkte,  war  also  keine  neue  Stif- 
tung, sondern  knüpfte  an  die  bereits  vorhandenen 
AuYo6(;t£ia  an,  die  von  da  AüviicrTSia  llüOia  genannt 
und  von  Elagabal  mit  neuen  Privilegien  ausge- 
stattet wurden,  indem  ihr  Agon  nunmehr  als  ;c;o- 
tMiqc  (s.  dazu  E.  Heisch.  Pauly-Wissowas  RE 
I  848)  und  damit  von  selbst  auch  als  Itpoq  (vgl. 
n.  5;  im  allgem.  Bericht  I  S.  23)  und  £ic;£Aa(7Tiy.ic  zu 
gelten  hatte.  Nach  der  unter  4  angeführten  In- 
schrift war  er  seitdem  auch  äsOap-oc  und  oixou|j.£- 
vt-AÖ;.  Eine  auf  den  ewigen  Bestand  oder  den 
ökimieuischon  Charakter  des  Agons  bezügliche 
Bestimmung  stand  ohne  Zweifel  in  Z.  9,  deren 
sichere  Ergänzung  (etwa  de  xKaam  äiajAoviiv  oder 
-Yiv  o!y.oiiiJ.£VY]vy)  uns  nicht  geglückt  ist. 

Den  Gnadenakt  Elagabals  stellen  ohne  Zweifel 
auch  die  oben  unter  n.  3  angeführten  Münzen 
Thyateiras  allegorisch  dar;  daß  auf  diesen  die 
Spiele  meist  einfach  IlüOia  heißen,  ist  ein  deut- 
licher Hinweis  darauf,  daß  in  der  Tat  die  Gleich- 
stellung mit  den  delphischen  Pytliien  den  wesent- 
lichen Punkt  des  kaiserlichen  Privilegs  bildete. 
Dieser  wird  auch  in  den  späteren  Zeugnissen 
bis  in  die  Zeit  Valerians  hervorgehoben,  welche 
den  Agon  als  AuYoÜCTtEia  iiroTOOta  (n.  5)  oder  Aiiyou- 
GTEta  nüOta  (n.  4,  6)  bezeichnen.  Ihn  mit  den  Tupi- 
[j.veta  oder  [j.£YaAOL  iLEßaaTol  Tupi[xvY;oi  ävövE;  gleich- 
zusetzen, wie  B.  Head  a.  a.  0.  will,  liegt  kein  stich- 
haltiger Grund  vor.  Dagegen  wäre  zu  erwägen, 
ob  die  in  einer  vielleicht  aus  Thyateira  stammen- 
den Inschrift  von  Jaja  Kjöi  (BCH  X  [1886]  ]).  415 
n.  23.  von  uns  revidiert)  erwähnten  iji£YaAa  "AvTwv^a 
(die  Form  Avttov£ia  statt  Avucovivsta  erscheint  auch 
in  Athen,  vgl.  P.  Stengel,  Pauly-Wissowas  RE 
I  2566.  und  auf  Münzen  von  Magnesia  a.  S.,  vgl. 
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Cat.  Brit.  Mus.,  Lydia,  p.  LXXII)  nicht  als  eine 
zweite  Bezeichnung  der  von  Elagabal  neugeord- 
neteii  Auyojj'su  anzusehen  sind,  welche  mit  dessen 
damnatio  inemoriae  wieder  in  Wegfall  kam. 

d.  Die  trymiiasieu  und  der  severische  Agon. 

65.  Block,  anscheinend  Basis,  aus  rot  und  blau 
geflecktem  Marmor,  oben  und  unten  Spuren  eines 
abgeschlagenen  Profils,  h.  1-085,  br.  0-54,  d.  ()'51; 
jetzt  von  der  r.  Nebenseite  her  zu  einem  Brunnen- 
trog ausgehöhlt.  Buchstaben  des  zweiten  Jahr- 
hunderts, h.  ü'025,  sehr  beschädigt.  Unzureichend 
veröffentlicht  Class.  Review  III  (1889)  p.  137  n.  5; 
Athen.  Mitt.  XXIV  (1899)  S.  23.^)  f.  n.  78.  Ak 
Hissar,  Viertel  Pascha  Mahalle,  nächst  der  Ainaly- 
Djami,  am  Hause  des  Kemerloglu  an  einem  Lauf- 
brunnen. 

Ol]  zspt  ^^[v    'H]px/.A[scz 

v£[avtj]-/.S'. 
.")     7.]at  y.aTot  to   [äp]/aTov  toö 

M]:c/_ia[v]b[v]  'AA£iav5[poy 
TGv  [ö]iXc7raTptv. 

Der  Geehrte  (Z.  7)  ist  wohl  der  Vater  des 
M.  Aüp(-(;/.'.2c )  M:cr/iav;;  (St;)  'AAs;ävopo'j  in  n.  47  (s. 
den  Stammbaum  bei  n.  50).  Mit  Z.  8  ist  die  In- 
schrift sicher  zu  Ende. 

66.  Basis  aus  bläulichem  jMarmor,  oben  und 
unten  abgeschlagenes  Profil,  r.  oben  bestoßen,  in 
drei  Stücke  zerbrochen,  h.  1-42,  br.  060,  d.  O'öS. 
Buchstaben  des  dritten  Jahrhunderts,  h.  0'028, 
ziemlich  verrieben.  Ak  Hissar,  Viertel  Hadji  Isak 
Mahalle,  im  Hofe  des  Aristidis  Hadji  Nikolau 
(ebenda  n.  37). 

Ol   [-]£pt  Tbv   'Hp[x/.>,£- 
a]   twv  zpwTiov   [y'j;j.vx- 
-]'!(ov   v£[a]vi''7'/.:[;  y.s:'! 
■/.y-y.  Ti   äp/_5:I:v   zz\y 
5    -piTC'j  Apc5Tivao[v 
ß'  BuaT£ip-/)v6v  vt- 
y.-/jcavTa  'Kav7.[pa"t- 
IV  -::•/  £';i'.-:c/.[s'j|j.]£- 
V2V   ut:'  xj-Co'i  Ssß'i^- 
lu     p]i'.ov    ävwvÄ. 

67.  Basis  aus  bläulichem  Marmor,  oben  pro- 
filiert, an  der  1.  vorderen  Kante  und  unten  be- 
stoßen, h.  über  0-64,  br.  0-505,  d.  über  0-43.  Ge- 
zierte  Buchstaben    des   dritten  Jahrhunderts,   mit 


Ligaturen,  h.  (J()17.  Ak  Hissar,  Viertel  Scheik 
Hissar  Mahalle,  im  Hause  des  Obsthändlers  Kara 
Effe  Mustafa,  mit  dem  oberen  Ende  verkehrt 
im  Boden  steckend. 

Ol]  ::£pl  tbv  'Hpay."/,£a  xwv  "pw- 
Tiüv]  •^\>\jMaiü[iii-'i  ■/.'X'.  y.atä  xb  äp- 
/atojv  Tsu   Tpixou  vsavi'cy.st 
5    Aüp(rj/.cov)]  rA'Jy.(i)va,  ulbv  Aüp(t;a(s'j)  Fauxidvo? 
ß'?]  M'(;xpä,  ävSpb?  ly.  ^po-j-iviüv 
AstxjoupYoü,   TTpoaxavxa   Ivoöccü; 
y.at  TCoXJuoaTrävw;  xoü  ütco   aüxüv 
eztxEX]ou|x£vc'J   2£ßif;p£tou   ä-,'Gi- 
10     vs?  y.al]   x(5v   s-'.v'.y.ttov   Ispxöiv 
xoü  y.u]piou  ri\}.Ci^i  auxsy.paxcpi: 
[M.  Aup(rjAiou)  i;£ß-r;pou  AAsHaväpou]  ■& 
£Üff£]ßoug  th-zuyouc,  Scßacxsü 
x]ap'  lauxöiv   aMiG-rfiX'i  ■& 

Der  von  den  vEavir/.o'.  (Z.  2ff.),  deren  Organi- 
sation bei  n.  69  behandelt  werden  wird,  veranstaltete 
S£ß-r;p£to;  äyiov  (Z.  8ff.),  der  noch  auf  drei  anderen 
Ehrenbasen  derselben  Korporation  (n.  66,  68 ; 
GIG  3503)  erscheint,  ist  nach  Ausweis  vorstehen- 
der Inschrift  wohl  zuerst  anläßlich  eines  Triumphs 
jenes  Kaisers  gefeiert  worden,  dessen  Name  in 
Z.  12  einer  gründlichen  Rasur  anheimgefallen  ist. 
Dies  bestätigt  auch  CIG  3503:  £v  xor.  j-b  auxiov 
e-;T£AC'j[A£V(oi  xTTtv  Ety.uü;  Z£ßr;p£iw;  ivöjvt.  Die  Benen- 
nung als  -iß-öpi'.o;,  zusammengehalten  mit  den  Tat- 
sachen des  Triumphs  und  der  Damnatio  memoriae, 
weist  mit  Sicherheit  auf  Severus  Alexander,  der 
im  Sommer  des  J.  233  in  Rom  einen  glänzenden 
Triumph  hielt  und  dabei  auch  ludi  Persici  im 
Zirkus  aufführenlließ  (vgl.  z.  B.  P.  Groebe,  Pauly- 
Wissowas  RE  II  2537 f.);  sein  Name  ist  demnach 
auch  in  die  eradierte  Z.  12  einzusetzen.  Daß  aus 
diesem  Anlaß  auch  in  Thyateira  die  in  Z.  10  er- 
wähnten ixivty.toc  Ispxai,  unter  anderem  auch  ein 
neuer  Agon,  stattfanden,  ist  bei  den  Beziehungen 
des  Kaisers  zu  dieser  Stadt,  welche  in  BCH  X 
(1886)  p.  409  n.  13  (=  CIG  3483)  und  CIG  3494 
zum  Ausdruck  kommen,  sehr  wohl  verständUch. 
Weiteres  über  den  l£ß(;p£ios  äywv  in  der  Anm.  zu 
n.  69. 

Der  in  Z.  5ff.  genannte  Vater  des  Geehrten, 
A'jp(r|Ato;)  FA'jy.wv  [ß"?]  MriXpi  könnte  allenfalls 
identisch  sein  mit  dem  auf  Münzen  Thyateiras 
aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus  erscheinenden 
j-p(axr|Yb;)  K6(ivxoc)  A'jp(v^Aio;)  FAuy.wv  Aiu/.iou  (Cat. 
Brit.  Mus.,  Lydia,  p.  CXXIV  mit  A.  3),  der  dann 
Sohn  eines  Aou-/.:g;  Ajpo/.-.ic  r"Au/.aiv  gewesen  sein 
müßte.     Ein  Bruder    des    hier   Geehrten   ist   viel- 
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leicht  der  Aüp(-/-X;5:)  \\p-^[i.d-^[i]ozc  rX'>/.[(.)]voc  uli:, 
a-pa-.rr;iq  (CIG  34PS:  Münzen  unter  Severus  Ale- 
xander: Cat.  p.  CXXY  mit  A.  6).  Ein  Verwandter 
könnte  der  Strateg'e  A"jp(oAisc)  VküvM^i  auf  Münzen 
des  benachbarten  Attaleia  aus  der  Zeit  des  Cara- 
calla  sein  (Cat.  p.  XXXVII). 

6S.  Basis  aus  bläulichem  Marmor,  oben  und 
unten  ab£:eschlagenes  Profil,  r.  oben  abgebrochen, 
hinten  abgespalten,  h.  0-97,  br.  oben  0-51, 
unten  0-52,  gr.  D.  0-245.  Sorgfältige  Buchstaben 
des  frühen  dritten  Jahrhunderts,  h.  0-032— 0-024. 
Ak  Hissar,  Viertel  Ked  Chyda  Mahalle,  liegt  im 
Hofe  des  Kösch  Sade  Ahmed  Aga;  angeblich 
ebenda  gefunden  (Abb.  18). 


^Mrm^nAjm  enao 

SQS  lÖN  EniTEAOV 
^rONA 


Abb.  18. 

0'.  -spl  xbv  'H[paÄXs- 

a  x&'i  ':;p(ö':iüv  [vu|j.va- 

citüv  v£avicr/.o'.   [-/.(at)  •/.«- 
5     Ta  -'o  äp7_awv  tcO  "pi- 

io\j  Aüp(-(5A'.ov)  Mou'awvgv  ß' 

0ua-£tpr,vbv  vs'.y.r,- 

cav:a  tyjv  TiäAYjv  svoo- 

^w?  TO-;  lxtt£7,ou- 
10    |J.£vov  üx'  aü-iwv  -sß'ö- 

pscov   äYwv«. 

Einen  'lou/.cavbv  'louAiavoO  ^loXwvoc  rep|j,av3ü,  u'ibv 
xot-pbc  Etp-^'apXO"  '<■«'  Ssy.axpibTou,  der  allenfalls  der 
Vater  des  hier  Geehrten  (Z.  6  f.)  sein  könnte, 
nennt  die  Inschrift  BCH  XI  (1887)  p.  98f. 
n.  21. 

69.  Basis  aus  bläulichem  Marmor,  oben  be- 
stoßen,  h.  0-7 Ö,  br.  0-43,  d.  über  0-28.  Buchstaben 
des  dritten  Jahrhunderts,  h.  0-022—0-018.  Sedi 
Kjöi  bei  Ak  Hissar,  im  türkischen  Friedhof. 


<>^]  l^.s[-]J[z^vTl£;  [t:3 
TpiTCU  YU[j.va3io[u   s- 
Töi'|j.-^cav  ■/.«!  äv£'j[-r|- 
y.av  Ti|i£p'.jv   K/.aJji- 
,')    cv  Eevojvoc  u'.bv  K'jpi- 
va  'Avt'jaXgv  vuij.va- 
c:apyTt^a'na  TM-na 
-a  Y'-Ji-'-vasta  Sic   £i£c[-i;c 
£V  Tvj  ■j'::£[j.ßaAAO'Jar|  -:[cü 
10    iAaicj  •:£iixiwpa   '- 

'E7zn).s.Krfivns^  Map- 

y.ou  flAauTisu  'Ep£/6£- 

Zu  Z.  If.  vgl.  ähnliche  Ausdrücke  bei  E.  Zie- 
barth,  Gr.  Vereinswesen  116.  Belege  für  die  Tribus 
Quirina  der  Claudii  (Z.  nf.)  bei  W.  Kubitschek, 
De  Rom.  tribuum  origine  p.  118  ff.  —  Die  Gym- 
nasiarchie  für  r.d-na  -a  ^uiAväma  (Z.  6  ff.),  sei  es 
gleichzeitig,  sei  es  nacheinander,  ist  eine  ganz  be- 
sondere Liberalität;  vgl.  I.  Levy,  Revue  des  et. 
gr.  XIV  (1901)  p.  368,  5;  W.  Liebenam,  Städte- 
verw.  374,  1 ;  G.  Glotz,  Daremberg-Saglios  Dict. 
II  2  p.  1682,  24. 

Das  merkwürdige  -iv^M^y.  (Z.  lOj  kehrt  bei 
F.  G.  Kenyon,  Greek  Papyri  in  the  British  Mu- 
seum I  24,  17  (vom  J.  l'il  V.  Chr.)  wieder:  Sia 
TYjv  -.nj.:ipa-/  toö  c;;-:gu  £■/.  Tpt(a)yvGv-:a  iAVtov  -irjv  äpTiß-rjv 
(vgl.  H.  van  Herwerden,  Loxieon  gr.  .suppl.  817); 
anscheinend  eine  Zusammensetzung  von  tiij-ioc  und 
top«  (ähnhches  bei  E.  Mayser,  Gramm,  der  gr. 
PapjTi,  Laut-  und  Wortlehre,  468  f.),  .teuere  Zeit', 
,Teuerung'.  Das  dazugehörige  Attribut  Z.  9 
YDEVIBAAAOYSH  gibt  in  diesem  Zusammenhange 
schwerlich  einen  Sinn;  wahrscheinlich  liegt  Ver- 
schreibuug  für  •J7:£pßaAAoJrr|  vor:  ,während  der 
außerordentlichen  Teuerung  des  Öls.'  Die  Eliren- 
inschrift  BCH  XI  (1887)  p.  473  f.  n.  45  rühmt 
einen  öffentlichen  Funktionär  von  Thyateira  als 
(7£i-:wvYi(j[av]Ta  £v  y.aipü  oücy.iAü)  und  äfopavoix-f^javTa 
aCkoxi[JMC  v.a''.  =.lz  "bv  sTCi'jiovtqjisv  tiü  £Aa'.0'j  xoAAa 
avaAiücavT«.  S.  auch  W.  Liebenam,  Städteverw. 
369,  5:  370,  4. 

Der  -■py.ij.'ij.oi.-.zjz  (Z.  13)  wird  wohl  als  Funk- 
tionär des  Gesamtvereins  der  Neoi  zu  fassen  sein 
(s.  weiter  unten). 

Als  eine  Fortsetzung  der  städtischen  Ephebie 
(Athen.  Mitt.  XX  [1895]  S.  243  =  BCH  XVIII 
[1894]  p.  541 ;  BCH  X  [1886]  p.  415  n.  23,  letztere 
wohl  aus  Thyateira  nach  Jaja  Kjöi  verschleppt; 
beide  mit  £o-(;ß5(p-/;ouav-:a)  erscheinen  zu  Thyateira  si 
v£n  bereits  in  hellenistischer  Zeit  in  n.  44,  wo  neben 
ihnen   ;■   -r.yXziz   auftreten,   dann  in  einer  Inschrift 
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des  zweiten  Jahrhunderts,  Athen.  Mitt.  XX  (1895) 
S.  243  (=  BCH  XVIII  [1S94]  p.  540).  In  letzterer 
wird  als  Funktionär  der  Vereinigung  ein  ■{px\i.iJ.(x- 
-tbi  TS  ß'  genannt ;  vgl.  zu  diesem  Amte  M.  Fränkel, 
luschr.  von  Pergamon  II  184:  0.  Liermann, 
Dissert.  ])hilol.  Halenses  X  (1889)  p.  108;  V.  Cha- 
pot,  La  province  rom.  d'Asie  156;  H.  Hepding, 
Athen.  Mitt.  XXXII  (1907)  S.  301:  F.  Poland, 
Orriech.  Vereinswesen  384.  Ungefähr  seit  dem 
Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  begegnet  auf  einer 
Reihe  von  Ehrenbasen,  oben  n.  t)5 — 69,  wozu  von 
bereits  bekannten  noch  Le  Bas  u.  1057  (==  Athen. 
Mitt.  XXIV  [1899]  S.  235  n.  77):  GIG  3502:  3503 
hinzukommen,  als  stehende  Bezeichnung  offenbar 
des  nämlichen  Jugendvereines  sl  irspi  töv  'Hpa-/.AJa 
Tcov  zfWTiov  vujj.vast'üjv  '/ST/'.'v.o'.  v.xl  /.ÄTa  TS  äpy^awv  tsö 
Tpitsj.  In  einer  einzigen  Widmung  (n.  69)  er- 
scheinen s'.]  |j.£[T]e[xsvT]£;  [tsü]  Tphsu  ^(\j[j.'/ixijio[u  für 
sich  allein;  der  darin  genannte  fpy.ij.ij.a'.-i'jc  ist  wohl 
jener  des  Gesamtvereines  der  Neaniskoi.  Eine 
höhere  Altersstufe  als  diese  stellen  unter  den  mit 
den  Gymnasien  zusammenhängenden  Vereinen  ver- 
mutlich die  bisher  nur  aus  Thyateira  bekannten 
a7.1j.ac-ai  (n.  50)  dar. 

Während  in  manchen  anderen  Städten  (z.  B. 
in  Pergamon:  ebenso  in  lasos:  Th.  Reinach,  Re- 
vue des  et.  gr.  XIV  [1893]  p.  162:  E.  Ziebarth, 
Griech.  Vereinswesen  112;  Poland,  a.  a.  0.  S.  103) 
den  einzelnen  Vereinen  von  Altersgenossen,  dar- 
unter insbesondere  den  vssi,  je  ein  eigenes  Gym- 
nasium zugewiesen  war,  ersehen  wir  aus  der  offi- 
ziellen Benennung  der  vsaviGy-st  von  Thyateira,  daß 
ihre  Abteilungen  an  drei  Gymnasien  der  Stadt 
Anteil  hatten.  Ursprünglich  hießen  diese  Anstalten 
■::pw-:5v,  SöuTspov  und  TpiTsv  vuij.väcisv,  doch  war  be- 
reits gegen  Ausgang  des  zweiten  Jahrhunderts, 
wahrscheinlich  infolge  einer  der  in  kleinasiati- 
schen Städten  so  häufigen  Rangstreitigkeiten,  diese 
Bezeichnung  dahin  umgeändert,  daß  es  zwei 
„erste"  Gvmnasien  gab  und  nur  das  dritte  seine 
alte  Nummer  (v.x-x  -z  izyylyi  ts  TpiTsv)  beibehielt 
(falsch  Clerc  p.  21).  Dem  Kult,  der  in  dem  Namen 
s'.  -iz\  TSV  'Hpr/./.sz  .  .  .  v£xv!sy.s;  sich  ausdrückt, 
gilt  aucli  die  etwa  in  den  Anfang  des  di-itten  Jahr- 
hunderts zu  setzende  Stiftung  des  Ailianos  (oben 
n.  40):  xi\ciS)bi-y.  s!;  Ta  ■j';:a;Opa  tiüv  Yujj.vaciwv  (also 
wohl  aller  drei  Gymnasien)  tsu;  'Hpav.Xsa;.  Jedes  der 
Gymnasien  hatte  in  der  Regel  seinen  eigenen  Gym- 
nasiarchen; wenn  wir  in  u.  69  aus  dem  dritten 
Jahrhundert  einen  -cu|j.vasiap-/r,i:avTO:  r.i-i-zo.  tx  7'j[j,va- 
s'.a  z'.z  is£;['?;;  finden,  so  ist  dies  eine  besondere 
Liberalität.  Über  die  einzelnen  Gymnasien  er- 
fahren wir  wenig;  BCH  XI  (1887)  p.  465  n.  31 


(anscheinend  aus  hellenistischer  Zeit)  spricht  von 
der  Ausschmückung  eines  solchen  (s-/.]5j[^.r,(;£v  st 
Yj[[;.vac7tsv) ,  die  eben  angeführte  Inschrift  des 
Ailianos  (n.  40)  von  der  Widmung  einer  Bellero- 
phontes-Gruppe  v.c,  ts  xpsa-ptsv  teü  \i.z''(d\o'j  Y'j[j.v[a]- 
cisu,  BCH  XI  (1887)  p.  105  n.  26  (=  Msucstov 
1886  S.  45  äp.  oy.c')  Z.  17 f.  von  einer  Olverteilung 

eV    TtO    [äv(ü]f)£[vV]    'rjiridiZ'.M. 

Von  den  oben  aufgezählten  Ehrenbaseu,  als 
deren  Dodikanten  sich  o\  Trspl  töv  '^^x/j.iy.  .  .  . 
vsavir/.st  nennen,  sind  zwei  Gönnern  der  Korpo- 
ration gewidmet  (n.  65;  CIG  3502,  wozu  die  Anm. 
zu  n.  55);  die  übrigen  fünf  sind  agonistischen 
Charakters.  Die  älteste  davon,  Athen.  Mitt.  XXIV 
(1899)  S.  235  n.  77,  welche  einen  W£vavsps[v] 
nauAAou  Ivss^m;  r^aM.l'jccr.y.  feiert,  läßt  vermuten, 
daß  die  vsavtcv-s;  Thyateiras  schon  gegen  Ende 
des  zweiten  Jahrhunderts  '  irgendwelche  Wett- 
kämpfe veranstalteten.  Aus  diesen  erwuchs  nun 
der  auf  den  übrigen  Basen  erwähnte  gymnische 
Agon,  der  zuerst  bei  den  Festlichkeiten  anläßlich 
des  persischen  Sieges  des  Severus  Alexander  im 
J.  233  stattfand  (n.  67;  vgl.  CIG  3503),  nach  ihm 
Ii£ßr,p£tBC  hieß  und,  w-ie  jetzt  das  ausdrückliche 
Zeugnis  der  Inschriften  (gegen  Clerc  p.  88)  lehrt, 
von  den  v=.m[iT/.o\  selbst  ausgerichtet  wurde.  Von 
den  vier  Denkmälern  nennt  n.  67  einen  jungen 
Mann  aus  angesehenem  Hause  als  Vorsitzenden 
(TTposTivTa)  der  Feier  im  J.  233;  in  n.  68  erscheint 
ein  Sieger  im  Ringkampf  (-xX-r;),  in  n.  66  und 
CIG  3503  je  ein  solcher  im  Pankration.  Nicht 
völlig  klar  ist  die  Stellung  des  kr.:Q-.7L-T^z  in  CIG 
3503  (s.  die  Anm.  zu  n.  63).  Mit  dem  von  Elaga- 
bal  den  Pythien  gleichgestellten  städtischen  Agon 
der  AuY;j(;T£ia,  welche  Clerc  p.  84  f.  für  identisch 
hält,  hat  der  von  einem  Vereine  ausgerichtete 
^£ßY^p£is;  ä-'wv  sicher  nichts  zu  schaffen. 

e.  Ohne  Bezeichuung  des  A^ons. 

70.  (Juader  aus  bläulichem  Marmor,  h.  0'465, 
br.  0"3S5,  d.  über  0'47,  vorne  r.  bestoßen;  oben 
vielleicht  abgearbeitetes  Profil.  Gezierte  Buch- 
staben des  späteren  zweiten  oder  beginnenden 
dritten  Jahrhunderts,  mit  reichen  Apices.  Ak 
Hissar,  im  Vorgarten  des  Konaks  des  Kaimakams. 

'V(y\})r,  t6-/;o.] 
Msc/tavsü  itAsv  ■j'.s[v]   ,   aY^vsOsT-r;;  s  2£[y.s0v]|3s; 

äp-/i[a]TpsO  T[i[.i.ä  zsA-]  i  (5)  Xay.'.s  'Ep;j.:'.'.[Aov, 
äpxta]|Tpü)v  -Ka-ifoc;  [v£v£Tr,v,]  j  Oet'su  [y.a]':  [ii]s£/,so['j, 

T£pd;i]jßpsTOts  iraTp-f;?  A[-jSiay.Yic]    I   ts  -'•Jrj: 
[r/.]  -av[£/.£j6£pi-  j  (10)  o]t5  Y£vs'j;    y.A['jT3v   äOATiT-ijpx? 


40 


11.  Abhandlung:  Josef  Kkil  und  Anton  v.  Prembustkin 


Vou  deu  in  Z.  1  ergänzten  Buchstalion  sind 
zumeist  noch  die  Füße  erhalten;  die  HcrsteUung 
scheint  gesichert.  Reste  an  den  Zeilenausgängen: 
Z.  3  oberer  Teil  von  K;  Z.  5  1.  Haste  des  A  im 
Bruche:  Z.  6  unterer  Teil  einer  geraden  Haste; 
Z.  7  Spuren  von  Y  im  Bruche;  Z.  8  1.  Haste  und 
Winkel  eines  A,  eher  als  eines  A;  in  letzterem 
Falle  könnte  man  an  'A[CTia3oc]  ts  yüy)?  denken.  Zu 
Anfang  von  Z.  10  ist  ein  Teil  der  Rundung  von 
O  noch  erkennbar.  Der  Block  zeigt  untei-  Z.  10 
Rand:  die  Inschrift,  welche  mindestens  noch  einen 
Pentameter  umfaßte,  setzte  sich  demnach  auf  einer 
unten  anschließenden  Quader  fort. 

71.  Basis  aus  bläulichem  Marmor,  oben  ab- 
gebrochen, unten  abgeschlagenes  Profil,  gr.  H.  0-6ö, 
br.  0-54,  d.  0-53.  Buchstaben  des  dritten  Jahrhun- 
derts, h.  0-022.  Im  türkischen  Friedhofe  bei 
Sünetdji. 


['Av- 


pty.iA[o'j] 


TaT'.avbv  'E-i:v/r.r,-o\) 
ö'ja'e'.privcv. 

In  Z.  1  ist  der  Name  AY]ptv.ö/-[a;  (Athen. 
Mitt.  XXVII  [1902]  S.  140  n.  178:  Ä/.piy.oXoc),  lat. 
Agricola,  und  zwar  wohl  als  Angabe  des  Vaters 
im  Genetiv  zu  ergänzen.  Über  die  Funktion  des 
Ixtc-otTY)?  s.  die  Anm.  zu  n.  63;  demnach  ist  auch 
dieser  Stein  wahrscheinlich  eine  Ehreuhasis  für 
den  Sieger  in  einem  der  Agone  Thyateiras  ge- 
wesen. —  In  Z.  2  bietet  der  Stein  Eni5:TA"FHN. 

f.  eHadiatoren. 

73.  Ära  aus  bläulichem,  rotgeädertem  Marmor, 
oben  und  unten  Profil,  das  auf  den  beiden  Neben- 

selten  einfacher  gehalten   ist, 

Rückseite  eben  und  gerauht, 
h.  0-99,  br.  Ü-4Ö,  d.0-32.  Auf 
der  Vorderseite  des  Schaftes 
über  einer  vorspringenden 
Leiste  Relief  darstell  ung  eines 
nur  mit  einem  Lendenschurz 
und  Faszien  an  den  Unter- 
schenkeln ausgerüsteten  Man- 
nes, der  in  der  Linken  einen 
Stab  hält;  links  von  ihm  steht 
ein  großer  viereckiger  Schild, 
auf  dem  ein  Helm  mit  Nacken- 
schutz ohne  Bügel  liegt.  Da- 
runter die  Inschrift  in  Buch- 
staben wohl  des  zweiten  Jahr- 
hunderts,   h.  0-02.    Ak  His- 


MIHInMIlHIllllll  IHM' 


EYITÄMMOZ, 
pY.TOSATT'EAYei- 
ißAOYAOY, ', 


/      ,- 
/ .' 


sar.    im    Vorgarten    des    Konaks    des   Kaiinakanis 
(Abb.  19).  ,,„ 

ouxo;  o:::£AuOr| 

Die  hier  veröffentlichte  Ära  bezeichnete  wohl 
das  Grab  eines  Gladiators,  welcher  aus  der  Gla- 
diatorenschule (ludus)  entlassen  worden  war.  Bei 
diesem  Anlaß  erhielt   er  als  Abzeichen   deu   Stab 
(rudis)  und  hieß  von  da  ab  rudarius  oder  är.o-cx.'^x- 
|jL£voc  (vgl.  G.  Lafaye,  Daremberg-Saglios  Dict.  II 
1575;  IV  898 j.    Das  Relief  stellt  demgemäß  den 
EÜYpa|j.!J.oc  dar,  wie  er  als  rüde  donatus  neben  den 
abgelegten  Rüstungsstücken  steht.  Der  Ausdruck 
ar.EkudT,   s;u)  Xouoiu    kehrt    auf    einem   Gladiatoren- 
relief  wieder,    das    über   Rhodos   iu    das   Triester 
Museum  gelangt  ist  (Paton  and  Hicks,  Inscriptlons 
of  Cos  138;    P.  J.  Meier.   Athen.  Mitt.  XV  [1890] 
S.  162 f.;    abgebildet  auch  bei  Lafaye,  a.  a.  O.  II 
1Ö86  Fig.  3582).   Die  richtige  Erklärung  desselben 
haben   Paton    und    Hicks    gegelien,    während    ihn 
Meier  —  wie  der  Stein  aus  Thyateira  jetzt  zeigt, 
sicher  unrichtig  —  auf  die  missio  bei  einem  ZAvei- 
kampfe  in    der  Arena   bezog   (vgl.  auch  Lafaye, 
a.  a.  0.  p.  1595).  Gleichbedeutend  ist  das  einfache 
o:7r£A66-^c7av,    bezw.    y-r-üMr,    der    Gladiatorensteine 
Aue.  Greek  inscr.  Brit.  Mus.  IV  1,  DCCCCXI;  II, 
CCVII;  BCH  XXIV  (1900)  p.  273 ff.   n.  17.  18. 
73.  Altar  oder  Basis  aus    rotgeädertem  ]\Iar- 
mor,  oben  und   unten  Profil,    das   an   deu  Neben- 
seiten einfacher  gehalten  ist,  oben  sehr  bestoßen, 
h.  0-86,  br.  0-43,  d.  0-38.  Die  Vorderseite  zeigt  auf 
vorspringender   Leiste   einen   nach    rechts   schrei- 
tenden Gladiator,  der  als  Schutz waffen  einen  Helm 
mit  Bügel  und  Nackenschutz,  einen  großen  Schild 
und  Beinschutz  trägt.     Von  seinem  subligaculum 
hängen  Lederfransen  zwischen 
den    Beinen    herab.    Welche 
Angriff swaffe    der    Gladiator 
führte,  ist  l)ei  der  weitgehen- 
den   Zerstörung    des    Reliefs 
nicht  zu  erkennen.  Über  dem 
Relief  stand   die   Inschrift  in 
Buchstaben  wohl  des  zweiten 
Jahrhunderts,  h.  0-022.   Jetzt 
sind  nur  noch  die  beiden  End- 
l)uchstaben  erhalten.  Ak  His- 
sar,  im  "\' orgarten  des  Konaks 
des  Kaimakams  (Abb.  20). 

]- 


^u..^■.;.^.»l^^.^^>tf»t^^VN^|v^f^. 


Abb.  19. 


Abb.  20.  •    ■ 

Der    hier    abgebildete    Stein     ist    vielleicht 
mit   dem    von  A.  E.  Kontoleon,    Athen.  Mitt.  XIV 


Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  Lydien. 
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(1889)  S.  91  11.  12  verüffentlicliten,  aber  niclit 
näher  beschriel)enen  identisch,  dessen  Inschrift 
B^ßiSoc  (ob  'Pißtoo:'?)  gelautet  liaben  soU.  Konto- 
leon publiziert  an  der  gleiclien  Stelle  S.  92  n.  13 
ebenfalls  ohne  Beschreibung'  die  auch  schon 
Class.  Review  III  (1889)  p.  137  n.  13  mit- 
geteilte Inschrift  Ilaiia/.ä: ,  welche  auf  einer 
jetzt  gleichfalls  im  Vorgarten  des  Kouaks 
stehenden  ganz  ähnlichen  Ära  mit  Gladiatoren- 
darstellung eingegraben  ist.  Man  darf  aus  dem 
wiederholten  Vorkommen  von  derartigen  Gladia- 
torensteinen in  Thyatoira  und  liesonders  mit  Rück- 
sicht auf  die  einen  Ludus  nennende  Inschrift 
n.  72  auf  das  Bestehen  einer  Gladiatorenschule  in 
der  Stadt  schließen.  Vgl.  auch  die  Inschriften  aus 
Saittai   unten  n.  212 — 214. 

Grabschriften. 

74.  Platte  aus  bläulichem  Marmor,  h.  0-41, 
br.  0-52.  d.  0405.  Buchstaben  der  ersten  Kaiser- 
zeit, Z.  1.  2  h.  0-028,  Z.  3 ff.  h.  0-02,  vielfach  be- 
schädigt; zwischen  Z.  5  und  8  sind  zwei  Löcher 
durchgesehlagen.  Ak  Hissar,  im  Hofe  der  Schehir 
Üstü  Djami,  bei  den  Priesterwolinungen  am 
äußersten  Ende  der  Vorhalle  als  Unterlage  eines 
Holzpfeilers  (Abb.  21). 

O^HMOZ 

F^ZENANHONKAITHNE , 

»"; ;  'v)HfnxEN  rAini  i  oyaiqi  afic '- 

fß/'/.'''  LL.xOYYinEENANIHPniEr'E. 

.  r--rr>f.in-ri  APVI  FPFITOV 
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AY'r/XNTAMg.rixrA.  AI  -  V.All/ 
fAXi-lTHPIKAlEYEPrETHIKAIKT- 
WKAinATPI  TEroNOTIT^'Z  HA 

-%^A  o  z  n  rnrn  ea  ah  n  '      ,<;'at 


Abb.  21. 

'0     S'^JJ.IC 

-\p\   H[£]v(öv-r;ov  -/.al  tT|V   iv-o- 

I^.TiV?  •/.3t]6'.spwc7£v  Fatwi  'lou/a'w.  "A'irsfA- 

AwviJSc'j  u'.to;   Z=vwv'.,  v;pw;   s'js[p- 

5    t]^"['')']i  T'T^''=''  äp-/;.£p£T  TSü 
Z]£[ßa!7-:o5   Kaiiapo;  '/.ai   Oiäc  'Pw- 
[i;.r,;   y.a;   e5  -zt.'jvc;/.^-:  7:acav  Tr,v] 
'4c[ia]v  -.k  \).b[v;i'x  y.al  [■/.aT]a  ^»[v- 
T«   (7(o—^pi.  y.at   £\>z^-[i-'c;.  y.xl  v.-['!- 
10     CT-r,'.]   -i.'jx  raTp;  -{f{vii-.'.  -r,i  r.y.- 
Tpi]ooc,  ■::pü-(i)  'E/.A'Öv[ü)v].  Ka-:[£- 
c;y.£uz]cav   [o]'.   ['fo]'jAiac:[-:a(. 

Das    vorstehende    Denkmal,    das    nach    dem 
Schriftcharakter  aus  der  Zeit  um  Beginn  unserer 

Uenkscbriften  der  phil.-hist.  Kl.  54.  Bd.  2.  Abh. 


Ära  stammt,  wozu  auch  der  Name  Yii^z  hi/ao; 
(Z.  3)  gut  paßt,  bietet  ein  interessantes  Beisjnel 
der  in  der  späteren  hellenistischen  Zeit  sehr 
häufigen  Heroisierung  eines  um  die  Stadt  ver- 
dienten Verstorbenen  durch  den  Demos  (vgl.  dazu 
F.  Deueken,  Roschers  Lex.  der  Myth.  I  2549; 
W.  Liebenam,  Städteverw.  131;  E.  Kornemann, 
Klio  I  [1901]  S.  87  f..  11).  Dem  neuen  Heros 
wurden  von  Staatswegen  ein  nach  ihm  benanntes 
Temenos,  -'s  1.z'iürrp'i  (Z.  2),  und  darin,  wie  es 
scheint,  eine  Grabstätte  (Z.  2  f.  Tr,-'  bi-o\_\j:fi'i)  ge- 
widmet. Mit  dem  Bau  dieses  Heroons  und  mit 
dessen  Kulte  scheint  ein  eigens  zu  diesem  Zwecke 
gestifteter  und  nach  dem  Gentile  des  Heros  als 
[;]'.  \^\o]Sj,'.y.z[jy.i  bezeichneter  Verein  betraut  wor- 
den zu  sein  (Z.  llf.). 

Zur  Erläuterung  seien  aus  der  reichen  ein- 
schlägigen Überlieferung  nur  zwei  besonders  tref- 
fende Analogien  herausgehoben.  Im  Leben  des 
Aratos  53  berichtet  Plutarch  von  dessen  Bei- 
setzung dui-cli  die  Sikyonier:  -zi-Ko^i  Vzti,i\].v>z'. 
■Ks.y.zr.-.yi  (u.  zw.  innerhalb  der  Stadtmauern)  u)C7:£p 
or/.;c-:r,v  -/.et;  cw-:-^pa  -%z  v.i'Ku<>c,  r/.r,5£ujx/.  Kat 
y.a/,£l!-:at  [i.iyj^i  vuv  j\pä-:£iiv;  dazu  Kornemann,  a.  a.  0. 
S.  85,  3.  Wie  in  diesem  Falle,  erscheint  eine 
Kultstätte  nach  Art  des  2£vwvr,sv  auch  in  einem 
der  pergamenischen  Beschlüsse  aus  dem  Ende  des 
zweiten  Jahrhunderts  \.  Chr.,  welche  für  einen 
Lebenden,  den  Gymnasiarchen  A;;cwpsc  'Hpwiosj 
ndiTrapsc,  überschwengliche  Kultehren  anordnen, 
Athen.  Mitt.  XXXII  (1907)  S.  247  Z.  40 ff.:  Äv£tvat 
S[£]  aütou  y.[czt  t]£[j.£Vo;  sv  'l>rA£':atp£iat,  övo|jiäaavTac 
Atjoüpetcv,  £v  (i>t  y.a':acy,c'JS!iO[v;va'.]  vabv  AL'[9ctj]  Asuy.oü, 
ei;  ov  ävaTeOYJvat  tg  crfcü^ixa  (vgl.  dazu  S.  246  Z.  28  f.)- 
£v  -^  B'äv  r,[j.i^-xi  -(iir^-za.'.  r,  y.aÖ[ep[iü(;!<:]  aij-su,  ^[TaAv;]- 
vai  T.y,j.-Ti-i  iv.  tcü  '::pu-:av£io'J  £'!;  to  t£|j.£vic  «Ütgü;  dazu 
A.  J.  Reinach,  Revue  arch.  1908  II  p.  192  f.,  3. 

In  Z.  2  f.  kann  schon  mit  Rücksicht  auf  den 
Raum  wohl  nur  -r^-/  £v-:o[|j.r|V  oder  £v-o[iJ.i2x  ergänzt 
werden.  Der  Gedanke  an  eine  Opfergrube,  wie 
sie  für  den  Kult  der  chthonischen  Götter  und 
der  Heroen  wiederholt,  allerdings  unter  anderen 
Benennungen,  bezeugt  wird,  liegt  auch  hier  nahe. 
Doch  läßt  das  einzige  Zeugnis,  in  dem  jenes  Wort 
für  eine  sepulkrale  Anlage  verwendet  wird,  eine 
Inschrift  aus  Thessalonike,  Athen.  Mitt.  XVI  (1891) 
S.  367  (r.  Mijaig;  EÜTi/;^;  Tr,v  tnoyJ.ox  ixj-Gy  'C'iv), 
es  ratsamer  erscheinen,  auch  hier  ein  in  den 
Felsen  geschnittenes  Kammer-  oder  Schachtgrab 
anzunehmen. 

Auf  den  Namen  des  Verstorbenen  (Z.  3  f.), 
der  sein  römisches  Bürgerrecht  wahrscheinlich 
einem  der  ersten  Julier,  dem  Diktator  Cäsar  oder 
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Oktavian  verdankte,  folgen  seine  ehrende  Bezeich- 
nung als  T,pw;  sJ£p7£rr;;  (Z.  4  f.)  und  die  Angabe 
seiner  Ämter  und  Verdienste.  Das  ihm  zuerkannte 
Lob,  von  dem  in  Z.  8  nocii  die  Schlußworte  er- 
halten sind,  zu  ergänzen  etwa  [eu  xctv^cavTi  oder 
~i~'j':c;/.z-\  r.icx'i  ty;-/]  '\!:[i'a]v  -zU  ij-sfic-a  (vgl.  zur  Aus- 
drucksweise die  ungefähr  gleiclizeitige  Inschrift 
n.  43:  \j.if.(:-x  .  .  .  su  TiL/,cavTa),  und  sein  Rang  als 
xpwTi;  'KaatiVojv  (Z.  11;  dazu  unten)  machen  es 
wahrscheinlich,  daß  die  Z.  5  erwähnte  Ober- 
priesterwürde die  der  Provinz  Asia  ist  und  sich 
auf  den  im  Jahre  27  v.  Chr.  beschlossenen  Tempel 
der  Roma  und  des  Augustus  in  Pergamun  bezieht. 
Zu  der  Ergänzung  von  Z.  6f.  vgl.  die  von  F.  Rich- 
ter, Rosehers  Lex.  der  Myth.  IV  137  ff.  für  den 
gemeinsamen  Kult  der  Roma  und  des  Augustus 
herangezogenen  Inschriften. 

Der  Anerkennung  der  Verdienste  des  neuen 
Heros  um  die  Provinz  wird  Z.  8  ff.  das  Lob  seiner 
Tätigkeit  für  die  Vaterstadt  angeschlossen.  Die 
Ehrentitel  cwri^p  (P.  Wendlaud,  Zeitschr.  f.  neutest. 
Wiss.  V  [1904]  S.  335;  A.  Deissmann,  Licht  vom 
Osten ä-8  S.  265  f.),  sl!)£p-'£--r;?  (dazu  neuerdings  H. 
Hepding,  Athen.  Mitt.  XXXII  [1907]  S.  253f.),  v.-.i- 
arr,i,  die  zu  den  gewöhnlichen  Requisiten  der  Heroen- 
verehrung und  der  daraus  entwickelten  Kulte  der 
hellenistischen  Könige  und  der  römischen  Kaiser 
gehören,  wurden  seit  der  hellenistischen  Zeit  vor- 
nehmen Gönnern  auch  schon  im  Leben  von  den 
Gemeinden  zuerkannt;  für  Thyateira  bietet  ein 
Beispiel  die  Ehrenbasis  BGH  X  (1886)  p.  399  n.  2, 
welche  den  L.  Licinius  L.  f.  Lucullus,  Quästor 
und  Proquästor  in  Asia  in  den  J.  88 — 80  v.  Chr., 
als  j[io]-:Y;pa  -/.a;  ehep-^ivr,'/  -/.al  •/.[tictyjv]  tsO  or,|jio'j  feiert. 
Dagegen  tritt  der  Ehrenname  7ra-i:r;p  .  .  .  t^c  TraTpiooc, 
d.  i.  seiner  Vaterstadt  (Z.  10 f.),  soweit  wir  sehen 
können,  im  griechischen  Osten  nur  ganz  vereinzelt 
auf.  Seine  Seltenheit  mag  sich  vielleicht  daraus  er- 
klären, daß,  seitdem  der  römische  Kaiser  Augustus 
im  J.  2  V.  Chr.  vom  Senat  und  dem  römischen 
Volke  offiziell  diesen  Titel  erhalten  hatte,  man 
sich  scheute,  ihn  Privatleuten  beizulegen.  Unsere 
Inschrift  würde  auch  dem  Schriftcharakter  nach 
sehr  wohl  in  der  Periode  zwischen  27  v.  Chr.,  in 
welchem  Jahre  der  Z.  5  f.  vorausgesetzte  provin- 
ziale  Kaiserkult  eingeführt  wurde,  und  dem  J.  2 
v.  Chr.  entstanden  sein  können. 

Der  Ehrenvorrang  eines  -pw-:;  ('wv)  "Eaay;vwv 
(vgl.  Z.  11),  der  auch  in  anderen  kleinasiatischen 
Inschriften  erscheint  (Dittenberger ,  Or.  gr.  II 
n.  544;  545;  652;  vgl.  bes.  n.  528  Anm.  7),  ist 
wohl  jeweils  auf  die  , Hellenen'  der  betreffenden 
Provinz  zu  beschränken  und  tritt  in  der  Regel  in 


Verbindung  mit  dem  Oberpriestertum  auf,  zu  dem 
naturgemäß  jeweils  die  vornehmsten  Männer  der 
Provinz  berufen  wurden;  s.  auch  die  Elireu- 
inschrift  einer  äpyispsta  Asiens,  Insehr.  von  Magne- 
sia n.  158,  wo  r.fy<nri'/  -iü[v  ' K'/'Kr^-Aooy/  zu  ergänzen 
sein  wird.  Jener  Titel  dürfte  demnach  wohl  gleich- 
bedeutend sein  mit  dem  Titel  eines  ■äpwTo;  (Kpo)- 
TE'jcüv)  iy;?  raapyia;  (izcnf/dcS)  oder  toO  eOvouc  (Ditten- 
berger, a.  a.  6.  n.  528;'  549;  563  mit  A.  3;  CIG 
3953  1;  vgl.  auch  CIG  3504  aus  Thyateira:  xbv 
äpwTov  -iö  [A]a[J^-psTaTsu  r^;  'Acia;  sOvou?),  der  eben- 
falls zumeist  gewesenen  Provinzpriestern  zukam 
und  vielleicht  durch  Beschluß  des  Landtags  er- 
teilt wurde  (Dittenberger,  a.  a.  0.  n.  528).  Gegen 
diese  Annahme  kann  schwerlich  angeführt  werden, 
daß  in  einer  schlecht  stilisierten  poetischen  In- 
schrift (Athen.  Mitt.  XII  [1887]  S.  181  n.  11)  beide 
Bezeichnungen  gehäuft  werden:  '::]pw-:sv  ev  [■:r]xTp-r; 
■/.al  iOvs!  Bi'Mu'P.ccz  äpy-^c,  -piotiv  iv  "E"/.A'(;c!v.  Das 
Prädikat  äpij-:[oj  'Eaa]v'wv,  welches  dem  Vertei- 
diger Elateias  gegen  die  Kostobokeu,  Mnasibulos, 
in  IG  IX  1  n.  146  (Dittenberger,  Syll.  IP  n.  410) 
beigelegt  wird,  gehört  nicht  hieher.  Zu  ■rrpÜTo; 
(zpw-suiov)  -■?;;  toXeo);  s.  unten  zu  n.  231. 

In  Z.  12  glauben  wir  nach  den  vorhandenen 
ziemlich  charakteristischen  Resten  [i]'.  ['l5]jA[aG[Tai 
ergänzen  und  diesen  Vorschlag  durch  den  Hin- 
weis darauf  stützen  zu  sollen,  daß  der  Kult  der 
Heroen  auch  sonst  vielfach  teils  von  bereits  be- 
stehenden, teils  von  eigens  dafür  gebildeten  Ver- 
einen übernommen  wurde  (F.  Deneken,  a.  a.  0. 
Sp.  2530 ff.;  2550;  E.  Ziebarth,  Griech.  Vereins- 
wesen 39;  F.  Poland,  Vereinswesen  228  ff. ;  vgl. 
auch  Wilhelm  Schmidt,  Geburtstag  im  Altertum, 
Rehgionsgesch.  Versuche  u.  Vorarbeiten  VII  1 
S.  46f.). 

Anhangsweise  seien  die  übrigen  Zeugnisse  für 
den  Heroeukult  in  Thyateira  angeführt.  Die  Be- 
zeichnung -lipw;  wird  Verstorbenen  aus  angesehenen 
Familien  der  Stadt  wiederholt  auf  Ehrendenk- 
mälern zuerkannt,  die  vom  Rat  oder  vom  Volk 
oder  von  beiden  zugleich  gesetzt  sind:  1)  BCH 
X  (1886)  p.  412  n.  17  (^mit  Heroenrelief);  2)  Le 
Bas  1656  (=  Msjcst;/  1886  S.  60  äp.  s;/:':  Class. 
Review  III  [1889]  p.  138  n.  15;  Athen.  Mitt.  XXIV 
[1899]  S.  227  n.  60;  vgl.  zu  n.  40);  3)  CIG  3492; 
4)  oben  n.  41.  Auch  auf  privaten  Denkmälern  be- 
gegnet sie  ein  paarmal  (CIG  3514:  ripw;  i-!cav=t 
.  .  .  v^pwijc  rätiavEC'.;  unten  n.  100). 

H'i.  Grabaltar  aus  blau  und  rot  geflecktem 
Marmor,  oben  und  unten  profiliert,  b.  über  0-82, 
br.  0-355,  d.  0'36.  Buchstaben  des  zweiten  Jahr- 
hunderts, h.  0'02.    Ak  Hissar,    unweit  des  Basars 


Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  Lydien. 


43 


auf  dem  für  die  Totenfeier  dienenden  umfriedeten 
Platze  Namasia  als  Stütze  der  Platte,  auf  welche 
der  Tote  gelegt  wird.  Veröffentlicht  von  P.  Stu- 
raitis  in  der  Smyrnäer  Zeitung  'Apjj.ivia  vom  13.  Ok- 
tober {a.  S.)  1901,  Nr.  4838. 

\'.ovj7\.z: 
S£y.a3ap7_r,c 
IluAAiuvt   ^ 
ßspva 
5    TaßeXÄapt'ü) 
Kai'capi; 
[v/iiaz  /.apiv. 

Der  Ausdruck  or/.aodp/r,;  (Z.  2)  ist  die  grie- 
chische Wiedergabe  von  (Jecurio  (vgl.  D.  Magie, 
De  vocabulis  sollemnibus  20;  130).  Für  die  Über- 
nahme des  lateinischen  verna  als  ßspva;  (Z.  4) 
oder  ihipy.z  bieten  Dittenberger,  Or.  gr.  II  n.  550 
A.  1;  Magie,  a.  a.  0.  p.  71  Belege.  Dagegen  er- 
scheint taßsAAapco;  für  tahi'llarins  hier  wohl  ^zum 
ersten  Male;  der  reingrieciiische  Ausdruck  ist 
Y?a^'.[J^a•^ocipo;  (Magie,  a.  a.  0.  p.  116). 

Wie  in  vorstehender  Inschrift,  begegnen  nicht 
näher  bezeichnete  decurioncs  und  tabeUnril  als 
Augehörige  des  kaiserlichen  Gesindes  und  in 
enger  Beziehung  zu  einander  auf  zwei  Denk- 
mälern, worin  Unterbeamte  des  Procurator  pro- 
vinciae  Asiae  in  Ephesos  korporativ  auftreten,  in 
einer  noch  unedierten  Inschrift  (Ephesos  Inv.- 
Nr.  1461)  aus  der  Zeit  Trajans  zu  Ehren  des 
Prokurators:  decuriones  et  tahdlari  et  equites.  qui 
sunt  ad  Laves  domiiicos,  und  iu  CIL  III  6077 
(Dessau  n.  1505)  aus  der  Zeit  seit  Pius,  wo  unter 
den  collegia  lih(ertorum)  et  servorum  dominl 
nfostri)  Aug(usti)  auch  ein  (collegium)  Faustinia- 
■iium  cominentaresimn  et  decurionum.  et  tahellar'w- 
rum  genannt  wird;  zu  letzterem  0.  Hirschfeld, 
Die  kais.  Verw.-Beamten^  61;  202,  4. 

Eine  Einteilung  der  Angehörigen  einzelner 
Dienstzweige  im  kaiserlichen  Gesinde  in  Decurieu, 
welchen  decuriones  vorstanden,  kommt  auch  sonst 
wiederholt  vor;  so  gibt  es  decuriones  scribae. 
welche  Hirschfeld,  a.  a.  0.  (vgl.  S.  315,  2)  mit  den 
decuriones  in  CIL  III  6077  zusammenstellt.  In- 
dessen läßt  sich  jetzt  aus  dem  nahen  Verhältnis 
zu  den  taheUarü  mit  Wahrscheinlichkeit  er- 
schließen, daß  die  nicht  genauer  bezeichneten 
decuriones  in  der  Provinz  Asia  die  Gruppenvor- 
stände der  kaiserlichen  Brief-  und  Depeschen- 
träger (tahellarii)  waren,  welch  letztere  auch  ander- 
wärts —  unter  optlones  und praepositi  —  militärisch 
organisiert  erscheinen  (Hirschfeld  S.  201f.).  Ganz 
entsprechend  sind  die  Brief-  und  Aktenträger  der 


römischen  Magistrate,  die  (jeruli,  als  Decuria  ein- 
gerichtet (Mommsen,  Rom.  Staatsrecht  I^  366  mit 
A.  4;  H.  Dessau,  Inscr.  sei.  zu  n.  1940,  A.  1).  Die 
Zentrale   des   kaiserlichen  Brief-   und  Depeschen- 
dienstes in  Asia   war   offenbar  Ephesos   als    Sitz 
des  Prokurators;    für  Thyateira,    den    Kreuzungs- 
punkt zweier    wichtiger    Straßenzüge,    wird    eine 
Briefbeförderungsstation     mit     mindestens    einem 
decurio  und   mehreren  fahellarii  anzunehmen  sein. 
Die  in  der  unedierten  Inschrift  von  Ephesos 
an    dritter    Stelle    genannten    equites    des    kaiser- 
lichen Gesindes  sind  wahrscheinlich  berittene  Eil- 
boten.  In  Inschriften  aus  Laodilieia  in  Lykaonien 
erscheint  neben  anderen  Subalternen   der   kaiser- 
lichen Verwaltung  zweimal  ein  cü spva;  ''.iz-vjz,  Athen. 
Mitt.  XIII  (1888)  S.  242  n.  21.  22  (Inscr.  gr.  ad 
res  Rom.  pert.  III  n.  253  mit  A.  1).  Ein  Grabaltar 
aus   Eski  Schehir   (Phrygien)   ist   errichtet  XvaOi- 
■noB;  äsÜAw  Tou  -/.üpiou  autoy.päTopcc,  iTir.ii  twv  iv  luvv:z-  ■ 
do'.i,    BCH  XXVIII  (1904)  p.  195  n.  12  (=  ebd. 
XXXIII  [1909]   p.  301  f.    u.  55   mit   G.  Mendels 
Anm.).    [Dazu    neuerdings    W.  M.  Calder,    Class. 
Review  XXIV   (,1910)  p.  llf.]    Diese  Institution 
der  vernae  equites  scheint  auch  in  Italien  zeitweilig 
nicht  unbekannt  gewesen  zu  sein.  Es  beruht  darauf 
das   Wortspiel    bei   Martial  I    84,    4,    wonach    ein 
Ritter,  der  von  seinen  Sklavinnen  viele  uneheliche 
Kinder  hat,  sein  Haus  equitibus  vernis  füllt.   Aus 
dem  Zusammenhange  bei  luvenal  sat.  9,  9  ff.  (age- 
bas    vernam    equitem    usw.    mit   Friedländers    ab- 
weichender  Erklärung)    scheint   sich   zu   ergeben, 
daß    diese    kaiserlichen    Staffetteureiter,    die    viel 
herumkamen,  durch  die  von  ihnen  in   Umlauf  ge- 
setzten  beißenden    Witze   bekannt    waren   und   so 
einen   besonderen   Typus    des    Scurra    darstellten. 

76.  Bruchstück  aus  blau  und  rot  geflecktem 
Marmor,  anscheinend  von  der  Wand  eines  Sarko- 
phags herrührend,  unten  profilierter  Rand,  auf 
drei  Seiten  abgebrochen,  gr.  H.  0'64,  gr.  Br.  0'35. 
Gezierte  Buchstaben  des  späteren  zweiten  oder 
besinnenden    dritten    Jahrhunderts,    h.  0"02.     Ak 

o 

Hissar,  an  der  östlichen  LTmfassungsmauer  des 
türkischen  Friedhofs  Kys-Dede-Mesarlyk  außen 
am  Wege  eingemauert. 

ü'joiic  aAAc;   iri'jjiav   'izv.   ixi'.crßa/.sTv  £-:]£pov  ■::Tw[j.a  • 
eav  oe  -sAjj.-i^Tr,,  'jT.ov.ii7i-x:rr,  z:A£;  "ATTiy.JaTc  ßi'.  "Ec;-:;v  0£ 

ilp.apJaYSü)  ciy.ovi|jiu 

dlpiij.iJ.y.G'y. 

frei 

Die  Ergänzung  will  nur  etwas  dem  Sinne 
nach  Entsprechendes  geben.  Zu  Anf.  von  Z.  2  ist 
noch  die  untere  schräge  Haste  des  K  vor  dem  A 

G* 
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II.  Abhandlung:  Josef  Keil  und  Anton  v.  Premerstein 


vorhaiulon.  Zum  Fortbestehen  der  attischen 
Drachmeu\välirung  (Spx/jAa;  'A-rc'./.ai,  oft  kurzweg 
"A~r/.ai)  in  Kleinasien  s.  Bericht  I  S.  50  n.  101  mit 
Anm.;  Arcli.-epigr.  ilitt.  VII  (1883)  S.  183  n.  50; 
Alt.  von  Hierapolis  118  n.  147.  149;  Athen. 
Mitt.  XrX  (1894)  S.  534 f.;  ein  Beispiel  für  Thra- 
kien: Arch.-epigr.  Mitt.  XIV  (1891)  S.  154  u.  37. 
—  Der  :;/.ivcy.s;  (Z.  3),  bei  dem  das  Fehlen  des 
Vaternamens  violleiclit  auf  unfreien  Stand  hin- 
weist, kann  ein  privater,  städtischer  (Bericht  1  S.  72 
zu  n.  151:  U.  Keil,  Hermes  XLIII  [1908]  S.  549 
mit  A.  1)  oder  kaiserlicher  (^rilicus  Caesar lidM'irt- 
schaftsbeamter  ge\vesen  sein;  vgl.  neuerdings  Land- 
A'ogt,  Der  o!-/.ov:p.s;  in  griech.  Inschr.  (Diss.  Straß- 
burg 1908).  AValirscheinlich  war  seine  Stellung 
durch  einen  Zusatz  näher  präzisiert. 

77.  Kleine  Ascheukiste  aus  weichem,  j^oros- 
artigem  Sandstein ,  mit  angedeuteten  Füßen, 
h.  0-205,  hr.  0'355,  d.  0'335;  die  entsprechenden 
Innenmaße  0'14,  0-28,  0'255;  der  zugehörige 
Deckel  dacliförmig,  mit  vier  Eckakroteren, 
h.  0'155.  Inschrift  auf  der  Vorderseite;  Buch- 
staben etwa  des  ersten  Jahrhunderts,  h.  0'025  bis 
0'03.  Ak  Hissar,  Viertel  Pascha  Malialle,  im  Hause 
des  Kreters  Demirdji  Hassan;  gefunden  in  dessen 
Weingarten  bei  den  AVindmühlen. 

'A'i'SAal'j'J. 

78.  Starke  Platte  aus  bläulichem  Marmor, 
1.  Rand  erhalten,  sonst  gebrochen,  gr.  H.  0'52, 
gr.  Br.  O'ol,  d.  0'15.  Buchstaben  des  zweiten  Jahr- 
hunderts, h.  0-017— 0019;  Z.  1—5  zwischen  vor- 
gerissenen Linien,  mit  Z.  6  setzt  eine  zweite,  mit 
Z.  11  anscheinend  eine  dritte  Hand  ein.  Ak  Hissar, 
Viertel  Jeuidje  Mahalle,  Kegt  im  Hause  des  Töp- 
fers Scheker  Kosti  Christoß-Oglu. 

TO 

-/.al  'Av:'.[o-/ ?"A-- 

■uaXou  Trjv  KaA[.  .  .  tsu  os'.vi;,  -j-uvat- 
5    y,a  0£  A[ooävTo['j. 

A-reoAAwvto;:,  [Name  (7  Buchst.),  ?'A~a- 

a[o];  y.a'c  A[^.|.'.[i 

äo[cA9  .  .  . 
'0   O'^jJ.Ow   i-\_dij:ri':t  'bv   iihx  'At:;/,- 
10  At.jv[;cu. 

'0   ofiii.cz  i'\_diJ.riZS  tiv   iiha. 
'A7:[oa"Awvisu. 

'H  ßou7,Yi  [v.x\ 

£-£qji.r,[cav  Tbv   o=X-iy.  Axiaaw- 
15     vis-j  Z'. 


Zur  Elii'ung  Verstorbener  durch  den  Demos 
vgl.  die  Anm.  zu  n.  44;  dazu  unten  n.  81. 

79.  Rundbasis  aus  blau  imd  rot  geflecktem 
Marmor,  mit  dem  oberen  Ende  im  Boden  stockend, 
unten  jirotilii'rt,  h.  über  0'77,  gr.  Durclimesser  O'Öl. 
Buchstabon  des^  ersten  oder  zweiten  Jahrhunderts, 
h.  O'OS — 0-026.  Ak  Hissar,  auf  dem  türkischen 
Friedhofe  Tokatly  Mesar,  unweit  der  nordwest- 
lichen Einfriedung. 

AvTojvia 
A[j,avoc(, 

SO.    Grabsäule    (Kioniskos)    aus    bläulichem 

IMarmor,  mit  dem  unteren  Teile  im  Boden  steckend, 

h.  über  0-49;  Durchm.  oben  039.  Buchstaben  der 

frühen  Kaiserzeit,  h.  0-032 — 0022.   Im  ehemaligen 

Tschakyr-Oglu-Tschiftlik,   jetzt  Farm  Or-Jehuda, 

als   Eckstein   unweit   der   Einfahrt;   gefunden   auf 

dem  Berg   Kara-Üjük-Tepe   östlich    oberhalb    der 

Farm. 

Ap;~:- 

[j.a.yo: 

Apic-:o- 

Die  Form  des  Grabmals  erinnert  an  die  v.io- 
vir/.n  (^coluniAlae).  die  in  Athen  seit  der  Gesetz- 
gebung des  De- 
metrios  von  Pha- 
leron  allgemein 
üblich  wurden 
und  in  zahllosen 
Exemplaren  auf 
uns  gekommen 
sind :  in  den  von 
uns  bereisten  Tei- 
len Lydiens  be- 
gegnete uns  die- 
ser Typus  hier 
zum  ersten  Male. 

81.  Giebelstele 
mit  Einlaßzapfen 
aus  bläulichem 
^Marmor,  li.  1-71, 
br.  (Schaft)  oben 
0-535,  unten  0-63, 
d.  (Schaft)  oben 
0-19,  unten  0-25, 
'  > '  Die  Inschriften  in 

zwei  nebeneinan- 
der angeordneten 
Lorbeerkränzen 
Abb.  --•:.',  in  Buchstaben  des 


^1 
i 
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zweiten  oder  ersten  Jahrliunderts  v.  Clir.,  h.  0'012. 
Im  ehemaligen  Tsehakyr-Og'lu-Tschiftlik,  jetzt 
Farm  Or-Jeliuda,  P/4  Stunden  von  Ak  Hissar,  vor 
dem  neuen  Schulgebäude;  gefunden  1905  im  Wein- 
garten des  Hafus-Oglu  Mehmed  hei  Ak  Hissar 
(Ahh.  22). 

'0   3y;|as;  '0   oyjijis; 

Mr)voY£V5u.  'A'j^o/J^wvtäou. 

Zur  Bekränzung  der  l)eiden  Verstorbenen 
(anscheinend  ein  Ehepaar)  durch  den  Demos  vgl. 
Bericht  I  S.  71  zu  n.  149;  Index  S.  110;  dazu  E. 
Loch,  Festschrift  für  L.  Friedländer  (1895)  S.  281; 
287;    oben   n.  44  mit  Anm.:    n.  78;    unten   n.  104. 

83.  Gral)altar  aus  bläulichem  Marmor,  oben 
und  unten  protiliert,  h.  0-74,  br.  0-45,  d.  0-44. 
Buchstaben  des  dritten  Jalirliunderts,  h.  0'023. 
Karsunia,    im    Hofe    des    Gosehkin-Oglu   Mustafa. 

Aijc(-^A'.o;)  l-qj.zc(]i- 
v^;  Ao'jy.ko 

-Co    T.X-p''.    V.CI.'. 

AoT/.iw  'S)  ä- 
5    osXcpöi  %a.\  Aüp(Y)Aia) 
'£).•::■;  Aouy.iw 

nzjWflOi't  \jyv.- 
ac  "/aptv. 

83.  Grabaltar  aus  bläulichem  Marmor,  oben 
(mit  Eckakroteren  auf  drei  Seiten)  und  unten 
profiliert,  h.  0-86,  br.  0-425,  d.  0-47.  Buchstaben 
des  dritten  Jahrhunderts,  h.  0-025.  Ak  Hissar,  im 
Vorgarten  des  Konaks  des  Kaimakams,  angeblich 
1906  gefunden. 

(Auf  der  Leiste  des  oberen  Profils:) 

Z 
(auf  dem  Schafte:) 

Aüp-ö(Atoc)  Niy.o[r(^o-r|C 
Nf/.ijj.-r;  tw  zivi{ij)) 

]J.'lt'.7.Z    '/ip'v 
7.a-:£!r/.£-Jaj£v, 
5     ixj-Gy  y.al  •'uvi-/.'!, 
-£•/.'/:'.;.   E!   Ol  \J.i-.- 
a.  -zySJ-y.  0-r,at,  ■/'. 

Das  Z  auf  der  Leiste  ist  möglicherweise 
als  die  Nummer  zu  fassen,  welche  der  vor- 
liegende Stein  in  einer  Reihe  gleichartiger,  etwa 
an  der  Grabstätte  einer  Famihe  zusammenstehen- 
der Grabmäler  trug,  vielleicht  aber  auch  als  Ab- 
kürzung für  ".Tj  oder  i^oJv.  Auffällig  ist  in  der 
sehr  ungeschickt  stiUsierten  Inschrift  besonders 
die  abgekürzte  Strafandrohung  Z.  6  f. 


84.  Grabaltar  aus  Idau  und  rot  geflecktem 
Marmor,  oben  und  unten  auf  drei  Seiten  Profil 
(vorne  abgeschlagen),  gr.  H.  1-07,  br.  0-44,  d.,  so- 
weit erhalten,  0-37.  Buchstaben  des  dritten  Jahr- 
hunderts, h.  0-028,  in  Z.  10.  11  etwa  0-05,  viel- 
fach beschädigt.  Ak  Hissar,  Viertel  Ked  Chyda 
Mahalle,  au  der  kleinen  Moschee  Aladja  Mesch- 
tschit  außen  an  der  Straße  gegenüber  einem  Lauf- 
brunnen liegend,  die  Schriftseite  dem  Boden  zu- 
gekehrt. 

Aüp(-/5A'.oi;)  ll[XouT  .... 

y.al  rpaTTT-r,  •/.a[-i- 
(r/.=üa!7av  tiv   [jio- 
[j.bv    aijv   •;■?;   ttsi- 

5      C-/.cL[J.EV^    r.'J'Xkll- 

atSl  r^ij.ü'i.    kr.z'lj,- 
ic-qi.z\-  £vOä5= 
y.iuai. 
10     TauTa.   'E-/.  'fqq 

fj£ 

Die  Reste  zu  Ende  von  Z.  1  lassen  einen  mit 
Haout-  anlautenden  Namen,  wie  llAoj-ap/o;,  Hai-j- 
Ti'wv,  erkennen.  Zur  Form  t.'mI-  (neben  ttusAi';;) 
s.  Bericht  I  S.  58  zu  n.  120.  Die  Lesung  Z.  7  f. 
\T.oiJ\il-qj.z]z  wird  durch  die  Reste  zu  Anfang  von 
Z.  8  wahrscheinlich. 

Über  die  in  Grabschriften  der  Kaiserzeit 
häufige  elliptische  Formel  -.oJJ-.oi.  handelt  E.  Loch, 
Festschrift  für  L.  Friedländer  (1895)  S.  289  ff.; 
vgl.  auch  A.  Deissmann,  Licht  vom  Osten  ^~^ 
S.  133  mit  Anm.  12;  F.  Cumout,  Festschrift  für 
0.  Hirschfeld  278 f.,  4.  Weitere  Belege,  die  .sich 
Wühl  noch  erheblich  vermehren  lassen,  bei  H. 
Dessau,  Inscr.  lat.  sei.  zu  n.  8105;  E.  Diehl,  Rhein. 
Mus.  LXII  (1907)  S.  406;  Heberdey-Kahnka, 
Denkschriften  der  Akad.  Wien,  jiliil.-hist.  Kl.  XLV 
(1897)  I,  5 f.;  41;  53;  E.  Kahnka,  Ant.  Denkm. 
in  Bulgarien  247  n.  306  (mit  Anm.);  Jahreshefte 
des  österr.  Inst.  IV  (1901)  Beibl.  130  n.  35;  Athen. 
Mitt.  XXX  (1905)  S.  327  (Uschak);  unten  n.  137 
(bei  Kawak  Alan).  Zu  den  von  Loch  (S.  291  ff.)  ge- 
sammelten Sentenzen  auf  Grabsteinen,  durch  welche 
jenes  -.m-v.  als  Hinweis  auf  Tod  und  Grab  als 
Endziel  alles  MenscUichen  erläutert  .wird,  läßt 
sich  jetzt  noch  mancherlei  hiuzAifügen:  Athen. 
Mitt.  XXI  (1896)  S.  99  f.  n.  3  (dazu  A.  Wilhelm. 
Beiträge  201:  ö  ßb;  ol-zz.  -i  c;t/--/,'.c,  ävOpu-s,  TaüTa 
ß/.i^v);  Athen.  Mitt.  XXIX  (1904)  S.  303  (Tb]v 
ßtcv,  zh:;  5[o']  iav.  kz';{^zij.[z.-/]z[i.)  :  Alt.  von  Hiera- 
polis  142  n.  227  [-0  tsaoc  ^^^.«[v]  toü  ßtou  -oiü-.x)  und 
gleichlautend    W.   Ramsay,    Cities  I    118    n.    28 
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(=  Jüurual  of  plül.  XIX  [1888]  i».  98  n.  20);  vgl. 
auch  Bericht  I  S.  72  ii.  151  (Ttöt"  saxtv  ts  tsasc  ßiiTiu 
ä^rilO  T£  TcAsoTo);  CIG  9145  (=  Kaibel,  Epigr. 
n.  438:  l-.yi  y.ä;j.r,;,  ts'j-j  -b  TrAsc);  Arch.-epigT. 
Mitt.  VIII  (1884)  S.  190  u.  28  (j  ßisc  Yocp  -Aatt  xä  -/pö- 
ij.xTa  ily.s:  ;ut;;  Itt'.v).  Verwandte  lateinische  Grab- 
sentenzen hei  Dessau,  a.  a.  0. 

An  das  elliptische  -.y.\i-j.  schließt  sieh  passend 
der  Spruch  h.  ■;f,^  d;  xP  ■i";'5:0x  (Z.  10 ff.)-  Der 
Gedanke,  daß  alles,  wenigstens  alles  Körjterliche, 
aus  der  Erde  entspringt  und  wieder  zur  Erde 
zurückkehrt,  findet  sich  seit  Epicharmos  und 
Euiipides  in  der  Literatur  und  in  Grabschriften 
in  dt-r  verschiedensten  Form  ausgesprochen;  Be- 
lege bei  Th.  Gomperz.  Arch.-epigr.  Mitt.  VI  (1882) 
S.  31  zu  n.  60;  A.  Dieterich,  Archiv  für  Reli- 
gionswiss.  VIII  (1905)  S.  35  mit  A.  1 :  Kaibel, 
Epigr.  n.  75  (mit  Anm.;  IG  II  2442):  h.  Yaia; 
^ü.-jiz-M'/  YzTa  -i/.'.v  vi-j-iva;  ebd.  n.  156  (IG  II  4135); 
„.  438  (=  CIG  9145):  b.  288.  Die  Gedankenfolge 
t3:j-::z.  £/.  ■;-?;;  usw.  ist  poetisch  umschrieben  in 
Arch.-epigr.  Mitt.  VI  (1882)  S.  30  n.  60:  ^äicv  toO-= 

[J.i'lz.'.'     -'.     1£     Ti     ->.£iV;      C-TTsOsv     YjaOsv,     Iz     TIÜ-"     sX'JOlQ 

zü>ij.x  ;j.:zc:z'.vi;j.£v;v;  umgekehrt  Kaibel  n.  438. 

85.  Quader  aus  bläulichem  Marmor,  aus  einer 
Grabara  oder  Basis  zurechtgemacht,  von  deren 
Profil  (mit  Akroter)  auf  der  Oberseite  noch  Keste 
erkennbar  sind:  r.  imd  unten  bestoßeu,  h.  0405, 
l)r.  0'485.  d.  0'21.  Buchstaben  des  späteren  dritten 
Jahrhunderts,  h.  0-022.  SUnetdji,  an  der  Vorhalle 
der  Djami  als  Randstein. 

KzTECjy.äjaisv   -o   r,- 
füj'.jv  A'jp(-(;/.'.;;)  'PjussTvs- 
;  'ETj.v.-r,-[yj]   ■j'-b: 
£a'jTiö   v.x:   [r?;   Yjvjr,-/.'.    y.[\j- 
h     -:ü  [J.iv;[!;].    Mr,S£[v- 
y.  i-.i^z'i   £-iß"/,T/J'?;v[a'.. 
E'  '.'.;  li  0£Ay;-£!  izi- 

ßaXiTv     TtVJC,     0(i)I£     ~ü> 

[ipuKy-Z'i  (so)   -.a\j.iiw  /[p- 
10     'j]':[ü   AiTjpav  [j.dy/. 

Andere  Beispiele  für  die  Ansetzung  der 
Gräberbußen  in  ypjiij  '/Jr.po::  (auri  llhrac).  wie 
hier  Z.  9  f.,  bei  W.  Liebenam.  Städteverwnltung 
47  ff. 

86.  Kasten  eines  Sarkoiibags  aus  graublauem 
Marmor,  \inten  im  Boden  steckend,  h.  über  0'25, 
br.  1'23,  d.  ülter  0'54;  entsprechende  lunenmaße 
0'25,  r05,  047.  Buchstaben  des  dritten  Jahr- 
hunderts, h.  0-024.  Karsunia,  unterhalb  des  Ortes 
am  Laufbrunnen  Iladji  Bakyrly  Tschessmessi 
als  Troi;-. 


<I>oupt'a  TepTUAA« 

BaCC<0    T(ö    TS/.VtO. 

87.  Platte  aus  l)läulichem  Marmor,  r.,  viel- 
leicht auch  unten  gebrochen,  h.  0'71,  br.  0'285, 
d.  O'll.  Über  der  Inschrift  freier  Raum  (h.  0'14). 
Buchstaben  des  zweiten  Jahrhunderts,  h.  0-026 
bis  0'022,  sehr  abgetreten.  Ak  Hissar,  Viertel 
Hadji  Isak-Mahalle ,  im  Hause  des  Russoglu 
Georgi  als  Stufe  zu  einer  Tür. 

,        .      \        . 
'Oixst'ü);   £Eo['J3!- 

a]v   e[c]£t  rAü[x(ov 

M-r;vo(pi'[Xou 

5     ■Aa-a5X£u[äaat 
£a'j':iü 
e]i?  T[b]  ';;£piaj[Xtov 
t]iO   [|A]vr,p,£i[o'J 
TO':rov,   sie   [cv 
10     T£fir;i£T[a'..   '0- 

c'1-a.i  "'Epü)T[iü)v? 

b-^'- 

Die  liier  gegebenen  Bestimmungen  für  die 
Benützung  der  Grabanlage  standen,  wie  die  An- 
fangsworte (Z.  1)  zeigen,  nicht  für  sich  allein, 
sondern  bilden  die  Fortsetzung  einer  auf  zwei 
oder  mehrere  ähnliche  Platten  verteilten  sepul- 
kralen  Inschrift.  In  Z.  7  kann  nur  entweder 
z£piau[Aiov  oder  allenfalls  •;:£pia'j[XGv  ergänzt  werden; 
beide  Worte  werden  in  den  Lexika  nur  aus  by- 
zantinischen Schriftstellern  belegt.  In  Z.  12  könnte 
auch  'Epo)T[to;  oder  der  Frauenname  'Epw-:[iov  ge- 
standen haben. 

88.  Rundbasis  aus  bläulichem  Marmor,  oben 
abgebrochen,  unten  bestoßenes  Profil,  gr.  H.  0'58, 
ffr.  Durchmesser  0-56.  Buchstaben  wohl  des  ersten 
Jahrhunderts,  h.  0028.  Sedi  Kjöi  bei  Ak  Hissar, 
auf  dem  türkischen  Friedhofe. 

A[r,[j.5V£i]y.u 
Ar|ij.iv£iy.5J 

Zum  Namen  'A':;süc  s.  die  Anm.  zu  n.  183. 

89.  Fragment  aus  bläulichem  Marmor,  oben 
Rand  erhalten,  sonst  allseits  gebrochen,  gr.  H.  028. 
gr.  Br.  0-33.  Buchstaben  des  zweiten  Jahrhunderts, 
h.  0-028 — 0024.  Karsunia,  im  oberen  Teile  des 
Ortes,  am  Hause  des  Jussuf-Oglu  Jussuf,  1.  von 
einem  verfallenen  Laufbrunuen  verkehrt  einge- 
mauert. 


Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  T^ydien. 
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OZENOS/C- 
EMnPfiNIOY 
KAIAIONIA/ 
/AIONIAAIIK 
5    "P02:TAAC 


Z.  1  ein  Xaine  wie  'Ap'.jTjirsv:;,  fI".A]:;£voc, 
np]6;£vo?;  Z.  2  il]£[j.'::p(ovii'j;  Z.  3  -/.a;  A'.iviAA[a'? 
Z.  4  A'-OviAA-r;  -/.[a; 

90.  Altarähnlicher  Block  aus  bläulichem  Mar- 
mor, unten  profiliert,  oben  hestoßen,  h.  0'53, 
br.  0-315,  d.  0'i2.  Gezierte  Buciistaben  des  drit- 
ten Jahrhunderts,  h.  0"023 — 0-017,  zwischen  vor- 
gerissenen Linien.  Ak  Hissar,  Moschee  Musadjaly- 
Effendi-Djamissi,  au  der  Nordostecke  etwa  4  m 
hoch  eingemauert. 

"Et]ou;  Tr;;',   \J.r,(-Kz)   s.'   E3;[v]o]t7.oiJ   'C 

'EvOäos,  ]  o',  -/.siiJ.«!  Ati^avToi;  ]  vsviu;  ev  vsy.'Jscciv,  | 

(5)  ö?  '/stptv  oüy.  äTisSw/a  |  IlauAa,    r;    eTcV.ev  |j.£.  | 

Moöva  VÄp   £"'   ßiiTOijciv   Lr,ca;   'i--q   d'v.oci  |  TpETa, 

liplv  yapie-rjV  |j.i  |(10)  AaßsTv,  ::p'v  •/.£  c-iTps  <pi[Aa  T(£)-/,va, 

T5pzas(£)  noipx  •/.a|y.r)  v.az-i^vaYJv   'AtiJ?   sI'gw. 


In  Z.  1  wird  der  sechste  Monat  des  asiani- 
sclien  Jahres  318  (=233/4  n.  Chr.),  der  Xandi- 
kos,  irrtümlich  als  der  fünfte  (E)  bezeichnet; 
doch  scheint  an  dem  E  eine  Korrektur  zu  R,  dem 
Zeichen  für  sechs,  vorgenommen  worden  zu  sein. 
In  Z.  11  hat  der  Stein  TCKNA  und  HPnACC;  in 
Z.  7f.  möchte  man  trotz  des  metrischen  Felilers 
das    überlieferte   [iiii-zicv/   in   ß(p)otoTciv  verbessern. 

91.  Kasten  eines  Girlanden-Sarkophags  aus  sehr 
brüchigem,  bläulichem  Kalk(?)-Stein,  h.  über  0'70, 
br.  2'02,  d.  0'70:  entsprechende  Innenmaße  0'62, 
1'78,  0'52:  Rückseite  größtenteils  ausgebrochen. 
Die  Buchstaben  (h.  003),  welche  auch  über  das 
Relief  der  Vorderseite  hinlaufen,  durch  Säure  be- 
schädigt und  stark  versintert.  Ak  Hissar,  Viertel 
Ked-Chyda-Mahalle,  bei  der  Hammam-ardy-Taba- 
nassy  (..Gerberei  hinter  dem  Bade'')  als  Gerber- 
trog, unten  zum  Teil  im  Boden  steckend. 

.  .  Tiy. iou  'EwpTTJ  ty;   Yuvaixl 

.  ac  .  £ t  •  c  TaOta  -sAjr/^aac   Ä" 

SKC'jpaviouc   [v.zi  v.y-x/ß'\z'/iz'jz   'izu  7.£/_oAti)|j.£vQU  c. 

In  Z.  3  ist  für  fi£;J;.  das  man  erwarten 
würde,  kein  Raum  vorhanden. 

93.  Aschenkiste  (ohne  Deckel)  aus  Idäulichem 
Marmor,  h.  0'17,  br.  0^44,  d.  O'oO;  entsprechende 
Innenmaße  0'14.  0'37,  0'23:  mit  angedeuteten 
Füßen.  Auf  der  Vorderseite  Lorbeergewinde,  von 
zwei  Widderköpfen  an  den  Ecken  getragen;  dar- 


über die  Inselirift  in  Buciistaben  des  zweiten 
Jahrhunderts,  h.  0'022.  Nach  handschriftlichen 
Notizen  des  Arztes  P.  Sturaitis  gefunden  bei  Ak 
Hissar  iv  -r-?;  xiJ-.i'/M  toü  Wpij.viizu  "Aß£or/.  y.stij.r/-/;  yaTa 
-Y)v  6£s;v  l-.xij-.yj/.  TP'-!  jetzt  im  Vorgarten  des 
Konaks  des  Kaimakams.  Veröffentlicht  von  P.  Stu- 
raitis in  der  Smyrnäer  Zeitung  'Ap[./.ovia  vom 
15.  Oktober  1901  Nr.  4839.  (Abb.  23;  der  Deckel 
ist  nicht  zugi'liiirig.) 


Abb.  2:1 
Ti(ß£p'.cc)   KAaust:;   (:)£'jjä;. 

93.  Block  aus  bläulichem  Marmor,  h.  057, 
br.  0'735,  d.  022.  Auf  der  Vorderseite  in  einem 
jirofilierten  Rahmen  fl.  eine  Ausa  erhalten)  das 
vertiefte  Schriftfeld,  durch  eine  modern  einge- 
arbeitete Wasserrinne  zum  Teil  zerstört.  Buch- 
staben des  zweiten  oder  dritten  Jahrhunderts, 
h.  0'018;  die  jetzt  zum  Teil  fehlenden  Zeilenaus- 
gänge standen  wohl  auf  der  inneren  Leiste  des 
r.  Rahmens.  Einige  Buchstabenreste  auf  der 
r.  äußeren  Leiste  rühren  vermutlich  von  einer 
früheren  Verwendung  her.  Ak  Hissar,  Viertel 
Pascha  Mahalle,  an  der  armenischen  Kirche  als 
Stufe  zu  einem  Nebeneingange. 

KA(a'Ji!a)  Eij-'j[/];[a]   y.7.-ic-/.ij- 

»[^^■' ]•' 

Tii)  [äSsAsä)  y.Ja;   £^[0-?;  y.]>-[i 
TW   [cjj'jvßici)  y.a't  Tr/.vc['.;]   y.[a'; 
5     £[y.Y]:vG[i];   [v.xi  0]p£|j.,y,[:(c;]'. 
■/.[«'.]  Ma[p/.£]AAü)  TÜ  i:[v2]p; 
-.[f,z  0]u7[aTp:];   [y.a;  -r.u)   aÜTsJj 

Ui^-.]'M-'^'^] y.  ■  ■  W4^ 

<-Q^.  r- V 

10     au[T]3u,  i^.[-o]o[£vb;   i]y[o'r.z;]   i[-i- 
po[u  c5Jou3[i'3;v   6£Tvai   £;]c   [tb 
[j.[vt;[X£iiv'   d  oe  t'.;  -ap]a  -[au- 
Tst  [-]jt[-/i]c£['.  Ti   £;]aAc[Tp]!ü)[cr£u 
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hl  Z.  3  wird  die  Lesung  äSsXiw  (hucli  aus- 
reicliende  Reste  gesichert. 

94.  Kleiner  Grabaltar  aus  l)l;iuliciiein  Mar- 
mor, Profil  oben  erhalten,  unten  aligeselilagen, 
h.  0-3G5,  br.  0-21.  d.  0-21.  Buchstaben  dos  aus- 
gehenden zweiten  oder  dritten  .Tahi-liundortSj 
ii.  0016  -Ü014.  Ak  Hissar,  Viertel  Hadji  Isak 
jMahalle,  im  Hause  des  E\'ro])alis  Dimitro  als 
Unterlage  eines  IIolz])feilers  der   Vorhalle. 


Ksjpa 

7W 

IStü)    X 

kX- 

GÜ    i~ 

-ATiCVI 

|j.vsia; 

iv[.- 

■/.£V.    A 

«Tps, 

KoSpä 

iE. 

Zu  dem  auf  griechischen  Grabscliriften  über- 
aus häufigen  Zwieges]>räch  Z.  6  ff.  vgl.  E.  Loch. 
Festschrit^t  für  L.  Friedländer  (1895)  S.  278  f. 

95.  Aschenkiste  aus  bläulichem  Marmor, 
unten  verdeckt,  h.  über  0-23,  br.  0-(32,  d.  0-43:  die 
entsprechenden  lunenmaße  sind  0'23,  0'50,  0'30. 
Buchstaben  wohl  des  ersten  Jahrhunderts,  h.  O'OIS. 
Ak  Hissar,  Viertel  Jenidje  Mahalle,  im  Hofe  des 
Hauptmannes  Beiram  Aga  als  Wassertrog. 

Kör/.i;   lIpoJTOj/a/i'j   i'Or/   ca  . 

96.  Kleine  Grabara  aus  bläulichem  Marmor, 
oben  (mit  Eckakrotereu)  und  unten  umlaufendes 
Profil,  h.  über  0-63,  br.  0-295,  d.  0-27.  Gezierte 
Buchstaben,  li.  0018.  Bei  Ak  Hissar,  15  Minuten 
von  der  Stadt  unweit  des  nach  Balidja  führenden 
Weges  und  der  Hergele-]\Iühle,  im  Weiugarten- 
hause  des  Barbiers  Nubar  Plorasandian  als  Unter- 
lao'e  eines  Pfeilers  der  Vorhalle. 


Auf  der  Leiste  des  oberen  Profil 
6  Q  //// 

Auf  dem  Schaft: 

"K-.fjz  -.v.{j'.  |r^(_vb;)  AIj- 
ovaio'j.  Acuy.({"/.'.o'.?)  Ki- 
T.tpz:  v.a:  rXu7.ci)[v 

"AvTlüV£iv(0    TüJ 

5    äosAiii  y.x'.  Ac'j[y.((Xti;?) 
Ki'xcpo?  ö  T.3.vr,[p 
y.a!   <Px'jr:-.i'v/y.  [■/; 
[r/j-üTip   i'Äroi'Ooav 
jj.vifa;  /ap'.v. 


J.322sull.  Ära 
=  237/8  n.  Chr. 


KiTspo?  (Z.  2  f.;  6)  scheint  itazistische  Schrei- 
bung für  Küiraspo;,  lat.  Cypaerus.     Das  Q  auf  der 


Leiste    des    Ober|irotiis    ist     violloicht    als    Grab- 
nummer zu   erklären;   vgl.  ol)en   n.  83. 

97.  Quader  aus  unreinem,  grauweißem  ]\Iai'- 
nior,  roh  zugerichtet,  b.  0'42,  br.  unten  0'34,  oben 
0'375,  gr.  D.  018.  Buchstaben  des  endenden  zweiten 
oder  des  dritten  Jahihunderts,  h.  O'OIS— 0-022. 
Bei  Ak  Hissar,  '/j  Stunde  südlich  A'on  der  Stadt, 
unweit  der  Eisenbahii.  zu  Dagh  Dewren  im 
Tschiftlik  des  Osmanly  Mehmed-Effendi ,  im 
Schlaf  räum  des  Gesindes  aufbewahrt;  gefunden 
auf  dem  Hügel  oberhalb  des  Tschiftliks. 

Mäpy.Oi;  M-^vosa- 
v];u;  AaYioac  ■},- 
'j-dpacev  ^rapä  K'KixjV.z'S) 

<I»lASU|J.EVOU    T-r,v 

5     SV  zu  "ii'/'i*  ■/•>■- 
|j.ipav  y.a;  T-r//   i- 

V    aUTÖ)    TZUXkS.'.- 

3a,  y.aöiü;  -r,  -/."-ij- 
c]£;?  ■::£p;£X£t 
10    5iä  [']iöv  «p'/e;- 
(ov   [äjvö'jxa- 


Das  zum  Namen  und  zu  der  Angabe  des  Vaters 
hinzutretende  Aavisa;  (diese  Form  auch  bei  Theo- 
krit  17,  14  in  dessen  Eukomion  auf  Ptolemaios  II. 
handschriftlich  überliefert),  gemeingriechisch  Axvi- 
orfi,  ist  wohl  Geschlechtsname  und  deutet  dann 
darauf  hin,  daß  die  Familie  des  Markos  sich  noch 
in  der  Kaiserzeit  von  einem  Stammvater  her- 
leitete, der  den  spezifisch  makedonischen,  sonst 
nur  bei  den  Ptolemäern,  und  zwar  zuletzt  bei 
einem  Sohne  Ptolemaios'  I.  vorkommenden  Namen 
.Vitvi;  (dazu  0.  Hoffmann,  Die  Makedonen  154; 
168)  geführt  hatte.  Man  wird  dabei  wohl  an  einen 
der  makedonischen  Ansiedler  denken  dürfen, 
welche  die  Seleukiden  und  später  die  pergame- 
nischen  Herrscher  in  diese  Gebiete  verpflanzten; 
irgendwelche  verwandtschaftliche  Beziehimgen  des 
Genannten  zu  dem  Königshause  der  Lagiden  wird 
man  nicht  annehmen  wollen. 

Zur  Form  Truamia  (Z.  7f. ;  neben  vjjüIc) 
s.  Bericht  I  S.  58  zu  n.  120.  Zu  Z.  8 ff.  (y.aOw;  r,  -/.-f,- 
[c]£t;  TCpis/Ei  Sia  Tüv  äp-/£t(üv)  findet  man  zahlreiche 
Analogien  bei  B.  Keil,  Hermes  XLIII  (1908) 
S.  545^1.,  2  (dazu  S.  538,  1).  Der  hier  dem  latei- 
nischen Ablativus  temporis  nachgebildete  Dativ 
xM'JT.i-M  (Z.  11  f.:  dazu  Bericht  I  S.  68  zu  n.  144) 
leitet  die  Datierung  der  Eintragung  des  Kaufaktes 
ins  Stadtarchiv  ein;  der  Name  des  Prokonsuls 
und  die  weitere  Fortsetzung   der  Inschrift  stand, 
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da   unter    Z.  12    der  Rand    der   Quader    ist,    auf 
einem  zweiten  Steine. 

98.  Kleine  Quader  aus  bläulichem  Marmor, 
r.  abgebrochen,  gr.  H.  0-115,  br.  O'öl,  d.  0-165. 
Buchstaben  des  zweiten  Jahrhunderts,  h.  0-028. 
Ak  Hissar ,  Viertel  Jenidje  Mahalle,  im  Hause 
des  Bardaktsclii  (Glasers)  Janak-Oglu  Sawa  als 
Sehwelle.  Unvollständig  veröffentlicht  Class.  Re- 
view III  (1889)  p.  136  n.  3. 

MeviTC'^isv  M£v[fc':r]ou  'Ä'^sia[voö  -f]  isTva  (4—5  Buchst.) 

AioffiävTcu  -jöv  sa'jT^;  av[5pa  £■/.  -wv 

iSiuv. 

Für  Z.  1  wählten  wir  obige  Ergänzung  mit 
Rücksicht  auf  die  Größe  der  Lücke  (mindestens 
7  Buchstaben),  für  welche  'A'^<pta[v)i  oder  ^Ax5ta[^]  | 
Aisoav-G'j  nicht  ausreichen  würde. 

99.  Grabara  aus  weißem  Marmor,  oben  und 
unten  profiliert,  h.  0-77,  br.  0-42,  d.  0-27.  Buch- 
staben des  endenden  zweiten  oder  beginnenden 
dritten  Jahrhunderts,  h.  O'OSS.  Ak  Hissar,  Viertel 
Scheik  Hissar  Älahalle,  hegt  in  der  zerstörten 
Djami  beim  s.  g.  Güdük  Minare. 

Bacrsiavb? 
Mr,v;Y£vi 

Tu)    ä[G]i[).]s(ii 

;j.v£i[ac]  "/apiv. 

Z.  2  ist  O  anscheinend  aus  E  korrigiert. 

100.  Rundbasis  aus  bläulichem  Marmor,  oben 

bestoßenes    Profil,     unten     im    Boden     steckend, 

h.  über  0-42,  gr.  Durchmesser  0-50.  Buchstaben  des 

ersten  Jahrhunderts,  h.  0-014.  Ak  Hissar,  auf  dem 

türkischen   Friedhofe  Tokatly  Mesar,    unweit   der 

Nordostecke. 

MrivomävTcot 

i^fü)!. 

Zu  Z.  2  Yjpwi  s.  die  Anm.  zu  n.  74. 

101.  Block  oder  Platte  aus  bläulichem,  ge- 
streiftem Marmor,  h.  0-34,  br.  0-275.  Buchstaben 
des  endenden  zweiten  oder  dritten  Jahrhunderts, 
h.  0-017.  Ak  Hissar,  Viertel  Jenidje  Mahalle,  am 
Hause  des  Kosti  Karagas  gegenüber  der  griechi- 
schen Earche  straßenseits  (zwischen  dem  ersten 
und  zweiten  Fenster  von  1.)  eingemauert. 

Taiiji  '0-/.~aß(- 
(i)  £x6y;c£v 
My.\i.o<;  £XÖ[t]- 
c£  ö  wiz. 

Durch  Ungeschicklichkeit  des  Konzipienten 
ist   i~ir,7i('i)  zweimal   (Z.  2;    3  f.)   gesetzt   worden. 

Deniscbrifien  der  pbil.-bist   Kl.  54.  I!d.  2.  Abb. 


Der  Bestattete  ist  ein  C.  Oetavius,  der  Erbauer 
des  Grabmals  dessen  Sohn  D.  Oetavius.  Auffällig 
ist  das  Fehlen  der  Kognomiua,  welches  sonst  für 
die  frühe  Kaiserzeit  charakteristisch  ist. 

103.  Grabaltar  aus  weißem  Marmor,  oben 
und  unten  profiliert,  mit  dem  oberen  Ende  tief 
im  Boden  stockend,  h.  über  0-765,  br.  0-46,  d.  0-42. 
Inmitten  der  Bodenfläelie  kleines ,  viereckiges 
DübeUoch.  Buchstaben  wohl  noch  des  zweiten 
Jahrhunderts,  h.  0-028.  Ak  Hissar,  im  Südosten 
der  Stadt  am  Wege  nach  Kenes  im  türkischen 
Friedhofe  Usun  Tasch  Mesarlyk,   etwa  in  dessen 

Mitte. 

K«]p~c95po; 
Z-ip-7.'n:v:r,i:  (so) 
■i\fj  [^jauTcü  -'u- 
vaty.[i]   £::cr|!7£v 
5     Tbv   [ß]oj|j.bv   i;.v£[l- 
(xq  "/äp'.v. 
Roh  eingeritzter  Kranz 

Die  Dativform  Zxpza'/v.v.rfii  (so)  in  Z.  2  kann 
bei  Annahme  itazistischer  Schreibung  von  einem 
Nominativ  Zip-x'/eiv.'.:;  =  --patovsai?  abgeleitet 
werden.  Dative  wie  Mapy.iav?)oi  (Athen.  Mitt.  XXVII 
[1902]  S.  267  aus  Drepanon  in  Bithynien),  Mrr.oc- 
oojpaoc  (Bericht  I  S.  79  n.  169  aus  Kawak  Alan, 
Jahr  182/3  n.  Chr.),  najXaot  'AAAE'.o'a  (BCH  XI 
[1887]  p.  463  n.  26,  von  uns  verglichen,  aus  Thya- 
teira),  U'/m-i:'i-ji.o:  (Jahresliefte  des  österr.  Inst.  I 
Beibl.  Sp.  108  n.  3)  legen  jedoch  die  Annahme 
nahe,  daß  es  sich  hier  vielmehr  um  eine  Überführung 
von  A-Stämmen  in  die  3.  Deklination  handelt, 
eine  Erscheinung,  welche  bekanntlich  auch  in 
neugriechischen  Pluralbildungen  wie  rjoxoiQ  zu 
vuc-^,  -/Tjpäofi;  zu  yjipoi  (vgl.  G.  N.  Hatzidakis,  Einl. 
in  die  neugriech.  Gramm.  385)  zu  beobachten  ist. 
Auch  in  vulgären  lateinischen  Inschriften  erhal- 
tene Dative  wie  Marianeti  fCIL  X  2147)  und 
Erotianeti  (ebd.  XIV  9G7  )  dürften  hierher  zu  ziehen 
sein.  Bei  der  Entwicklung  dieser  Formen  hat 
wohl  die  Analogie  der  im  späteren  Griechisch 
sehr  beliebt  gewordenen  männlichen  Kurznamen 
auf  -5.;,  -itoj;  (im  ägyptischen  Griechisch  -ätor, 
-äf.  usw.,  vgl.  E.  Mayser,  Gramm,  d.  griech.  Papyri, 
Laut- und  Wortlehre  252 f.;  273),  der  männlichen 
Namen  auf  -f,:,  -ffizz  wie  'Epp.vj;  'Ep[Af;3oc,  Eütu/t,; 
EÜTu/viSi?  und  der  Frauennamen  auf  -;iJc,  süoic  wie 
'AvaÖoü;  "AvaOiüäoc;,  'Epj/apiu;  'Epi^.xpcOooc  mitgewirkt. 

103.  Block  aus  bläulichem  Marmor,  oben  mit 
Profil  (vorne  abgearbeitet),  gr.  H.  0-38.  br.  0-33. 
SV.  D.  0-33.  Buchstaben  des  endenden  zweiten 
oder    beginnenden    dritten   Jahrhunderts,    ii.  0-02, 
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IT.  Abhandlung:  Joskf  Keil  und  Anton  v.  Puemerstein 


mit  Ligaturen.  Ak  liissar,  im  Viertel  Pa^^clia 
Älalialle,  am  Laufbrunnen  Tschifte  Oluk  Tsclioss- 
messi,    der    sich  am   Hause   des  Antcmios    Simito- 

pulos  befindet. 

KJjpix  Y/.'jy.uTa- 

-]-r;   s'jvßiw  TaT'.- 
xi:  Hua'S'.pTjv;; 
A  £■>/.'.;  r£pjjir,vb[; 
5     i]v£7-:Y;-;£v. 

Als  v.'jpia  [Z.  1),  lat.  (Uniiliui  werden  in  der 
Kaiserzeit  -nriederholt  die  Frauen  auch  vonseite 
ihrer  Jlänner  angesprochen;  s.  L.  Fiüedländer, 
Sitteugesch.  I^  400 f.;  424;  vgl.  Bericht  I  n.  174. 
Z.  4  Aij-/.'.;  steht  für  AsJxti;;  zu  den  vulgären 
Norainativbildungen  auf  -■.;  (für  -is;)  und  -vi  (für 
-..5v)  vgl.  Bericht!  S.  15  zu  n.  23;  S.  66  zu  n.  140; 
S.  89  zu  n.  191 ;  A.  Körte,  Athen.  Mitt.  XXIV  (1899) 
S.  419.  1:  ebd.  XXV  (1900)  S'.  440;  A.  Wilhelm, 
Wiener  Studien  XXIV  (1902)  S.  599;  E.  Mayser, 
Gramm,  der  gr.  Papyri,  Laut-  und  Wortlehre  260 
mit  A.  2  (mit  Literaturangaben).  Fcpir^ivi;  ist  das 
Ethnikon  zu  Vi^\j:r^:  gemeint  ist  wohl  die  mysische 
Stadt  dieses  Xamens  an  der  Straße  von  Pergamon 
nach  Thyateira. 

104.  Giebelstele   mit  Einlaßzapfen   aus   bhäu- 
lichem  Marmor,  h.  170-5,  br.  (Schaft)  oben  0-475, 

unten  0-535,  d.  (Schaft) 
oben  0-14,  unten  0-175. 
Die  Inschrift  in  einem 
Lorbeerkranze  mit 
Buchstaben  des  zwei- 
ten oder  ersten  Jahr- 
hunderts V.  Chr.,  h. 
0-ü  1 3.  Fund-  und  Stand- 
ort wie  bei  n.  81  (Alib. 

24). 

'0   i-?iiJ.sc 

Tr,X£osv 

Eü-u/ou. 

Zur  Bekräuzung  des 
Verstorbenen  durch 
den  Demos  vgl.  die 
Anm.  zu  n.  81. 

105.  Grabaltar  .aus 
liL'ui  und  rot  gefleck- 
tem Marmor,  oben  pro- 
filiert, mit  dem  unteren 
Teile  im  Boden  stek- 
kend,  r.  senkrecht  ge- 
l)rochen,  h.  über  0-47, 
gr.  Br.  0-26,  d.  0-355. 
Abb.  -24.  Buchstaben    des    zwei- 


ten Jahrhunderts,  h.  0-025,  beschädigt.  Ak  liissar, 
auf  dem  türkischen  Friedhofe  Tokatly  ^lesar.  im 
südwestlichen  Teile  jenseits  eines  durchführenden, 
tiefgelegteu  Weges. 

"r[l/]vi;  "r[i;.vw 

TÜ    t3t(l)    ['j'lW 

[AV£(a;   \_yd- 

piv. 

Am  Ende  von  Z.  2  ist  noch  der  obere 
1.  Strich  eines  Y  erhalten. 

106.  Grabaltar  aus  bläulichem  Marmor,  oben 
(mit  Eckakroteren)  und  unten  umlaufendes  Profil 
(auf  der  Rückseite  abgearbeitet),  h.  0-71,  br.  0-41, 
d.  ü-34.  Buchstaben  des  zweiten  Jahrhunderts, 
h.  0-026.  Ak  Hissar,  im  Vorgarten  des  Konaks 
des  Kaimakams. 

(Auf  der  Profilleiste  zwischen 

den  zwei  Eckakroteren:) 

....['?   7.aT£ay.£J- 

a:a  t?;   Op£['ia]7-r; 

(Auf  dem  Schafte:) 
Eii'u/tor,; 

Xila  cuvßid) 

•/.aT£5X£6a(J£V 

5    iJ.v£a;  -/.aptv 
■jbv   iito;j.;v. 

Die  Reste  auf  der  Leiste  des  Profils  dürften 
von  einer  früheren  Verwendung  des  Steines  her- 
rühren. Für  eine  solche  spricht  auch  der  LTm- 
stand,  daß  die  Vorderseite  des  Schaftes  nur  so- 
weit jetzt  die  Inschrift  reicht,  geglättet,  darunter 
aber  gerauht  ist;  die  Glättung  erklärt  sich  wahr- 
scheinlich aus  der  Tilgung  einer  älteren  lusclirift. 

107.  Kleine  Aschenkiste  aus  porosartigem 
Sandstein,  ohne  Deckel,  mit  Füßen,  h.  0-195, 
br.  0-355,  d.  0-27;  entsprechende  Innenmaße  0-15, 
0-285,  0-205.  Buchstaben  des  zweiten  Jahrhunderts, 
h.  0-02.  Ak  Hissar,  Fund-  und  Standort  wie  hei 
n.  77. 

«l>Xwpai; 
Map-/.:u. 

108.  Lange  Quader  aus  bläulichem  Mai-mor, 
h.  0-27,  hr.  1-46,  d.  0-3S;  in  der  schräg  abge- 
schnittenen r.  Nebenseite  runde  Eintiefung.  Schrift- 
feld vertieft;  Buchstaben  h.  0-018.  Sedi  Kjoi  bei 
Ak  Hissar,  im  türkischen  Friedhofe. 


Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  Lydien. 


51 


aÜTJÜ. 

0ua"ctpr,vüJv 
T.i'/.v.   J-^vapii'.;   otjys'.Xt'si?  TJcv-ay.icic;;.   AvOu-a-ro)   lle- 
5o)v;   |J.r|Vb;   'ApT£[j.£'.T'!s'j   c/.TW/.a'.OEy.aTr,. 


lu  Z.  3  folgt  auf  TTivTay-ocri:;;  erst  ein  Punkt. 
dann  das  Zeichen  jj .  Das  Ganze  soll  wolil  eine 
verstärkte  Interpunktion  sein. 

Der  Prokunsul  Pedo  ist  identisch  mit  dem 
....  ius  Pedo  Apronianus,  cos.  ord.  im  J.  191, 
der  nach  Cassius  Dio  LXXVI  8,  1  unter  Severus 
ä-i:M'/  £v  vTi  äpx'fi  irjc  'Acb;  zum  Tode  verurteilt 
wurde;  vgl.  Prosopogr.  III  p.  '21  u.  159.  Dieses 
Ereignis  wird  von  Dio  nach  dem  Sturze  des 
Gardepräfekten  Fulvius  Plautiauus  (22.  Jänner 
205?  A'gl.  Prosopogr.  II  ji.  97  zu  n.  379)  berichtet; 
das  Prokonsulatsjahr  des  Pedo  fällt  demnach  ent- 
weder 204/5  oder ,  was  wahrscheinlicher  ist, 
205/6.  Seine  Verurteilung  erfolgte  wohl  ganz  zu 
Ende  seines  (^mit  dem  30.  April  schließenden) 
Amtsjahres;  in  Kleinasien  war  sie,  wie  obige  Da- 
tierung zeigt,  am  18.  xlrtemisios  =  9.  April  noch 
nicht  bekannt  geworden.  Über  die  dem  Lateini- 
schen nachgebildete  Verwendung  des  Dativs  bei 
Datierung  nach  dem  Prokonsul  s.  Bericht  I  S.  68 
zu  n.  144;  oben  n.  97. 

Der  Achtzehnte  des  Monats  (Z.  4)  als  der 
Tag,  an  welchem  eine  Kopie  der  Grabschrift  im 
städtischen  Archiv  liiuterlegt  wurde,  erscheint 
noch  in  zwei  anderen  Inschriften  von  Thyateira: 
Athen.  Mitt.  XXIV  (1899)  S.  236  u.  79  (=  CIG 
3515;  18.  Daisios);  BGH  XI  (1887)  p.  99  n.  22 
(18.  Xandikos);  der  im  Datum  letzterer  Inschrift 
beo'etrnende  Prokonsul  Aemilius  luncus  ist  iedeu- 
falls  identisch  mit  dem  gleichnamigen  Consul 
suffectus  des  J.  182  (Prosopogr.  I  p.  28  n.  234, 
vgl.  n.  233;  P.  v.  llohden,  Pauly-Wissowas  RE 
I  549  f.  n.  53,  vgl.  u.  54)  und  könnte  demnach  um 
das  J.  197  die  Verwaltung  Asiens  übernommen 
haben.  Vielleicht  ist  dieses  Zusammentreffen  nicht 
bloß  zufällig;  der  Achtzehnte  des  Monats  mochte 
um  die  Wende  des  zweiten  und  dritten  Jahr- 
hunderts der  für  jene  Amtshandlung  festgesetzte 
Termin  gewesen  sein.  In  frühereu  und  späteren 
Grabschriften  erscheinen  andere  Termine,  so  in 
CIG  3509  (unter  Hadrian)  der  13.  Audnaios,  ebd. 
u.  3516  b  und  3517  (unter  Philippus)  der  30.  A])el- 
laiüs  und  der  26.  Audnaios. 

109.  Anscheinend  Platte,  aus  bläulicliem 
Marmor,  1.  und  (ibon  abgcljrochcn,  gr.  H.  0'22, 
br.    0-225.      Zierliclie    Buchstaben     des    späteren 


zweiten  oder  beginnenden  dritten  fJahrhunderts, 
h.  0-01 — 0"015,  mit  reichlichen  Apices.  Ak  Hissar, 
Viertel  Djami-Kebir-Mahalle,  vor  der  Ilaustüre 
des  Sekisian-Oglu  Kalos  als  Pflasterstein. 


i~]dr,70i'/ 

.  .  .  [j.'/;c£vb?   £T£pou  lo/.iJ.rJijvTcc  Töj  -ca- 
oiü  £!ci£p£iv.  AvT£Ypyl]'f(;  oC   äp/sdov 
5     ävO'j^ÄTOj     h'jvüo  w7|j?]£'.v;av(ö,   [J.r,vb[; 
Monat,  Tag,  £-i  .  .  .  .]  otot  or^ii.zciui'.  JS 

Zl(i)V    Vogel  nach  1. 
J       *     auf  Ranke 

Genau  entsj)rechende  Vermerke  über  Ein- 
trag'ung'  der  Grabschrift  in  das  städtische  Archiv 
finden  sich  in  zwei  anderen  Inschriften  aus  Thya- 
teira, CIG  3509,  3516b;  dazu  E.  Ziebarth,  Rhein. 
Mus.  LI  (1896)  S.  633.  Demnach  ist  auch  hier  in 
Z.  5  die  Angabe  des  Prokonsuls  zu  ergänzen; 
von  bekannten  Statthaltern  würde  passen  M.  lunius 
Rufiiius  Sabinianus,  Procos.  um  J.  170  (H.  Dessau, 
Prosoj)ogr.  im]).  Rom.  II  242  n.  528;  532;  Be- 
richt I  S.  ^)^  zu  n.  139),  für  welchen  auch  der 
Schriftcharakter  spricht,  und  allenfalls  Asiuius 
Sabinianus,  procos.  im  J.  238/9  (E.  Klebs,  Pro- 
sopogr. I  169  n.  1036;  Bericht  I  S.  52  zu  n.  103: 
ebd.  67  n.  143  a). 

Auch  der  Sinn  des  in  Z.  6  Erhalteneu  erhellt 
aus  den  an  gleicher  Stelle  stehenden  Worten  der 
oben  angeführten  Inschriften:  feb  M-^viitXjv  'Isu- 
Aiavc;ö  o-r;|/bc;icv,  ütto  'ÄA£;av3psv  Kaiy.o[tj  or|[j.ic;iov.  Auch 
hier  wird  der  städtische  Archivbeamte  (o-^|j.:7;:c, 
sonst  ä~:3i/i!j;  twv  cr|i;.;ciojv  vp^W-"-^"''*''  oder  tojv 
(2p/_£ta)v)  angeführt,  unter  dessen  Amtsführung  die 
Eintragung  erfolgt  war;  über  ihn  vgl.  M.  Clerc 
p.  51;  abweichend  I.  Levy,  Revue  des  et.  gr.  XIV 
(1901)  p.  351. 

110.  Fragment  einer  Platte  aus  rötlichem 
Marmor,  1.  und  unten  abgebrochen,  gr.  H.  O'öl, 
gr.  Br.  0'84,  d.  0'19;  oben  und  r.  ])roiilierter 
Rahmen,  aus  dem  oben  nahe  der  r.  Ecke  eine 
Konsole  vorspringt;  Rückseite  gerauht  mit  Fort- 
satz au  der  r.  Kante.  Das  Schriftfeld,  welches 
am  oberen  und  r.  Rande  Saumschlag  zeigt,  hat 
gr.  H.  0'35,  gr.  Br.  0-715;  Buchstaben  des  zweiten 
oder  frühen  dritten  Jahrhunderts,  h.  0'043— 0'04. 
Ak  Hissar,  voi-  dem  Bahnhofsgebäude  in  einer  Ein- 
friedunsr. 


\i.y:i  [ii'jASüTou,   ai    wv 


z  Tiir.zizi   X- 
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Die  dürftigen  Reste  lassen  vermuten,  daß 
hier  einst  die  Modalitäten  einer  älinlichou  Stiftung 
A-erzoiehnet  waren,  wie  sie  in  BCII  XI  (1887) 
p.  457  n.  20  für  Thyateira  bezeugt  ist:  tov  ävotOsvTa 
T^  ßj'jA-i;  TSj;  ■/.r-.o'jz,  h  o!;  TEÖar-at,  ei;  to  i%  «ütüv 
•:r,v  ■::3:cro35v  y.aT'  sts;  Stavqj.EcOat  to";  ßsuXe'jTati; ;  da- 
bei könnte  ein  bestimmter  Teil  des  Ertrages  zur 
Entlohnung  des  Gärtnerpersonals  (Z.  4  •/.■r,i;ojpoT;) 
vorbehalten   gewesen  sein. 

Christliclies. 

111.  Rechteckige  Platte  aus  bläulichem  Mar- 
mor, mit  rohem  Relief  und  Inschrift  aus  byzan- 
tinischer Zeit,  h.  0-83,  br.  0-47,  gr.  D.  d-105; 
durcli  drei  moderne  Ausflußlöcher  beschädigt. 
Buchstaben  h.  0-028— 0-02.  Ak  Hissar,  Viertel 
Jenidje  ^lahalle.  im  Hause  des  Theologos  Marinos 
Kechajas  (Abb.  25). 


jf.nw Illll  I     I  HlngmlM.jlWWIWIIIM»    ^* 


Abb.  -Jö. 

Zu  oberst  vors[)ringende  Leiste  mit  einer 
Schriftzeile: 

(rt)  f  Tpö|j.o  (statt  TpJij.(.))  -pißAi-£  -Iv  Oav  AiToup- 
-j'izv. 

Darunter  ein  breiterer  Streifen  mit  Rosetten- 
ornament. Dann,  auf  vier  Seiten  von  einem 
Rahmen  mit  Flechtbandornament  umgeben,  auf 
verziertem    Untersatz    Adler    von    vorne,     durch 


den  Kojjf  (nach  1.  selieud),  Flügel  und  Fänge  deut- 
licii  als  solcher  charakterisiert;  im  Felde  zu  beiden 
Seiten    des   Kopfes    in    zwei    Zeilen     die    Schrift: 

(J))  Sualv-xa^civ  |  ü)pa=t;-|j.EV'j;, 
<1.  h..    wenn  wir  die  Itazismen  in  korrekte  Ortho- 
grapiiio    umsetzen:    äusiv   -aiw'.v    üpaiq/lvst;,    '(mit) 
zwei  prunkenden  Pfauen.'  Zu  unterst  als  Abschluß 
Profil  aus  drei  Leisten. 

Die  Schrift  a  bildet  einen  zwölfsilbigen  iam- 
bischen  Trimeter  mit  Akzent  auf  der  vorletzten 
Silbe,  wie  er  in  der  byzantinischen  Verskunst 
üldich  ist  (K.  Krumbacher,  Gesch.  der  byz.  Litt." 
648 f.):  dabei  ist  allerdings  in  '::p:ßAE';;£  die  zweite 
Silbe  lang  gemessen.  In  h  fehlen  zum  vollständi- 
gen Trimeter  die  zwei  ersten  Silben.  Da  nun 
zwischen  a  und  h,  welches  sich  irgendwie  auf 
dargestellte  Pfauen  beziehen  muß,  kein  unmittel- 
barer Zusammenhang  besteht,  ferner  bei  h  der 
Anfang  des  Verses  mangelt  und  schließlich  die 
vorUegende  Platte  keinen  Pfau,  sondern  unzweifel- 
haft einen  Adler  zeigt,  so  muß  mau  wohl  an- 
nelmien,  daß  Relief  und  Schrift  nach  r.  auf  ähn- 
lichen Platten  sich  fortsetzten.  In  diesen  dürfen 
wir  wegen  a,  worin  der  Beschauer  aufgefordert 
wird,  der  gottesdienstlichen  Handlung  mit  Ehr- 
furcht zuzusehen,  mit  Wahrscheinlichkeit  den 
Skulpturschmuck  von  Schranken  erkennen,  welche 
in  einer  Kirche  den  Altarplatz  (Bema)  von  dem 
Raum  für  die  Gemeinde  abgrenzten. 

Die  jetzt  fehlenden  Reliefplatten  werden  die  in 
h  erwähnten  zwei  Pfauen,  ein  in  byzantinischer  Kir- 
chenkunst sehr  beliebtes  Motiv,  und  der  Symmetrie 
halber  etwa  noch  einen  zweiten  Adler  dargestellt 
haben;  zur  symbolischen  Bedeutung  des  letzteren 
s.  C.  M.  Kaufmann,  Handbuch  der  christl.  Arch. 
315  f.  Die  Inschrift  lief  jedenfalls  zunächst  als 
Fortsetzung  von  a  auf  den  oberen  Leisten  der 
Platten  nach  r.  hin  und  wurde  dann,  wieder  1.  mit 
h  einsetzend,  in  den  Feldern  der  Rehefs,  wo  diese 
Raum  l)oten,  zu  Ende  geführt.  Der  in  a  euthal- 
teueu  Aufforderung  zu  ehrerbietigem  Verhalten 
am  heiligen  Orte  folgte  wahrscheinlich  eine  An- 
gabe über  den  Stifter  und  die  von  ilun  gewid- 
meten Schranken  cuv  tiT;  Suslv  t.  w.,  wie  man  den 
Vers  vervollständigen  möchte,  und  mit  sonstigen 
Tierbildern  (Adler). 


I 


Balidja. 


In  dem  stattlichen  Orte  Balidja,  der  etwa 
3  Stunden  westlich  von  Thyateira,  1^^  Stunde 
norduordöstlich    von    Apollonis    hegt,    hatten    wir 


bereits  im  .1.  1906  zwei  Inschriften  (Beriebt  I  S.  49 
n.  98,  99)  kopiert,  zu  w-elcheu  1908  die  unten 
mitffeteilten    aus    dem  Orte  und  dessen  nächster 
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Umgebung  liiuzukamen.  Die  meisten  davon  ver- 
raten durch  ihren  Inhalt,  daß  sie  aus  den  beiden 
nächstgelegenen  bedeutenderen  antiken  Städten 
verschleppt  sind.  Thyateira  sind  mit  ziemlicher 
Sicherheit  die  Nummern  115—119  zuzuweisen.  Aus 
Apollonis  stammen  n.  113.  114;  Bericht  I  n.99; 
aus  seiner  näheren  Umgebung  der  Meilenstein 
n.  112.  Andere  Steine  des  Ortes  (Bericht  I  n.  98 
und  mehrere  unedierte)  sind  unsicherer  Herkunft. 

113.  Meilensäule  aus  blau  und  rot  geflecktem 
Marmor ,  oben  profiliert ,  unteres  Profil  abge- 
schlagen, h.  0"74,  Durchm.  oben  0-44.  Anscheinend 
zweimal  verwendet;  die  Buchstaben  der  späteren 
Inschrift  h.  0-02— 0-037,  sehr  verwittert.  Balidja, 
im  östlichen  der  beiden  Friedhofe.  ' 

Vier  Zeilen  bis  auf  geringe  Reste  zerstört 
5  Acy.'.vviavbv 

M[v.]i'n,[.  lEß(a.Tbv)? 
xat]  A [/.'.v'.avbv  ["Jbv  [i-^i- 
o]a[v]£j-:a[T:v   Kai^asa. 

10  [j.t(Aia)  ß'. 

R.  von  Z.  6—8  sind  noch  Reste  früherer 
Beschreibung  erhalten,  die  man  vielleicht  zu 
'A[T:3/JA]ü)[v]|t3£0)v   wird  ergänzen  dürfen. 

In  den  jetzt  fast  ganz  zerstörten  Z.  1 — 4  der 
späteren  Inschrift  standen  vermutlich  irgendwelche 
auf  Licinius  Vater  und  Sohn  bezügliche  Titula- 
turen; sie  gehört  in  die  Zeit  zwischen  317  und 
323/4  (vgl.  die  Aiim.  zu  Bericht  I  n.  104). 

113.  Bruchstück  aus  bläulichem  Marmor,  aii- 
scheiuend    von    einer   Basis    herrührend,    1.    und 


^^^^^^                ^yfl 

^^^^^^                  ~         '^^'^''''^'''''iflBI 

^f            ./(E'.ir    -                              '  öf 'T/ 'Ü^^^BI 

'  liäE^;,:^;'..-*-^^^ 

-Tr/cfrr^sC^EtYMJ  \;'^  |;,                     ''fH^^I 

Abb.  26. 


unten  Rand  erhalten,  hinten  abgeschnitten  und  zu 

einem  Becken  ausgehöhlt;  gr.  H.  0"79,  gr.  Br.  0'77, 

gr.  D.  0*21.     In  der  unteren  Fläche  1.  Dübelloch. 

Buchstaben  der  hellenistischen  Zeit,  h.  0'013.  Auf 

der   1.  Nebenseite  Reste   einer   späteren   Inschrift. 

Balidja,     im    Hause     des    Moliah    Halil    Effendi 

(Abb.  26). 

L.  Nebenseite: 

/Ki\ 

Vorderseite: 

ai  «/[pu 

Name  im  Akk.  auf  o]v  ßactXew;  ['AtTaAou, 
'bv  •/.Tic--^]v  -Aocl   £'j£pY£TY;v,  7:povj[-(;!jav-a 
Tsu   cjvojiy.'.qj.oü  -fiz  T.i'Ksdiz  '/.[aAü);  -:£  £•/.- 
5     T£/.£]:avTa  -%•/   "oü   ä3£Aoou   [ßact/.Eio^ 
Eü][j.£Viu  :rp59£ctv,  feiBiv-a  t[£  £;  ISiuv 
•/pr|[j.axa  xot?  cuvo[7.it;0£i:aiv,   [eti   0£  •/.x\  t« 
äWhx  ■Tzs.pmoi.'rjtJOL'not.  zx  ■::p[b;   zr^y   iauTwv 
£Üoaijj.5v;av   [ä]v(5-/.ov[Ta,   3;ä  ■^z'xgol'i  7:pb: 
10     Easj-O'jc   £'jvs'.av. 

Durch  die  vorstehende  Inschrift,  welche 
offenbar  auf  der  Basis  einer  Statue  angebracht 
war,  wird  ein  vornehmer  Mann  geehrt,  der  den 
Si^Tioikismos  jener  Stadt,  in  welcher  das  Denk- 
mal errichtet  wurde,  geleitet  (Z.  3f.)  und  dabei 
die  Anordnungen  seines  Bruders  .  .  .  menes  durch- 
geführt hatte  (Z.  5f.).  In  letzterem  kann  vermöge 
seiner  gebietenden  Stellung  und  nach  den  Namens- 
resten nur  einer  der  pergamenischen  Könige  mit 
dem  Namen  Eumenes  erkannt  werden;  demnach 
ist  Z.  5 f.  sofort  zu  ergänzen:  £•/.-:£ As] cavTa  ttiv  toÜ 
äoEAoiou  [ßactAfiü);  Eu]f;i.£V5u  7:pi9£3iv.  Da  wir  von 
einem  Bruder  Eumenes'  I.  (J.  263/2—241)  und 
seiner  Mitwirkung  bei  den  Staatsgeschäften  nichts 
erfahren,  auch  die  Herrschaft  Pergamons  sich  da- 
mals schwerlich  schon  über  diesen  Teil  Lydiens 
erstreckte  (oben  zu  n.  51),  so  bleibt  nur  Eumenes  IL 
(197  —  159)  übrig,  der  drei  Brüder,  Attalos  (den 
späteren  König  Attalos  II.,  159 — 138),  Philetairos 
und  Athenaios  hatte,  mit  diesen  in  musterhafter 
Eintracht  lebte  und  sie  nachweisbar  mit  wichtigen 
und  ehrenvollen  Regierungshandlungen,  militäri- 
schen und  di]>lomatisclien  Sendungen  betraute, 
ohne  daß  sie  deshalb  als  seine  Mitregenten  anzu- 
sehen wären.  Diesen  Brüdern  wurden  teils  ge- 
meinsam mit  König  Eumenes,  teils  jedem  für 
sich  hohe  Ehren  erwiesen;  vgl.  B.  Niese,  Gesch. 
der  griech.  und  maked.  Staaten  II  642,  4;  Ditten- 
berger,  Or.  gr.  I  n.  294  A.  7;  E.  Willrich,  Pauly- 
AVissowas  RE  VI  1091  ff.:    A.  Brückner,   Jahres- 
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hefte  des  österr.  Inst.  IX  (1906)  KeiUl.  57  IT. 
(Athenaios).  "\\'elclieiu  von  iluiea  die  hier  he- 
handelto  Ehrenbasis  galt,  läßt  sich  aus  den  dürf- 
tigen Resten  des  Namens  in  Z.  2 i]v   ßaci- 

Aswi;  ['A-jtaXoj  allerdings  nicht  mehr  erkennen. 

Da  die  jetzt  in  IJalidja  helindlichen  Inschrif- 
ten erweislieh  teils  aus  Apollonis  (ralaniut).  teils 
aus  Thvateira  versclileppt  sind  mu\  Thyateira  ;ils 
schon  früher  (iui  J.  281  v.  Chr.  von  dem  syrischen 
König  Seleukos  I.)  begründet  nicht  in  Betracht 
kommt,  so  kann  der  erste  Aufstellungsort  des 
Denkmals,  die  rShic,  deren  Synoikismos  Eumenes  II. 
durcli  einen  seiner  Brüder  leiten  ließ,  nur  Apol- 
loais sein,  welches  seinen  Namen  von  der  gleich- 
namigen pergamenischen  Königin  erhalten  haben 
muß.  die  (spätestens  seit  222)  mit  Attalos  I.  ver- 
mählt war  und  von  ihren  Söhnen,  Eumenes  IL 
und  dessen  oben  genannten  Brüdern,  mit  besonderer 
Verehrung  umgeben  wurde  (über  sie  U.  Wilcken, 
Pauly-Wissowas  RE  II  163  f.  u.  4;  Dittenberger, 
Or.  gr.  I  u.  307  A.  2).  Die  bisher  nur  als  Ver- 
mutung ausgesprochene  Annahme,  daß  Apollonis 
von  Eumenes  II.  besiedelt  wurde  (Willrich,  a.  a.  0. 
VI  1103),  nicht  etwa  von  seinem  Vorgänger 
Attalos  I.  oder  seinem  Naclifolger  Attalos  II.  (so  C. 
SchucUiardt,  Athen.  Mitt.  XIII  [1888]  S.  17),  wird 
durch  unsere  Inschrift  zur  Gewißheit  erhoben. 
Wie  Imlioof-Blumer  (Lyd.  Stadtmünzen  26)  unter 
Zustimmung  von  B.  Head  (Cat.  of  coins  Brit.  Mus., 
Lydia,  p.  XXXIV)  nachweist,  erscheint  Apollonis 
als  Stadtname  bereits  auf  Kistophoren  mit  den 
Initialen  Eumenes'  IL,  welche  aus  der  ersten 
Hälfte  seiner  Regierungszeit  um  J.  186  datieren. 
Die  Gründung  ist  demnach  zwischen  197  und 
etwa  186  vollz(^gen  worden,  zu  einer  Zeit  also, 
da  die  Königin  Apollonis  (geboren  spätestens 
238  V.  Chr.,  gestorben  zwischen  166  und  159; 
vgl.  M.  Fräukel,  Inschr.  von  Pergamou  I  8S  zu 
n^l60;  Dittenberger,  Or.  gr.  I  u.  307  A.  2;  u.  308 
A.  3;  W.  Judeich,  Altertümer  von  HierapoUs  79) 
sicher  noch  unter  den  Lebenden  weilte.  Als  ge- 
eigneter Terminus  post  ([uom  würde  sich,  wie 
schon  Schuchhardt  (a.  a.  0.  S.  14  f.)  angedeutet  hat, 
die  Niederlage  Antiochos'  III.  hei  ilagnesia  (190) 
darbieten,  die  eine  Erweiterung  der  pergameni- 
schen Herrschaft  in  diesen  Gebieten  mit  sich 
brachte  (ol)en  zu  n.  51). 

Gegen  die  von  uns  bereits  im  Bericht  I  S.  45 
als  nicht  unanfechtbar  bezeichnete,  auf  die  Bau- 
weise der  Stadtmauern  sich  stützende  Annahme 
Schuchhardts  (a.a.O.  S.  3L;  15  f.),  daß  beim 
heutigen  Palamut  bereits  um  J.  300  v.  Chr.  eine 
städtische    Niederlassung    (nach    ihm    Doidye    be- 


nannt, dagegen  aber  Berieht  I  a.  a.  0.)  bestand, 
welche  später  .Vpollonis  umgenannt  wurde,  ei'heben 
sich  jetzt  angesichts  der  Angaben  der  neuen  In- 
schrift über  einen  cuvo'.y.iciJi.:;  an  dieser  Stelle 
schwerwiegende  Bedenken. 

Der  verlorene  Anfang  der  Inschrift  enthielt 
möglicherweise  eine  Datierung  nach  Regierungs- 
jahren Eumenes'  IL  (vgl.  Bericht  I  S.  46  f.  zu  n.  94. 
95),  jedenfalls  aber  die  Angabe  der  nach  Z.  10 
ixj-ziii  in  der  Mehrzahl  anzunehmenden  Dedikanten, 
als  welche  wir  wohl  die  durch  den  c;uvsi7.i(jfji,3c  als 
VollbUrger  angesiedelten  Militärkolonisten  make- 
donischen Stammes  annehmen  dürfen ;  diese  könnten 
sich  nach  Analogie  von  Dittenberger,  Or.  gr.  I 
n.  290  (Inschr.  von  Perg.  I  n.  176o:  oi  r.ip:  Na]y.pac;v 
May-siivs;)  etwa  als  ol  T.if'.  'A7rs/,/.wvi3a  Mav-sJcvi;  be- 
zeichnet haben.  Schwer  zu  deuten  sind  die  spärlichen 
Reste  in  Z.  1,  welche  nach  der  Entfernung  der 
ITnterteile  der  Hasten  voneinander  von  einem  Kom- 
})lex  AI(t)PYi  herrühren  müssen;  sollte  darin  der 
Rest  des  Namens  eines  Magistrats  stecken?  Also 
etwa  feb  TiO  osX'ix  y.]»!  <I>p'j[vi/_o'j  jTpa-;-r;7ö)v? 

Zu  dem  in  Z.  3  f.  angeschlagenen  Grundthema 
-povc[r,7m-a  tou  cuv5]r/.ta(jLi3  geben  Z.  4  ff.  die  nähere 
Ausführung;  danach  hatte  der  pergamenische 
Prinz  nicht  bloß  die  Anordnungen  seines  Bruders 
trefflich  durchgeführt,  sondern  noch  darüber  hin- 
aus eig'eue  Geldmittel  und  anderes  zu  Nutz  und 
Frommen  der  neuen  Ansiedlung  beigesteuert. 

Zui-  Lesung  sei  im  einzelnen  noch  folgendes 
bemerkt:  Z.  2  Anf.  noch  untere  Rundung  eines  O 
vor  N  erhalten;  Z.  3  Ende  oberer  Ansatz  einer 
Haste;  Z.  4  Anf.  untere  Rundung  eines  O  Aor  I; 
Z.  5  Anf.  .-  ^  (von  ES):  Z.  5  Ende  oberer  Ausatz 
einer  geraden  Haste;  Z.  7  Ende  kami  der  Buch- 
stabenrest, da  der  wagrechte  Strich  sich  nicht  über 
den  Treffpunkt  mit  der  vertikalen  Haste  nach  1. 
fortsetzt,  nur  von  f  oder  E,  nicht  von  TT  herrühren. 

Die  wenigen  Reste  auf  der  1.  X'ebenseite 
stammen  von  einer  späteren  Verwendung  des 
Blockes  her. 

114.  Quader  aus  rot  und  blau  geflecktem 
Marmor,  vorne  unten  schräg  nach  einwärts  ge- 
brochen, h.  0-49,  br.  0-56.  d.  0-55.  Buchstaben  des 
zweiten  Jahrhunderts,  h.  0-022.  Bei  Balidja. 
eine  halbe  Stunde  südwestlich  vom  Oi'te,  am 
Laufbrunuen  Kara  Bunar  Tschessme. 

'ü   o?;[AS;   i-iiiJ.Tiav/ 
KXa65tcv  Tpüc.wv[a  [i"? 
.\!3/pi(ovj[c,   'j'-bv   IvA(^a'j:;ju) 


Tpjico[vj; 
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Uuter  Z.  5,  iu  dereu  Anfang  die  Oberteile 
von  vier  Buchstaben  erhalten  sind,  können  nach 
den  Dimensionen  der  Quader  noch  drei  weitere 
Zeilen  gestanden  haben.  —  Die  Inschrift  ist 
wohl  Apollonis  zuzuweisen,  in  dessen  leitenden 
Familien  die  Namen  Alcr/pfwv  (Revue  des  et.  gr. 
III  [1890]  p.  69  n.  22;  Bericht  I  S.  49  n.  97  mit 
unserer  Anm.)  und  TpJowv  (Revue  a.  a.  0.)  be- 
zeugt sind. 

115.  Profilierte  Unterplatte  zu  einer  großen 
Basis,  aus  blau  und  rot  geflecktem  Marmor,  h.  ()öl, 
gr.  Br.  1'15,  gr.  D.  1'15.  Die  drei  Zeilen  auf  dem 
Profil  bilden  die  Fortsetzung  der  verlorenen  In- 
schrift auf  dem  Schafte  der  Basis;  Buchstaben 
des  endenden  zweiten  oder  frühen  dritten  Jahr- 
hunderts, h.  0-025.  Bei  Balidja,  10  Min.  südlich 
oberhalb  des  Ortes,  am  Schöpfbrunnen  ,Kodja 
Ali  Kujussu'  als  Brunnenkranz. 

Upeco;   o'.ä  ßiou  -/.t.  '(vio-jz  ■tcu  ■TrpSTiä- 

TOpic  [Öiiü  'H/.]'!s'j  Il'jOio'j  1\x:aa(i)vo? 

T'jp'.jj.vafi'j. 

Über  die  Namen  und  das  Priestertum  des 
Tyrimnos,  des  Hauptgottes  von  Thyateira,  s.  die 
Anm.  zu  n.  20.  Die  Herkunft  dieses  Stückes  aus 
Thyateira  ist  wohl  unzweifelhaft. 

116.  Anscheinend  Basis,  aus  bläulichem  ]Mar- 
mor,  oben  durch  Mauer  verdeckt,  unten  abge- 
brochen: Rahmen  r.  erhalten,  1.  abgeschlagen; 
h.  0-82,  br.  0-51.  Gezierte  Buciistaben,  h.  0-022, 
mit  Ligaturen.  Auf  dem  Gutshofe  Hamidije 
Tschiftlik  ffrüher  Jahudji  Tschiftlik),  eine  halbe 
Stunde  südöstlich  von  Balidja,  am  Laufbrunnen  ver- 
mauert. Herausgegeben  von  M.  Clerc,  BCH  X 
(1886)  p.  417  n.  26;  danach  Ditteuberger,  Or. 
gr.  II  n.  517;  hier  nach  unserer  Vergleichung. 


-.'y.   trj-; 


[-1      ."..>- 


a-j-:Gj-/.paTopic   Map-/.iu   .\üp(-r|Aisu) 

[!\VT(0VLVS'J    ZEß(aCTIü)    |X£Ta    TSu] 

3!'J-:jy.paTopoc    Avtwv'viu 

oTflyr.z  ~^c  -3(Tp'!si  -^jy.wv 
rr|V   aYipi'/   töjv   äf/.wv 
10     ävÖuzaTcJivTi;   Ma- 
pi'ou  Mart'[j.:u,  ävacT-r,- 

'Wv.i-r.O'kTii  Aa'./.'.avYJ; 


Die  Anfänge  der  Zeilen  1 — 5  sind  durch 
Mauerwerk  verdeckt;  doch  vermochten  wir  einige 
von  Clerc  nicht  verzeichnete,  für  die  Ergänzung 
wichtige  Reste  festzustellen.  Besonders  hervorge- 
hoben seien  die  Anfänge  von  Z.  1  ■JIA;  Z.  2 
/TNTOY.  Zu  Beginn  von  Z.  3  ist  noch  ein  Teil 
der  Rundung  von  O,  in  Z.  5  Anf.  der  untere 
wagrechto  Strich  von  2  sichtbar.  In  Z.  3  a.  E. 
steht  AYP',  wobei  der  Strich  die  Abkürzung  an- 
deutet (ebenso  in  Z.  12).  Z.  4  ist  sehr  gründlich 
eradiert. 

Z.  1  Anf.  ist  jedenfalls  der  Schluß  einer 
Amtsbezeichnung  im  Participium  aoristi  auf  -''[t]«. 
Als  Zeiti)unkt  dieser  'rühmlichen'  Amtsführung 
wird,  wie  sich  aus  dem  Erhaltenen  sofort  erkennen 
läßt,  der  Aufenthalt  des  ah-ov.fd-iop  AvtwvTvs;  (Z.  6 f.), 
d.  h.  des  Caracalla,  in  Thyateira  angegeben,  der 
uns  noch  durch  eine  zweite  Inschrift  und  durch 
Münzen  bezeugt  ist  (Ditteuberger,  Or.gr.  II  n.  516; 
Imhoof-Blumer,  Lyd.  Stadtmünzen  157  n.  24 f.; 
Cat.  of  coins  Brit.  Mus..  Lydia,  p.  309  u.  94;  vgl. 
oben  S.  14  zu  n.  18);  dazu  Clerc,  De  rebus  Thyat. 
27ff. ;  Drexler,  Caracallas  Zug  nach  dem  Orient 
30 ff.;  P.  V.  Rohdeu,  Pauly-Wissowas  RE  11  2449; 
Ditteuberger  zu  n.  516  A.  5.  Dieser  Kaiserbesuch, 
der  hier  noch  durch  den  Prokonsulat  des  (L.) 
Marius  Maximus  (Perpetuus  Aurelianus)  (Proso- 
pogr.  imp.  Rom.  II  347  zu  n.  233;  Clerc  p.  36ff. ; 
Ditteuberger  zu  n.  517  A.  8)  datiert  wird  (Z.  10  f.), 
fällt  in  das  Frühjahr  oder  den  Sommer  215,  wie 
zuerst  Waddiugton  bei  Clerc  dargelegt  hat;  er 
brachte  der  Stadt  als  Gnadengeschenk  die  äjcpx 
-C)'/  51-/.WV  (Z.  7  ff.),  d.  h.  die  Erhebung  zum  Hau])t- 
orte  eines  Conventus  iuridicus  (Ditteuberger,  a.  a.  0. 
A.  7;  V.  Cha])ot,  La  province  rom.  d'Asie  356  mit 
A.  2). 

Die  Inschrift  selbst  ist  indessen  erst  nacli 
Caracallas  Tode  unter  einem  seiner  nächsten  Nach- 
folger errichtet;  der  Kaisername  in  Z.  2 ff.,  dessen 
Schluß  in  Z.  4  der  Rasur  verfallen  ist,  kann  wegen 
Z.  5  (-raTpb;  aÜTou)  nur  der  des  M.  Aurelius  An- 
toninus  ( Elagabalus,  218 — 222)  oder  des  M.  Aure- 
lius Severus  Alexander  (222 — 235)  gewesen  sein, 
von  welchen  jeder  sich  seit  seinem  Regierungs- 
antritt offiziell  als  Sohn  des  Divus  Antoninus  Ma- 
gnus (Caracalla)  bezeichnete.  Mit  Rücksicht  auf 
den  verfügbaren  Raum  Averden  wir  uns,  da  bei 
dem  Zweitgenannten  der  Namensteil  Severus  nur 
ganz  ausnahmsweise  fehlt,  für  M.  Aurelius  An- 
toninus, den  sogenannten  Elagabal,  entscheiden 
müssen.  In  welcher  Beziehung  stand  nun  dessen 
Erwähnung  zu  der  des  Caracalla?  Ditteuberger 
hat   diese   von  dem   ersten  Herausgeber  offen  ge- 
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durcli  foliicnde  Ergänzung  zu  be- 
antworten gesucht:  äYtovcOeTiicavT«]  svSo^w;  |  [Ü7:£p 
-:]oü  y.-jpiou  Y;ixwv  |  [AÜTcy.fJiTips;  Mapxou  Aljp|[v^isu 
"Av-uvivsu  Ax-x  TYjv  I  Tcu  2£ß]ac-sO  ■sraipb;  aÜTs3  j  [Aü]to- 
•/.pctTopo;  'Avruvtvou  |  [i]mBT,iJM'i.  Er  nahm  dabei  au, 
daß  anläßlich  des  Besuches  Caracallas  im  J.  215 
der  etwa  elf-  oder  zwölfjährige  Varius  Avitus,  der 
später  sogenannte  Elagabal,  als  damaliger  nächster 
männlicher  Verwandter  des  Kaisers  ehronhallier 
in  seiner  Abwesenheit  eine  Gemeindefunktion  in 
Thyateira  bekleidete,  in  deren  Ausübung  ihn  der 
durch  vorliegende  Inschrift  geehrte  angesehene 
Bürger  vertreten  hätte.  Diese  scharfsinnige  Kom- 
bination wird  jedoch  durch  die  von  uns  beobach- 
teten Reste  (besonders  Z.  2  Anf.)  widerlegt,  aus 
welchen  sich  fast  unabweislich  die  oben  vorge- 
schlagene Ergänzung  ergiebt.  In  dieser  scheint 
zu  Ende  von  Z.  4  [j.s.-a  toü  passender  zu  sein  als 
einfach  koordinierendes  y.al  tou,  welches  natürlich 
an  sich  auch  denkbar  wäre. 

Die  daraus  sich  ergebende  neue  Tatsache, 
daß  Avitus  (Elagabal)  im  J.  215  in  der  Begleitung 
des  Caracalla  sich  befand,  hat  nach  unserer  son- 
stigen Überlieferung  nichts  Befremdliches.  Mit  der 
Kaiserin  lulia  Domna,  welche  im  J.  214/5  nach- 
weisbar bei  ihrem  Sohne  weilte  (Cass.  Dio  LXXVII 
18,  2),  mögen  auch  lulia  Maesa,  die  sich  bis  zum 
J.  217  beständig  bei  ihrer  Schwester  Domna  am 
Hofe  aufhielt  (Dio  LXXVIII  30,  3;  Herodian  \ 
3,  2),  und  deren  damals  vielleicht  schon  ver- 
witwete Töchter  Soaemias  und  Mamaea,  denen 
späterhin  intime  Beziehungen  zu  Caracalla  nach- 
g-esagt  wurden,  mit  ihren  im  Knabenalter  stehen- 
den  Söhnen  Avitus  (Elagabal)  und  Gessius 
Bassianus  (nachmals  Severus  Alexander)  nacli 
dem  Orient  gekommen  sein.  Aus  der  adulatori- 
schen  Ausdrucksweise  in  der  vorliegenden  In- 
schrift, die  ja  erst  aus  Elagabals  Regierungszeit 
stammt,  darf  selbstverständlich  nicht  geschlossen 
werden,  daß  dieser  schon  im  J.  215  irgend  eine 
besonders  ausgezeichnete  Stellung  in  der  kaiser- 
lichen Familie  eingenommen  hätte,  wovon  unsere 
sonstige  Überlieferung  nichts  weiß.  Sein  Interesse 
für  Thyateira  hat  Elagabal  als  Kaiser  durch 
die  Gewährung  von  Privilegien  für  die  dort 
gefeierten  Au-foüc-ceta  bekundet  (oben  S.  35  zu 
n.  64). 

117.  Großer  Block  aus  bläuliciiem  Marmor, 
h.  0-665,  br.  0-64.  d.  Ml,  mehrfach  bestoßen.  .Die 
Vorderseite  A  und  die  Rückseite  B  sind  beide 
beschrieben,  aber  zum  großen  Teile  abgesplittert; 
Buchstaben  des  zweiten  Jahrhunderts,  auf  ^1  h. 
0027— 0'03,  auf  B  h.  O-Oll.    Die  untere  Fläche 


ist  auf  Anschluß  gearbeitet  und  nahe  am  vorderen 
Rande  in  der  Mitte  mit  einem  Dübelloch  ver- 
sehen; die  Inschrift  ^1  setzte  sich  also  auch  unten 
auf  einem  zweiten  Blocke  fort.  Balidja,  im  Hofe 
des  Kodja  Ahmed-Oglu  Tschakyr  Mehmed. 

Vorderseite  (A): 

Raum  für  drei  Zeilen  abgesplittert. 

a^/a~s.f)r,v.i-]y.  iv.  toö 
toisu  oi7.r|T]r|p'.a  tui 
cuv£cp!ü)i?]   er/.ocL  £v 
T3i?  E-'.oavJsct  f^;  to- 
5             Xe]iü?  zö'KOii, 
[ji.£Ya]Aa  c|j.oi(i);  ävaTi- 
Or,-/.]ixa  £v  to^  «ütoI?  i6- 
■KJoiQ  EpYacT(5p[a  evv[£a  I- 
■k\  toi?  auToT;  ty;?  ät[a-:ä^s- 
10     WC   [ojr/.ai'jtc,  6[j.iu 


Rückseite  (B): 


IC 


at;u 

C£10U 

6u[-fa]T[p 

00 

.  cov  .   .   .   ciy.ovo;j.^t 
.  vov   iTiT/a'.picv.  -&'. 

•/.a:  £c-ca'.  -a  ^.h  Ip7[aaxi^pia 
?  oiy.T,Ti5pia  y.ai  p. 
ffi£p£c6at  'q 

v-at   i;   i 
Tai 


Die  Inschrift  stammt  allem  Anschein  nach 
aus  Thvateira,  wo  ähnliche  Baufuhrungen  zu- 
gunsten der  zahlreichen  Innungen  dieser  gewerb- 
fleißigen  Stadt  bezeugt  sind  (s.  die  Anm.  zu  n.  37). 
Von  der  eng  beschriebenen  Rückseite  (B)  ist  nur 
ein  ganz  geringer  Bruchteil  der  Inschrift  erhalten, 
welche  vermutlich  die  in  .4  Z.  9  f.  angeführte 
ot[aTa^i(;  des  Stifters  betreffs  der  von  ihm  er- 
richteten oaT-.r,pi.x  und  Ip^arn^p!«  im  Wortlaute 
enthielt. 

118.  Basis  aus  blau  und  rot  geflecktem  Mar- 
mor, 1.  oben  abgebrochen,  unten  abgeschlagenes 
Profil,  h.  0-86,  br.  0-52,  d.  0-55;  auf  der  r.  Neben- 
seite modern  ausgehöhlt.  Die  Rückseite  ist  gerauht 
und  unten  nach  einwärts  abgestuft.  Buchstaben 
des  endenden  zweiten  oder  dritten  Jahrhunderts, 
li.  0-024.  Balidja,  an  der  Straße  nach  Jaja  Kjöi. 
am    Schöpfbrunnen    Tschoban   Mehmed   Kujussu. 
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3::;;a]oY(,')tz- 

Tiv,   o'.]/,i-j;7i'.v  7.a';   l'i'.5v 
£]iJspYi-:r,v  t;  z"/.-i;Oo; 

über  Z.  1  ist  r.  anscheinend  uocli  ein  Stüclv 
vom  Rande  erlialteu;  der  Anfang  der  Insclirift 
mit  dem  Namen  des  Geehrten  stand  deninacli 
wohl  auf  einer  Oberplatte. 


Die  Inschrift  ist  vermutlich  Thyateira  zuzu- 
weisen. Die  dortige  Genossenschaft  der  ßa?sv.-; 
wird  erwähnt  CTG  3496— 349«;  BCH  XI  (1887) 
p.  100  n.  23;  vgl.  dazu  Clerc  ]>.  93  ff.  (übersetzt  von 
Zakas  p.  103 ff.).  Sie  bezeichnet  die  Gesamtheit  der 
Mitglieder  der  Färberinnung;  vgl.  A.  Deißmann, 
Xeue  Bibelstudien  59;  F.  Poland,  Griech.  Vereins- 
wesen 168;  333*. 


Jaja  Kjöi.  Hermokapeleia. 


Wir  bringen  in  diesem  Kapitel  mehrere  In- 
schriften aus  Jaja  Kjöi  sowie  je  eine  aus  Sulei- 
man  Kjöi  und  aus  Sindeli. 

Das  große  Dorf  Jaja  Kjöi,  das  an  antiken 
Steinen  nicht  besonders  reich  ist,  liegt  nicht  an 
der  Stelle  eines  antiken  Ortes.  Dagegen  hat 
C.  Schuchhardt  auf  den  Höhen  ^/o  Stunde 
südöstlich  des  moderuen  Ortes  bei  der  wasser- 
reichen Arlak  Tschessme  aus  den  den  Boden 
durchziehenden  alten  ]\Iauerfundameuten,  Ziegel- 
fußböden sowie  deu  die  Felder  bedeckenden 
Ziegelbrocken  und  Gefäßscherben  zweifellos  eine 
antike  Ortslage  festgestellt,  von  welcher  nach 
seiner  Ansicht  die  jetzt  in  Jaja  Kjöi  befindlichen 
Inscliriftsteine  mit  Ausnahme  eines  Thyateira 
nennenden  Meilensteines  stammen  sollen  (Athen. 
Mitt.  XXIA'  [1899]  S.  157 ff.;  vgl.  S.  227.  1).  Die 
letztere  Annahme  ist  in  ihrer  allgemeinen  Fas- 
simg gewiß  nicht  richtig,  da  auch  die  Ehrenbasis 
der  Y'h-jy.i)v7.  (Schuchhardt,  a.  a.  0.  S.  227  n.  60) 
und  der  den  thyateireuischen  Agon  der  'AT/.'/:r-.i'.7. 
(so!)  nennende  Insehriftstein  bei  M.  Clerc,  BCH  X 
(1H86)  p.  415  n.  23  und  24  gewiß,  andere  wie 
unten  n.  122  wahrscheinlich  aus  Thyateira  nach 
Jaja  Kjöi  verschleppt  worden  sind.  Auch  haben 
die  um  die  Arlak  Tschessme  erkennbaren  Besied- 
lungsreste auf  uns  einen  minder  bedeutenden  Ein- 
druck gemacht  als  auf  Schuchhardt,  so  daß  wir 
Bedenken  tragen,  die  auf  Grund  unseres  Fundes 
in  Sindeli  (n.  124,  vgl.  weiter  unten)  in  der  Nähe 
zu  vermutende  Stadt  Hermokapeleia  an  dieser 
Stelle  anzusetzen.  Vielleicht  bezeichnen  sie  die 
Lage  der  in  n.  119  genannten  Katoikie.  Eine 
zweite  Stätte  alter  Besiedlung  fanden  wir  in 
der  etwa  Y2  'Stunde  südwestlich  von  Sulei- 
man  Kjöi  gegen  Isir  Kjöi  sich  erstreckenden 
fruchtbaren  El)ene  nahe  einem  großen,  zum  Teil 
aus  antiken  und  byzantinischen  Steinen  erbauten 
Laufbrunnen,  wo  eine  größere  Fläche  mit  Ziegel- 
resten und  Scherljen  bedeckt  ist  und  auf  einem 
benachbarten    Höhenzuge    Mauerreste    vorhanden 

Denkschriften  der  phil-hist.  Kl.    51.  Bd.  i.  Abb, 


sein  sollen.  Die  zahlreichen  in  der  Moschee  und 
auf  dem  Friedhof  von  Isir  Kjöi  befindlichen  an- 
tiken ^^'erkstücke  könnten  von  daher  stammen: 
allerdings  sind  auch  unterhalb  des  letztgenannten 
Dorfes  selbst  an  dem  Wege  zur  ]Mühle  weitere 
Besiedlungsspuren  festzustellen.  In  Erdeuli,  wo 
wir  wenige  antike  Sachen  sahen,  brachten  wir  in 
Erfahrung,  daß  auf  den  Feldern  unterhalb  des 
Dorfes  gelegentlich  alte  Mauern  und  Gräber  zu- 
tage  kommen;  in  dem  an  Resten  des  Altertums 
gleichfalls  armen  Dorfe  Sindeli  fanden  wir  zwar 
die  wichtige  Rundbasis  mit  dem  Namen  der  A'jJs'. 
'Epij.ov.y.r.rj~tl-:T.,  doch  wußte  niemand  ihren  Fund- 
ort anzugeben,  noch  auch  \-on  alten  Funden  in 
der  Nähe  zu  berichten. 

Die  nur  durch  Plinius  (n.  h.  V  121),  Hiero- 
kles  (p.  670,  t5),  die  Notitiae  und  ihre  Münzen  be- 
kannte Stadt  'Ep;j.o-/.a— <;/,=!«  (vgl.  über  den  Namen 
W.  M.  Ramsay,  Cities  and  bishojirics  of  Phrygia 
I  416;  G.  Radet,  La  Lydie  98  f.)  gehörte  nach 
Plinius  zum  Conventus  iuridicus  von  Pergamon 
und  lag  nach  der  bei  Nikolaos  von  Damaskos 
(frg.  49  ;M.  =  Excerpta  de  insidiis  ed.  De  Boor 
p.  12)  vorliegenden  GrUndungslegende,  welche  den 
Namen  der  vielleicht  früher  Thyessos  (Stophanos 
Byz.  s.  V.)  genannten  Stadt  von  einem  durch 
den  y.ir.r^Ko-  Guoco;  (so  die  Handschriften;  BucJjo; 
]\Iüller)  errichteten  'Epixaiiv  herleitet  (vgl.  ]\Iüller, 
FHG  III  p.  381  f.;  Ramsay,  a.  a.  0.  p.  132;  Imhoof- 
Blumer,  Lyd.  Stadtmünzen  75),  an  einem  Wege 
von  Sardes  nach  Kyme.  Auf  Grund  gewisser  mit 
Präeunaeu  von  Stratonikeia,  Germe,  Nakrasa  und 
Apollonis  gleichartiger  Münztypen  fixierte  Imhoof- 
Blumer  (a.  a.  0. ;  vgl.  B.  Head,  Cat.  of  coins  ßrit. 
^lus.,  Lydia  p.  LVI)  die  anfänglich  wegen  des 
falsch  verstandenen  Namens  am  Flusse  Hermes 
gesuchte  (Eckhel,  Doctr.  mim.  III  101 ;  H.  Kiepert, 
Formae  orbis  aut.  IX  mit  Text  S.  4)  und  später 
an  den  verschiedensten  Ruinenstätteu  vermutete 
(bei  Mermere:  Ramsay.  a.  a.  0.  p.  132,  vgl.  Bericht  I 
S.  61;  bei  Gjöktsche  Kjöi:  K.  Buresch,  Aus  Lydien 
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IUI,  vgl.  Bericht  I  S.  4(5)  Stadt  in  lUnn  Haiimo  z^^•i- 
schen  den  Flüssen  Lykos  und  Kaikos.  Durch  die 
von  uns  in  Siudeli  g-cfuudene  Basis,  welche  den 
Stadtnanien  das  erstemal  inschriftlich  hczeugt,  ist 
Imhoofs  Ansatz  nicht  nur  bestätigt,  sondern  die 
Lage  Ilermokapeleias  noch  genauer  in  dem 
äußersten  Nordwestwinkel  Lydiens  nördlich  von 
ApoUonis  und  westlich  oder  nordwestlich  vnn 
Tlnateira  bestimmt  worden.  Dei-  genaue  PlaU 
bleibt  allerdings  auch  jetzt  noch  unsicher.  Außer 
den  beschriebenen  antiken  Ansiedlungen  bei  Sulei- 
man  Kjöi  und  Jaja  Kjöi  käme  allenfalls  auch 
noch  tlie  nur  etwa  2  Stunden  von  Thyateira 
entfernte  Ruineustätte  bei  Kara  Biber  Mandra 
(vgl.  oben  S.  11)  in  Betracht,  da  ein  Verschleppen 
geeigneter  Bausteine  auch  auf  größere  Entfer- 
nungen gelegentlich  vorkommt. 

119.  Platte  (Stele)  aus  Idau  und  rot  geflecktem 
^larmor,  oben  und  r.  unten  abgel)rochen,  h.  1'14, 
br.  044,  d.  0''20.  Buclistaben  des  endenden  zweiten 
oder  des  dritten  Jahrhunderts,  h.  O'Oo — 0-025.  Bei 
Jaja  Kjöi,  eine  halbe  Stunde  südöstlich  vom  Orte, 
unweit  des  Weges  nach  Ak  Hissar,  vor  dem 
Laufbrunueu  Hammamly  Tschessme  im  Boden 
liegend. 


c[a]v['t]a  c['./.0T'![j.u); 
vou;  /.al  ~fic  •/,y.~o'.- 


V.'.XZ 


TS'j   :;   TT,'/  :-■(■,/,- 


5     A'^v   avaAwjj.a'G? 
-'£vi[ji.£v;'j  7:7.- 

Die  Ergänzung  von  Z.  1  ist  durch  die  er- 
haltenen Unterteile  der  Buchstaben  gesichert. 

Die  Stele  ist  vermutlich  von  /.ixci-/.oi  (vgl. 
Z.  3  f.)  erriclitet.  Der  die  Kosten  bestreitende 
Attalos  (Z.  7)  muß  nach  der  Art  seiner  Erwäh- 
nung (ohne  Vatersnamen)  bereits  im  Vorangehen- 
den genannt  gewesen  sein.  AA^ahrscheinUch  ist  es 
der  Geehrte  selbst,  allenfalls  dessen  A'ater.  Die 
Z.  3  f.  erscheinende  Katoikie  könnte  mit  der  zuerst 
von  C.  Schuchhardt  konstatierten  Ruinenstätto  bei 
der  Arlak  Tschessme  (vgl.  die  Einleitung),  welche 
von  der  Hammamly  Tschessme  nur  etwa  ^1^  Stunde 
entfernt  ist,  zu  identifizieren  sein. 

130.  AA'ohl  Türsturz  eines  Grabbaues,  aus 
Marmor,  h.  0-25r),  br.  r36,  d.  0'55.  Die  Inschrift 
stand  zum  Teil  auf  der  oberen  Leiste  (Z.  1.  2), 
zum  Teil  darunter  in  einem  eingetieften  Felde; 
Buchstaben  des  späten  zweiten  oder  des  dritten 
Jahrhunderts,    h.  0-022,    durch    Brand    stark    be- 


schädigt. Jaja  Kjöi,  in  der  dem  Oharalambos 
Jagdjis  gehörigen  AA'erkstätte  des  Joannis  Hal- 
wadjis  am  Backofen. 


.  .  .  ■/.y.-tG-/.vjoiGa  -0 
pi-vr;  |j.]cTgv 


[^ 


Siopiü    -.Co    ÜUÖ    V,T.    '.\c[.    . 


.  .   .  -/.al  y  K]£Xa3a!w 

AC'j  v.xl  ßv/ÜGZio  Ahyv/yj   [r/,]i-/.[wvo]c,   ■/;oicTto   c-iaw 

f,    •/.%'.   'b'jy.GJ'/iio   'A-[ -/.ai  0]p£j;.|Aac[[v]-   frei 

\i:tfii:z,   i'i'TipiC  TeO-rjTw   s];;   t;   \}:n^^.v.vi.   frei 

131.  Platte  aus  bläulichem  Älarmor.  r.  in  der 
Mauer  steckend,  h.  0-31,  sichtbare  Br.  0285, 
d.  0-055.  Buchstaben  des  zweiten  Jahrhunderts, 
h.  0018.  Jaja  Kjöi,  gegenüber  dem  Chani  im 
Kaffeehause  des  MoUah  Ali  Alehmed  Tschauscli 
als  Herdplatte. 

"ApTii;,fccopo[c 

KarAiAiotvoJ  tw  [ä- 

■/.aA(ö:  \).Ts}.y.z.  -/[a- 


:cv   VI.  T(ov 


i5'!cü[v 


In  Z.  3  sprechen  die  Raumverhältnisse  gegen 
die  näherliegeude  Ergänzung  <z'^')lrfl\o.'r.'.. 

133.  Platte  oder  Quader,  r.  abgeschnitten, 
h.  0-395.  br.  0-71.  Ol)en  drei  Zeilen  einer  Inschrift 
des  zweiten  Jahrhunderts  (Buchstaben  h.  0-022); 
darunter  längere  Inschrift  des  späten  dritten  Jahr- 
luinderts  (Buchstaben  h.  0"022).  Jaja  Kjöi,  im 
Hofe  des  Hadji  Jaschar-Oglu  Hassau  in  einer 
Mauer  des  Hauses  Sabid  Bey. 

TiAsffyoofKJoc,'  \iyad-orEi-M][c.  änelsvS-SQog'?  ijyö- 

oaaa  xi^v 
■d^eaiv  (TOQOv  naqa  F.  lArrwriov  3It[.  ....  e/forrnS 

■/.al  o'tg  av  ßov- 
A\jp(-ffh'.Oi)  EiJT!j-/_'.av:;  ß'  Xtjd-co. 
c  -/.al  'EXXaG'.;,  Qjx-z:{pri'ioc) 
ßouAsu-;-))^  -/.a-reffy.S'JaJiv  v.a:  i-lvpaia  (so) 
t:  -psvsvr/.bv  -ripiocv   (3)iJV  ':3:T;   £xi-/.£;[iA£vaic 
5    copoXc  kxj-S)  -/.al  -f,  -('Kuv.jzcirr,  skutj-j  [-;"jva;-/.i  oder 

G"j;j.ji;(ü, 
AiJp(-^Aia)  A'.iY=viavi;   -/.al  Tr/.vo'.;  -/.al  svivoi;  (so) 

[oih-Ci)'/. 
iTspo)  5$  oü2iv£-   si  5  x->  "apa  Taüta  •:j[a;j.-^c-(;,  .  .  . 

In  Z.  4  der  unteren  (jüngeren)  Inschrift  hat 
der  Stein  EYN  statt   CYN.     Die   Zeilenlänge   war 
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geringer  als  die  nicht  genau  zu  berechnende  des 
oberen  (älteren)  Textes,  nur  Z.  7  muß  wieder 
weiter  nach  rechts  gereicht  haben.  Am  Ende  von 
Z.  3   scheint  nichts  zu  fehlen. 

Den  Vater  und  einen  Bruder  des  A'jp(o/.io;) 
Ei»-u/_iavb?  ß'  kennen  wir  anscheinend  aus  anderen 
Inschriften:  s.  die  Anm.  zu  n.  6.3.  Zur  Form 
'EAAaäi:  statt  'E/,Aao'.o;  vgl.  die  Anm.  zu  n.  103; 
wir  werden  darin  nach  der  Art  der  Bildung  und 
wegen  der  Anfügung  mit  ö  -/.ax  ein  Signum  er- 
kennen dürfen  (vgl.  Bericht  I  S.  15  zu  n.  23;  E. 
Diehl,  Rhein.  Mus.  LXII  [1907]  S.  418;  417). 

123,  Oberplatte  einer  Basis  aus  rotem  Mar- 
mor, auf  drei  Seiten  profiliert,  hinten  roh,  h.  0"27, 
gr.  Br.  0-75,  gr.  D.  0-76.  Auf  der  oberen  Fläche 
zwei  Einarbeitungen,  zur  Befestigung  einer  kolos- 
salen Statue  mit  1.  Standbein  und  etwas  zurück- 
gesetztem r.  Spielbein  bestimmt.  Auf  der  Vorder- 
seite die  Inschrift;  Buchstaben  h.  0-024.  Suleiman 
Kjöi,  in  der  beim  Friedhof  gelegeneu  Djami  des 
Dorfes,  am  Aufgange  in  der  dritten  Stufe. 

AÜToy-pä-üopa  Ka{c:(pa  A. 
'Ls.i:-i\u.o^t  lisou-^pov  riäpTiva- 

y.a   vjK^ff  i;£ß(ac-:bv)   r£p|j.av'.-/.:v 

Am  Ende  von  Z.  2  sind  einige  unsichere 
Buchstabeureste  vorhanden,  die  vermutlich  von 
einer  früheren  Verwendung  des  Steines  herrühren. 
Die  Fortsetzung  der  Inschrift  stand  auf  dem 
Schafte  der  Basis. 

Den  Siegerbeinameu  Germanicus  (Z.  4),  der 
aucli  in  einer  von  uns  verglichenen  Inschrift  aus 
Magnesia  a.  S.  (CIG  3407  mit  Boeckhs  Anm. ; 
Athen.  Mitt.  XXIV  [1S99]  S.  240  n.  89)  dem 
Septimius  Severus  gegeben  wird,  hat  dieser  nie- 
mals offiziell  geführt.  Auch  von  Caracalla,  der 
erst  seit  dem  Oktoljer  213  auf  Inschriften  und 
Münzen  Germanicus  heißt,  berichtet  ein  freilich 
nicht  ganz  unanstößiger  Passus  in  seiner  Vita  6, 
5:  Gerniaiiici  iwtnini  patre  vivo  fuerat  conaecu- 
tus.  Vielleicht  lassen  sich  diese  Instanzen  auf 
adulatorische  Beilegung  zurückführen,  veranlaßt 
durch  einen  uns  unbekannten  Erfolg  gegen  die 
Germanen  unter  Severus.  Die  Annahme  von  A. 
Wirth,  Quaestiones  Severianae  (Leipzig  1888) 
p.  12,  daß  ein  solcher  im  J.  207  von  Caracalla  in 
Rätien  erfochten  worden  sei,  entbehrt  allerdings 
jeder  urkundlichen  Gewähr  (F.  v.  Rohdeu,  Pauly- 
AVissowas  RE  II  2443). 

124.  Rundbasis  aus  blau  und  reit  geflecktem 
IMarmor,  oben  (abgeschlagen")  und  unten  profiliert. 


h.  0'90,  gr.  D.  O'ölö.  Zweimal  verwendet;  die 
Buchstaben  der  ursprünglichen  Inschrift  («)  h.  0'03 
bis  0'02;  jene  der  späteren  {h)  h.  0-045.  Sindeli, 
an  der  Djami  als  Unterlage  eines  Pfeilers  der 
Vorhalle  verkehrt  aufgestellt;  teilweise  in  der 
Mauer  steckend  (Abb.  27). 

T-oYC  rHc  KAI  eAAAC  c  h  c 

1/ A  iTTANToCANeptijrrLLN 

|,YT0KPÄT0PAKAICäPK 
5     ^KomA^^WslCl^^-TFlNOM 


XTO 


10 


lumctaNTI      . 


rt;.i 


Abb. 


•/.al  ■Kav-hq  ävOpco-(ov 
'ddvouQ  ScCTO-«;   •ö[j.(ov 
auToy.pätop«  Kaijapa 
5     <I>A(aß[ov)   O'ja/,(£ptov)   K(ov;-::!v:£"v;v 
y.al  "ou;  cztoavi'- 
T3(T0'j;  Kcf.iao'.py.q 

<I>/.(aß!ov)  'Iou/,('.sv)   Kwv-TütvT'.jv  y.al  <t>Aa(ßiGv) 
KuvcTavtElvsv  y.y).   «I>Aj;(ß:co)   'Ii'j/,(t'o)) 
10     Kü'/c:-y.Tj.  (so)   r,   A'jBwv 
'Epi'/jy.a-ri/.E'.Twv 
::£(/.:). 

Diese  Inschrift  gilt  Kaiser  Konstantin  I.  und 
seinen  drei  Söhnen,  deren  Mitregentschaft  als 
Cäsaren  in  die  Jahre  333 — 337  fällt.  Das  Fehlen 
des  Titels  Slcßac-o;  bei  Konstantin  dem  Vater  (Z.  5) 
und  die  Voranstellung  des  Konstantins  unter  den 
drei  Söhnen  (Z.  8)  läßt  auf  einen  wenig  kundigen 
Verfasser  schließen.  Eine  Entfernungsangabe  hat 
unter  Z.  12,  wo  ein  leerer  Raum  von  nur  0'06  m 
Höhe  ist,  nicht  gestanden.  Der  Stein  ist  demnach 
anscheinend  kein  Meilenzeiger,  sondern  eine  ge- 
wöhnliche Ehrenbasis  und  bietet  uns  so  den  ersten 
zuverlässigen  Anhalt  für  die  örtliche  Ansetzung 
der  Stadt  Hermokapeleia  (oben  S.  57  f.). 

h.  Zu  der  späteren  Inschrift  gehören  zunächst 
wohl  die  schwer  zu  deutenden  Spuren  über  a  Z.  1; 
dann  jedenfalls  die  über  n  Z.  Ö  geschriebenen 
Worte  <(>"A(ißtiv)  'Ovipisv.  Wahrscheinlich  wurden 
für  die  neue  Verwendung  c  Z.  1 — 4,  in  welchen 


60 


II.  Abhandlung:  Josef  Keil  und  Akton  v.  Premerstein 


keine  Spuren  von  Veränderungen  zu  erkennen 
sind,  im  wesentlielien  beibelialten,  dann  in  Z.  5 
der  Name  Konstantins  durcli  den  des  Konorius 
(393 — 423)  ersetzt,  a  Z.  6 — 10  gänzlich  kassiert 
und  der  Sclilußpassus  a  Z.  10—12  r;  AjcöW  'tlp.u.:- 
y.y-.rysV.-.ü'i  -:(/.'.;)  wieder  beibeiialten. 


Die  Eliruns;'  des  Honorius  in  Hermokapeleia 
fällt  wolil  nocli  in  dessen  S.imtherrsclinft  mit 
seinem  Vater  Tlieodosius  und  seinem  J5ruder 
Arcadius  (393  — 17.  Jänner  395),  vor  die  Reichs- 
teilung, bei  welcher  ihm  die  westliclie  Hälfte  zu- 
fiel, während  im  Ostreich  Arcadius  herrschte. 


Attaleia. 


Die  lydische  Stadt  'k-.-i'i.v.x  (so  die  Inschrif- 
ten: Inschr.  von  Pero-amon  I  u.  13  =  Dittenberger, 
Or.  Gr.  I  11.  266  Z.  1;  BCH  XI  [1887]  p.  400  I 
Z.12;  Stephanos  Byz.  s.  v.,  und  die  Mehrzahl  der 
Xotitiae;  '\-.-.oüJ.ol  Hierokles  p.  670,  5),  deren  Ein- 
wohner nach  Plinius  (n.  h.  V  126)  Attalenses. 
nach  Stepihanos  v.  Byz.  (s.  v.  '\-.-£^,v.y^  "A-rTaAsTr. 
nach  dem  Ausweise  der  Insclirifton  (BCH  XI 
[1887]  p.  173  Z.  1;  ebenda  p.  400  III  Z.  2;  Athen. 
Mitt.  XXIV  [1899]  S.  221  n.  52  Z.  2,  vgl.  ebenda 
S.  224  n.  55  Z.  11)  und  der  Münzen  (vgl.  B.  Head, 
Cat.  of  coins  Brit.  Mus..  Lydia,  p.  XXXVII)  aber 
\ielmehr  \K"ynz.y.-y.\  heißen  (wegen  des  Ethnikon 
halten  G.  Radet,  BCH  XI  [1887]  j..  168  Anm.  1 
und  L.  Bürclmer,  Pauly-Wissowas  RE  II  2155, 
vgl.  Head,  a.  a.  0.,  mit  Unrecht  W-.-.yjJ.y.  für  die 
richtige  Form  des  Stadtnamens),  führte  nach 
Stephanos  v.  Byz.  ursprünglich  den  Namen  \-^^^zv.sy. 
oder  'kXhzv.zy.  (von  Cramer,  Asia  Minor  I  p.  153 
nicht  überzeugend  mit  dem  von  Herodot  I  149 
genannten  aeolischen  Ai-j-ipiscia  identifiziert;  vgl.  A. 
J.  Reinach,  Revue  arch.  1908  II  ]..  215  Anm.  4). 
Ihren  späteren  Namen  erhielt  sie  zweifellos  bei 
ihrer  Besitznahme  durcli  die  i>ergamenischen  Dy- 
nasten, welche  vermutlich  im  Zusammenhange 
mit  dem  Siege  Eumenes"  I.  über  .Vutiochos  I.  bei 
Sardes  im  J.  261  v.  Chr.  (s.  oben  S.  28),  scliwer- 
lich  schon  unter  Philetairos  (so  B.  Head,  a.  a.  0. 
p.  XXXVI  und  A.  J.  Reinach,  a.  a.  0.  p.  189  ff.) 
erfolgte,  vielleicht  um  einen  pergamenisclien  Gegen- 
posten gegen  das  seleukidische  Thyateira  zu 
schaffen  (W.  M.  Ramsay,  Hist.  geogr.  44  Anm.). 
Genannt  wird  \k'.-.y'Ki\a  als  Standort  einer  per- 
gamenisclien Besatzung  zum  ersten  Male  unter 
Eumenes  I.  (263 — 241  v.  Chr.)  in  der  ]>ergameni- 
schen  Urkunde  über  die  Beilegung  des  Söldner- 
aufsta.ndes  (M.  Fränkel,  Inschr.  von  Pergamou  I 
n.  13;  W.  Dittenberger.  Or.  Gr.  I  n.  266:  A.  J. 
Reinach,  a.  a.  0.  p.  176  ff. :  vgl.  oben  S.  28),  deren 
genaueres  Datum  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt 
werden  kann  (Fränkel,  a.  a.  0.  I  S.  13;  B.  Niese, 
Geschichte  der  griech.  und  maked.  Staaten  II  156 
Anm.  2;    Dittenberger,    a.  a.  0.    Anm.  3;    A.  J. 


Reinach.  a.  a.  0.  p.  187ff.V  Unter  der  römischen 
Herrschaft  gehörte  die  Stadt  zum  Gerichtsbezirke 
von  Pergamon  (Plinius  n.  h.  V  146),  nacli  der  Er- 
hebung Thyateiras  zum  Kouventort  im  J.  215 
n.  Chr.  (vgl.  oben  n.  116)  jedenfalls  zum  Sprengel 
dieser  Stadt  und  prägte  in  der  Zeit  von  Commo- 
dus  bis  Severus  Alexander  Münzen,  deren  Typen 
denen  von  Thyateira  aufs  nächste  verwandt  sind 
(Imhoof-Blumer,  Lyd.  Stadtmünzen  S.  45;  Head, 
a.  a.  0.  p.  XXXVII).  In  byzantinischer  Zeit  unter- 
stand der  Bischof  der  Stadt  dem  iletropoliten  von 
Sardes  (Notitiae  III  111:  X  138;  XIII  99). 

Abgesehen  von  der  älteren  Gleichsetzung  mit 
dem  heutigen  Adala  nordöstlich  von  Salihly  wurde 
der  erste  Versuch,  die  Lage  Attaleias  geographisch 
festzulegen,  von  A.  Foutrier  gemacht,  welcher  in 
einer  von  ihm  veröffentlichten  Inschrift  (MoucsTov 
1886  S.  51  äp.  cAv')  den  Namen  der  Attaleaten  zu 
finden  glaubte.  Seine  Identifizierung  von  Älermere 
mit  Attaleia  (vgl.  Bericht  I  S.  61)  ist  imvereinbar 
mit  dem,  was  wir  über  die  Ausdehnung  des  per- 
gamenischen  Reiches  um  260  v.  Chr.  wissen  (vgl. 
oben  S.  28  zu  n.  51),  wonach  Attaleia  vielmehr 
nördlich  von  Thyateira  gesucht  werden  muß, 
und  wurde  durcli  den  von  G.  Radet  erbrachten 
Nachweis  der  unrichtigen  Ergänzung  der  erwähnten 
Inschrift  erledigt  (BCH  Xr[1887]  p.  170  f.).  Da- 
gegen sind  seither  vier  Inschriften  mit  dem  Namen 
der  Attaleaten  au  folgenden  Plätzen  abgeschrieben ' 
worden  (vgl.  die  Routenkarte):  1.  in  dem 
l'/o  Stunden  nördlich  von  Thyateira  gelegenen 
alten  Friedhofe  der  Frenkli  genannten  Gegend 
(Clerc-Radet,  BCH  X  [1886]  p.  422;  die  nach 
unserer  Revision  gesicherte  Ergänzung  von  Z.  11 
.Vnfaug  "A-Ta/,]£3:Tiov  durch  C.  Schuchhardt.  Athen. 
Mitt.  XXIV  [1899]  S.  224  n.  55  gegeben);  2.  in 
Jenidje  Kjöi  östlich  von  Gördük  Kaie  (G.  Radet, 
BCH  XI  [1887]  p.  173;  vgl.  Schuchhardt,  a.  a.  0. 
S.  226  n.  57,  von  uns  revidiert);  3.  in  einem 
alten  Friedhofe  (Tekke  IMesar)  mittwegs  zwischen 
Gjöktsche  Ahmed  und  Seldjikli  (Radet-Lechat, 
BCH  XI  [1887]  p.  399 f.;  jetzt  zerstört  oder  weg- 
gesclileppt) :    4.    in    dem   großen   alten   Friedhofe 
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*/,  Stunde  südlicli  von  Seldjikli  namens  Karaiuan 
Mesar,  nach  den  uns  gemachten  Angaben  viel- 
mehr Kodja  Mesar  (Schuehliardt,  a.  a.  0.  S.  221 
n.52).  Ist  durcli  die  Fundorte  dieser  vier  Inschriften 
die  Lage  der  Stadt  Attaleia  im  Nordosten  von 
Tliyateira,  und  zwar  allem  Ansciieine  nach  in  der 
fruchtbaren  welligen  Ebene  zwischen  Seldjikli, 
Gjöktsche  zVhined  und  Jenidje  Kjöi  im  allge- 
meinen gesichert,  so  sind  die  Ansichten  über  die 
genauere  Bestimmung  ihres  Platzes  bisher  noch  ge- 
teilt. G.Radet,  dem  sich  Ilead  (a.a.  0.  p.  XXXVII) 
und  A.  J.  Reinach  (a.  a.  0.  ]>.  193  Anm.  3)  an- 
schließen, erkennt  die  Akro])olis  von  Attaleia  mit 
großer  Bestimmtheit  in  dem  kleinen  byzantinischen 
Fort  Gördük  Kaie,  das  den  schmalen  Eingang 
in  die  oben  bezeichnete  Ebene  beherrscht  (von 
Ramsay,  Hist.  Geagr.  131  zweifelnd  für  das  Mstsw- 
piv  des  Georgios  Akropolites  p.  190  gehalten)  und 
sucht  die  Unterstadt  unmittelbar  nördlich  davon 
in  der  Ebene  (a.  a.  0.  p.  173 ff.:  397 ff.;  La  Lydie 
319  f.),  während  Schuchhardt.  gefolgt  von  H.  Kie- 
pert (Formae  orbis  ant.  IX;  vgl.  den  Text  S.  4), 
Ramsay  (Hist.  geogr.  197),  W.  v.  Diest  (Peter- 
manns Mitteil.  Erg.-Heft  94  S.  19),  R.  Kiepert 
(Karte  von  Kleinasien  Bl.  B  I)  eine  von  ihm  leider 
nicht  genauer  bezeichnete  "^ausgedehnte  alte  Stadt- 
ruine' in  der  Nähe  des  Dorfes  Seldjikli  für  Atta- 
leia in  Anspruch  nimmt  (Athen.  ]\[itt.  XIII  [1888] 
S.  13;  die  auf  R.  Kieperts  und  W.  v.  Diests  Kar- 
ten als  die  Stadtlage  bezeichnete  Stelle  ist  die 
des  Friedhofes  Kodja  [Karaman]  Mesar).  Das 
Ergebnis  unserer  eigenen  Nachforschungen  und 
Beobachtungen  ist  folgendes:  Das  byzantinische 
Fort  Gördük  Kaie  zeigt  keine  Spur  einer  älteren 
Anlage  und  kann  wegen  seiner  Kleinheit  für  die 
Stadt  Attaleia  nicht  in  Betracht  kommen.  Die 
Ebene  unmittelbar  nördlich  desselben  weist  keine 
Spuren  antiker  Besiedlung  auf  und  scheint  für 
eine  Stadtlage  ungeeignet.  Dagegen  brachten  wir 
in  Seldjikli  durch  Nachfragen  nach  der  Herkunft 
der  dorthin  überführten  antiken  Steine  in  Erfah- 
rung, daß  ^/^  Stunde  südsüdwestlich  des  Dorfes 
sich  ein  Hügel  —  Jaran  Tepo  —  befindet,  welcher 
voll  von  antiken  Ruinen  ist  und  in  dessen  Um- 
gebung in  den  Feldern  und  Weingärten  zahlreiche 
Marmorblöcke,  darunter  die  im  J.  1908  zum  Por- 
tal der  Jloschce  zugerichteten,  ferner  Gi'äber 
mit  Beigaben  und  vor  kurzem  ein  Mosaikboden 
gefunden  wurden.  Diese  Angaben  wurden  durch 
einen  Besuch  des  Jaran  Tepe  insofern  bestätigt, 
als  in  der  Tat  der  Hügel  in  großer  Ausdehnung 
mit  Ziegelbrocken  und  Kulturresten  übersät  ist, 
welche    an    der  Existenz  einer  bedeutenden  Sied- 


lung im  Altertum  an  dieser  Stelle  keinen  Zweifel 
lassen.  Da  Schuchhardts  'ausgedehnte  alte  Stadt- 
ruine' aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mit  der  des 
Jaran  Tepe  identisch  ist,  wird  sein  Ausatz  von  Atta- 
leia am  überschauenden  Nordrande  der  nach  Süden 
sich  senkenden  Ebene  durch  unsere  Bereisung 
des  Geländes  in  erfreulicher  Weise  bestätigt. 

Es  erübrigt  nunmehr  nur  noch,  die  wichtig- 
sten gegenwärtigen  Standplätze  der  Attaleia  zu- 
zuteilenden Inschriften  und  Architekturstücke 
kurz  zu  bezeichnen  und  das  Wenige,  was  wir 
über  die  antike  Besiedlung  des  der  Stadt  zuzu- 
weisenden Gebietes  ermitteln  konnten,  anzugeben. 
In  ersterer  Hinsicht  kommen  hauptsächlich  die 
drei  großen,  alten  türkischen  Friedhöfe  Kodja 
Mesar  ('/2  Stunde  südsüdöstHch  von  Seldjikli,  vgl. 
unten  n.  127),  Tekke  Mesar  mittwegs  zwischen 
Seldjikli  und  Gjöktsche  Ahmed  und  der  sehr 
ausgedehnte  Friedhof  zwischen  Jenidje  Kjöi  und 
Kara  Kjöi  (vgl.  unten  n.  128.  129)  in  Betracht. 
Alle  drei,  besonders  aber  der  erstgenannte,  sind 
in  ihren  ältesten  Teilen  reich  an  antiken  Werk- 
stücken, Säulen,  Altären,  xlLrcbitraven  usw..  die 
wohl  zumeist  aus  der  zur  Zeit  ihrer  Anlage  noch 
offenliegenden  Ruinenstätto  von  Attaleia  sowie  von 
den  Grabbauten  ihrer  Umgebung  stammen.  Spuren 
antiker  Besiedlung  fanden  wir  außer  auf  dem 
Jaran  Tepe  und  in  dessen  Umgebung  nur  noch 
in  ziemlich  spärlichem  Maße  auf  den  Feldern 
unterhalb  des  Dorfes  Jenidje  Kjöi. 

Wir  schließen  in  diesem  Kapitel  au  die  auf 
den  erwähnten  Plätzen  und  in  den  genannten 
Ortschaften  gefundenen  Steine  noch  einige  aus  den 
Dörfern  des  oberen  Lykos-Tales,  aus  Tschanak- 
tsclii,  Kurtolmusch  am  linken,  Musadja, 
Baschlamysch  und  Sarylar  am  rechten  Fluß- 
ufer an,  für  deren  richtige  geographische  An- 
setzung  mau  die  beigegebene  Routenkarte  ver- 
gleichen wolle. 

Über  die  auf  den  Grabsteinen  der  Umgebung 
von  Attaleia  vorauszusetzende  Ära  vgl.  unten 
S.  67. 

135.  Grabaltar  aus  rotgeflecktem  Marmor, 
oben  und  unten  umlaufendes  Profil,  h.  0'85, 
br.  0'445,  d.  0'45.  Buchstaben  etwa  des  zweiten 
Jahrhunderts,  h.  0'024.  Gjöktsche  Ahmed,  liegt 
im  Hofe  der  Djami. 


"A~;"aaci')v'.o? 
'A[A[j.iä5;  TYj  7/.['J- 


y.ai   ijtuTö)  7.ci.-y. 
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11.  Abhandlung  :  Josef  Kkil  und  Anton  v.   Pkemkkrtein 


Das  Grab,  -welches  !\'iroX>vwvts;  für  sich  und 
seine  Gattin  errichtete,  befand  sicii  wohl  auf 
einem  dem  'E:rtz.pä-:Y;;  (Z.  8  f.)  g'ehörigcn  Grund- 
stücke, sodaß  dessea  Zustimmung  (Z.  7f.)  zu  der 
Anlage  erforderlicii  war. 

12(>.  (xrabaltar  aus  gelblichem  Kalkstein, 
oben  und  unten  auf  drei  Seiten  profiliert,  das 
ünterprofil  zum  Teil  abgearbeitet,  Rückseite  an- 
scheinend glatt,  h.  1-20.  br.  0'56,  d.  0-39.  Huch- 
staben  wohl  des  zweiten  Jahrhunderts,  h.  OOol. 
zwischen  vorgerissenen  Linien.  Bei  Scldjikli. 
••/j  Stunde  nördlich  des  Ortes  am  Wege  nach 
Tschanaktschi  an  dem  Laufbrunnon  Ssytma 
Bunarv.  ,,     .        ,    _ 

är,;   'A'/.i:x'i- 

OfiO    TW   -ÄTp'!. 

1'2<.  Grabaltar  aus  rotgeädertem  Marmor, 
oben  und  unten  umlaufendes  Profil,  unten  zum 
Teil  im  Boden  steckend,  oben  stark  bestoßeu, 
h.,  soweit  sichtbar,  0-87,  br.  0-44,  d.  042.  Buch- 
staben des  dritten  Jahrhunderts,  h.  0"025.  Kodja 
Mesar  sUdsüdöstlich  von  Seldjikli. 

ZJwv. 
Alp(rfKioc)  EL)riiA£po(;)  'Ep- 
|j,ou   äveirrjca  -:bv 
ijW[j.bv   sauTÖ)  v.T. 
5     'Yj  yx/o/.'.-/.'.  p.ou   1-s.- 
oT/iZ:  v.y.:  -o'.z 
Tsy-VGi;. 

Z.  2  Ende  hat  der  Schreiber  das  C  vor  E 
ausgelassen.  Zur  Verwendung  des  Reflexivpro- 
nomens der  dritten  Person  für  das  der  ersten 
und  zweiten  vgl.  Kühner-Gerth,  Gr.  Gramm.  IP  1 
S.  572;  K.  Dieterich,  Unters,  zur  Gesch.  der 
griech.  Sprache  193;  E.  Mayser,  Gramm,  der  gr. 
Papyri,  Laut-  und  AA'ortlehre  303  f. 

138.  Grabaltar  mit  p3'ramidenförmigem  Auf- 
satz, dessen  Spitze  und  Ecken  bestoßeu  sind, 
Uuterprofil  im  Boden  verdeckt,  h.,  soweit  sicht- 
bar, M2,  br.  0-57.'),  d.  0-58.  Buchstaben  des 
zweiten  Jahrhunderts,  h.  0'022,  an  den  Zeilen- 
anfängeu  und  Enden  zum  Teil  zerstört.  Bei  Je- 
nidje  Kjoi,  20  Minuten  nördlich  vom  Orte,  an 
dem  nach  Kara  Kjöi  führenden  Wege  in  dem  alten 
Teile  eines  grol.ien  Friedhofes  nahe  der  Süd- 
ostecke. .^.  ,„,.,,.,.,  .^  ,„.  ,,r. 
<P]A(aiiia)  AAJravopsia    EA-ij[t 

6]p£'iär(;  ßo)|j.bv  9£-[o 
Tovos,  I  v^Ti;  \J.=.  eXraev 
zavu  vTiXiav  ev  v.6'h- 
5    izoic  I   [j:q-ii)z  ■::AY]pouaav 


s]to;  TTpöhov  •   aü-Y}   o[k  i- 

c]7:£U5£v  I  Tzpb:  raiäuv 

cS]t(i)v  aC/dv.'/  '::poXczo[u- 

Gx]  I  oaj;   öy.Tio  y.al  alV.j- 
10     et]    £-o)v,   qj.e   oe   £()p£'i£[v 

cjuvvuvao;  crr,  HilOY 

.  .  a  'HAioSwpa.  |  Tbv  ß(0[j.[bv 

di]'ii<:-r,i:vi  <I>A(aßto;)  ]{sua[£'j- 

tIJvo?  ö  n:a-r,p  [j.ou 
15     ~'\0)  OpE'iavTt  [j.c'j  [.  .  . 

.]-/6a(.)   ij.-iih.z  -/[a- 

2^  p'.v   ävO'jfzaTw)    J^ 
?Aiv.]'.vitü  AdjväTo) 

jAv;(vbc)  ZJavc'.y.o'j  Z' . 

Z.  11  Ende  ist  wolil  eher  an  eine  irrtüm- 
liche Verdoppelung  der  Possessivbezeichnuug  cv^ 
durch  v;  goü  und  dann  Z.  12  Anfang  an  das  Gentile 
<I>A]a(ßia)  als  etwa  an  das  sehr  seltene  Gentile 
'H3:j|[i'ii]a  zu  denken.  Z.  13  ist  das  A  am  Ende 
schon  nicht  mehr  ganz  gesichert,  für  die  Ergän- 
zung reicht  der  zur  Verfügung  stehende  Raum 
zur  Not  aus.  Der  Name  KojasutTvs;  findet  sich 
IG  XII  3,  235  (Astypalaia).  Z.  15  Ende  scheint 
nach  dem  Y  zunächst  ein  Buchstabe  wie  T  oder  f 
und  dann  eine  gerade  Haste  zu  folgen,  so  daß  Er- 
gänzungen wie  Ai|(;]-/;JA(o  oder  <I>A(o;ßi(i))  A!|a-])^uAw 
oder  AIi!c]7_uAti)  auf  Schwierigkeiten  stoßen.  Z.  18 
Anfang  ist  vor  dem  I  die  rechte  obere  schiefe 
Haste  eines  K,  Y,  X  oder  Y  gesichert,  andere 
undeutliche  Spuren  weisen  am  ehesten  auf  K, 
vor  dem  noch  ein  bis  zwei  Buchstaben  Raum 
finden. 

In  der  L^mschi-ift  des  teilweise  metrisch  abge- 
faßten Epitaphs  ist  versucht  worden,  die  einzelnen, 
allerdings  meist  sehr  problematischen  Verse  durch 
senkrechte  Striche  voneinander  zu  trennen.  Auf 
ihren  fehlerhaften  Bau  im  einzelnen  einzugehen, 
verlohnt  sich  nicht.  Die  der  Grabschrift  zugrunde- 
liegenden Verhältnisse  sind  folgende:  <t>A.  BouÄcu- 
Tivoc  hat  seine  Tochter  <t>A.  '\A£;avSp£ta  dem  Ehe- 
paar ['?  AIcjyÜAs;  und  'E'/.rJ.z,  dessen  eigene  Kinder 
(Z.  7f. :  -izpbq  T:aiS(ov  [lojiwv  (p'.Aiav)  gestorben  waren, 
zur  Erziehung  übergeben.  Als  die  kleine  Aas^ocv- 
5p£!o:  noch  nicht  ein  Jahr  alt  war,  starb  die  "EXt::: 
und  ihre  jüvvjvsjc  (Schwägerin  ?)  'HAtiäcopa  über- 
nahm das  Aufziehen  des  Kindes.  BsuasutTv:;  aber  er- 
richtete der  'Ea'^!;  und  ihrem  vielleicht  kurz  vor  ihr 
oder  bald  nach  ihr  verstorbenen  Gatten  denGrabaltar. 
Die  Inschrift  ist  Z.  17  f.  durch  die  Angabe  des  Pro- 
konsuls im  Dativ  (zum  Kasus  Bericht  I  S.  68 
zu  n.  144)  datiert.  Der  Anfang  seines  Namens  ist 
verloren;  da  jedoch  nach  dem  oben  Gesagten  vor 
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63 


ilem  I  eine  obere  seliiefe  Haste  gesichert,  ein  K 
wahrscheinlich  ist,  so  kann  das  Gentile  nur  ()ü]ivc2:, 
'Ocujtv'.ot;  oder  am  wahrscheinliclisteu  Ai-/.]iv[o;  g-e- 
wesen  sein.  Ein  Mann  senatorisehen  Ranges 
Vinius,  Ovinius  oder  Licinius  Donatus  ist  aber 
bisher  nicht  bekannt;  seine  Zeit  kann  nur  aus 
unserer  Inschrift  selbst  ermittelt  werden.  Einen 
Terminus  ])Ost  quem  bieten  die  in  ihr  vorhan- 
denen Flaviernamen  (Z.  1  und  Z.  13);  anderer- 
seits empfiehlt  der  Schrit'teharakter,  bei  dessen 
Beurteilung  jedocli  wegen  des  Mangels  datierter 
Texte  aas  Attaleia  größte  Vorsiclit  geboten  ist, 
einen  Ansatz  vor  der  Mitte  des  zweiten  Jahr- 
liunderts.  Zur  Form  des  Grabsteines  —  Ära  mit 
pyramidenförmigem  Aufsatz  —  vgl.  die  Aum.  zu 
n".   142. 

Iv9.  Gralialtar  aus  rötlichem  ^larmor,  oben 
und  unten  umlaufendes  Profil,  gr.  H.  097, 
br.  0'535,  d.  0"51.  Buchstaben  des  ersten  oder 
zweiten  Jalirhunderts,  li.  0-027— 0-025.  Bei  Je- 
nidje-Kjöi,  etwa  25  Schritte  westlich  von  n.  128 
im  Friedhofe,  von  uns  zeitweilig  freigelegt. 

rj];-7,ic;  EÜTJ/Ji- 

OO'J    EÜTU/is'^    TW 

•Aal  EaüTw  y.al  -•f, 
5     (;ujj(.ß((i)  'ApidoTq 
TSV   ßtojxbv  -/.y-tr:- 
"CX   y.EÜacjv   JS 

Z.  2 — 6  vor  dem  ersten  Buchstabon  in  halber 
Schrifthöhe  je  ein  Punkt. 

130.  Rechteckige  Platte  aus  bläulichem  Mar- 
mor, 1.  abgebrochen,  h.  0-745,  gr.  Br.  0-8b5,  d.  0-15. 
Schriftfeld  in  einfachem,  größtenteils  abgearbeite- 
tem Rahmen,  in  der  Mitte  von  Z.  2  zur  Auf- 
imlune  des  Brunnenrohres  durelibohrt.  Buchstaljen 
des  ersten  oder  zweiten  Jahrlmnderts,  h.  0-044. 
Musadja,  5  Minuten  südlich  unteriialb  des  Dorfes 
nuf  dem  Wege  naeli  Ak  Hissar  an  einem  Lauf- 
brunnen. 

Ttßspio;  [K]/.aJs'.:; 

EÜTu/i[;  iJauTw  7.5;'. 

iji'jTGu  vu-zai-/.;  ti 
ö     ;;.vr,!j.]£T5v   Ir.'J.Tf 

131.  Block  aus  bläulichem  ilarmor,  oben  und 
unten  abgebrochen,  h.  0-40,  br.  0-54,  d.  0-37,  viel- 
leicht Mittelstück  einer  Grabara.  Buchstaben  des 
zweiten    Jahrhunderts,    h.   0-022.      Tschanaktsclii, 


im  Hause  des  Sebe-Oglu  Ibrahim,  im  Stalle  als 
Unterlage  eines  Holzpfeilers;  steckt  größtenteils 
im  Boden,  von  uns  zeitweilig  freigelegt. 

Ol   'j'.sl   '.-\':riA/ai)v[i- 

Awvt'w  TW  -ir~.w. 
[j.vsfa;   vi'.y.Q'i. 

Die  Form  £V'.-/.ov  (Z.  4)  kehrt  in  einer  kari- 
schen Inschrift  (BCH  XXIV  [1900]  p.  56)  wieder; 
vgl.  ferner  £V£-/.cv  in  einer  bithjnisclieu  Grab- 
schrift (Athen.  Mitt.  XXIV  [1899]  S.  446  n.  43 
Z.  5),  It/vi  oder  'i\i:/_p'i  auf  einem  karischen  Stein 
(BCH  a.  a.  0.  p.  61 ;  dazu  B.  Keil,  Hermes  XLIII 
[1908]  S.  552)  und  vtv/.o  in  einer  Grabschrift 
von  Laodiceia  Comljusta  in  Lykaonien  (Atlien. 
Mitt.  XIII  [1888]  S.  239  n.  13  Z.  7).  Letztere 
Form  wird  von  E.  Schweizer  (Gramm,  der  perg. 
Insclir.  36)  durch  Anlehnung  au  die  Analogie  von 
3;7:c,  jzo  erklärt,  'deren  -o  als  charakteristisch  für 
die  Wortart  empfunden  und  auf  andere  Präpo- 
sitionen übertragen  wurde';  in  ersterer  (ev£-/.ov) 
sieht  E.  Nachmanson  (Laute  und  Formen  der 
magnet.  Inschr.  19)  'eine  Kreuzungsform  von 
viv/.o  und  dem  gewöhnlichen  viz-avi'.  Sollte  nicht 
dieser  komplizierten  Erklärung  die  einfache  An- 
nahme eines  durch  den  folgenden  Nasal  begünstig- 
ten Überganges  des  E-  in  den  0-Laut,  für  wel- 
chen Kühner-Blass  (Griech.  Gramm.  I  118)  und 
E.  Mayser  (Gramm,  der  gr.  Pnpyri,  Laut-  und 
Wortlehro  96;  vgl.  auch  die  Form  öv£-/.£v  einer 
Inschrift  aus  Konia  JHSt.  XXII  [1902]  p.  357 
n.  114  Z.  4)  Beispiele  geben,  vorzuziehen  sein? 
Nach  B.  Keil,  a.  a.  0.  S.  551  Anm.  2  Ende,  ist 
hiv/.z'i  eine  Singulärbildung  zu  dem  als  Pluralfoi-m 
aufgefaßten  hivm.  Zum  Übergang  von  t  in  s  vgl. 

P.  Kretschmer,  Wochen- 
schr.  f.  klass.  Phil.  1899 
S.  4;  A.  Thumb,  Griech. 
Sjiracho  im  Zeitalter  des 
Hellenismus  138  ff. ;  E. 
Mayser,  a.  a.D.  S.  80 f.; 
unten  n.  152.   1.55. 

132.  Stele  mit  gerun- 
detem oberen  Abschluß 
aus  bläulichem  Jlarmoi-. 
h.  0-63,  br.  (Schaft)  oben 
0-30,  unten  031.  d.  011. 
Die  Umrahmung  des 
Schriftfeldes  sowie  des 
Rundgieliels  reich  ver- 
ziert. Im  Tympanon  runde 


Wh     .         L 

Wir..        ■   'TO 

NEIATh 


T;v>vv«A/y?:  -ir^-jr;--.  '^.f 
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II.  Abhandlung:  Josef  Keil  und  Anton  v.  Puemerstein 


Scheibe  mit  Swastika.  Unregelmäßige  Buclistaben 
woiil  des  dritten  Jahrhunderts,  h.  0-04— Oü2<i. 
Basehlamyscli,  liegt  im  Hause  des  Kojun-Oglu 
Mehmed  AH  (Abb.  28). 

Aip(YiX'.c;)  'A-sA- 
/,w[v]i[io]r;;  o'j|/.- 

ß!C  y.£  Ai[p£"A(ccO?]  ^■ 
oe[p:;  v.l  l-p]a-z- 
5    v£'.y.[s]ia[v:];  i- 
-5ir,7[av]  'AvTio- 
y-J.x  ty;    [irojTp: 
[j.vstac  /ä[p]£'.v. 

Zu  Z.  2  f.  c'J;/|j'.;  (statt  rj].;.?'.:;)  s.  die  Aiim.  bei 
u.  103.  Zur  Schreibung  Aü[p£/.('.j[)  in  Z.  3,  welche 
durch  die  allerdings  undeutlichen  Buchstabenreste 
nahegelegt  wird,  vgl.  Bericht  I  S.  51  n.  102  Z.  3 
und  Th.  Eckinger,  Die  Orthograj^hie  lateinischer 
Wörter  in  griech.  Inschriften  27. 

Darstellungen  der  Swastika  begegnen  auf 
kleinasiatischen,  besonders  isauriscben  Grabsteinen 
häufig.  Vgl.  A.  ]\Iargaret  Ramsay  bei  W.  ^I.  Rani- 
saj,  Studies  in  tlie  history  and  art  of  tlie  eastern 
Roman proviaces  33 f. ;  M.  G.  Mendel,  BCH  XXXIII 
(1909)  p.  425  und  Fig.  90  auf  p.  423.  Zur  Ver- 
wendung auf  christlichen  Grabsteinen  s.  auch  S. 
Sterrett,  The  Wolfe  expedition  II  40  n.  56;  V. 
Schnitze,  Archäologie  der  cbristl.  Kunst  267. 

133.  Grabara  aus  bläulichem  Marmor,  unten 
umlaufendes  Profil,  mit  dem  Oberteil  vorkehrt  im 
Boden  steckend,  h.  (soweit  sichtbar)  0'77,  l)r.  043, 
d.  0425.  Buclistal)en  des  dritten  Jahrhunderts, 
h.  0'03.  Kurtolmusch,  gegenüber  dem  Eingange 
in  die  Djami  aul5en  am  Wege. 

Aup(-(; A'.s;)  ?]   7m::'.[j.z:  -/.[a:  A-J- 
pr,A(a  Ta':t7.v[r|  r^   [j.- 
•/^Tr;p  -/.et).  Gl   3:0£A- 
95:  szoi'ocav   Z[-- 
5     paTOVi'.y.'.aviü 
y.a-:o'./j;[j.£vcü 

Das  "0  in  Z.  4  ist  wegen  seiner  der  Kursive 
nahe  stehenden  Form  -h  bemerkenswert;  vgl. 
n.  o5A  Z.  2;   154  Z.  2  und  6. 

134.  Grabaltar  aus  bläulichem  Marmor,  oben 
und  iinten  umlaufendes,  hinten  einfacher  gehal- 
tenes Profil,  h.  0-S7,  br.  0-41,  d.  0-o35.  Auf  der 
Vorderseite  (^1)  und  der  1.  Nebenseite  (-B)  beschrie- 
ben. Buchstaben  von  Ä  h.  0-021,  von  B  h.  0-023 
— 0-021.  Sarylar,  in  der  unteren  Djami  als  Unter- 
lage eines  Pfeilers  der  Vorhalle  (Abb.  29  von  .1). 


AI.'... 


.1. 


"Eti'j;  -tß',  lJ.r,(v:;)  'VT£p[,i£p- 

Tato'J   £l-/.ait.   A-r,[;rr;-  ■»  ^i-^  suU  Ära 


Tpi; 


-[<.- 


y.pKTia  r,  !J.-'iTr,p   y.t. 
5    Misy.äiv  r,  ä3£/.c;r, 

y.al  E'j£AztJT;:   i  za- 
Tptov   Ar,;j.r|Tp;M   tw 
-j'Auy.'jTaTio   [j.v£;a; 
10    "/äpiv. 
Eiy.ocTSv  -/.al  |  TpiTov  r/wv   eti;  £V'03ti£  •/.£'i;j.at, 
'Aaaoc  I  IJ.£  ;j.:^p'  Bx'^.x::7=  \  v.x/.i,  ir,-/  i/.zj"iiri 

(15)  |J.:vcv  cü-/.  T,', 

"K-O'jz  TAT,',   ;j.r|(v:;) 
Ikp'.fjtjj   0:'.   Iw- 
v.pd'r,z   i   i£:; 
y.£  Si'.y.zu.r.z'.xv- 


3.  338  sull.  Ära 
=  J.  253  4  n.  Chr. 


OC    0     U — '.  ^  - 


£u;a- 


10 


V    0;.lSU    \).BZX    TIOV 

£!oiii)v,  — ü)-/.pa6i'- 
ajv  Tr|V  vAuy.'j-i- 
Tj-rjv  [j.T,T£pa  £-:i- 
y.r^cxv  [JM'.y.' 
yizvi. 


Der  auf  zwei  Seiten  beschriebene  Altar  be- 
zeichnete das  Grab  des  A-^iA-oTpio;  {A)  und  seiner 
Mutter  Iw/.pa-iia  {B).  Da  letztere  nach  den  Datie- 
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rungsangaben  erst  26  Jahre  uach  ihrem  Sohne 
starb,  ist  es  nicht  verwunderlich,  daß  die  beiden 
Sölme  Sw/paTT,;  (iiacli  der  Mutter  benannt)  und 
N£'.y.5;AY]0'.3:vi;  nicht  auch  als  Brüder  des  (nach  dem 
Vater  benannten)  A-r;;j.r,-:pco;  auf  Seite  A  erscheinen: 
sie  mochten  damals  noch  klein  oder  noch  gar 
nicht  geboren  sein.  Dagegen  ist  M:c-/£tv,  die  nur 
in  Ä  (Z.  5)  genannte  Schwester  des  A-r;|j.riTptoc;,  wohl 
vor  der  Mutter  gestorben.  N£i-/.o[j.r,o!av3<;  (5  Z.  4) 
füjirte  seinen  Namen  vielleicht  nach  der  in  n.  135 
aus  dem  J.  248/9  n.  Chr.  Z.  7  genannten  N£c/.i;rr,- 
o'.a,  die  dann  als  Verwandte  zu  betrachten  wäre. 
Zu  A  Z.2f.  Ar,[;r(j]-:pt;  für  A-/;iJ.-(5-iptO(;  und  Z.  5 
Mcj-/£tv  für  M:cr/_iov  vgl.  die  Anm.  zu  n.  103. 
Der  aus  Teilen  zweier  verschiedener  Verse  zu- 
sammengefügte siebenfüßige Hexameter  in  ^  Z.12  ff. 
ließe  sich  am  leichtesten  durch  Ausscheiden  von 
ä>,Xä  (/.£  einrenken.  B  Z.  2  IkpiOiou  und  Z.  7  Ibi- 
■/.paOi'av  zeigen  die  besonders  in  Kleinasien  häufige 
Vulgäraspiration,  für  welche  E.  Schweizer,  Gramm, 
der   perg.  Inschr.  110   §134   Anm.  1;    114   §35 

Anm.  2;  115  §  36 
Anm.,  Beispiele  ge- 
sammelt hat :  vgl. 
auch  K.  Buresch, 
.Vus  Lydien  43. 

135.  Giebelstele 
aus  bläulichem  Mar- 
mor, nach  unten  sich 
A'erbreiterud,  h.  mit 
Zai)feu  0-79,  br. 
(Schaft)  oben  0-33, 
unten  0-41,  d.  0-135. 
^Mehrmals  ligierte 
Buchstaben,  h.O-OlS 
—0-012.  Im  Tym- 
jianon  des  Giebels 
Krater,  aus  dem 
nach  r.  und  1.  je  eine 
Ranke,  nach  oben  ein  Blatt  hervorkommt.  Rauken 
auch  auf  den  rückspringenden,  die  Akrotere  ver- 
liiiidenden  Streifen.  Unterhalb  der  Z.  1  Kranz  im 

"Etou:  t"/,-/,  irrvi:   Ih?£i-       J- 333  sull.  Ära 
Ti-  C'J    T,'. 

Kranz 
Spiegel  Kamm 

'Orq'i'.iJ.o^  RXauSi«  rl]  ojv- 


Abb.  30. 


liiw  v.ai  \T.o}JMviir,z  -/.al 


«,; 


5    Ai'jy.t;  0'.  äo£Xooi  i^zir,- 
cav  [AViia;  '/ap'.v 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  ."il.  BJ.  S.  Abb. 


Hochrelief.  R.  und  1.  desselben  zwei  winkelmaß- 
artige Gegenstände  symmetrisch  angeordnet,  dar- 
unter 1.  ein  S])iegel,  r.  ein  Kamm  eingeritzt.  Sary- 
lar,  liegt  im  Hofe  der  oljeren  Djami,  dorthin  aus 
dem  Friedhofe  gebrächt  (Abb.  30). 

Z.  7  wurde,  wie  das  Vakat  am  Anfange  und 
Ende  von  Z.  6  zeigt,  nachträglich  hinzugefügt. 
Zu  der  Verschleifung  der  Endung  -ii;  in  -i:  vgl. 
die  Anm.  zu  n.  103. 

Über  die  besonders  in  rinygien  herrschende 
Sitte,  Gegenstände  des  täglichen  Gebrauchs  auf 
dem  Grabsteine  abzubilden,  und  ihre  Verbreitung 
in  Lydien  ist  im  Bericht  I  S.  73  zu  n.  153  gehandelt 
worden.  Zu  den  dort  zusammengestellten  Beispie- 
len kommen  jetzt  folgende  hinzu:  u.  135  aus 
Sarvlar;  n.  151.  153.  154  aus  Kjömürdji:  n.  143 
aus  Gjöktscheler;  n.  138  aus  Jagyrdy;  n.  9  aus 
Belen  (dazu  ein  unpublizierter  aus  Hadji  Weliler 
bei  Güridje);  n.  170.  172  (der  Wollekorb  nur 
dekorativ  als  Giebelfüllung)  aus  Menje;  n.  245 
aus  Bejler  Han;  n.  253  in  Uschak  (Fundort  un- 
bekannt). Wie  schon  Berieht  I  a.  a.  0.  gesagt 
worden  ist  vmd  die  neuen  Funde  bestätigen,  be- 
schränkt sich  die  Verbreitung  dieser  Sitte  auf 
das  nordostlydische  Bergland  mit  seinen  Aus- 
läufern, während  sich  in  den  Ebenen,  z.  B.  in 
Thyateira,  Sardes,  Philadelpheia,  keine  Beispiele 
dafür  nachweisen  lassen.  Bereits  nach  Phrygien 
ffehören  die  Portalirrabsteine  mit  solchen  Dar- 
Stellungen,  die  wir  in  Uschak  abgeschrieben 
haben:  n.  251.  254.  261.  263  (dazu  einige  hier 
nicht  veröffentlichte);  vgl.  über  sie  die  Anm.  zu 
n.  254.  Die  beiden  winkelmaßartigen  Gegenstände 
zu  beiden  Seiten  des  Kranzes  auf  dem  hier  ver- 
öffentlichten Grabsteine  kehren  in  gleicher  Stel- 
lung auf  einer  Stele  in  Tutludja  nördlich  von 
Gördis  (Bericht  I  n.  144)  wieder.  In  der  Vierzahl 
erscheinen  sie  —  wie  vier  Eckbeschläge  eines 
Rahmens  angeordnet  —  auf  einer  großen  von 
uns  revidierten  Giebelstele  in  Dagh  Dere  Kjöi 
(BGH  XI  [1887]  p.  471  n.  39  und  40).  auf  wel- 
cher die  Grabschriften  zweier  Personen  unter- 
einander angebraclit  sind.  Ihre  Bedeutung  ist  uns 
unklar.  Mit  den  ähnlich  gebildeten  Schlüssel- 
löchern auf  den  jihrygischen  Portalgrabisteinen 
wird  man  sie  kaum  in  ^'erl)indung  bringen  wollen. 

136.  Grabaltar  aus  bläulichem,  rotgefiecktem 
Marmor,  oben  umlaufendes,  hinten  einfacher  ge- 
haltenes Profil,  unten  abgebrochen,  gr.  li.  0-38, 
br.  0-38,  d.  0-40.  L^ngleichmäßige  Buchstaben  des 
zweiten  Jabi-hunderts,  h.  0-024—0-022.  Sarylar, 
an  der  unteren  Djami  als  Unterlage  eines  Pfei- 
lers der  Vorhalle. 

9 


66 


11.  Abhandlung:  Josef  Keil  und  Anton  v.  Premersteln 


r2|ji.£X),t'wv  •/.«!  ria'j- 
AsTva  (t\)pT£nä  [.  . 

VI    ~ü)    Y/,'j7.u[Ta]T- 
(0    Tc'/.VIO   [SZ- 

dr,zx[-i 


In  Z.  2  ist,  dci  ein  Name  IlaÜAetv  =  llau/.iov  sich 
nicht  belegen  läßt,  Avohl  der  Anfanjishuehstabe 
von  'ApTe|A«  durch  Haplographie  ausgefallen.  Das 
s  in  Z.  ö  hat  die  Form  2. 


Zwischen  Thyateira  und  lulia  Gordos, 


Wir  A-creinigcn  in  diesem  Kapitel  in  von 
Süden  nach  Norden  fortschreitender  Anordnung 
nach  modernen  Ortschaften  eine  Reihe  von  In- 
schriften, welche  wir  in  dem  von  uns  auch  schon 
1906  auf  dem  Wege  von  Mermere  nach  Gördis 
durchzogeneu,  zum  Teil  von  schönen  Pinien- 
wäldern bestandenen  Gebirgslande  zwischen  Thya- 
teira und  lulia  Gordos  abgeschrieben  haben. 
Dasselbe  wird  in  nordsiidlicher  Richtung  von  dem 
wasserreichen  Gürdje  Tschai  '  durchflössen,  der, 
bei  Dagh  Dere  Kjöi  entspringend  und  bei  Mer- 
mere in  den  Kum  Tschai  mündend,  fast  alle  Ge- 
wässer dieses  Gebietes  in  sich  aufnimmt.  Sein 
Lauf  ist  auf  der  nach  Buresch'  Routen  herge- 
stellten Karte  H.  Kieperts  in  Buresch'  Buch 
Aus  Lydien  im  wesentlichen  richtig,  auf  R.  Kie- 
perts neuer  Karte  von  Kleinasien  (Bl.  B  I  und  C  D 
sehr  ungenau  verzeichnet;  der  auf  beiden  Karten 
angegebene  westliche  Parallelfluß  existiert  nicht. 
Auf  der  beigegebenen  Routenkarte  sind  die  von 
uns  besuchten  Ortschaften  nach  unseren  Notizen 
eingetragen  und  auch  die  Flußläufe  an  einigen 
Stellen  berichtigt. 

Deutliche  Spuren  antiker  Besiedlung  haben 
wir  an  den  folgenden  Punkten  konstatieren  können: 

1.  Beim  Dorfe  Kawak  Alan,  in  dessen  Nähe 
sich  eine  Trümmerstätte  Assar  Tepe  befindet 
(vgl.  Bericht  I  n.  167 ).  Zu  den  Bericht  1  u.  167 
bis  169  veröffentlichten  drei  Inschriften  aus  dem 
genannten  Orte  und  seiner  Umgebung  kommt 
jetzt  n.  137  hinzu. 

2.  In  der  Nähe  des  Dorfes  Jagyrdy.  In  dem 
Orte  selbst  bemerkten  wir  nur  wenige  Reste  des 
Altertums,  doch  wurde  uns  versichert,  daß  in  der 
Nähe  öfters  alte  Inschriftsteine  sowie  'Gräber  ge- 
funden werden.  Die  drei  von  G.  Radet  und  H. 
Lechat  in  Jagyrdy  abgeschriebenen,  von  uns 
revidierten  Inschriften  BCH  XI  (1887)  ip.  468  f. 
n.  34 — 36,  zu  welchen  jetzt  n.  138  und  139  sowie 
zwei  geringfügige,  hier  nicht  veröffentlichte  Stücke 
hinzukommen,  bestätigen  diese  Angabe. 

3.  Bei  Gjödjek.  Dieses  an  dem  direkten  und 
bis  vor  kurzem  viel  bentitzteu  Wege  von  Ak 
Hissar  nach  Gördis  (jetzt  ziehen  die  Karawanen 
den    längeren,    aber    besseren  Weg  über    Kawak 


Alan  vor)  gelegene  kleine  Dorf  bezeichnet  ohne 
Zweifel  den  antiken  Ilauptoi't  des  in  Rede  stehen- 
den Gebietes.  Zu  den  zwei  von  Radet  und  Lechat 
a.  a.  0.  p.  472  f.  n.  43  und  44  publizierten  In- 
sclu'iftsteineu,  von  welchen  die  große  schöne 
Stele  n.  44  der  hellenistischen  Zeit  angehört, 
fanden  wir  vier  weitere  Inschriften  (n.  140  und 
141:  die  di-itte  Inschrift  ist  so  zerstört,  daß  sie 
hier  nicht  mitgeteilt  wird,  die  vierte  ist  eine 
große  Basis  mit  fast  vollkommen  abgeiiebenem 
Texte),  darunter  eine  hellenistische  (n.  141)  hinzu. 
Außer  ihnen  notierten  wir  verschiedene  antike 
Architekturstücke  sowie  eine  hellenistische  Giebel- 
stele mit  zwei  Kränzen  ohne  Schrift.  Daß  die 
alte  Ansiedlung  bei  Gjödjek  eine  städtische 
gewesen  ist,  kann  man  mit  Wahrscheinlichkeit, 
wenn  aucli  nicht  mit  Sicherheit,  aus  den  drei  den 
ofiij.oi  nennenden  Inschriften  (Lechat-Radet  u.  44; 
unten  n.  140.  dazu  eine  hier  nicht  veröffentlichte) 
erschließen.  Suchen  wir  unter  den  ihrer  Lage 
nach  noch  nicht  fixierten  lydischen  Städten  nach 
einem  passenden  Namen  für  dieselbe,  so  kommt 
eigentlich  nur  das  Gemeinwesen  der  T5[j.ap/)vo(  in 
Betracht.  Diese  nur  aus  ihren  Münzprägungen 
im  zweiten  Jahrhundert  n.  Chr.  bekannte  Stadt 
muß  nach  deren  Typen  in  unmittelbarer  Nach- 
l)arscliaft  von  Thyateira  und  Attaleia  (Imhoof- 
Blumer,  Lyd.  Stadtmünzeu  lG5f. ;  B.  Head,  Cat. 
of  coins  Brit.  Mus.,  Lydia,  p.  CXXXIl;  vgl.  auch 
unten  zu  n.  164)  in  der  Nähe  eines  Flusses  Kicci;. 
der  auf  den  Münzen  genannt  wird,  gesucht  wer- 
den. Inilioof-Blumer  setzte  daher  die  Tc[xapr|V:i 
entweder  bei  Jaja  Kjöi,  nordwestlich  von  Thya- 
teira, oder  im  Gebiete  des  Kara  Üjük  Tepe, 
südlich  dieser  Stadt,  wo  W.  v.  Diest  einige 
Ruinen  gesehen  hat  (Petermanns  Mitt.  Erg.-Heft  94 
S.  22 f.),  an.  Beide  Annahmen  sind  unmöglich: 
die  erstere,  weil  nach  der  von  uns  gefundenen 
Basis  oben  n.  124  in  der  Nähe  von  Jaja  Kjöi 
vielmehr  Hermokapeleia  angesetzt  werden  muß. 
letztere  schon  deshalb,  weil  beim  Kara  Üjük 
Tepe  außer  dem  Lykos  kein  Fluß  vorbeifließt. 
Dagegen  entspricht  die  Ortslage  bei  Gjödjek,  die 
nur  wenige  Stunden  von  Thyateira  entfernt  ist 
und  den  mächtigen  Gürdje  Tschai  in  ihrer  nach- 
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sten  Xälie  hat,  so  ausgezeichnet  den  von  Imhoof- 
Blumer  gestellten  Bedingungen,  daß  wir  ihre 
Identifizierung  mit  der  Stadt  der  ToiJ.ap-r;vo{  und  da- 
mit auch  die  des  Kissos  niit  dem  Gürdje  Tschai 
zum  mindesten  für  wahrscheinlich  halten. 

4.  Beim  Dorfe  Dagh  Dere  Kjöi  und  Jen 
Owa.  Die  antike  Ortslage,  von  welcher  die  zahl- 
reichen Insehriftsteine  in  diesen  Orten  (Lechat- 
Radet,  a.  a.  O.  ]>.  470ff.  n.  3S — 40;  dazu  unten 
n.  145 — 150,  sowie  drei  hier  niclit  veröffentlichte 
Stücke)  stammen,  befand  sich  nach  den  uns  ge- 
machten Angaben  etwa  1  Stunde  südöstlich  von 
Dagh  Dere  Kjöi  an  dem  Wege  nach  Kajadjilc. 
Ihren  Namen  gab  wahrscheinlich  die  leider  sehr 
zerstörte  Stele  aus  Jen  Owa  unten  n.  148  an. 
Eine  Inschrift  aus  Dagh  Dere  Kjöi  (n.  150)  nennt 
Z.  1  einen  cvjij.sc. 

5.  Bei  Kjömürdji.  Die  nach  ihrer  bereits 
reich  vertretenen  Epigraphik  (Athen.  Mitt.  XXIV 
[1899]  S.  359f.;  dazu  unten  n.  151  —158)  ver- 
mutlich nicht  unhcdeuteude  Kome  (vgl.  u.  152 
Z.  8:  TSV  ■::pw:;y.iijir(^T-r,v)  lag  etwa  '/2  Stunde  ober- 
halb des  heutigen  Dorfes  nahe  dem  AVege  gegen 
Dagh  Dere  Kjöi.  Außer  den  Inschriften  notierten 
wir  in  Kjömürdji  einen  kleinen  Altar,  der  auf  der 
einen  Seite  einen  Kranz  zeigt,  auf  den  anderen 
ganz  mit  dionysischen  Weinranken  überzogen  ist. 

Nicht  besucht  haben  wir  die  von  Radet- 
Lechat  (a.  a.  0.  j).  467)  und  K.  Buresch  (Aus 
Lydien  184)  erstiegene  antike  Burg  auf  dem  ge- 
waltigen Felsklotz  des  Schahan  Kaja,  welche  H. 
Kiepert  (Formae  orbis  antiqui  IX,  vgl.  den  Text 
S.  4  und  R.  Kieperts  Karte  von  Kleinasien  Bl.  B  I) 
mit  dem  nur  aus  byzantinischen  (Quellen  bekann- 
ten Satala  gleichzusetzen  versuchen  (vgl.  aber 
unten  in  der  Einleitung  zu  Gjölde). 

Die  Ära,  nach  welcher  zahlreiche  Clrab- 
schriften  des  hier  behandelten  Gebietes  sowie  der 
von  uns  Attaleia  zugeteilten  Dörfer  des  oberen 
Lykos-Tales  (vgl.  S.  61)  datiert  sind,  kann  nicht 
mit  Sicherheit  angegeben  werden ;  alle  Wahrschein- 
lichkeit spricht  jedoch  dafür,  daß  die  für  lulia 
Gordos  erwiesene  (vgl.  Bericht  I  zu  n.  löG)  sul- 
lanische  Ära  auf  ihnen  vorauszusetzen  ist.  Für  die 
Beurteilung  der  in  dem  weltabgeschiedenen  Berg- 
lande zwischen  Thyateira  und  lulia  Gordos  gespro- 
chenen Sprache  gibt  die  öfters  sehr  eigenartige 
Orthographie  der  Inschrifttexte  vielfache  Anhalts- 
punkte. 

Kawak  Alan. 

137.  Große  Platte  aus  blaugestreiftem  Mar- 
mor, oben  abgebrochen,  h.  0'5T5,  br.  1"285,  d.  0'22. 
Schriftfeld     vertieft     in     mit    Blattschmuck     und 


Ansen  verziertem  Rahmen,  h.  024,  l)r.  0405. 
Buchstaben  des  späten  zweiten  oder  des  dritten 
Jahrhunderts,  h.  0'02.  Bei  Kawak  Alan,  1/2  Stunde 
westlich  vom  Orte,  an  dem  Laufbrunnen  Ak 
Bunar  Tschessme  als  Fassung  der  Viehtränke. 


10 


!5 


(1)  .  a'./.'.Ypi[  .  .  .  Zoi-s^  ?]v£- 
T/.o:  Tpiswvc?   IlaiAa  Ty; 

yaptv  7.ai  aü'O)  v.a.'.  ■/.'/.v;:;- 
ö     v:;a;'.;   y.'j-oi.  TauTZ. 
XJz'pj,  TTzposslTj;. 

In  Z.  1  sind  nach  dem  oj  am  Anfange  zwei 
senkrechte  Hasten  wohl  eines  PI  erhalten,  so  daß  der 
Name  nafArj-psTv:;,  eine  griechische  Umbildung  des 
lateinischen  Peregrinus,  vorzuliegen  scheint.  Zum 
ergänzten  Namen  1y.-.tz}iv.'L':i  vgl.  die  Anm.  zu  n. 

50.  Das  -xd-.oi.  (Z.  5) 
ist  schwerlich  als 
Objekt  zum  Vorher- 
gehenden zu  ziehen, 
sondern  in  dem  oben 
zu  u.  84  dargelegten 
Sinne  zu  deuten. 

Jagyrdy. 
138.  Stele  aus  bläu- 
lichem Marmor,  mit 
Giebel  und  Einlaß- 
zapfen, h.  1"26,  br. 
0-46.  Zu  Oberst  Gie- 
•  bei,  dessen  Mittel- 
uud  Seitenakrotere 
Palmettenschmuck 
zeigen;  im  Giebelfel- 
de oben  Henkelge- 
fäß, darunter  Roset- 
te, darunter  Delfin 
zwischen  zwei  Vö- 
geln; dann  auf  den 
unteren  Leisten  des 
Giebels  Z.  1.  2  der 
Inschrift.  Darunter 
Reliefstreifen:  rohe 
Nachbildung  einer 
Quaderuiauer,  auf 
welcher  drei  Bögen 
stehen,  innerhalb 
deren  1.  ein  Rocken  mit  Spindel,  in  der  Älitte  ein 
Sjjiegel,  r.  ein  Kamm  und  ein  Gefäß  erscheinen. 
Es  folgt  nach  unten  Z.  3  ff.  der  Inschrift.  Buch- 
staben h.  0-025 — 0-013,  mit  häufigen  Ligaturen. 
Jagyrdy,  neben  n.  139  als  Schwelle  (Abb.  31). 


K-iCEWine'iW 


ETEI 

OCAWNATICTlOYnf» 
E  IEKOVAIMONIäNT 


TOlMl  QNH  ÄEATl-JSM-JT 
E  fAEOÄAAMorNT/kl-lfp 
j-OCANT  icsxAEOIÄAEPEnE 
njfcrHTOEMEATlNIEYKAP 
noEWElfcHfopoC20CIMOC5< 
f  YC  CPOC  TyxH-lA  IC  TOC  THM 


Abb.  31. 
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,J.  205  suII.  Ara 
=  J.  120  In.  Chr. 


SO 
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Relicfgiebel 

"Etsu;  j£'.  ;j.-';(v;;)  A'jiv- 
a;cu  0:'. 

Relief 

'E-:£t|J,Y)ffcV    "IcOjj,- 

5    sir/.i'j  'Ap]AOviav  t- 

r,v  vjvaaa,  KJc[xoc,  'E- 

TS'.jvidüv,    HBsa  —>;■/  ;xr,':- 

Epx:,  0aXaij.:;,  N(s);y.-/;c:- 

p::.  ^Av-iw/_ä(c)  ol  5asp£c,    E- 
10    r.iv.vr-.z:,  Me\ii/(r^,  Eü/.ap- 

z;;,  Ns!-/,r,5ipS(:,  Zü;!|j.oc,  X- 

pj3£p(o;,  Tu/_-^,  "HB:?-:::;  ty)-/ 

6p£'ia'av,  <I>;Ar|-:-(;   Tr//   £vaT£- 

pa,  "\v-:;'t(':;i;)  'AA;y.iüv!;  tviv  zy.-.p- 
16    £■■(«)"•',  AvT;w/ä(;  -r;v  Tratpe- 

:av  7.3::   o;   3'jvy£v£i;  ::«- 
VTö.  so 

Der  Gatte  der  Verstorbenen,  "IcQ;j.o;  Av-[:-:;i'j 
llp£:~/.:j  (Z.  3 f.),  ist  der  Sklave  eines  sonst  nicht 
nachweisbaren,  vermutlieh  in  diesen  Gebieten  be- 
güterten Autistius  Priscus,  möglicherweise  eines 
vornehmen  Römers.  Ein  Freigelassener  oder  eine 
Freigelassene  desselben  Mannes  scheint  in  Z.  14 
genannt  zu  sein,  wo  A/.;y-wv::  "ieieh  'A'/.y.'jo'ncc  oder 
'Aav.jiv:';  sein  dürfte.  Z.  10  ist  das  E  von  Eü-/.ap';:i; 
aus  H  korrigiert.  Z.  14  f.  und  15  f.  bedeutet  -zr,'/ 
T.a-pdy.')  jedenfalls  wie  izd-.oa 
die  Schwester  des  Vaters; 
anderweitige  Belege  für 
das  Wort  kennen  wir  nicht. 
Zum  Fehlen  des  Schlußsig- 
ma  in  Z.  16f.  r^i.'/-;.  vgl.  E. 
Mayser,  Gramm,  der  gr. 
Papyri,  Laut-  und  Wort- 
lehre 205  ff. 

139.  Stele  aus  bläulichem 
Marmor,  li.  1'205,  br.  oben 
0-385,  unten  0-405;  oben 
abgerundet,  unten  mit  Ein- 
laßzapfen versehen.  Im  Fel- 
de des  eigenartig  ausge- 
statteten Giebels  ganz  rohe 
Büste.  Darunter  in  etwas 
vertieftem  Felde  die  In- 
schrift in  sehr  rohen  Buch- 
staben, h.  0-018— 0-035. 
Jagyrdy,  an  der  Mesch- 
tschit  (kleineren  Djami) 
vor  der  Tür  als  Schwelle 
Abb.  3-2.  (Abb.  32). 


A  N\  AA  I  /Y  H  M  H 
TH'MAPfciri./yAioNY 

CICETEIAAHCEN 
ToA/'*^AEA<j>o/\ 

AfTEMlA-n-MToA 
^AABA^ocA]0 

ANOCTONCYATf 
A/EIC    XE 


"Etou?   c(|a'.   y.-^(vbc)  ^  -'91  sull.  Ara 

'      ,  '    ^      -^  =J.  20«  7  n.Chr. 

Tcp'TiiaioM 
ta'. 

'Api[jiiv  r,  |j.r,- 
5      trip,  Map'/.:(ov,  A:5vj- 

Ct;     £T£i|JI.-^3£"^ 

■z'o-i  ä5£A(t6(v), 
'ApT£;j.:;a)pa  'i("/.)- 
V  ocoi'hoiz,  Ati-      so 
10    rJ^ii  v.k    Ay-iJ.'.- 

a-/oc  TS-;  my(i-      so 

'IV.C. 

Xi(p£). 

Zu  den  Formen  'A;j.u.:v  (Z.  4),  Aioviict?  (zwei- 
mal: Z.  5f.;  9f.)  vgk  die  Anm.  zu  n.  103.  In 
Z.  12  ist  wohl  ■/.£(?£),  nicht  etwa  yX^"'-?)^  aufzu- 
lösen. Kürzungen  durch  Kontraktion  sind  in  der 
Zeit  der  vorliegenden  Inschrift  verhältnismäßig- 
selten,  wenn  auch  nicht  unerhört;  s.  P.  Wolters, 
Athen.  Mitt.  XXII  (1897)  S.  139ff.;  W.Wein- 
berger,  Wiener  Studien  XXIV  (1902)  S.  296  ff. 
(Bormann-Heft  S.64ff.);  U.  v.  Wilamowitz-Moellen- 
dorff.  Nordionische  Steine,  Abh.  Akad.  Berlin 
1909  S.  52. 

Zur  Anbringung  einer  Büste  im  Giebelfelde 
von  Grabsteinen  vgl.  die  Anm.  zu  n.  9. 

Gjüdjek. 

140.  Anscheinend  Stele,  aus  bläulichem  I\Iar- 
mor,  r.  Rand  erhalten,  sonst  gebrochen,  gr.  H. 
0-435,  gr.  Br.  0-34.  d.  über  0-095.  Buchstaben  des 
zweiten  Jahrhunderts,  h.  0-02.  Über  der  Inschrift 
Rest  eines  Kranzes.  Gjödjek,  in  der  Umfassungs- 
mauer der  Djami  außen  1.  vom  Eingang. 

?  'A-Ta]Aiv,  ^\v/i/.sx-r^c 

v.x: ?  lK~z]:'xq  -zw  -jÜv, 
■fi  OETva]  tiv  a'/cpa, 
5    ME'/syJpa';-/;;  -/.ai 

VSpiC    TSV 

?  T.x-iix.  EiJ]p'j;/£owv  ■::•) 
,  UxT.ix:  li-t 

Die  Ergänzung  b  o-^i^i];  in  Z.  1  (vgl.  Ein- 
leitung S.  66)  ist  durch  den  Zusammenhang  ge- 
fordert. 

141.  Stele  aus  bläulichem  Marmor,  unten 
wohl  abgebrochen,  gr.  H,  0-52,  br.  0-40,  d.  etwa 
O'll.  Über  der  Insclirift  zwei  viereckige  Felder, 
durch   einen  Steg  getrennt;    darin   je   ein  Kranz 
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ohne  Beischrift.  Buchstaben  der  hellenistischen 
Zeit.  h.  0011.  Gjüdjek,  außen  an  der  Westwand 
der  Djami  nach  der  Straße  zu. 

"I[y.a]pos  MevTopo;, 
Mio(i)v   Aay.ATj'TrtaSou, 
Maviot?  Miocovsc,  äisX- 
cY)  äs  Naväos?. 

5  XaTps. 

Am  Ende  von  Z.  1  sind  noch  Reste,  viel- 
leicht von  dem  Namen  'Ep|j.5Yev5uc,  in  kleinerer 
Schrift  erkennbar,  die  wahrscheinlich  von  einer 
früheren  Verwendung  des  Steines  herrühren.  Zum 
Frauennamen  Mavia:  neben  Mi'ocov  vgl.  die  phry- 
gischen  Namen  M3v7)c  (MavvY;c),  Mävi'a  mit  den  Be- 
merkungen von  U.  V.  Wilamowitz,  Hermes  XXXIV 
(1899)  S.  222  und  A.  AVilhelm,  Beiträge  35  f. 

Gjüktscheler. 

143.  Grabaltar  aus  weißlichem  Marmor,  oben 
und  unten  mit  umlaufendem  Profil  versehen,  von 
einem  pyramidenförmigen  Aufsatz  bekrönt,  h.  0"87, 
br.  unten  0-395,  d.  unten  0'33.  Buchstaben  h.  O'Olo 


I  E  TEIbHIAHAVPHi 
lA  lOAQPO  E  AYM-Ü'i 
:  TA  TIA  N-H  T  l-N  rVNll 
kANM-N04.IA0EKA'i 
lNHTlooA<^  ^AT^H^  '■ 
I  0NKM2<f  EINAKAl  ; 
'n5?AAIC3NTl-N©vrA  ! 

I  tepanTpis^-ein*  1 

^HTP0AO^0£  M-NO  ! 
ÄlAOS  AIOACTI'OS  i 
Tl-lMITEPANON-lTIMl 
AEKAKTTIAKHirOSoVl 
WENOSE-*TVXI-!  =  ON| 
IlMOIKAlTAAomA 
0|»EWATAThNA¥OEN 
TPIANKAlOIXVNrE 


(  NEIZ 

KAI 

PE    1 

/....-          ...-:.-■.-.;;: -.-^ 

i': !:.,;„- > 

J\il\''\l\l\::\ 

Hllllllll 

lllllllll(^ 

Abb.  33. 

bis  O'Ollj  mit  Spuren  vorgerissener  Linien;  Z.  1 — 2 
stehen  zwischen  den  Eckakroteren  des  oberen 
Profils,  Z.  3  ff.  auf  dem  Schafte.  Auf  der  r.  Neben- 
seite Spiegel,  Flasche  mit  langem  Hals,  Kamm ; 
unten  Vogel.  Auf  der  1.  Nebenseite  Schale,  Ar- 
beitskorb.   Gjöktscheler.  in  der  Djami  (Abb.  33). 


"Exou;  T/.., 
|j.r,(vbc)  AiaTpou. 

'ExEipi-^Gav  AupYJ(Xioq) 
Aii3ü)po?  Aup'/)[X((av) 
5    TaTtavYjv  triv  yuvE- 
y.av,   MrjviffitAGi;  '/.«[l 
Mir;TpoSwpa  -vr;!  v['j- 
;v,  Kptj&etva  y.al 

nWAAiWV  TTiV  O'JYa- 
10    tspav,   KpiGoava, 

Mrj-rpiowpcc,  Mr,v;- 

«tAi:,  Atiocopo? 

•:Yiv  !J.r,T£pav,  'Ov(;cr;;.i.[r;, 

^k'T/^s■r^T^\a'l:^^^  IIsOcj- 
15    iJtsvcc,  EÜTi-/;/;:,  'Ov[-r,- 

i!|j.:i;  ■/.«'.  xä  Aorcä 

ÖpejAiJi.a':«  Tr.v  «üOev- 

Tptav,  /.at  ol  cuvj'e- 

viu.       Xa".-       f£. 

Diesellie  Form  eines  araförmigeu  Pfeilers  mit 
pyramidischem  Aufsatz  zeigt  das  Grabmal  CIL 
III  404  in  Thyateira  (von  uns  gesehen)  und  oben 
n.  128  bei  Jenidje  Kjöi  (Gebiet  von  Attaleia).  Zu 
der  Darstellung  von  Geräten  des  täglichen  Ge- 
brauches auf  sepulkraleu  Denkmälern  vgl.  die  Anm. 
zu  n.  135. 

In  Z.  1  hat  nach  dem  angebrochenen  K  jedes- 
falls  noch  ein  Zahlzeichen  gestanden;  das  Grab- 
mal ist  demnach  zwischen  J.  321  und  32U  der 
Sullanischen  Ära,  d.  h.  236/7  und  244/5  n.  Chr. 
errichtet.  Zu  der  Einwirkung  der  a-Deklination 
auf  die  konsonantische,  welche  in  xlkkusativen 
wie  xjvly-av  (Z.  5  f.),  Oxi-aTspav  (Z.  9  f.),  jj.r.Tepav 
(Z.  13)  hervortritt,  vgl.  den  Index,  ferner  Bericht  I 
n.  165.  172,  dazu  K.  Dieterich,  Unters,  zur  Gesch. 
der  griech.  Sprache  (1898)  159 f.;  B.  Keil,  Nachr. 
Ges.  der  Wiss.  Göttiugen,  phil.-hist.  Kl.  1899  S.  151 
mit  A.  1.  2;  K.  Brugmann,  Gr.  Gramm.  ^  222;  E. 
Mayser,  Gramm,  der  gr.  Papyri,  Laut- und  Wort- 
lehre 198 f.;  286 f.  (wo  sonstige  Literatur).  Zum 
Übergang  von  zr.  in  is  (Z.  H.  10  KpiTOsIva  für 
Kptc-Tva)  s.  Dieterich  S.  100,  1;  Mayser  S.  173; 
E.  Nachmanson,  Laute  und  Formen  der  magnet. 
Inschr.  79;  W.  Crönert,  Memoria  gr.  Hercul.  85,  3. 

Das  Femininum  zu  aiOivTr;;,  v;  ajfJsvtpia  (Z.  17  f.), 
war  bisher,  Avie  die  Lexika  von  H.  Stephanus  und 
von  Sophokles  nachweisen,  nur  aus  byzantinischen 
Autoren  und  aus  den  Glossaren  bekannt,  welche 
mati'rfamlliaa  bald  mit  oiy.ooecTtciva,  bald  mit  ah- 
OsvTp!«  erklären;  vgl.  G.  Goetz,  Corpus  gloss.  lat. 
VI  p.  683;  VII  p.  474.  Über  die  Vorhebe  des 
Griechischen    für  Bildungen    auf   -ti'.z,  --.^'.v-z  lian- 
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delt  G.  Hatzidakis,  Einleitung  in  die  lunigriecli. 
Gramm.  179.  In  anderen  Fällen  wird  das  Ver- 
hältnis der  Pflegemutter  zu  dem  6fs;j.[j.3;,  ü])er 
dessen  rechtliche  Grundlage  G.  Körte,  Inscriptio- 
nes  Bureschianae  j>.  17  zu  vergleichen  ist,  durch 
das  Wort  -/.upia  ausgedrückt,  s.  unten  n.  242. 

H'i.  Stele  aus  weißem  Marmor,  nach  imten 
sich  verbreiternd,  oben  abgeschlagen,  gr.  H.  0'605, 
br.  oben  0'335,  unten  0'4I,  d.  oben  0'07,  unten 
0-08.  Buchstaben  h.  0-014— 0-012,  stellenweise 
verrieben.  Über  und  unter  der  Schrift  eingeritzte 
Darstellungen.  Gjöktscheler.  im  Hofe  der  Djami 
(Abb.  34). 


Abb.  34. 


["Et;ou 


[j.(-Ov:;) 


•] 


Rocken  mit  Gefäß  ? 

Spindel       Kranz 
Arbeitskorb  Kamm 

'A^y-Oi-sü;  Tj-/r,v  Tr|[v 
(ttuv)  ■fu-'nxXy.a^/,  Taix'.v.r,,  so 

'OvrjcLffiipoc,  [K]upr,ty.-r,;, 
TaT'.avbc  •:t;v  iJ.-(;-epav,  -/.a-     so 

a\    Ol    AO'.-ol    CUV/SVcl?    £t£- 

(|j.-r,iav.   Xotpä. 
"Exsuq  a^a',  w-C^vbc)  Fopxwbu  0'.    ■'  äßi  suii. 

,  ,         ,  ,         ,^       Ar.i  =  J.176  7 

Rocken    Et£1|j.-/;c£v  Kup-/)i/.Y)(;  O'/q-    ^  c.Ih 


mit  Spindel    ciiJ.-/)v  ->;v  •(■x/omx. 


Arbeits-  .,  Flasch-  ,^   .       , 

Kamm        ,  Spiegel 

korb  eben 


Die  ursprüngliche  Inschrift,  deren  Datie- 
rung mit  dem  oberen  Rande  fortgebrochen  ist 
\ind  zu  der  auch  die  oberen  Figuren  gehören, 
umfaßt   Z.  1 — 6.     Dagegen    sind    die    kleiner    ge- 


schriebenen Z.  7 — y  samt  den  darunter  befind- 
lichen Zeichnungen  ein  sjiäterer  Zusatz;  der 
darin  genannte  Kup-^;V.r,:  (Z.  8)  ist  offenbar  iden- 
tisch mit  jenem  in  Z.  3.  Zu  yuvaaav  (Z.  2)  und 
\j.r-.ipx'/  (Z.  4)  s.  die  Anin.  zu  n.  142.  Über  di-e 
Darstellung  von  Geräten  s.  die  Aum.  zu    n.  135. 

Hamit. 

144.  Oberteil  einer  kleinen,  reichverzierten 
Giebelstele  aus  bläulichem  Marmor,  unten  abge- 
brochen, h.  0-21,  br.  0-20,  d.  etwa  0-07.  Im  Giebel- 
felde menschliche  Büste.  Von  der  Inschrift  ist 
nur  die  erste  Zeile  zur  Hälfte  erhalten;  Buch- 
staben h.  etwa  0-012.  Hamit,  au  dem  unterhalb 
der  Moschee    gelegenen    Laufbrunnen    (Abb.  35). 


I©3MM1 


\.-r-m^n  r-Tf  v  "-.tt "iTi'j! 


Abb.  35. 

"Etiu;  cr-r,  [J/r;(vb;)  ri[a]v[-0!x]s'j 


J.  287  sull.  Ara 
=;J.  202  3  n.Chr. 


Zu  der  Büste  im  Giebel  Agl.  die  Anm.  zu 
n.  9,  zu  der  Ornamentik  des  Ablaufs  u.  132.  —  In 
demselben  Orte  wie  die  hier  veröffentlichte  In- 
schrift liegt  die  von  H.  Lechat  und  G.  Radet  ab- 
geschriebene Grabschrift  eines  Aup.  Ai[j.viG;  (=  Aiy.- 
vawc;  nicht  T.  Aüp.  AtV-v«;)  BCH  XI  (1887)  p.  472 
n.  42.  Radet  nennt  das  Dorf  Hemit. 

Jen  Owa. 

145.  Platte  (Stele)  aus  bläulichem  Marmor, 
ohen  ahirebrochen.  nach  unten   sich  verbreiternd. 


^ETEnNTTAH 


10 


Abb.  36. 


gr.  H.  0-245,  br.  ohen  0-26,  unten  0-28.  d.  0-055: 
Buchstaben  der  späthellenistischen  Zeit  (etwa 
1.  Jahrhundert    v.  Chr.),    h.  0-016—0008.     Jen 
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Owa,  im  Hause  des  Omar-Ogiu  Ibrahim;  gefunden 
V2  Stunde  vom  Orte,  nahe  einem  Felde  desselben 
in    der  Gegend  Gjök  Tschessar  (Abb.  36). 

I  ....  V  ■/.iiy.a[t  tw]  0    üzb  TÜjAßü) 

Nc'.y.äjvcüp  [ÄjAs^äväpoy  Ma|(5)Tap  oe  [j.o£  eoti  T£|z.oüja. 
Ar,;  Biy.aSx;  |  3'  Itsiüv  tiXt^c«;  |  v.sliJ.ai  tw3'  ütuö  w|ßa). 
"\[p]T£,u.£tc  Tiv  ässp,- 
10     siv,   Mr|V;owpoc  Tbv 
^]Eve=pt[5]-i;. 

Von  Z.  1  und  vom  Anfang  der  Z.  2  sind  nur 
ganz  dürftige  Reste  erhalten.  Den  sicher  gelese- 
nen Namen  Md-xp  (Z.  4  f.)  haben  wir  sonst  nicht 
belegt  gefunden;  möglicherweise  ist  er  epicho- 
risch.  Z.  ß  cr,i  ist  Itazismu.s  für  das  Zahladver- 
bium it'c.  Nach  dem  ß  zu  Ende  von  Z.  8  ist  die 
Oberfläche  zwar  etwas  abgesplittert,  doch  scheint 
nichts  weiter  dagestanden  zu  haben,  so  daß  Z.  8 f. 
wßd)  zu  verbinden  ist.  Ein  .sonst  nicht  belegtes 
oißst  wird  von  Hesychios  s.  v.  als  Tixot  {j.z'^ix- 
AoixspsTi;  erklärt.  Vielleicht  liegi  hier  das  nämliche 
Wort  vor.  Zu  Z.  11  ■r]£v6£pt[3]i-  s.  Bericht  I  S.  71 
zu  n.  149;  ebd.  S.  65  n.  137. 

146.  Giebelstele  aus  weißlichem  Marmor, 
h.  0-86,  br.  (Schaft)  oben  0-415,  unten  0-47, 
d.  0-085.  Der  Giebel,  mit  Mittel-  und  Eckakro- 
teren  versehen,  zeigt  in  der  Glitte  in  kreisrundem 
Felde  eine  Rosette,  in  den  Zwickeln  je  ein  Blatt 
als  Füllung.  Buchstaben  li.  0'017,  von  Z.  3  ab  in 
der  Mitte  der  Zeilen  vom  Wasser  zerstört.  Jen 
Owa,  am  Laufbrunueu  der  Djami. 

"E"S'j;   c~i',   ;rr;(vb:)  Aioiu   r/.   >l'rA;7:[':;- 

;v   /.xl   r>.u-/.:vviaav   -x  'i-  J  216  sull.  Ära 

.  =J.131/2n.Chr. 

m  wenig  vertiertem  kreis- 
runden Felde  Kranz  (sehr 

zerstört) 
•/.va  <t>rA'.[7:-3;,  .  .  .  fl(]v£i7.oc; 
Tsu;  7sv[£ac,  ?  'A[j.iv,]£ta?  to[u- 
5    ;  •j-/.£p;6[;],  i[t  TjvycvET];  £T£[i- 

Zum  Akkusativ  Y'/:jv.rr/iiT/  (Z.  2)  s.  die  Anra. 
zu  n.  142.  In  Z.  4  könnte  statt  'A|j.|ji.]£ia;  ebensogut 
auch  ein  anderer  kurzer  Name,  wie  \i^a]=idc,  ge- 
standen haben.  Belege  für  die  Form  j-zspic  und 
ü-/.£pa  (statt  i/.jp;;,  £7.'jpä)  s.  Bericht  I  S.  81  n.  174; 
unten  n.  151  und  232.  Von  NEIC  in  Z.  5  sind 
noch  ausreichende  Reste  vorhanden,  welche  die 
obige  Ergänzung  sichern. 

147.  Stele  aus  bläulichem  Marmor,  der  oberste 
Teil    in    der    Mauer    steckend,   h.  0-795,  br.  oben 


Q-oo,  unten  0'375,  d.  0-08.  Buchstaben  des  zwei- 
ten Jahrhunderts,  h.  0021—0018,  in  Z.  9  0-022, 
teils  abgescheuert,  teils  versintert.  Jen  Owa,  an 
dem  unteren  Brunnen  des  Dorfes  namens  Tschatal- 
Tschessmessi. 

In  etwas  eingetieftem 

Kreisfelde  Kranz 

«tt'XrazGv  Ai[ 

TÖv  uiiv,   [•/;   o=l-/y.  lov 

ävSpa,  -Ta[  .  .  .,  zweiter  Name  -o-i 

::aT£p[oe 

5    •!)  cppotTpa   -rbv  o[pä-ipa 

Ti   GTiclpx  -bv   ä  (?) 

A|/ta;  i,  ■zx.-py.  y.T.  cl   /,jt-5;  c[u- 

XaTp£. 

Die  Datierung  der  Stele  steht  wohl  auf  dem 
vermauerten  oberen  Rande.  In  Z.  5  f.  erscheinen 
zwei  Korporationen,  die  opa^pa  (vgl.  die  xVnm.  zu 
n.  8)  und  die  c::£Tpa  (s.  n.  152),  unter  den  Leid- 
tragenden. Die  Stellung,  welche  der  Verstorbene 
in  der  c-;:£Tpa  einnahm,  war  Z.  6  a.  E.  angegeben, 
läßt  sich  aber  aus  den  unsicheren  Buchstaben- 
resten nach  Tov  nicht  mehr  herauslesen. 

148.  Giebelstele  aus  bläulichem  Marmor, 
!i.  1-47,  br.  (Schaft)  oben  0-475,  unten  0-53.  Ge- 
zierte Buclistaben,  h.  0-02,  von  Z.  2  ab  bis  auf 
geringe  Reste  absichtlich  zerstört.  Zwischen  Z.  1 
und  2  Efeukranz,  größtenteils  ausgemeißelt.  Jen 
Owa,  an  demselben  Laufbrunnen  wie  u.  147. 

J.  148  sull.  Ära  =  J.  63/4  n.  Chr. 

"E-:(o'j;)  Piro',  |J.-r;(vb:)  TzEpßEpTXtsu  i    ä7:('.5vc;;). 

Von  der  mit  Z.  2  beginnenden  eigentlichen 
siebzehnzeiligen  Inschrift  erkennt  man  Z.  1  das 
Wort  -/J.-ou.y.,  vor  dem  offenbar  ein  aus  dem 
Ortsnamen  gebildetes  Ethuikon  stand,  Z.  3  das 
Wort  "Pcojj.aic['.,  welches  auf  das  Vorhandensein 
eines  Konvents  römischer  Bürger  an  dem  Auf- 
stellungsorte der  Stele  schließen  läßt;  alles  Übrige 
ist  bis  auf  einzelne  zusammenhanglose  Reste  voll- 
kommen zerstört. 

Dagli  Dere  Kjöi. 

149.  Giebelstele  aus  weißlichem  Marmor,  r. 
unten  stufenförmig  eingeschnitten,  h.  1-20,  br. 
oben  0-395,  unten  0455,  d.  etwa  0-095.  Im 
Tympanon  des  Giebels  in  der  Mitte  Rosette  auf 
kreisrundem  Schildchen,  in  den  Zwickeln  Blätter. 
Buchstaben  h.  0-022—0-018.  Dagh  Dere  Kjöi,  an 
dem  Laufbrunnen  Basch  Kos  Tschessme. 
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"E-yji  cZ:\  y.ri'/oz)  Vopr.i-       •••  ="  ^»"  ''^''^ 

■       ■        '^  },    ■'         '^  =J.13ä'3 n.Chr. 

Kranz 

'AXsiavofs;  'A/>y.Y;v  "V' 

5    Aibvisr,  'As'.ä;  r^iV  f;.r,-:£p[av,  !\jp-:£i/i- 
ätopoc,  'Ep[jiOY[£v]r/;  o'.  Tipi- 
Ysvst,  'AA£;av:p5;,  'Ez\j.z';i- 
vr,i,  !\vsp:v£ty.oc  i'.  C7'jvy£- 
vüc,  'Av-to/o;  •:r|V  Ops- 
10    'iaiav,  Eup'J[/.:2cov 
Tr.v  -£v6ipav    ^ 
nsA'JTE;!;.!;  TYiv   Öps'is;;- 
•/,al  z:  c-jvysvT;  £T;,aY;crav. 
,.  ,.  ,        Fläsch- 
-^^^•■?]=-       chen 

In  der  Jalireszalil  Z.  1  wurde  an.'^clieinend 
ursprüngliches  G  zu  Z  korrigiert.  Zu  den  Formen 
7'jvaiy.av  (Z.  4),  ij.r,-£p[av  (in  Z.  5  mit  Rücksicht 
auf  den  Raum  zu  ergänzen)  s.  die  Anm.  zu  n.  142. 

150.  Steh'  aus  -w^eißUchem  Marmor,  olien  und 
unten  abgehrocheu,  h.  0'41,  br.  oben  0"2>^5,  unten 
O-ol.  d.  O075.  Über  der  Insclirift  Reste  eines 
Kranzes  in  Flachrehef.  Buclistaben  des  zweiten 
Jahrlmnderts,  Z.  1  li.  0011,  Z.  2  ff.  0-017,  Z.  7 
0"02.  Dagli  Dere  Kjöi,  bei  Chodja  8ade-0ghi 
MoUah  Mustafa;  gefunden  1  Stunde  vom  Orte  in 
der  Richtung  gegen  Kajadjik  auf  den  Feldern, 
wo  angeblieh  viele  Gräber  zutage  kommen. 

'O  ofnJ.[i\;. 
ApTsp-tov  A;;.;j.!av  -r,w 
yj'/CM.x^    XlJ.li.ixz  Tv^v  O'j- 
Yatepa,  et  diJAc-sl  r>,[v 
5    aJos/.G'öv,  'ApT£;j.£'.;  y.y.['.    ^^ 
■zy.    Xi'.Ta    Tsy.va    Tr,'/    \J.r^'[i- 
v.y.'.   IC  z  =  ?pi\_z. 

Zur  Bekränzung  Verstorltener  durch  den 
Demos  vgl.  n.  44;  78;  140.  Über  die  Absciiwä- 
chung  des  y.  zu  £,  die  in  cisps;  (für  oa£p£c)  uns 
entgegentritt,  handeln  K.  Dieterich,  Unters,  zur 
Gesch.  der  griech.  Sjvracbe  3  ff. ;  E.  Mayser,  Gramm, 
der  gr.  Papyri,  Laut-  und  AVortlehre  55  ff. 

Kjömürdji. 

151.  Stele  aus  weißlichem  Marmor,  allseits 
gebrochen,  gr.  H.  0-435,  gr.  Br.  0-34,  d.  über  0-12. 
Vielfach  ligierte  Buchstaben  wohl  des  dritten 
Jahrhunderts,  h.  0-022— O-OIS.  Über  der  Inschrift 
Kranz  mit  Rosette,  unter  derselben  (von  1.  nach  r.) 
Kamm,    Korb,    Spindel    mit    Rocken     eingeritzt. 


Ganz  oben  r.  modernes  türkisches  Zeichen.  Kjö- 
mürdji. an  dem  höchstgelegenen  Lanfl)runnen  des 
Dorfes,  Chodja  Tschessme,  eingemauert  (Abb.  37). 


Abb.  37. 

.   .   .   .](o^  AAiSavcpa  v?;  [yA'jy.u- 
■zi-r^ '?]   c'jvßi'w,  A[ji.[j.tavi[c  y.at  • 
.   .   .  -:]■?)  [J-rj-ipt,  TaTiavbc  7.[r.  .   .   . 
.   .   ol]   ■j'/.atpii  -f,   vj(ö  |j.[v£;3:;  /ä- 
5    p'.v  sj'^roi-^cav.  Xa[tp£. 

Die  Breite  der  Stele  kann  aus  den  ziemlich 
sicher  ergänzten  Z.  4  und  5  ungefähr  berechnet 
werden,  die  Mittellinie  ist  durch  die  Stellung  des 
Kranzes  über  der  Inschrift  gegeben.  Die  Zahl 
der  am  Anfang  und  Elnde  der  einzelnen  Zeilen  zu 
ergänzenden  Buchstaben  ist  jedoch  bei  den  vielen 
Ligaturen  nicht  genau  zu  bestimmen.  Der  oben  ge- 
gebene Text  nimmt  an,  daß  zuerst  der  Gatte,  dann 
zwei  Kinder  und  schließlich  die  beiden  Schwieger- 
eltern der  Verstorbenen  genannt  waren.  Zur  Form 
bv.y.'.ziz  statt  ey-upi;  vgl.  die  Anm.  zu  n.  146. 

153.  Grabaltar  aus  weißlichem  IMarmor,  auf 
drei  Seiten  oben  und  unten  profiliert,  hinten  glatt, 
unten  teilweise  im  Boden  steckend,  h.  (soweit 
sichtbar)  0-47,  br.  0-30,  d.  0-29.  Buchstaben 
h.  0-014,  zum  Teil  durch  Bestoßen  der  Oberfläche 
zerstört.  Kjömürdji.  im  Innern  der  Djami  als 
Unterlage  eines  Holzpfeilers.  Z.  1 — 3  veröffent- 
licht Athen.  Mitt.  XXIV  (1899)  S.  360. 

"EIto-j;  gzv',  |rr,(vb;)  Aüitpiu  ';•.  ->•  '^»^  ^"'i-  Ära 

,  ,    ,        ..        ,  =J.li)8'9n,Chr. 

T]w  zaTpt   Attoaacoviü) 
A::sAA(ovio;  y.al    .\itav[b; 
ol]   iot,  'ÄTOiä;  r,  cu[j.ß[;.   'E- 
5     pixtjcvc,  Ti   v£:;  -/.xl  -y  Op£- 
|A]|j.aTa  ■TravTa,  -r,   G~i'.z[y. 
-iv  vapO-r;-/.jc:piv  y.k 
TpwTiy.wij.'i^f^v  y.ai  o'. 

10    iJ.v£i'ac  yaotv.  XaTpi. 


Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  Lvdibn. 
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Die  Fassung  der  Grabsclirift  ist  syntaktisch 
fehlerhaft,  da  die  Konstruktion  'A7:;a/.(i)v;co  .  .  . 
iT.ziTiZy.'i  durcli  den  Ausdruck  r,  -r.v.cx  -':■/  vüc'Jr,-/.;- 
aipov,  nämlich  sTci'iri^sv,  unterbrochen  wird.  Zu 
Z.  4  cju|j.fit(;  für  c6[j.ß'.o;  s.  die  Anm.  zu  n.  103.  Der 
in  vi6;  (Z.  5)  =  vjo;  (vgl.  ävj'ii:;  =  ävsii'.i;  auf 
einer  Inschrift  aus  Altyn  Tasch  BGH  XXXIIT 
[1909]  p.  425  und  428)  vorliegende,  durch  die 
ähnliche  Aussprache  des  I-  und  E-Lautes  in  Klein- 
asien erleichterte  Übergang  des  u  in  s  durch  Vo- 
kalschwächung (vgl.  dazu  K.  Dieterich,  Unters, 
zur  Gesch.  der  griech.  Sprache  11  f.;  E.  Schwei- 
zer. Gramm,  der  perg.  Insclir.  75  §  11,  1  mit 
Anm.  1 :  A.  Thumb,  Die  griech.  Sprache  im  Zeit- 
alter des  Hellenismus  139;  E.  Nachmanson,  Laute 
und  Formen  der  magnet.  Insehr.  26  Anm.  2)  ist 
im  Vereine  mit  den  sprachlichen  Besonderheiten 
der  folgenden  Inschriften  ein  interessantes  Doku- 
ment für  das  in  dem  weltentlegenen  Bcrgdorfe 
gesprochene  Griecliisch. 

Unter  der  s-etps;,  welcher  der  Verstorbene 
wie  der  in  n.  158  genannte  Stratoneikos  als  vsfpOr,- 
y.osips?  angehörte,  haben  wir,  wie  letzterer  Aus- 
druck zeigt,  einen  Verein  zu  verstehen,  welcher 
orgiastischen  Dionysoskult  trieb.  Das  stimmt  aufs 
beste  zu  dem  Bilde,  das  wir  aus  den  zahlreichen 
c'TisTpai  oder  spirae  nennenden  Inschriften  von  der 
Organisation  und  Tätigkeit  dieser  Genossenschaf- 
ten, als  deren  Hauptgottheit  in  den  meisten  Fällen 
Dionysos  nachgewiesen  werden  kann,  gewinnen. 
Vgl.  besonders  M.  Fränkel,  Insehr.  von  Pergamon 
II  S.  325  zu  n.  319;  E.  Ziebarth,  Griech.  Vereins- 
wesen 50.  56.  58.  62;  F.  Foland,  Griech.  Vereins- 
wesen 153;  K.  Buresch,  Aus  Lydien  12  f.  zu  n.  8; 
G.  Wissowa,  Roschers  Lex.  der  Myth.  II  2028 ; 
derselbe,  Religion  und  Kultus  der  Römer  202,  9; 
248,  6.  In  Lvdien  lassen  sich  außer  der  hier  und 
in  n.  158  erwähnten  crMpcx  eine  zweite  in  dem 
etwa  6  Stunden  von  Kjomürdji  entfernten  <Ien 
Owa  bei  Dagh  Dere  Kjöi  (oben  n.  147)  und  eine 
dritte  im  Kogamos-Tale  bei  Bahnstation  Monawak 
(Buresch,  Aus  Lydien  12  n.  8;  vgl.  oben  S.  9| 
nachweisen.  Die  Würde  eines  vap9-(;xo95poc  ist  bis- 
her für  keine  c::cipa  bezeugt.  Das  Wort  bedeutet 
•den  Träger  der  Narthexstaude  (lateinisch  ferula: 
vgL  über  sie  P.  Paris,  Daremberg-Saglios  Diet.  II 
1094  mit  Fig.  2971—2972)  und  erscheint  wegen 
der  Verwendung  der  letzteren  im  bakchischeu 
Kult  als  Epitheton  des  Dionysos  oder  als  Bezeich- 
nuiig  der  bei  den  orgiastisch-mystischen  Kulten 
Beteiligten  (vgl.  Röscher  im  Lex.  der  Myth.  III 
21).  Nach  dem  bekannton  Vers:  r.c'/JS:  ;;.5v  vzp'Jr,- 
-•/.iscp:;.  ßay./_c'.  5= -:£  TraOpoc  (Plato,  Phaedo  p.  69  c,  A'gl. 

Denkschriften  der  pbil.-hist.  KL    .^l.  Bd.    2.  Al'h. 


Anthol.  Pal.  X  106;  Plutarch  adv.  Col.  p.  1107  E), 
welcher  der  großen  Menge  der  vapO-ov-osopot,  d.  h.  der 
mit  der  Narthexstaude  in  der  Hand  die  Orgien  Mit- 
machenden die  wenigen  ßa/./:;,  d.  h.  die  wahrhaft 
mit  dem  Gotte  eins  Gewordenen  (vgl.  E.  Rohde, 
Psyche  II-  32  Anm.  2)  gegenüberstellt,  könnt(- 
man  versucht  sein,  auch  in  dem  vap0r;/.s9Jps;  der 
beiden  Inschriften  aus  Kjomürdji  eine  allen  Mit- 
gliedern der  c-stpx  zukommende  Bezeichnung  zu 
erblicken.  Gegen  eine  solche  Annahme  scheint 
uns  jedoch  der  LTmstand  zu  sprechen,  daß  Apol- 
lonios  als  Tvpu-o/.wij.v^Tr,?  des  Dorfes  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  auch  in  der  c-ttpix  eine  höhere 
Würde  bekleidete;  den  Namen  vapO-r;y.siipo;  würde 
man  dann  leicht  in  der  Weise  erklären  können, 
daß  der  Betreffende  den  vapOr,;  des  Gottes  selbst, 
der  vielleicht  besonders  geschmückt  war  und  im 
Heiligtum  verwahrt  wurde,  bei  den  festlichen 
Aufzügen  dem  Thiasos  vorantrug,  ähnlich  wie  in 
einer  Korne  des  Kayster-Tales  der  T.oij.~r,  des  Men 
eine  crrjj.-f^a  -^^p'.apY'jpo;  vorangetragen  wird  (Athen. 
Mitt.  XX  [1895]  S.  242).  Die  Bezeichnung  r.pio- 
T3y.cd[;.r,Tr,;  erscheint  auf  einer  von  H.  S.  ('ronin, 
JHSt.  XXII  (1902)  p.  358  n.  119  veröffentlichten 
christlichen  Inschrift  aus  dem  Sas-ed  Din  Khan 
bei  Kenia  und  wird  von  dem  Herausgeber  wegen 
des  Fehlens  anderer  Belege  des  Wortes  auf  klein- 
asiatischem Boden  als  Ethnikon  zu  einem  Orts- 
namen Up&iy.  oder  FIpwTY;  Kw[j.y)  gedeutet.  Durch 
den  Fund  der  Grabschrift  in  Kjomürdji  vei'liert 
diese  Auffassung  jetzt  alle  \A'abrscheiulichkeit. 
Zu  den  von  Cronin  beigebrachten  Belegen  für 
T.:ij>-ivxt)[j:r-.r,:;  =  r.pS>~zi  t^;  y.ü|j.Y;;  sind  noch  Au- 
sonia  II  (1907)  p.  137  f.  n.  1  Z.  7ff.:  •coT?  6xjiJ.a- 
(7:w-(aT:ic)  '::pci)Tiy.ü)|j.-(5"(ai;)  y.wiAr,:  AspoiiTr,;  (6.  Jahr- 
hundert n.  Chr.)  und  Papyr.  Oxyrrh.  I  137,  7 
(J.  550  n.  Chr.),  wo  ein  y.otvbv  twv  •:rpwToy.()j[j.r|-:töv 
ty;^  y.ü)[r(i;  Tay.ova  genannt  wirtl,  hinzuzufügen.  In 
diesen  beiden  Komen  kam  also  die  Würde  eines 
■::pto-;y.(o;;.r,T-^;  einer  größeren  Anzahl  von  Per- 
sonen zu. 

153.  Stele,  wahrscheinlich  mit  Giebel,  aus 
bläulichem  Marmor,  der  obere  Teil  nicht  sichtbar, 
h.  etwa  0-68,  br.  (Schaft)  oben  0-415,  unten  0-465, 
d.  etwa  0-10.  Buchstaben  h.  0-017.  Die  ersten 
drei  Zeilen  hinter  den  Bogensteinen  des  Brunnens 
verdeckt  und  nur  schwer  lesbar.  Unter  ihnen  in 
der  Mitte  ein  Kranz.  1.  davon  Rocken,  Spindel 
und  Wollkorb.  r.  Kamm  eingeritzt.  In  der  Mitte 
von  Z.  7/8  Loch.  Kjomürdji,  an  dem  untersten 
der  drei  Laufbrunnen  des  Dorfes. 

Z.  1  Ende  ist  das  A  niclit  mehr  sicher  zu 
erkennen.   Z.  7  feiilt  das  A  in  '![y.}fyipi::  vgl.  dazu 

10 
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■     '  ,        "'    ,  ,  =.l.ir)(wn.C.hr. 

Ai'tov!  TW  '::a-p'.  v.w.  Assia- 

Rocken    Korb    Krauz    Kamm 
mit  Spindel 

lolc  -/.aAü;  cuvßsßtwy.ijc. 
5    'ATTSAAWvts;  y.a'.  llaTta;  ci  ul- 
sc  -/.al  Moa/'.ov  r,  OuYä'r;?  ■acz- 
l  Kt5!;soäv[T|?  ö]  Y(a)[j.ßfbc  -/.a;  c- 
t  ffU|j.Y£V£iq  [-JavTs;  iT£i|j.- 
Titrav 
10  ;j.v£iai  y.ap'.v. 

unten  n.  154  Z.  9  Ypp.ßpic.  Die  hybride  Partizipial- 
form  GU[j.,'i£ßnby.;jcr;  (vgl.  unten  n.  204  Z.  Sf. :  rr,v 
•[^■^i'jouaa-'i  ä|jiap-iav)  ist  ein  Beispiel  für  den  viel- 
fach belegten  Übergang  von  Perfektformen  in  die 
Analogie  der  Präsensflexion  (vgl.  G.  Meyer, 
Griech.  Grammatik^  S.  562;  E.  Mayser,  Gramm, 
der  gr.  Papyri,   Laut-  und  AVortlehre  383). 

Der  Personenname  Ricaooav«^?  (Z.  7)  seheint 
bisher  unbelegt;  möglicherweise  steckt  in  ihm  der 
Xame  des  Flusses  Kissos,  welcher  auf  Münzen  der 
Tomarener,  deren  Stadt  in  der  Nähe  von  Thya- 
teira  gelegen  haben  muß,  begegnet  (vgl.  die  Ein- 
leitung dieses  Absciiuittes  S.  66).  Andererseits  er- 
scheint aber  auch,  besonders  im  Hinblick  auf  den 
dionysischen  Kult  dieser  Gebiete,  eine  Bildung 
von  y.iaai;  =  Efeu  nicht  unwahrscheinlich. 

154.  Giebelstele 
aus  bläulichem  Mar- 
mor, oben  und  1. 
sehr  bestoßen.  h. 
(mit  Zapfen  zum 
Einlassen)  0-875,  br. 
etwa  0'40,  d.  etwa 
0-055.  Im  Giebelfel- 
de sonnenblumenar- 
tigeRosette;  in  einem 
vertieften  Felde  des 
Schaftes  oben  Lor- 
beerkranz und  (1. 
davon)  Spindel  mit 
Rocken,  darunter 
runder,  henkcUoser 
Topf  oder  Behäl- 
ter zwischen  (links) 
Kamm  und  (rechts) 
Spiegel  in  Hoch- 
relief. Z.  1 — 2  der 
Inschrift  stehen  oberhalb.  Z.  3  ff.  unterhalb  der 
angegebenen  Geräte.  Buchsta))en  h.  0-02 — 0-018. 
Kjömürdji,    am  unteren  Brunnen  des  Dorfes  ein- 


Abb.  38. 


cemaucrt.  Una'eniiji-ond  voröffentliclit  von  A.  Fon- 
trier  in  der  Konstantinopler  Nea  'Eo-f,|j.£pi;  vom 
24.  Sept.  (a.  St.)  1899;  danach  Athen.  Mitt.  XXIV 
(1899)  S.  359  (Abb.  38). 

"E-:ouc  c-/.c',   y.(-r,vbc)  AüBvat'su    ^  -^  '^""-  Ära 

o,     >         ,  \r.^7\-.        >         =J.  141/2  n.Chr. 

ß'. .    Exsiir^jcav    EA(:;)ioa  Tr,v 
Opsiiacav  \ic'{vnmoq  y.a'i 

np6y.Xo?    Ol    OpETTToL    "HoilTTO^ 

5    'r,-/  :7ui;.ß'.iv,  KaAAtif^,  Koa- 

[j-ia,   iliy.süvsa  tTiV   ixT{lip«, 
Mcc'/iov  T-fiV   äosAsYjv   iCi^ 
-/.al   Ol  cuvYive'iQ 
■/.£  0(£)ü)5rAo?  i  Y(a)i^.ßp3C. 

In  der  Schrift  des  Steines  fallen,  von  ein- 
zelnen kleiner  gebildeten  Buchstaben  abgesehen, 
die  kursiven  Formen  des  -rj  von  =-£t[ji-r;cav  in  Z.  2 
und  y-'i^spa  in  Z.  6  h  (vgl.  oben  n.  133  Z.  4;  n.  35 
A  Z.  2)  und  die  des  ti  in  Z.  3  -h  (vgl.  unten  n.  208 
Z.  16)  auf.  Mißverständnisse  der  Vorlage  von 
Seiten  des  Schreibers  der  Inschrift  scheinen  vor- 
zuliegen in  Z.  2  'EX-kioa  statt  'EAirioa,  Z.  9  Öy.wi'.- 
Xoc  statt  öewiitAo?  (Öeioiaoc)  und  ebendort  Yp|jißp:c 
statt  YaiJ.ßpcc. 

155.  Platte  aus  bläulichem  Marmor  mit  ver- 
tieftem, von  einfachem  Profil  umgebenen  Schrift- 
felde, h.  0-625,  br.  0-55,  d.  etwa  0-075.  Buch- 
staben zwischen  vorgerissenen  Linien,  h.  0-019 
bis  0-016.  Z.  20  steht  auf  dem  unteren  Profil  der 
Umrahmung.  Kjömürdji,  am  Laufbrunnen  der 
Djami. 

"Etcuc  ua'.  M(vbc)  \do-j  ow-         •!•  «»  =""■  ^ra 

-    ^    '^      -^  =J.31G;7  n.Chr. 

c£y.a-:-r;. 
Z-zffii  -izoah,  ^lapojoeTT«,  /.al  äva-cvcOt,  -ic  y,a]ta-/.£i[j.£. 
Tbv  £i-/.0JiTbv   I  (5)  v-oil  -rzi'm   £t-^  h/ov-a.  'Ep|Ji5iYev-(;<: 

£v9a3e  y.£![ji.£. 
Ofcw  I  -,'Evsiov   v/.v.p«.  oüy.  £V  9|aXa[ji,oi?  a-ai^ot;  It/jx. 
Oü  I  -.-GVEiov    {^■^_).    oü-/.  -/lAi-z-fa;  lv£|(iO)7:AiiJc9r|V 
5    X'JT.rfldiq  £Oi:'j;  |  t£  -/.a-ia  "Aisav  £v6äo£  y.£TjA£.  | 
~Q  iJ.-/)Tr;p  £Xoi7;t;£v  M-(;Tpoow:pa  vm  EÜEpTiicTOi;  ö  r.y.- 

xy5(p)  IXO'J  I 
'Kat  M£vav:poc  ö  äospiis  iJ.[o'j]  ]  (lö)   y.ai  PAaü/.-^  -r, 

jÜV-pOipO?    JJ.OU    I 

I     f,     CUV^SVEta     [JLO'J 

Träca, 

TeTtAov  £![;.ol  ävECTTjCav  jjivita;  -/aptv  £i;  £(l)[v£iov  oly.ov. 
(•20)  ZwvTs;. 

In  Z.  13  (Vers  6)  ist  das  P  in  xaTY^p  vergessen 
worden. 

Die  hier  gegebene  Umschrift  des  aus  dem 
vierten    Jalirhundert    stammenden    Grabgedichtes 


Kai  'ÄTCEAAtvapi?    -/.at    riauAsTvoc, 


Beeicht  übek   eine  zweite  Reise  in   Lydien. 
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bemüht  sich  die  Wortgruppen  zusammenzufassen, 
welche  nach  der  Ahsiclit  des  Dichters  offenbar 
Hexameter  sein  sollten.  Auf  die  zahlreichen  metri- 
schen wie  syntaktischen  Entgleisungen,  die  ihm 
passiert  sind,  im  einzelnen  einzugehen,  verlohnt 
sich  uielit:  dagegen  bedürfen  einige  Stellen  der 
Erklärung  und  verdienen  die  in  der  Ortliographie 
zum  Ausdrucke  kommenden  lautlichen  Eigen- 
lieiten  der  Sprache  des  Epigramms  eine  Zu- 
sammenstellung. 

Z.  7  f.  (Vers  3)  oü-/.  6v  OaXai^ot;  gtssg;  sjya  = 
'ich  habe  den  Kranz  im  Thalamo's  (d.  i.  der  Hoch- 
zeitskammer) nicht  erhalten'  will  sagen,  'ich  habe 
nicht  geheiratet'.  Almlich  sagt  ein  Epigramm  aus 
der  Umgebung  von  Kotiaeion  ( J.  Frazer  bei  W. 
M.  Ramsay,  Studies  in  the  Eastern  Roman  ])ro- 
vinces  139  =  G.  Kaibel,  Epigr.  Gr.  n.  372  Y.  2i)) 
von  dem  vor  der  Ehe  oestorbeneu  JMädchen :  r.y.-/  et 
vjvs'.y.bv  [iTsiaviv  Y.zaij:r,cy.[xi'/  [eJv  f)a/,x[j.o'.QVt.  Aber 
auch  der  Bräutigam  pflegt  sein  Haupt  zu  be- 
kränzen, wie  z.  B.  das  Gemälde  der  sogenannten 
Aldobrandinischen  Hochzeit  und  zahlreiche  Vasen- 
bilder mit  Hochzeitsszenen  leliren  (Beispiele  bei 
Daremberg-Saglio,  Dict.  II  1652  Fig.  4885— 4.S87 : 
A.  Brückner,  Athen.  Mitt.  XXXlf  [1907]  S.  118 
Abb.  8). 

Z.  17  (Vers  ü)  wird  statt  i-iyp-Myr,  die  latei- 
nische Bezeichnung  titulus  in  der  aus  der  Vulgär- 
sprache stammenden  sj-nkopierten  Form  -i-Ai; 
(vgl.  Th.  Eckinger,  Die  Orthograpliie  lateinischer 
Wörter  in  griech.  Inschriften  55 ;  74)  verwendet, 
welche  in  den  griechischen  Teilen  des  römischen 
Reiches  weite  Verbreitung  gefunden  hat  (s.  L. 
Hahn,  Rom  und  Romanismus  im  griechisch-römi- 
schen Osten  122.  231.  265). 

Z.  18  f.  (Vers  9):  der  cixoc  ewvc'.o;  (=  aiwvis;), 
lat.  domus  avterna  (vgl.  über  den  ägyptischen  Ur- 
sprung dieser  Bezeichnung  F.  Cumont,  Les  reli- 
gions  orientales  ^  p.  350),  ist  das  Grab  oder  der 
Grabbau,  an  welchem  die  Inschriftstele  angebracht 
wurde,  vgl.  IG  XII  5,  329:  tj^  \).i  ■/.'j.-y.z-cf;'yjv:i  t; 
Tjv  alwvtov  oi/.ov;  IG  XIV  1464:  lzoir,:7a  =;/ajTCü  ■/.%'. 
üzAß'/r)  .  .  .  cu[j.|jIw  |j,ou  "rbv  aiwvtov  oly.ov:  IG  XI^ 
1702  =  Kaibel,  a.  a.O.  Add.  n.  772a  V.  6:  w3£  xst- 
xw.  ot'/.u)  £wv!o)  7:apa/.r|,o.(s6£[i;.  Christliche  Inschriften 
bezeichnen  mit  demselben  Ausdrucke  die  himm- 
lische Wohnung  der  Toten,  z.  B.  Kaibel,  a.  a.  0. 
11.  735  V.  2:  /.iaij-sj  7:Aavr,v  KpoXrciöv,  s!;  alwv.sv  oTy.ov 
iviAÖwv. 

Die  sprachlichen  Besonderheiten  der  In- 
schrift erstrecken  sich  auf  die  Laut-  und  Formen- 
lehre. A.  Lautlehre.  I.  Vokalismus:  1.  Übergang 
von  (ü  in  j  (Schwinden  der  Quantität):  3:väYv:fJ:  = 


ava^vojOt  (Z.  3  Vers  1);  auch  durch  das  Metrum 
gefordert.  2.  Vokalschwächuug:  a)  Übergang  von 
1  in  £  (vgl.  die  Anm.  zu  n.  131):  doiouc  =  iodur 
(Z.  10  Vers  5);  h)  Übergang  von  o  in  £  (vgl.  E. 
Mayser,  Gramm,  der  gr.  Papyri,  Laut-  und  Wort- 
lehre 94 ff.) :  'ATC£XAiväpi?  =  'A::oAXivapi?  (Z.  16  Vers  8). 
II.  Konsonantismus.  1.  Wechsel  von  a  und  p  (vgl. 
Bericht  I  zu  n.  78;  W.  Schulze,  Zeitschr.  f.  ver- 
gleichende Sprachforschung  XXXIII  [1895] 
S.  224  ff. :  J.  Psichari,  Memoires  orientaux,  pu- 
blies par  l'ecole  des  langues  orientales  Vivantes 
1905  p.  3142 ff.):  EÜ£p7:icTo;  =  Eüsaw.cto?  (Z.  13 
Vers  6);  ioEp'isc  =  ÄSEAcpö;  (Z.  14  Vers  7).  2.  Ge- 
mination dos  c7  vor  folgendem  Konsonanten  (vgl. 
Mayser,  a.  a.  0.  S.  216;  E.  Nachmanson,  Laute  und 
Formen  der  maguet.  Inschr.  93;  Bericht  I  n.  7.  24: 
unten  n.  208.  246.  251):  A-/aqqxvi  =  u'/.':.Q-i',  (Z.  4 
Vers  2);  hitrX-cflQ^t^i  =  hzTJ.ifliYc^i  (Z.  9 f.  Vers  4). 
B.  Formenlehre.  Ersatz  des  starken  Aoristes 
durch  die  Endungen  des  sigmatischen  (vgl.  Mayser, 
a.  a.  0.  S.  368  mit  Anm.  1:  Bericht  I  zu  n.  170; 
oben  n.  40):  ec/.a  statt  iT/yt  (Z.  8  Vers  3). 

ir)6.  Gral)altar  aus  bläulichem  Marmor,  oben 
und  unten  einfach  profiliert,  h.  0%S15,  br.  0'555,  d. 
0-52.  Buchstaben  h.  0'03-0-028;  Z.  8  h.  O'OIS.  Kjö- 
mürdji,  an  dem  höchstgelegenen  Laufbrunnen  des 
Dorfes,   Chodja  Tschessme,  verkehrt  verbaut. 


,J.  270  sull.  Ära 
=  J.185,'ün.Cbr 


"Etsj;   co',  [i.[r,(vbc)  'V-ep- 
ßspTaiii;   tß'.   'npa(-/.)- 

■/.A£l3r,C    ß'    TüJ    TCaTpl 

y.al   KpttJ-qj.iAAa   M£v£- 
5     y.paTi'j;  TW   ävsp;  •i.y.-t- 
cy.Eiacav  XV)   ßu;;.bv 
'Hpay.7^£!o-o  Mr|Va  \vi[v.'j.z)  -/(apiv). 
Xaip£. 

Z.  1  ist  das  H  über  dem  M  in  i.i,[-o(v5c)  un- 
deutlich. Z.  2:  K  am  Ende  der  Zeile  scheint 
eradiert.  Z.  7  Ende  stehen  die  letzten  vier  Buch- 
staben zwischen  zwei  Linien,  das  N  in  [j.v(£iac)  ist 
über  das  M  gesetzt.  Das  XaTpE  in  Z.  8  ist  mit 
viel  kleineren  Buchstaben  als  die  vorhergehenden 
Zeilen  geschrieben  und  gehört  vielleicht  einer 
früheren  Verwendung  des  Steines  an,  von  der 
man  auf  dem  Abklatsche  auch  sonst  noch  Spuren 
zu    erkennen  glaubt. 

157.  Stele  aus  bläulicliem  Marmor,  nach 
unten  sich  verbreiternd,  oben  geradlinig  endigend, 
der  untere  Teil  in  einer  Mauer  steckend,  ii.  etwa 
0-64,  1)1-.  üben  0-38,  unten  0-41,  d.  0-125.  Buch- 
staben h.  0'023.  Kjömürdji,  am  Laufbrunnen  der 
Moschee. 

10* 
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11.  Abhandlung:  Josef  Kbil  und  Anton  v.  Puemkestein 


vr,;j.o'j.  T'j/r,  "/.a;  A;- 
C7.A^;  ä-£Or,y.£v    so 
G-.r,u.r,'/  Mvivoii/vco 
5    TW  Opi;AaTi  EniHN(|)l 
AOePEYANTIKAIAinN 

'():   av   i;r,  ~hi   sx- 


J.  ••■M  sull.  Ära 
=  J.1>9;'50  n.Chr. 


"E-cou];   -•/,  :rr,(vb;)  \hprJ.zj  ic(ßac-^). 


J.  250  sull.  Ära 
=  J.lG5'(in.Chr. 


■/;aa-^v  •<;  -/.o'Aoßwi:!,   lo- 


Eiue  befriedigende  Auflösung  und  Deutung 
von  Z.  5  f.  ist  uns  nicht  gelungen.  Wir  dachten 
an  i~\  (=  s^s'O  ^C  o'AsÖps'J'  ÄVTi  y.a;  (i)3twv  'da  er 
ihnen  ein  liebender  Pflegling  ^var  au  Stelle  selbst 
von  eigenen  Kindern',  doch  ergibt  eine  derar- 
tige Lesung,  abgesehen  von  der  formalen  Seite 
der  Wortbildung  otXöepsii,  mannigfache  Schwierig- 
keiten. Z.  9  Auf.  hat  der  Stein-  ein  deutliches  N. 
Liegt  kein  Schreibfehler  vor,  so  müßte  oiv  r,  Travw/.r, 
vevotTO  gelesen  und  ein  bisher  unbezeugtes  weib- 
liches Substantiv  r,  r.TMKr,  (vgl.  r,  äiJ.xpzo>\r,)  ange- 
nommen werden.  Da  jedoch  in  verwandten  Grab- 
flüchen meist  ein  Dopi)elausdruck  wie  t'oAr,  y.al 
T.x'>wur,  (Athen.  Mitt.  XV  [1«90]  S.  154  n.  2),  £;w- 
\rr,  y.«;  -avwA-o;  (CIG2667;  IG  XII  1,  671),  l?w- 
A£ia  vi«;  7:avo)A£ia  (CIG  4224;  Dittenberger,  Or.  Gr. 
II  n.  532  V.  28),  ';:pc<oA£jt  v.y).  £;wA£I'.  (BCH  XII 
[1888]  p.  33  n.  13)  verwendet  wird,  scheint  es 
uäherliegend,  in  Z.  9  Anfang  einen  Schreibfehler 
anzunehmen.  Vielleicht  ist  auch  in  Z.  5  f.  fehler- 
hafte Schreibung  der  Grund  der  lTnver.ständlich- 
keit  des  Textes. 

158.  Giebelstele  aus  bläulichem  Marmor,  uacli 
unten  sicli  verbreiternd,  1.  oben  verdeckt,  li.  0-78, 
br.  (Schaft)  oben  etwa  0-35,  unten  0-385,  d.  0-07 
— O'IO.  Buchstaben  zwischen  vorgerisseuen  Linien, 
h.  0-015,  Z.  12  0-02.  Im  Tympanou  des  Giebels 
kleiner  Kranz,  auf  dem  .iblauf  unterhalb  desselben 
einfache  Mäanderliuie,  zwischen  Z.  1  und  2  der 
Inschrift  großer  Kranz  eingeritzt.  Die  r.  Hälfte 
des  Steines  stark  abgetreten.  Kjömürdji,  am  Auf- 
gange zur  Vorhalle  der  Djami  als  Stufe. 

Die  Angabe  des  Tagesdatums  in  Z.  1  unserer 
Inschrift:  ^(vb;)  üspi-ic-j  l£(ßacTY;)  [vgl.  unten 
n.  204    Z.  5 f.:    irr,(vb;)    Aaidsu    l-4''yy.::-.f^]    ist    ein 


Kranz 

l-:pa-:Jv£r/.[cv  ii:d\i:riG- 

xi  Ol  7GV£'i.;   [-/.a: 

c  i  ä2£Aisb;  \i-it\\).rfivi 
5    -/.al  "k\>.\):.vt  [■')  Y'Jv-r,  -im 

Mic-/iov  r^   [ , 

•/;  OTretpa  tov  [vapO-/)-/.o- 

(pjpsv  -/(.ai  9i[Ä 

•/.al  ;i  c'jvY£V£'i[>:  7;avT£c 
10    ;j.v£a;  /^p'-''- 
XaTp£. 

neues  Beispiel  für  die  mit  der  Einführung  des 
julianischen  Kalenders  in  der  Provinz  Asia  auf- 
gekommene Sitte,  niclit  nur  den  Jahresanfang, 
den  1.  Kaisar,  weil  er  auf  den  23.  September, 
den  jährlichen  Geburtstag  des  Augustus  fiel, 
sondern  überhaupt  jeden  Monatsersten,  weil  die 
monatliclie  Geburtstagsfeier  des  Kaisers  mit  ihm 
zusammenfiel,  als  -eßacvrj  zu  bezeichnen.  Über 
diese  Sitte  vgl.  Bericht  I  S.  30f.  zu  n.  43.  Zu 
der  dort  verzeichneten  Literatur  ist  noch  hinzu- 
zufügen: Th.  Keinach,  Revue  des  et.  gr.  VI  (1893) 
p.  165 f.;  A.  Wilhelm,  Arcli.-epigr.  Mitt.  XX  (1897) 
S.  72  (otvo;  Aatci'cu  l£ßac-:-^  in  einer  Inschrift  von 
Kibyra);  A.  Deissmann,  Licht  vom  Osten  ^-s  270  ff. 
(mit  Literaturangaben);  P.  Jouguet,  BCH  XIX 
(1895)  p.  526  (über  die  -£ßac;T-/i  des  ägji) tischen 
Kalenders);  W.Schmidt,  Geburtstag  im  Altertum, 
Religionsgeschichtliche  Versuche  und  Vorarbeiten 
VII  1  S.  12;  F.  Poland,  Gr.  Vereinswesen  252 
und  H.  Willrich,  Klio  IV  116  f.  (über  die  monat- 
liche Geburtstagsfeier). 

Z.  5:  Die  Ergänzung  r^  ^uvi^  wird  durch  die 
noch  erkennbaren  Buchstabenreste  empfohlen.  Zur 
Vereinsbezeichnung  s7:£tpz  und  zu  •/ap'Jri/.isipo;  in 
Z.  7  vgl.  das  zu  n.  152  Bemerkte.  Z.  8  kann  das 
auf  vapO-o-Astpipo?  folgende  Wort  nicht  mit  Sicher- 
heit ergänzt  werden:  lieber  als  an  allgemein  ge- 
haltene Beiworte  wie  st[AdT£!,asv]  oder  <f'.[A:c3^ov] 
wird  man  an  solche  denken,  welche  die  Beziehun- 
gen des  Toten  zum  Verein  —  etwa  ^([Acy.oivov]  — 
oder  zum  dionysischen  Kulte  —  wie  (pi[7.6y_opov], 
9t[AÖßa-A7.ov]  —  zum  Ausdrucke  brächten. 


Borlu  und  Umgebung. 


In  dem  heute  wie  anscheinend  auch  im 
Altertum '  nur  sch■^^•ac]l  l)esiedelten  Berglande 
zwischen  den  antiken  Städten  Daldis.  lulia  Gor- 
dos,  Maionia  und  Saittai  {yg\.  über  dasselbe,  be- 


sonders einige  mittelalterliche,  von  uns  nicht  be- 
suchte Burgen  der  Gegend  K.  Buresch,  Aus 
Lydien  192 f.:  W.  J.  Hamilton,  Researehos  II  148; 
über    die    -Auffindung    eines    byzantinischen    Ge- 


Bericht  über  eine  zweite  Reise  in   Lydien. 
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l)äudes,  wohl  einer  Kirche,  hei  Jahadjy  Athen. 
:\Iitt.  XIV  [1889]  S.  92)  hahen  wir  nur 'in  Borhi 
(n.  161  und  162).  Kara  HaUH  (n.  159  und  160) 
sowie  auf  dem  Berije  Toma  (n.  164)  Inschriften 
abgeschrieben.  Zu  ilinen  kommt  noch  ein  Stein 
mit  uns  unverständlichen  Zeichen  aus  Jahadjy 
(u.  163).  Der  Haujitort  der  fiegend  oder  wenig- 
stens des  Tales  des  Demirdji  Tschai  war  im 
Altertum  Tielleicht  die  von  uns  bei  Kara  Halili 
unweit  des  heutigen  Basarortos  Borlu  nachge- 
wiesene Ortschaft,  deren  3v;|j.o;  n.  159  (vgl.  die 
Bemerkungen  zu  n.  160)  nennt.  Ein  bedeutendes 
Heiligtum  der  'Opdc  Mr|Tr,p  lag  auf  dem  gewalti- 
gen Berge  Toma,  .auf  welchem  Buresch  die  Stadt 
Tomara  oder  Tomaris  ansetzen  zu  sollen  g-laubte 
(Vgl.  aber  den  Kommentar  zu  n.  164). 

159.  Fragment  aus  weißlichem  Marmor,  von 
einer  Säule  abgespalten,  Rückseite  bearbeitet, 
h.  0-29,  br.  0-26,  d.  0095.  Buchstaben  wohl  des 
ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.,  li.  0-017— 0-02.  Kara 
Halili.  V"  Stunde  nordwestlich  von  Borlu  an  der 
Straße  nach  Gördis.  im  Hause  des  Suleiman- 
Oglu  Mehmed  Kechaja.  Gefunden  5  Minuten  nörd- 
lich des  Ortes  in  den  Feldern. 

'0  i-?;ij.[o; 
!.Ap/eÄao[v 
Atijüjci'j. 

Zu  dem  Z.  1  genannten  o^j-oz  vgl.  die  Ein- 
leitung und  die  Anm.  zu  n.  160. 

160.  Fragment  einer  Stele  aus  bläulichem 
^larmor,  nur  1.  Rand  erhalten,  ii.  0'3B,  br.  0-36. 
Über  der  Inschrift  in  vertieftem  Relieffelde,  ron 
dem  nur  das  1.  untere  Viertel  erhalten  ist,  Lorbeer- 
kranz in  Flachrelief.  Flüch- 
tige Buchstaben  wohl  des 
ersten  Jahrhunderts  v.  Chi-.. 
h.  0-022-00 16.  Kara  Halili 
(vgl.  die  vorhergehende  In- 
schrift), am  Hause  des  ]\Iu- 
stafa-Oglu  Durmusch  Ali, 
über  der  Terrasse  knapp 
unter  dem  Dache  einge- 
mauert; gefunden  5  Mi- 
nuten  nördlich    vom    Orte 

Abb.  39.  in  den  Feldern   (Abb.  39). 


....  I0IU-/.3; 

.  .  .  zapActov  .  [tiv  ctviy. 
lAvsJpoviV.jj   [rbv   Ea'j-cüv 
c-py-Jr^'fy/  \_i-.i'.'^:r,zy.y. 


Die  uns  unverständlichen,  aber  sicher  ge- 
lesenen Reste  von  Z.  1  und  2  gehören  wohl  am 
ehesten  zu  Namen  einer  oder  zweier  Ortschaften 
oder  Völkerschaften,  welche  vielleicht  den  in  der 
vorhergehenden,  an  der  gleichen  Stelle  gefundenen 
Inschrift  genannten  2-^;j.c;  bildeten.  In  ihrer  Aus- 
stattung erinnert  die  Stele  einigermaßen  an  die 
in  Lydien  vorkommenden  Ehrendenkmäler  von 
May.£oiv£;  (vgl.  n.  223  mit  Anm.).  Der  Name  des 
Geehrten  ist  mit  dem  Ende  von  Z.  2  verloren 
gegangen. 

161.  Platte  aus  weißlichem  Marmor.  I.  und 
unten  abgebrochen,  h.  0-565,  br.  0-36.  Das 
Schriftfeld  war  von  einem  einfach  profilierten 
Rahmen  umgeben,  der  r.  abgearbeitet  ist.  Gezierte 
Buchstaben  des  zweiten  Jahrhunderts,  h.  0-0 IS. 
Borlu,  im  Hause  der  Witwe  Nasche  im  Pflaster 
der  Vorhalle. 

"Ktou;  .  .  .  [rr;(vbc)  E]avGt7.:ö  5'  ä(::iiv:o<:).  W'/.izy.'t- 
2po;  ....  •/.a-:]ic;-/.i'jcz7£v  Tb  ripöt- 
ov   £'/.  Twv   tsijwv  ~:p(ov  Y.7':  hd- 
[/■^7Ev  ....  -rjbv  T.a-ipy.  v.y'/MC  ß;- 
5     wiavTÄ,    lM£v'?]ä-/.paTri;  tbv  Tia-spa, 

AV.iSaJvipa,   \tz.v.'/ä~iC  ~v/ 

Ajcavrj  Tbv   öpi'Iczvca, 

'A/.iSaJvbpi;  v.y}.  r,  -j'jvy;   Aü- 

-r;i  Öj'jvaTspa   i'v.\j:r,- 

10     czv   f)-j.'iz\)':y\-i  vf^Tj.yM  Itüv   0   -/.al 

]a;,  ll}/,uv£;-/.r|,  'ApTi- 

|j.tO(opa   Tr,v   cüvi]p:9iv    sTsfp.T,- 
cav.] 

Die  vorstehende  Grabschrift  bezieht  sich  auf 
zwei  Personen,  den  Vater  des  Z.  1  und  8  ge- 
nannten Alexandres  (Z.  3 — 7)  und  dessen  Tochter 
(Z.  8—13). 

Da  der  Bruch  1.  ziemlich  geradlinig  und  senk- 
recht auf  die  Zeilenrichtung  verläuft,  läßt  sicli 
das  Ausmaß  des  Fehlenden  aus  der  Datierung  in 
Z.  1  für  Z.  2—11  auf  10—11  Buchstaben  be- 
rechnen: Ergänzungen  können  jedoch,  weil  meist 
Namen  ausgefallen  sind,  nur  in  wenigen  Zeilen 
gegeben  werden.  Z.  2  und  4  stand  derselbe  (kurze) 
Name  des  Vaters  des  Alexandros. 

163.  Starke  Platte  aus  bläulichem  Marmor, 
oben  und  unten  abgebrochen,  gr.  H.  0-58,  br.  0-615, 
d.  0-18.  Buchstaben  byzantinischer  Zeit,  h.  0-10 
bis  0-07,  zum  Teil  durch  einen  auf  der  Platte 
stehenden  Holzpfeiler  verdeckt.  Borlu,  im  Hofe 
des  Konaks  des  Mehmed  Bey-Oglu  Nassuf  Bey 
im  offenen  Schafstall  (Abb.  40 1. 
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II.  Abhandlung  :  Josef  Keil  und  Anton  v.  Premekstein 


ZwTiy.bc 
<[>;ao];[s- 
[vou  ?.  .  . 


Abb.  40. 

Die  Lage  der  Ortschaft,  deren  Gründer  die 
Gral>C:')schrift  nennt,  sowie  ihr  Name  ist  unbe- 
kannt; vielleiclit  ist  sie  mit  der  bei  dem  nahen 
Kara  HaUli  anzusetzenden  (vgl.  n.  159  und  160) 
identisch.  In  Z.  5  kiinnto  allenfalls  auch  EüBö]r[ou 
ergänzt  werden. 

163.  Block  aus  Kalkstein,  nach  unten  etwas 
schmäler  werdend,  h.  0"63,  hr.  oben  O'o6,  d.  etwa 
0"30.  Ilöhe  des  größten  Schriftzeichens  0'33.  Ja- 
badjy,  ö.stlich  von  Borlu,  an  der  Südwestecke  der 
Djami  (Abb.  41). 


Abb.  41. 

Wir  veröffentlichen  hier  die  rätselhaften 
Zeichen,  über  deren  Alter  und  Bedeutung  wir 
kein  Urteil  abzugeben  vermögen. 

1(54.  Fragment  wohl  einer  Stele  aus  weißem 
Marmor,  1.  und  vielleiclit  unten  Band  erhalten, 
sonst  gebrochen,  gr.  IL  0'07,  gr.  Br.  ü'14, 
d.  0'065.     Buchstaben    des  zweiten  Jahrhunderts, 


h.  O'OIS.  Berg  Toina,  Westendc  des  Rückens  vor 
dem  Beginn  des  Steilalifalles  gegen  die  Mündung 
des  Ilge  Tschai  in  den  Ilermos,  im  Hause  des 
Juruken  Jetim  Ahmed. 


:  •  •, — ;  ■:'^^'''' 

-■?;;  0£o[u. 

Die  Sühninschrift,  deren  Ende  uns  erhalten 
ist,  stand  in  einem  Heiligtum  der  Göttermutter, 
von  dem  an  dem  oben  bezeichneten  Platze  uoch 
verschiedene  Marmor(|iiadern  der  Wände,  einzelne 
Architekturstücko  sowie  der  sehr  zerstörte  Unter- 
teil einer  überlebensgroßen  weiblichen  Sitzstatue 
—  wohl  des  Kultbildes  —  durch  Nachgrabungen 
der  Bewohner  zum  Vorschein  gekommen  sind 
(vgl.  auch  K.  Buresch,  Aus  Lydien  193).  Aus 
diesem  Hieron  stammen  wohl  auch  die  Sühn(?)- 
inschrift  vom  Berge  Toma,  welche  A.  Fontrier 
(Moucewv  1886  S.  75  äp.  oJß')  nach  einem  Ab- 
klatsche veröffentlicht  hat  und  deren  1.  Hälfte  wir 
in  dem  au  der  Nordostseite  des  Berges  gelegenen 
Dorfe  Börtlüdje  in  eine  Hausmauer  verhaut 
wiederfanden,  ferner  die  jetzt  verschollene  Stif- 
tungsinschrift eines  Altars  von  selten  eines  cz\)\i.oz. 
(Fontrier,  a.  a.  0.  S.  76  äp.  <p|o'  =  Buresch,  Aus 
Lydien  58  u.  34)  und  die  gleichfalls  verschwun- 
dene Weihinschrift  bei  Fontrier,  a.  a.  0.  S.  76 
äp.  scy'.  Daß  auf  dem  Berge  Toma.    wie  Buresch 


wesen  der  Namensähnlichkeit  vermutete  (vol.  R. 
Kieperts  Karte  von  Kleinasien  Bl.  C  II),  die  nur 
aus  Münzen  bekannte  Stadt  der  To,u.o:p-(;vi(  gelegen 
habe,  ist  bei  der  geringen  EigTiung  des  Berg- 
rückens für  eine  Stadtanlage  und  dem  Mangel 
ausgedehnterer  Besiedluugsspuren  höchst  unwahr- 
scheinlich und  wird  durch  die  Münztypen  der 
Tdmarener,  welche  vielmehr  auf  eine  Lage  in 
der  nächsten  Nähe  von  Thyateira  weisen  (Imhoof- 
Blumer,  Lyd.  Stadtmünzen  167;  vgl.  oben  S.  66) 
widerlegt.  Dagegen  fand  ein  Heiligtum  der  Götter- 
mutter als  "Opcta  Mr,-:r,p  in  der  großartigen  Gebirgs- 
wildnis  des  gewaltigen  Berges  Toma  eine  außer- 
ordentlich passende  Stelle. 


Maionia. 


Die  Existenz  einer  Stadt  Maionia  in  Lydien, 
in  deren  Namen  sich  die  alte  Bezeichnung  der 
Landschaft  eidialten  hat,  bezeugen  Plinius  (n.  h. 
V  111),  Hierokles  (670,  1),  die  Notitiae,  ferner 
ihre  Münzen   und    eine    Reihe   Maiovs;   nennender 


Inschriften,  welche  mit  einer  Ausnahme  in  der 
nähereu  L^mgebung  von  Kula  abgeschrieben  wor- 
den sind  (MouccTov  1878/80  S.  162  äp.  t/s'  in  Köres; 
BCH  I  [1877]  p.  307  =  IV  [1880]  p.  130  in  Ala- 
schehir;    Bericht  I   n.  175  in  Kula;    ebenda  n.  96 
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Z.  29  in  Apollonis:  zweifelli.it't  ist  W.  J.  Ilamiltou, 
Rpsearches  II  139  in  Menje).  Anhaltspunlcte  zur 
Bestimmung  ilirer  Lage  geben  außer  den  ge- 
nannten Inschriften  Plinius  (a.  a.  0.),  der  die  'in 
radice  Tmoli  Cogamo  ilumini  adpositi  Maeonii" 
unter  den  Städten  des  Konvents  von  Sardes  auf- 
zählt, und  die  Münzen,  welche,  wie  die  von 
Aureliopolis-Tmolos  (s.  oben  S.  9)  zum  Teile  mit 
Tj'pen  von  Sardes  geprägt,  auf  eine  geringe  Ent- 
fernung der  beiden  Städte  scliließen  lassen.  Die 
Identität  von  Maionia  mit  dem  heutigen  Menje 
hat  zuerst  G.  Keppel  (Narrative  of  a  journey 
across  the  Balcan  etc.  II  p.  354)  auf  Grund  einer 
von  ihm  in  Kula  abgeschriebenen  Inschrift  aus 
Menje  (('IG  3440;  verbessert  von  Welcher,  Rhein. 
Mus.  III  [1S40]  S.  254  n.  18;  Le  Bas  n.  671),  in 
welcher  er  Z.  7  f.  irrtümlich  Mr/.cnz  statt  [j.r-.pwnz 
las,  vermutet  (\'gl.  F.  V.  J.  Arundell,  Discoveries  I 
42),  dann  Hamilton  (Researches  II  139)  wegen 
einer  von  ihm  an  der  Moschee  in  Metije 
kopierten  Inschrift  'Matwvtov'  bestimmter  ausge- 
sprochen (vgl.  Ch.  Texier,  Asie  Mineure  276). 
Obwohl  die  Beweiskraft  der  Kopie  Hamiltons  in 
Zweifel  gezogen  werden  kann  und  sich  die  Ver- 
mutung aufdrängt,  daß  es  sich  vielmehr  um  eine 
irrtümliche  Lesung  der  von  Le  Bas  fn.  674)  und 
G.  Hirschfeld  (Sitzungsber.  Akad.  Berlin  18.SS 
S.  864  n.  3)  mit  gleicher  Ortsaugabe  veröffent- 
lichten Stele  mit  MapiJiäpuv  handelt,  ist  die  durch 
die  Namensverwandtschaft  gestützte  Gleichsetzung 
von  Maionia  und  Menje  nach  manchen  Zweifeln 
(vgl.  besonders  K.  Buresch,  Athen.  Mitt.  XIX  [1894] 
S.  127)  heute  ziemlich  allgemein  angenommen 
(vgl.  W.  M.  Ramsay,  Hist.  geogr.  123;  Buresch,  Aus 
Lydien  194;  Imhoof-Blumer,  Lyd.  Stadtmünzen  92; 
B.  Head,  Cat.  of  coins  Brit.  Mus.,  Lydia,  p.  LXVI; 
H.  Kiepert,  Forinae  orbis  antitjui  IX  usw.).  Durch 
die  von  uns  gefundene  Basis  n.  165,  welche  in 
Z.  11  ff.  einen  Stephanephoren  nennt,  der  auf 
uiaionisehen  IMünzen  der  gleichen  Epoche  wieder- 
kehrt, kann  sie  nunmehr  als  gesichert  gelten.  Die 
oben  zitierte  Angabe  des  Plinius  muß  demnach 
so  verstanden  werden,  daß  das  maionische  Gebiet 
bis  an  den  Kogamos  heranreichte  und  sich  dort 
mit  den  Ausläufern  des  Tmolos-Gebirges  berührte. 
Die  Lage  von  Menje  ist  nicht  unbedeutend. 
Dort,  wo  der  von  Sardes  nach  dem  Osten  füh- 
rende wuchtige  Straßenzug  aus  der  Hermos-Ebene 
aufsteigend  die  Höhe  des  nordostlydischen  Berg- 
landes gewonnen  liat  und  sich  verschiedene  Wege 
in  dieses  auf  tun,  liegt  der  Ort  an  dem  Süd- 
rande einer  kesselartigen  Talmulde,  deren  Mitte 
ein  kleiner  See  einnimmt.     Die   antike  Stadt  lag 


nach  den  Fundangaben  der  ziemlich  zahlreichen 
Inschriftsteine  und  Architekturstücke  an  der  glei- 
chen Stelle  wie  der  moderne  Ort  und  unmittelbar 
unterhalb  desselben  in  der  Ebene.  In  byzantini- 
scher Zeit,  welcher  u.  a.  die  beiden  hübsch  orna- 
mentierten Platten  n.  176  und  177  angehören, 
überragte  die  Stadt  ein  wohlbefestigtes  Fort,  von 
dessen  Ringmauern  noch  beträchthche  Reste  auf- 
recht stehen.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß 
wir  in  diesem  Fort  das  'O'itx'.ov  der  Byzantiner 
(Georgios  Akrop.  p.  30B.)  zu  erkennen  haben, 
welches  in  den  Notitiae  X  und  XIII  in  Verbin- 
dung mit  Maionia  (ö  Ma'.ovia;  rixot  'O^aicu)  ge- 
nannt wird  (vgl.  "\A'.  Tomaschek,  Sitzungsber.  Akad. 
Wien  CXXIV,  VIII.  Abb.  98).  Es  führte  seinen 
Namen,  der  uns  auch  bei  dem  nordwe.stkleinasia- 
tischen  Tliema  'O'iiV.iov  begegnet,  offenbar  nach 
einer  Garnison  kaiserlicher  Gardetruppen,  ohsi-ijidfi 
(vgl.  über  sie  Konstantinos  Porph.  de  themat.  1 
p.  24  B, :  Gr.  Schlumberger,  Sigillographie  de  l'om- 
jüre  byzantin  248).  Ramsays  Versuch,  ""O'iiy.'.ov 
vielmehr  mit  Kula  zu  identifizieren  (Hist.  geogr. 
130),  scheint  uns  nicht  hinreichend  begründet. 

Wir  bringen  in  diesem  Kapitel  nach  den  In- 
schriften aus  Menje  solche  aus  dem  südöstlich 
davon  gelegenen  Dorfe  Gürnei't,  bei  welchem 
schon  Buresch  (Aus  Lydien  196)  eine  auch  von 
uns  besuchte  antike  Ortslage  festgestellt  hat,  dann 
aus  Kengere  (Tshinger  auf  R.  Kieperts  Karte  von 
Kleinasien  Bl.  C  II),  1  Stunde  nordwestlich  von 
Menje,  wo  sieh  gleichfalls  unterhalb  des  Dorfes 
an  einer  Kilisse-jeri  genannten  Stelle  antike  Ruinen 
nachweisen  lassen,  sowie  aus  dem  etwa  1  Stunde 
nördlich  von  Menje  gelegenen  Dorfe  Emre.  Die 
Provenienz  der  in  letzterem  Orte  vorhandenen  In- 
schriften, unter  welchen  sich  der  epichorisch- 
lydische  Text  n.  182  befindet,  konnten  wir  nicht 
feststellen. 

Die  für  das  Geltiet  von  3Iaionia  geltende 
Ära  konnte  bisher  noch  nicht  mit  Sicherheit  be- 
stimmt werden.  Der  Schriftcliarakter  von  n.  170 
würde  vielleicht  eher  für  das  spätere  nach  akti- 
scher als  das  frühere  nach  sullanischer  Ära  be- 
rechnete Datum  sprechen,  ist  jedoch  allein  kein 
sicheres  Argument.  Ebensowenig  entscheidend 
sind  die  von  K.  Buresch,  Aus  Lydien  23  f.,  für 
die  Ära  maionischer  Inschriften  angeführten 
Gründe. 

165.  Quader  (Basisschaft)  aus  weißlichem 
Marmor,  1.  gebrochen,  unten  wohl  Rand  erhalten, 
h.  0-58,  gr.  Br.  0335,  d.  0-195,  Buchstaben  h.  0-028. 
Menje,  am  Hause  des  Dolmadji-Oglu  Hassan 
außen  an  der  Ecke. 
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II.  Abhaxiilung  :  ,Iosef  Kkil  und  Anton  v.  Premerstein 
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Der  Zeitpunkt,  iu  welchem  die  Maionier  dem 
Kaiser  L.  Verus  als  V£c;  A'.ovjco;  aus  freiwilligen 
Beiträgen  mit  Heranziehung  von  Geldern  aus 
dem  Nachlasse  eines  Stlaccius  das  Standbilcf  er- 
richteten, dessen  Basis  die  vorstellende  Inschrift 
trug,  läßt  sich  aus  der  KaisertituLitur  (Z.  1  ff.) 
auuähernd  bestimmen.  L.  Yerus  erhielt  den  Titel 
Armeniacus  nach  der  Eroberung  von  Artaxata 
im  J.  163  (A.  Stein,  Pauly-Wissowas  RE  III  1843); 
den  hier  noch  leidenden  Beinamen  l'artliicus 
Maximus  nahm  er  nach  Beendigung  des  parthi- 
schen  Feldzuges  bereits  im  J.  165  an  (P.  v. 
Rohden,  ebenda  I  2294;  Stein,  a.  a.  0.  III  1846), 
während  er  ihm  offiziell  bei  dem  zwischen  dem 
24.  Mai  und  23.  August  166  gemeinsam  mit  Mar- 
cus gefeierten  Triumphe  zuerkannt  wurde  (Stein, 
a.  a.  0.  Sp.  1849).  Unsere  Inschrift  fällt  demnach 
in  den  Zeitraum  von  163 — 166.  Daß  Verus  da- 
mals den  Beinamen  v£oc  A'.cvjcoc,  wie  ihn  die  uns 
sicher  scheinende  Ergänzung  von  Z.  4  gibt,  an- 
genommen oder  daß  er  diesen  überhaupt  ge- 
führt hat,  war  bisher  unbekannt,  ^^^nknüpfend  an 
Vorstellungen,  welche  um  die  Person  des  großen 
Alexander  entstanden  waren  und  die  sich  dann 
bei  den  hellenistischen  Herrschern,  besonders  bei 
der  Dynastie  der  Ptolemäer  ausgebildet  hatten 
(vgl.  0.  Lüdens,  Dionys.  Künstler  74  Anm.  135;  E. 
Kornemanu,  Klio  I  83  Anm.  2;  H.  v.  Prott,  Athen. 
Mitt.  XXVII  [1902]  S.  182;  0.  Gruppe,  Griech. 
Mytli.  1516;  auch  Mithradates  Eupator  wurde  von 
den  Athenern  als  'dz;  A'.ivjs;;  gefeiert:  Athenaeus 
V  212d;  vgl.  Plutarch,  tpiaest.  conv.  1  6,  2  p.  624; 
Cicero,  pro  Flacco  25,  60;  BCH  VIII  [1884]  p. 
103 ;  W.  Dittenberger,  Or.  Gr.  1  u.  .".70),  hat  sich  der 
Triumvir  M.  Antonius  in  Athen  als  v£oc  Aiovjcs; 
«ausrufen  lassen  (Athenaeus  IV  148  c;  Cassius  Die 


XLVin  39;  Plutarch,  Antonius  60 )  und  haben  die 
Kaiser  Caligula  (Athenaeus  IV  148  c;  Gassius  Dio 
LTX  26)  und  später  Caracalla  (CIG  IV  6829  = 
Athen.  Mitt.  XXVII  [1902]  182:  vgl.  Cassius  Dio 
LXXVII  7)  diesen  Beinamen  geführt,  der  in  der 
Titulatur  der  Reichs-Synodos  der  dionysischen 
Künstler  auch  Traian,  lladrian  und  Antouinus  Pius 
beigelegt  wird  (H.  v.  Prott,  Athen.  Mitt.  XXVII 
[1902]  S,  183:  W.  Weber,  Unters,  zur  Gesch.  Ha- 
drians  123  f.).  Bei  L.  Verus  mochte  die  Art  seiner 
Lebensführung  eine  Gleichsetzung  mit  Dionysos 
nahelegen;  bei  der  Errichtung  unserer  Basis 
dürfte  jedoch  der  Vergleich  des  unter  den  Auspi- 
zien des  Kaisers  i-uhmvoll  durchgeführten  Erobe- 
rungszuges der.  römischen  Legionen  durch  Ar- 
menien mit  dem  mythischen  Siegeszug  des  domi- 
tor  Orlentiti  Dionysos  durch  Indien  und  über  die 
Erde  (vgl.  F.  A.  Voigt  in  Roschers  Lex.  der  Myth. 
I  1087  ff.;  0.  Gruppe,  a.  a.  0.  S.  1516  ff.)  aussehlag- 
geUend  gewesen  sein. 

Z.  9  könnte  auch  üirb  T.  <I>a.  i]TAay.y.iou  ergänzt 
werden,  wenn  man  annehmen  will,  daß  der  hier 
genannte  Stlaccius  ein  Verwandter  des  T.  «I'a. 
1-AIXV.7.1CC  K£A.  ist,  welcher  auf  Münzen  des  von 
Maionia  nicht  allzufernen  Gordos  unter  Cara- 
calla erscheint  (B.  Head,  Cat.  of  coins  Brit.  Mus.. 
Lydia,  p.  LV). 

Z.  12 ff.  Die  evidente  Ergänzung  mit  Hilfe 
einer  Münze  von  Maionia  aus  der  Zeit  des  An- 
touinus Pius  (Inv.  Wadd.  5064),  welche  Iw  AtA, 
Nscovsc  'Ioja,  gezeichnet  ist,  ergibt  den  ersten 
.sicheren  Beweis,  daß  in  dem  heutigen  Menje 
tatsächlich  der  alte  Name  Maionia  sich  ei'halten 
hat  (vgl.  die  Einleitung  S.  79). 

1G6.  Platte  aus  weißem  Marmor,  1.  Rand  er- 
halten, sonst  gebrochen,  gr.  H.  0'33,  gr.  Br.  0'455, 
d.  0-08.  Buchstaben  h.  0-013— 0-016,  Menje,  hegt 
im  Hause  des  Kawass-Oglu  Ah. 

Die  nachstehende  Inschrift  ist  ein  kleines 
Fragment  der  Urkunde,  mit  welcher  die  durch 
den  Provinziallandtag  von  Asien  um  das  J.  9  ^^ 
Chr.  beschlossene  Einführung  des  julianischen 
Kalenders  in  der  Stadt  ^laionia  bekannt  gemacht 
wurde.  Von  dem  umfangreichen  Aktenmaterial  über 
diesen  Beschluß  sind  bisher  Bruchstücke  aus  vier 
Städten  der  Provinz  bekannt  geworden,  nämlich 
aus  Priene  (F.  Hiller  v.  Gaertringen,  Inschriften 
von  Priene  n,  105 1,  Apameia  (CIG  3957),  Dory- 
laion  (CIL  III  13561)  und  Eumeneia  (;CIG  3902). 
Das  gesamte  Material  wurde  von  Th.  ]\Iommsen 
und  U.  V.  Wilamowitz  vereint  und  grundlegend 
bearbeitet  (Athen.  Mitt.  XXIV  [1899]  S.  275 ff 
mit    neuer,    verbesserter 
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Apamener  Exemplars  gibt  I.  G.  C.  Anderson, 
ebenda  XXV  1900  S.  111  f.)  und  ist  jetzt  am 
bequemsten  Ijei  Dittenberger,  Or.  Gr.  II  n.  458,  zu- 
gäuglicb.  Ein  Faksimile  von  Z.  1 — 60  des  Steins 
von  Prieue  mit  interessanten  Bemerkungen  zur 
ganzen  Insclirilt  gibt  A.  Deissmann,  Licht  vom 
Osten  2-3  S.  278  L  Abb.  59—60.  Zur  Ergänzung 
des  Fragmentes  aus  Maionia,  welches  einen  Ab- 
schnitt aus  dem  oEÄTÖypaiJ.ij.a  gibt,  mit  welchem 
der  römische  Statthalter  PauUus  Fabius  Persicus 
die  Kalenderreform  beim  Provinziallandtage  be- 
antragte, kommen  die  Exemplare  aus  Priene 
(P),  Apameia  (A)  und  aus  Dorylaion  (D)  in 
Betracht;  in  letzterem  ist  die  lateinische  Fassung 
des  uns  interessierenden  Absclmittes  erhalten.  Das 
Fragment  aus  Eumeneia  gehört  einem  späteren 
Teile  des  Textes  an.  Die  Gegenüberstellung  des 
neuen  Stückes  mit  den  bereits  bekannten  gibt  An- 
laß zu  den  folgenden  Bemerkungen.  Z.  2:  toü-ou 
ist  offenbar  Yerschreibung  für  tgü-::  in  A 
und  (ohne  Zweifel  richtig  ergänzt)  in  P;  die 
Form  dcTw  (vergi.  dazu  die  Bemerkungen  W. 
Dittenbergers.  a.  a.  0.  Anm.  8  und  unten  n.  173) 
kehrt  in  X  Avieder  und  muß  demnach  jetzt  aucli 
in  P  hergestellt  werden.  Z.  6:  die  durch  P  und  A 

Denkschriften  der  pliil.-hist.  Kl.  54.  Bd.  2.  Abb. 


£1  [rr,]  gegebene  Elrgänzuug  c[/£5;v  -t  cujxßacvE'.  füllt  den 
zur  Verfügung  stehenden  Raum  nicht  aus,  da  sie 
nur  Iß  Buchstaben  enthält,  während  in  Z.  5  auf 
demselben  Räume  22,  in  Z.  7  21  gestanden  haben; 
es  muß  daher,  wenn  man  nicht  an  eine  Verletzung 
des  Steines  denken  will,  die  das  Weiterschreiben 
verhinderte,  nocli  ein  Wort  von  5—6  Buchstaben  hin- 
zugefügt werden.  Der  lateinische  Text,  wie  er  in 
D  erhalten  ist,  läßt  dieses  fehlende  Wort  unseres 
Erachtens  noch  mit  Siclierheit  finden.  Dort  heißt 
es :  fere  autcm  omnlmn  in  Asia  civitatmm.  Idem 
tempiis  anni  novi  initiumque  magistratimni  aif. 
Das  dem  oiiniium  entsprechende  Wort  fehlt  in  P 
und  A,  muß  aber  in  unserem  Texte  eingefügt 
werden  und  stand  sicher  auch  in  dem  Original, 
weil  das  c/^iiv  erst  in  bezug  auf  dieses  r.izT.: 
verständlich  wird;  die  Abschrift,  welche  nach 
Priene  und  Apameia  kam,  war  an  dieser  Stelle 
bereits  durch  eine  Auslassung  entstellt.  Z.8:  O-Zjav  hat 
unser  Text  mit  P,  während  A  0£tav  schreibt.  Z.  10: 
i7:d  die  maionische  Inschrift  mit  A;  danach  ist 
wohl  auch  P  zu  ergänzen,  nicht  ir.v.'ir,.  Z.  12: 
nach  äp.Ei'iEw;  wird  gewöhnlich  y.atviv  ergänzt,  das 
nach  unserem  Stein  wegbleiben  muß.  Z.  12/lo 
wird  die  Ergänzung  Dittenbergers  bestätigt. 

Ist  demnach  das  maionische  Fragment  nicht 
ganz  wertlos  für  die  Textgestaltung,  so  kann  es 
auch  noch  zur  Lösung  einer  anderen  Frage 
herangezogen  werden.  Z.  62  ff.  von  P  wird  be- 
stimmt, daß  der  Brief  des  Stattlialters  und  der 
Beschluß  des  Landtages  auf  einer  Marmorstele 
im  Heiligtum  der  Roma  und  des  Augustus  in 
Pergamon  aufgestellt  werde  und  daß  die  jähr- 
lichen iy.iiy.z:  Vorsorge  treffen  sollen,  daß  die  Ur- 
kunden auch  in  den  Vororten  der  Diözesen  in 
Marmor  eingegraben  würden  (c-u;  £v  -at;  aaTi'fVJ- 
[ji£vaL;  Twv  oiov/.r^Qzwv  rShsaw  h  c-r,Aatc  A£'jy.5A(6o!c 
iT/ßpayßii).  Mommsen  war  auf  Grund  dieser  An- 
gabe geneigt,  Apameia,  Eumeneia,  Priene  und 
Dorylaion  als  Kouventorte  zu  betrachten,  wenn 
er  es  auch  nicht  für  ausgeschlossen  erklärte,  'daß 
die  Aufstellung  in  Ortschaften,  denen  sie  nicht 
vorgeschrieben  war.  ebenfalls  stattgefunden  hat 
(a.  a.  0.  S.  282;  vgl.  J.  Marquardt,  St.-Verw.  P  341, 
2;  E.  Kornemann,  Paul j-Wisso was  RE  IV  1170; 
Dittenberger,  a.  a.  0.  Anm.  41).  Diese  Auffassung 
ergab  schon  bei  Eumeneia,  das  \-ermutlich  zum 
Gerichtsbezirke  von  Apameia  gehörte,  Schwierig- 
keiten, war  unmöglich  für  Dorylaion,  das  nach 
dem  ausdrücklichen  Zeugnisse  des  Plinius  (u.  h. 
VI  105)  dem  Conventus  von  Synnada  zugeteilt 
war,  und  war  höchst  unwahrscheinlich  für  die 
kleine    Landstadt  Priene,    für    welche    schwerlich 
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eine  einzige  ihr  zuzuteilende  Stadt  gefunden  wer- 
den könnte.  Die  neue  Inschrift  aus  !Maionia,  das 
zum  Gerichtsbezirke  von  Sardes  gehorte  (Plinius, 
n.  h.  V  111\  zeigt,  daß  der  Bescliluß  über  die 
Kalenderreform  viel  weitgehendere  Voröffeut- 
lifluiug  fand  als  in  ihm  selbst  bestimmt  war:  der 
|iraktische  Wert  der  Urkunde  für  das  tägliche 
Leben  mag  niclit  minder  hieboi  mitgewirkt  haben 
als  das  Bestreben,  dem  Kaiser,  den  sie  in  so  über- 
schwänglichen  Worten  feiert,  zu  huldigen. 

1C7.  Stele  aus  bläuliclieni  Marmor,  unten  1. 
bestoßen,  h.  0-67,  br.  0-i".»5,  d.  011.  Die  Schrift- 
fläche zum  Teil  arg  verrieben.  Buchstaben  h.  0013 
bis  0-011.  Menje,  am  Hause  der  Witwe  des  Be- 
scherli-Oglu  Hassan  außen  an  einer  Ecke  einge- 
mauert (Abli.  42). 
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Die  Zeit  der  Aufstellung  der  Stele  wird 
durch  die  in  Z.  1  f.  gegebene  Datierung  bestimmt. 
Denn  da  sich  das  pergamenische  Reich  unter  At- 
talos I.  noch  keineswegs  über  Lydien  erstreckte 
(vgl.  oben  S.  28),  Attalos  III.  aber  nur  fünf  Jahre 
regierte    (138 — 133),    kann    der    Z.   1    genannte 


König  nur  Attalos  IL  (Philadelphos)  sein,  der  im 
J.  159  seinem  Bruder  Eumenes  IL  in  der  Regie- 
rung folgte.  Sein  13.  Jahr  fällt  daher  147/6 
V.  Chr.  Mit  der  unten  n.  223  veröffentlichten  Stele 
aus  Bcbekli  (^KacTioAAo:)  und  den  drei  im  Bericht  I 
S.  46  zu  n.  94  zusammengestellten  aus  Mermere 
und  Apollonis  l)ildet  der  Stein  in  Maionia  — 
nach  pergamenischeu  Herrschern  datiert  —  ein 
nicht  uninteressantes  Dokument  der  Ausdehnung 
des  jiergamenischen  Reiches,  das  nach  Beendi- 
gung des  Krieges  gegen  Antiochos  den  Großen 
fast  ganz  Kleinasien  diesseits  des  Taurus  umfaßte 
(B.  Niese,  Geschichte  der  griechischen  und  make- 
donischen Staaten  III  61  ff.). 

Große  Schwierigkeiten  macht  die  Lesung 
und  Ergänzung  von  Z.  4  Mitte  bis  Z.  6  Mitte. 
Die  Oberfläche  des  Steines  ist  hier  durch  Ver- 
witterung und  Beschädigung  derart  mitgenommen, 
daß  auch  die  von  uns  verzeichneten  Buchstaben 
und  Spuren  von  solchen  nicht  vollkommen  ge- 
sichert sind  und  daher  auch  keine  feste  Basis 
für  die  Ergänzung  abgeben.  Der  Zusammenhang 
andererseits  lehrt  nur  soviel,  daß  in  der  Lücke 
die  Stifter  der  Stele  genannt  gewesen  sein  müssen; 
andere  Angaben  sind  natürlich  möglich,  durch 
den  Sinn  aber  nicht  gefordert.  Besonders  schwierig 
ist  die  Autlösung  des  Kom])lexes  otsjj.ourr,  am 
Ende  von  Z.  5.  Nach  mancherlei  anderen  Ver- 
suchen halten  wir  es  für  nicht  ausgeschlossen, 
daß  darin  ein  Ortsname  <I>üca  oder  <Iiucr)  steckt  und 
daß  Ol  k\j.  'I''JTr,[  ip]/_[r|C-ai  (das  letzte  Wort  ist 
naiürlich  willkürlich)  die  Stele  aufgestellt  hätten. 
Um  die  immerhin  mißliche  Annahme  eines  Eigen- 
namens zu  vermeiden  und  den  verzeichneten 
Resten  möglichst  gerecht  zu  werden,  wurde  uns 
für  Z.  5  f.  eine  Ergänzung  wie  [j.y]  siai'-rwcav]  o; 
i\x<!i\iGr^\i.y.  =]/[:vTEc],  ä-|-v£J£;v  is  -/.-"k.  vorgeschlagen, 
nach  welcher  zunächst  die  mit  einem  kör})erlichen 
Gebrechen  Behafteten  vom  Zutritt  in  das  Heilig- 
tum ausgeschlossen  worden  wären.  —  Vielleicht 
gelingt  es  einmal  einer  neuen  Revision  des  jetzt 
wenig  günstig  vermauerten  Steines,  weitere  Bucli- 
staben.spuren  festzustellen,  welche  eine  endgültige 
Herstellung  des  Textes  ermöglichen. 

Die  in  Z.  6 — 15  gegebene  Bestimmung  über 
körperliche  Reinheit  (dazu  jetzt  E.  Fehrle,  Die 
kultische  Keuschheit  im  Altertum,  besonders  S. 
25ff. ;  Wächter,  Reiuheitsvorschriften  im  gr.  Kult, 
Rel.-gesch.  Versuche  IX^  [1910]  S.  45 ff.)  zerfallen 
in  zweifacher  Hinsicht  in  zwei  Gruppen.  Die  erste 
handelt  von  der  Verunreinigung  durch  Todesfall 
und  ist  allgemein  gehalten,  die  zweite  befaßt  sich 
mit   der   durch  geschlechtlichen  Umgang   hervor- 
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s;erufenen  Uareiulieit  und  bezieht  sich  auf  das 
Betreten  eines  ganz  bestimmten,  eingefriedeten 
Raumes  im  Metroon. 

Um  die  hier  gegebenen  Vorschriften    richtig 
beurteilen  zu  können,  seien  die  sielten  bereits  be- 
kannten Inschriften  mit   ähnUchen  Bestimmungen 
aufgezählt.     Es    sind:    a)  Insehr.   von    Pergamon 
II  n.  255  (=  W.  Dittenberger,  Syll.  11-  n.  566)  aus 
Pergamon,    2.   Jahrh.    v.    Chr.      b)    Prott-Ziehen, 
Leges   sacrae  II   n.  117    aus   Erosos,   2. — 1.  Jahr- 
hundert V.  Chr.   c)   Ebenda   II   n.  92  aus  Delos, 
hellenistisch,  d)  Revue  areh.  1883  II  181,  ebenda 
1889  I  70  aus  Ptolemais;  vgl.  A.  Wilhelm,  Arch.- 
epigr.  Mitt.  XX  (1897)  S.  83  n.  2;  W.  Otto,  Prie- 
ster  und   Tempel   im   alten   Ag}-]iten   I   395    mit 
Anm.  4;  II  336;  G.  Plaumann,  Ptolemais,  Leipziger 
bist.  Abh.  XVIII  (1910)  S.  54ff.  e)  Prott-Ziehen, 
a.  a.  0.  II  n.  91  aus  Delos,  erste  Kaiserzeit,  f)  Eben- 
da II  n.  148  aus  Lindos,  hadrianisehe  Zeit,  g)  Eben- 
da n.  49   aus    Sunion,   2. — ?>.  Jalirhundert  n.  Chr. 
Im   Gegensätze   zu  allen  ül)rigen   beschränkt  sich 
unsere   Inschrift    nur    auf    die   beiden   wichtigsten 
Fälle    der    Verunreinigung    durch    Tod    und    ge- 
schlechtlichen Vei-kehr  (vgl.  Hesychios  s.  v.  äyveü- 
c'.v  ■  /.aOapsÜEiv  0.7:5  ts  äopoB'.ciojv  •/.ai  ä~b  ve'/.psu).  Ver- 
unreinigungen durch  die  Geburt  (a,  b,  e),    Abor- 
tus (d,  f.  g),  Menstruation  (d,  g)  sowie  durch  den 
Genuß  gewisser  Speisen  (c,  e,  f)  werden  nicht  be- 
rücksichtigt. Die  Unterscheidung  von   v.ricoq  qj.at- 
jj.iv    (oder   c;j.ai;;.;'j)   und    -/.riOo;    ä/.As    (oder    a/,Aou), 
nach  welchem  mau  erst  nach  4,  beziehungsweise 
2  Tagen  das  Heiligtum  betreten  darf,  findet  sich 
wieder  in  b  Z.2ff.:  ärcb  [j.bi  y.aSss;  loiay  [-£p;;j,£vv]avTa; 
aij.ipx'.z  dv.zT.  ■   ä-b  C;  |  [ä/,/,;-:p!](i)  ipApy.::  vpsT;  ai£J- 
Gy.[j.vryi  und   in   d   Z.  3ff. :   a-'o  -aOiu;   lliyj  v.al   .   .   .\ 
•/;|j.£psi;  ;;';  auf  dasselbe  läuft  wohl  der  Unterschied 
von  ä-b  v.rfiyjz   .   .   .  und  äizb  -aoou  -/.al  I-Aoopä;  in  a 
Z.  6  ff.  hinaus,  wo  im  ersten  Falle  ein  Eintritt  am 
folgenden,  im  zweiten  nach  entsprechender  Reini- 
gung schon  an  demselben  Tage  erlaubt  ist.    In  f 
scheint  überhaupt  nur  das  •i.rfioc,  d-/Az,n  (40  Tage) 
als  befleckend  betrachtet  zu  werden,  während   in 
g  jede  Berührung  mit    einem  Toten  (s.  Z.  6:    äzb 
v£7,pou   o'.a  "öi/jpwv    Sd/.a)   eine    Reinigung    vor    dem 
Betreten  des  Heiligtums  durch  10  Tage  hindurch 
erfordert.     In    dem    Abschnitt    über    die  Reinheit 
nach  geschlechtlichem  Verkelir  fällt  auf,  daß  Vor- 
schriften   für    den    Mann    und    die    Hetäre,    nicht 
aber  auch  für  die  Ehefrauen  gegeben  werden,  da 
es  doch  unwahrscheinlich  ist,  daß  letztere  anders 
behandelt    worden    wären    als    die    Männer    oder 
etwa   gar  keinen   Zutritt    in    das    Hieron   gehabt 
hätten.  Gleiche  Vorschriften  für  beide  Geschlech- 


ter statuieren  in  diesem  Punkte  ausdrücklicli  n 
(Z.  4ff. :  i^ib  \LVi  -%z,  W.-j.:,  [y^vz]-/.;;  i.%\  tiO  iib'j  ä-)- 
opb;  3;'j0r,!j.£pjv,  Ö-tCo  Vt  ä/.XcTpia;  -/.[a;]  äAAiTpbu  c£'j-£- 
pxts;  AGUcatj.Evj'.)  und  d  (Z.  7  ff.:  toIj;  C£  a[v2pa;]  s;7:b 
vuvaf/.bi;  ß',  Ta;  ofi  ^['Jvaaac]  ä'/.OAiuOto;  -jtc  ävopac[;v), 
während  g  einfach  a::b  ^uvai-/.:;  eine  Katharsis 
fordert  (Z.  4  f.)  und  f  die  Worte  äzb  cuvcuiia; 
voij.ijj.o'j  aüOriiAöpiv  ...  (Z.  14  f.)  gebraucht.  Es 
scheint  nicht  unwahrscheinlich,  daß  auch  in  o,  g 
und  in  unserer  Inschrift  der  Ausdruck  ä-b  vuvac- 
y.s;  allgemein  vom  geschlechtlichen  Verkehr  ge- 
sagt, also  synonym  mit  a.T^^  cjvcucia;  zu  verstehen 
ist  und  daher  sowohl  auf  den  Mann  als  auf  die 
Frau  bezogen  werden  kann.  Ohne  Parallele  ist 
die  Anfügung  einer  besonderen  Bestimmung  füi- 
die  Hetären  in  der  maiouischen  Inschrift.  Wenn 
für  sie  eine  längere  Frist  der  Reinigung  als  für 
den  Mann  (und  die  Ehefrau)  gefordert  wird,  so 
entspricht  das  in  gewissem  Siune  der  pergameni- 
schen  Vorschrift  (a),  welche  einen  Unterschied 
der  Befleckung  bei  ehelichem  und  außerehelichem 
Verkehr  statuiert.  In  solchen  Bestimmungen  ist 
ein  Eindringen  moralisierender  Tendenzen  in  die 
Reinigungsvorschriften  zu  erkennen,  wie  sie  aucli 
in  den  Forderungen  seelischer  Reinheit  in  c 
(Z.  10  7:ap]t£vat  £[!];  to  i£[pbv  .  .  .  7,£]psiv  y.ai  'W/r, 
y.a9a[pä)  und  f  (Z.  2  äc'  wv  ■/p[->i]  '::a[p]'!v[a]t  aiiiu: 
£[[];  Tb  t£[p]iv  r.'pisi-vi  '^k^i  y.a;  ib  [j.£[-j']:(;tiv,  ■/£Tpa: 
y.ai  [Y]vti')ir^v  y.aOapsü;  jtal  'r{'.v.t  'jr.ip-/vr.y.c;  vgl.  auch 
Dionysios  v.  Halik.  ant.  II  68,  4)  hervortreten 
und  ihren  schroffsten  Ausdruck  in  einem  Apo- 
phthegma  der  Frau  des  Pythagoras  Theano  gefun- 
den haben,  welche  auf  die  Frage  -ssTaia  -j-uvr,  ä-r' 
ävSfb?  y.a6ap£Ü£t  zur  Antwort  gab:  ä-b  \i.vi  tij  ;j'!cj 
■;:apay_p-^|j.a,  ärä  0£  tiO  aAAOTpb'j  oio£-o-:£  (Diogenes 
Laer't.  VIII  1,  43). 

ICS.  Stele,  oben  mit  einfachem  Profil  gerad- 
linig abschließend,  h.  0-63,  br.  unten  0-465,  d.  0'09. 
Buchstaben  der  hellenistischen  Zeit,  h.  O'OIG  bis 
O'Oll.  Über  der  Schrift  in  (piadratischem  Felde 
(0'26X0'26)  sehr  zerstörter  Kranz  mit  Schleife. 
Menje,  im  Hause  des  Bakal-Oglu  Hussejin  als 
Stufe  der  rechtsseitigen  Treppe. 

'Hpay.A£i5-0;  'Ep!.i.sY£vs'j  r£vvai':'j 
A'.i  Saßa'-jw;  £'j/_[-(i]v. 

Z.  1  wurde  der  Großvatersname  (r£vvat5u)  in 
schlechterer,  unregelmäßiger  Schrift  später  hinzu- 
gefügt, wohl  weil  die  beiden  anderen  Namen  zur 
eindeutigen  Bezeichnung  nicht  ausreichten.  Z.  2 
hat  der  Schreiber  das  vorsehentlieh  ausgelassene 


ß  in  2aß:(:iw! 


nachträglich  eingesetzt. 
11' 
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IL  Abhandlung  :  Josef  Keil  und  Anton  v.  Premebstein 


Woiliuugoii  au  den  tbrakiseli-phrygischen  Gott 
Sabazios  (vgl.  über  ibn  zuletzt  Tb.Eisele,  Koscbcrs 
Lex.  der  Mrth.  IV  232  if.,  zu  dessen  Literaturüber- 
siebt  jetzt  F.  Cuniont,  Daromberg-Saglios  Dict.  IV 
829  ff. ;  Eiselo,  Neue  Jalirb.  f.  d.  klass.  Altert.  XXllI 
[1909]  S.  620 ff.;  0.  Kern,  Genetbliakon  für  C. 
Robert  S.  91  f.  binzuzufügeu  sind)  sind  uns  aus 
Lydieu  bereits  mehrere  bekannt;  sie  stammen  be- 
zeicbnenderwoise  fast  alle  aus  dem  Gebiete  der 
Maioneu,  welche  man  mit  ■\Vabrsclieinlielikeit  als 
einen  Z-sveig  des  phrygiscben  Volkes  in  Anspruch 
genommen  hat  (vgl.  P.  Kretschmer,  Einleitung 
384 ff.).  Es  sind  dies: 

1.  Das  interessante,  die  Einführung  des  Sa- 
bazios-Kultes  darstellende  Votivrelief,  geweiht 
von  der  (noch  nicht  sicher  festgelegten)  KsX;- 
r,vtüv  y.a-i5'./.ia:  "Wagener,  Memoires  couronnes  par 
l'acad.  de  Belgique  XXX  (1861)  p.  3  n.  1  = 
M:-j7£';v  1876/78  S.  41  dp.  o<  (vgl.  W.  M.  Ramsay, 
JHSt  VIII  [1887]  p.  519  Anm.  2;  denselben,  Hist. 
geogr.  123.  432.  458;  K.  Buresch,  Aus  Lydien  198; 
W.  Drexler,  Roschers  Lex.  der  Myth.  II  2704; 
Chr.  Bhnkcnberg,  Archäolog.  Studien  105;  Eisele, 
a.  a.  0.  IV  243  f.),  nach  unserer  Aufnahme  in  Ro- 
schers Lex.  der  Mj^h.  IV  244  Abb.  3  abgebildet. 

2.  Stele  aus  Alaschehir  (Philadelpheia),  Mou- 
c£t;v  1875  S.  120  äp.  vlol'  =  BGH  I  (1887)  p.  308; 
vgl.  ebenda  IV  (1880)  p.  130;   Eisele,  a.  a.  0.  IV 


Abb.  43. 

244,  2;  K.  Buresch,  Aus  Lydien  75.  Da  sämtliche- 
bislierige  Beschreibungen  des  Reliefs  völlig  un- 
genügend sind,  hier  nach  unserer  Photograpliie 
neu  veröffentlicht.  Stele  aus  weißem  Marmor,  oben 
o-eradlini"-    mit     einfachem     Profil     abschließend, 


li.  0-595.  br.  oben  0-37.  unten  0-39,  d.  0-06.  Buch- 
staben wohl  des  ersten  Jahrhunderts,  li.  0-023.  Ala- 
schehir, Viertel  Güsel  Paj)as  Mahalle,  im  Hofe 
des  Sakysly-Oglu  Jannako  (Abb.  43). 

JUaLlOV    'SiX'j'LV.'.Ti'l 
UAIÜTIUV    llAO'JTt'cOVO? 

Über  der  Inschrift  auf  vor.springender  Leiste 
aufrecht  stehender  bcärtiger  Mann  in  Chiton  und 
Himation,  mit  der  Linken  das  Gewand  haltend, 
mit  der  Rechten  aus  einer  Schale  in  einen  Krater 
spendend,  welcher  von  zwei  anscheinend  aus  ihm 
trinkenden  Schlangen  umwunden  ist.  Hinter  dem 
Krater  Baum,  von  dem  sich  eine  Schlange  gegen 
die  Schale  herabläßt. 

3.  Aus  Gjölde  bei  Kula.  Weihung  an  Meter 
Hipta  und  Zeus  Sabazios,  unten  n.  188  mit  Abb. 

4.  Aus  Sandal  bei  Kula.  MsuisTiv  1878/80 
S.  164  dp.  T/.ß'  (vgl.  Ramsay,  JHSt  X  1889  p.  227 
n.  22)  mit  der  jetzt  fast  vollständig  verwischten 
Darstellung  des  dem  Gotte  heiligen  Hains  (A'gl. 
Eisele,  a.  a.  0.  IV  237  und  unten  zu  n.  197). 

5.  Aus  Sandal.  MouisTov  ebenda  äp.  t"/--/;  vgl. 
Ramsay,  a.  a.  0.  p.  225  n.  17. 

6.  Aus  Sandal.  MgujsTov  ebenda  S.  171  dp.  t[j.'C'- 

7.  Aus  ÜschümUsch.  Unten  n.  218. 

Über  die  versuchte  Gleichsetzung  des  ^aßa- 
6fAÖ;  mit  Sabazios  vgl.  die  Anm.  zu  n.  224. 

Über  der  Weiliinschrift  zeigt  unsere  Stele 
einen  Kranz  in  Flachrelief.  Ein  solcher  erscheint 
auch  sonst  auf  lydischen  Votivstelen,  z.  B.  Be- 
richt I  S.  14  n.  21  (Weihung  an  Zsü;  Maij.iutr.vö? 
aus  Derwend  Kjöi);  Le  Bas -Waddington  n.  708 
(Weihung  an  Zahc,  "YinG-.oq  aus  Silandos):  unten 
n.  178  (Weihung  an  Mr,-:r;p  'AväTiss;  aus  Gürne'it 
bei  Kula);  unten  n.  237  (Weihung  au  "YinG'oc? 
aus  Ak  Tasch).  Es  wäre  wohl  ungerechtfertigt, 
aus  der  gleichartigen  Ausstattung  solcher  Votiv- 
stelen mit  den  in  diesem  Gebiete  Lydiens  ver- 
wendeten Grabstelen  den  Schluß  zu  ziehen,  daß 
beim  Bildhauer  vorrätige  Grabsteine  mit  Dar- 
stellung des  Totonkranzes  (vgl.  Bericht  I  S.  71  zu 
n.  149)  eben  auch  als  Votivstelen  verwendet 
wurden.  wo])ei  der  Kranz  keinen  anderen  als 
etwa  dekorativen  Zweck  gehabt  hätte.  Vielmehr 
wird  zur  Erklärung  der  Kranzdarstellung  wohl 
von  jenen  Kränzen  auszugehen  sein,  welche  den 
Göttern  so  häufig  als  Weihgeschenke  dargebracht 
wurden  (vgl.  PoUux  I  28):  dabei  ist  für  unsere 
Fälle  wohl    nicht    allein    an    Sieges-    oder  Ehren- 


Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  Lydien. 
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kränze,  welche  von  den  mit  iliucn  Belolmtcu  den 
Göttern  geweiht  wurden  (vgl.  E.  Reisch,  Griech. 
Weihgesclienke  60.  117;  W.  IL  D.  Rouse,  Greek 
votivo  offerings  266  ff.),  sondern  auch  an  die  zum 
Schmucke  und  zur  Ausstattung  der  Heiligtümer 
und  ganz  besonders  der  Götterbilder  gestifteten 
(vgl.  Th.  Homolle,  Daremberg-Saglios  Diet.  II  376) 
zu  denken.  Die  zahlreichen  in  den  Scliatzlisten 
der  Tempel  aufgezählten  T^hoL'toi  gehören  in  diese 
Gruppe.  Nach  den  delisehen  Tempelinventaren 
waren  Kränze  öfters  auf  Basen  (z/avOsTa)  montiert 
oder  an  Ilolztafeln  (^'JXa,  Tzi'iav.zz)  befestigt  (BGH 
VI  [1882]  p.  120  mit  Änm.  2—3).  Ein  solcher 
■üiva^  mit  aufgelegtem  Kranze  bildet,  wie  uns 
seheint,  die  nächste  Analogie  zu  unseren  Votiv- 
steleu  mit  Relief  kränz.  Ob  letzterer  nur  als  öffent- 
lich sichtbares  Abbild  eines  der  Gottheit  außer- 
dem geweihten  Metallkranzes  zu  betrachten  ist 
oder  diesen  zu  ersetzen  bestimmt  war,  mag  dahin- 
gestellt bleiben. 

169.  Kleiner  Rundaltar  aus  bläulicliem  ]\Iar- 
mor,  oben  und  unten  einfach  profiliert,  in  der 
Längsrichtung  in  zwei  Stücke  gespalten,  von 
denen  das  rechte  oberhalb  der  Inschrift  ausge- 
brochen ist,  h.  0-33,  oberer  Durchmesser  0'15, 
unterer  0-175.  Buchstaben  wohl  des  ersten  Jahrhun- 
derts, h.  0-017— 0-015.  Menje,  liegt  im  Hause  des 
Ali  Chodja-Oglu  Fewsi. 

M£[A]-:i'v-r;  Mti- 

y.v'- 

Über  die  M-q-zr^^  "\r.-y.  und  ihre  Identität  mit 
der  in  der  orphischeu  Literatur  gefeierten  Pfle- 
gerin des  Dionysoskindes  vgl.  die  Anm.  zu  n.  188. 

170.  Stele  aus  blaugeflecktem  Marmor,  nach 
unten  sich  verbreiternd,  oben  abgebrochen,  h.  1-135, 
br.  oben  0-46,  unten  0-525,  d.  Q-ll.  Buchstaben 
h.  0-022—0-017.  Über  der  Inschrift  in  Flachrelief 
I.Kandelaber,  r.  in  rpiadratischem  Felde  Lorbeer  (?)- 
kränz  mit  Rosette.  In  einer  oberen  Reihe  (von  1. 
nach  r.)  Wollekorb,  Täfelchen,  Salbfläschchen, 
kreisförmige  Scheibe  (Spiegel?).  Menje,  am  Hause 
des  Güdü  Hassan-Oglu  Mehined  als  sechste  Stufe 
der  Haustreppe  (Abb.  44). 

Die  nebenstehende  Umschrift  versucht  es,  die 
einzelnen  Verse  und  Versteile  des  sprachlich 
wie  metrisch  fehlerhaften  Grabgedichtes  kenntlich 
zu  machen.  Wie  die  Form,  ist  auch  der  Inhalt 
höchst  verworren  —  der  Dichter  verstand  die 
Elemente  anderer  Grabgedichte,  aus  welchen  er 
das  seine  zusammenkleisterte,  manchmal  gar  nicht. 
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Abb.  41. 

J.  93  sull.  Ära(?) 
=  J.  8/9  n.  Chr.  (?) 
"Etou;  q'  -IM  y',  jj.-^(vb(:')    r7;[£p]ß£p"ab'j   s'   «•::ii6[--^. 
M£-:-/5).a^£v  '/\pT£[j.'.(; 

Ilr/Oc';  ■/■Jtß]  I  2a-/.p6cJ7'.  ■^ris-jpy.iva  1ü\i.y.--j.  "/•[£'■]  '\'J-'., 

Aajj.ä  Ou-pT-^p,   i\r/;v:5av;-j   o[c]  |  (5)  '{^■ir'^^. 
OÜTs   -pvÄ:-/.;;    ■:[£]A[-o]a;    ,y.[£]T[p5v]   ]    Tz-aßs;    vr,z'7. 

Amiuo-a,  ■:p'.ä-/.o[v]]':a   bi~'Krfly.':y.   'i-.r,, 

vjv   0£  c£  -/.oivb; 

A[£]!;a-:;  <I)£pcr£c.:v-ri  y.xI  £;[v]  IV.i-y.  Oav[a]  t:;. 

Ka!  7£  äv-r|p  ■z'.ij:r,'7v/ 

y.al  i~'.>'/Ji   [t£]  (iü)-/.va,  ;-(o;  ÖL'/y~y:j\j.y   ^jKirMy. 

'EpxijiJ.evot  T^foq,  läbv  li/.py.  \Tj\y.zzz[i.t\_'i]z'.. 

XaTp£. 

So  ist  Z.  7  ff.  vollkommen  sinnlos,  gemeint  wahr- 
scheinlich (vgl.  G.  Kaibel,  Epigr.  Gr.  n.  35)  vDv  li  zt 
-/.i'.vb;  oizTzo  «I'ipiioiv*;;  t':>  \K\zy.  6a/,a;j.cc.  Auch  der 
Schlußsatz  Z.  9  ff.  bereitet  dem  Verständnis 
Schwierigkeiten.  In  der  Datierung  (Z.  1)  ist  irr- 
tümlich (x£[A7:-/i)  ä':ri2'J7-r(  statt  ä-'.5v:ic  gesetzt.  Über 
die  Ära  s.  oben  Einleitung  S.  79.  Zur  Schreibung 
<I>£pc:£56v-o  (Z.  8)  vgl.  neuerdings  B.  Keil,  Hermes 
XLIli  (1908)  S.  536 f.;  Bericht  I  n.  140. 
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II.  Abhandlung:  Josef  Keil  und  Anton  v.  Premerstein 


Einer  Erläuterung  bednrf  aucli  nocli  der  ül)ei- 
der  Inselirift  links  von  dem  Totenkranze  darge- 
stellte Gegenstand.  Wenn  wir  ilni  richtig  deuten, 
so  ist  er  als  Kandelaber  aufzufassen,  wie  solche 
besonders  als  Träger  für  Lampen  Verwendung 
fanden.  Aber  nicht  als  Gegenstand  des  täglichen 
häuslichen  Gelirauclies  ist  er  auf  dem  Grabsteine 
dargestellt:  so  wie  der  Kranz  neben  ihm  ein 
dauerndes  Abbild  des  dem  Verstorbenen  verlie- 
lienen  Totenkranzes  ist  (Bericht  I  S.  71  zu  n.  149), 
so  ist  der  Kandelaber  ein  Abbild  des  wirklichen 
Kandelabers,  welcher  an  den  Erinuerungstagen 
und  Totenfesten  bei  dem  Grabe  aufgestellt  wurde, 
um  die  zu  Ehren  des  Toten  angezündeten  Lam- 
pen, vielleicht  auch  Weihrauchbrände  zu  tragen. 
Die  heute  noch  unverändert  fortbestehende  Sitte 
der  brennenden  Lampen  auf  den  Gräbern  ist  uns 
aus  dem  Altertum  vielfach  bezeugt;  vgl.  die  In- 
schriften CIL  X  633  =  II.  Dessau,  Inscr.  Lat.  sei. 
8132;  CIL  VI  10248  =  Dessau  8366:  CIL  X 
2596  =  Dessau  8368;  ferner  Dig.  XL  4,  44: 
J.  Toutain,  Daremberg  -  Saglios  Dict.  III  1337; 
Marquardt-Mau,  Privatl.  d.  Römer  P  367  f. 

171.  Stele  aus  bläulichem  Marmor,  oben  ge- 
radlinig abschließend,  rechts  und  unten  alige- 
brochen,  durcli  einen  Bruch  über  der  letzten 
Zeile  in  zwei  Stücke  («  und  b)  geteilt,  h.  1'35, 
e-r.  Br.  0-30,  d.  0-12.  Buchstaben  h.  0-032.  Über 
der  Inschrift  1.  Hälfte  eines  Lorl)eerkranzes  mit 
Schleife.  Menje,  im  Hofe  des  Bakal-Üglu  Husse- 
jin  a  als  Schwelle  am  Eingänge  des  Stalles, 
h  auf  dem  oberen  Absätze  der  Treppe  des 
Wohnhauses.  j.  ug  suu.  Ära  (?) 

=  J.  71/72 11.  Chr.  (?) 

"Etou;  pv?',  [J.-o(vb;)  [ 

'£xi|j.r,!7av  Ar|[|rr,Tpi5v  Ais-  ? 

(lavTou    Ep[j.ta[;  v-cd  Aiöoav-  ? 

-s^  y.ai  'A7ro!ä[c  -/.a:  Wt.o'/Jm-  ? 
5     vi;;  Tcv   ä3£A[&bv, 

VY]  -ö   iJ.r,vrip  -rbv   [uii;v, 

Ti  Yuvf,  TSV  £a['j-:Y;;  ävspa, 

y.a'i  Ardz-fiTpio;  [ 

ni-Ats;  v.y}.  Ta[ 

10    Tpu;,   ]\Ic/,i-iv[r,  TSV   krj—qz 

Saipa,  M£veSr|[iJ.s-;  tsv  j'.w-  ? 

vbv  ä[p]£TY;:   'i['/v/.a. 

Die  Ergänzungen  von  Z.  2 — ^4  setzen  nahe- 
liegende, dem  Kaume  genau  entsprechende  Namen 
ohne  völlige  Sicherheit  ein.  Z.  4  Ende  ist  nach 
dem  a  noch  die  Spur  einer  Rundung  (also  wohl 
von  C)  sichtbar.  Z.  9  Ende  könnte  o'i  zxjTpw;,  ci 
p.-(5]l-pti);,  aber  auch  Tbv  ■::x]jTp(oc,  Tbv  |r(;]JTpu;   (vgl. 


Bericht  I  n.  137)  ergänzt  werden.  Z.  12  ist  der 
erste  Buchstabe  nicht  ganz  sicher,  die  Ergänzung 
von  Z.  11  f.  TSV  uio)]jv3v  demnach  zweifelhaft. 

173.  Giebelstele  aus  weißlichem  Marmor, 
oben  und  r.  unten  abgebrochen,  gr.  H.  1'07,  br. 
(Schaft)  oben  0-46,  unt(>n  0-48.  Buchstaben  li.  0-029 
bis  0-024.  Über  der  Inschrift  in  zwei  durch  eine 
ionische  Säule  getrennten  quadratischen  Feldern 
Lorbeerkränze  in  Flachrelief:  im  Tympanon  des 
Giebels  ^A^ollekorb.  Menje,  im  Hause  des  Ibrahim 
Pascha -Oglu  Kara  Mehmed  in  einem  Vorrats- 
raume  neben  dem  Stalle  im  Fußboden  (xVbh.  4ri). 


10 


ETOTZ-PZC_ 
Ml-fNOSl-AEIO-r-K 
feF"MOKAH2:-EPMOKAE 
hH-KAi-AMMION-l-irT^ 
Ml-MTTOT-AlorENHW- 
TOEATTnNTEKNON 
ETEIMI-irAN-KAIZT, 
TIAlOS-ZHTlAlsIOS- 
Z'TMrENMS-KAI  EPM' 
KAI-IS-KAIATTAAOS 
AAEA-J-OI 


J.  IGG  sull.  Ära  (?) 
=  J.  81'2n.Chr.('f) 


Abb.  45. 

Ets-jc  p;? , 
IJivivs;  Aei's-j  •/.'. 
'Epij.s-/./.-?;;  'Ep|;,oy.A£- 
co;  ■f.3x  ".\|J.[j.isv  r,  y'-^" 
5     v);   ajTsO  Ats7£vr,v 
-b   sa'jTÜv  Tsy.vsv 
h:d\j.rpciN  y.ai  Stoi- 
Ti'Xis;  -IvjTtavb;  b 
cuvYsvr,?  7.ai  'EpiA[o- 
10    y.X^;  y.a:  'Att«aoc  c[i 
äSiAssi. 

Z.  3/4.  Beispiele    für  die  Genetivbildung   auf 
jio;  der  S-Stämme  geben  K.  Meisterhans,  Gramm. 
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der  att.  Insclir.^  13  f.  und  W.  Crönert,  Memoria 
Graeca  Herculanensis  162  Anm.  2;  vgl.  auch 
Dittenberger,  Or.  Gr.  11  ii.  610,  f). 

Die  in  ihrer  Form  uud  der  Anorduuiig  des 
Rehefschmuckes  (vgl.  zu  der  Säule  zwisclien  den 
Kränzen  unten  n.  195)  von  areliitektonischem  Ver- 
ständnis zeigende  Stele  gehört  zu  der  verhältnis- 
mäßig kleinen  Gruppe  für  eine  Person  bestimmter 
lydischer  Grabsteine  mit  Kränzen,  auf  welchen 
letztere  in  der  Mehrzahl  erscheinen  (vgl.  Bericht  I 
S.  71  zu  n.  149).  Vielleielit  soll  hier  je  ein  Kranz 
als  die  Ehrung  seitens  des  Vaters  und  der  Mutter 
des  Verstorbenen  aufgefaßt  werden.  Der  im  Tj'm- 
panon  des  Giebels  angelfrachte  Wollekorb  ist,  da 
der  Tote  ein  Mann  war,  vielleicht  nur  als  ein  rein 
dekoratives  Element  zu  fassen.  Beispiele  von 
Grabsteinen  mit  Darstellung  von  Frauengeräten 
auf  Männergräbern  kommen  allerdings  gelegent- 
lieh vor,  aus  Lydien  ist  jedoch  bisher  kein  solches 
liekannt  geworden  (vgl.  Bericht  I  S.  73  zu  n.  153). 

173.  Stele  aus  bläulichem  Marmor,  oben  mit 
einfachem  (jetzt  abgearbeitetem)  Profil  geradlinig 
abschließend,  nacli  unten  sich  verbreiternd;  unten 
anscheinend  Reste  des  abgeschlagenen  Einlaß- 
zapfens; linker  Rand  oben  und  in  der  Mitte  he- 
stoßen;  li.  1-59,  br.  oben  0-6(i,  d.  0085.  Buch- 
staheu wold  des  zweiten  Jahrhunderts,  li.  0'02, 
in  Z.  11—13:  0-016— 0-013.  Der  über  der  Inschrift 
in  Relief  dargestellte  Kranz  ist  modern  abge- 
arbeitet. Menje,  im  Hause  des  Jüshaschy  Halil- 
Oglu  Mustafa  auf  der  obersten  Treppenstufe,  mit 
der  beschriebenen  Seite  nach  unten. 

Mo-jcats;  7.a't  N'.y.'Ia;  y.al  'Hizt—ttov 
•/.]al  'Epii-o-^irr,-  *l>w-/.pi-:ov  t'jv  ix- 
•:](Öv  rM-:e.poi^  Qzooü.x  <I>co7.piT0u,  (iuc[£i 

5    M-r;]Tpooävou  <I'iö/.p'.-;c;v  töv  i-rj^  T,a'.ip[a, 
<I>]oV/.pi-:o(;  '/.ai  ilw/.pd-:-^;;  ol  Moucabu  »I'd)- 
y.jptTiv  TSV   saTüiv  ■r:xT.TiO'/,  <I>dy.p;Tj;   (so) 
jN]£!y.;o-j  <I'(o-/.p'.~Gv  TSV  tAztuvi, 
M:7-/i'a)v  y.al  M;j72ls?  il    HsatcTiw- 

10     '.'s:   <I>io-/.p!':;v  t'iv  r.y.r.r.vi. 

Kai  Blovaatog  'Egiioyerov  Qiüv.Qizov 

Tov  tatov  ndnnov. 

Der  urs2:)rüngliche,  ziemlich  flüchtig  uud 
nachlässig  eingegrabene  (Z.  3  wurde  das  ausge- 
lassene -jiv  über  der  Zeile  nachgetragen,  Z.  7 
steht  $iy.piTO?  statt  <I>ä)vtpt-:oi;)  Text  Z.  1  — 10  und 
Z.  12  verzeichnet  die  dem  Verstorbenen  von 
seinen    vier    offenbar    der  Altersfolge    nach    auf- 


gezählten Söhnen  und  der  Adoptivtochter,  dann  den 
Kindern  der  drei  ältesten  Söhne  erwiesenen  Ehren. 
Später  wurden  in  noch  flüchtigerer  Schrift,  die 
C  statt  C  verwendet,  die  Zeilen  11  und  13  hin- 
zugefügt, welche  die  vielleicht  früher  zufällig  ver- 
gessene Ehrung  durch  das  Kind  des  jüngsten 
Sohnes  des  Verstorbenen  enthalten.  Zu  den  For- 
men ia-öiv  (Z.  3  f.  und  Z.  7),  irric  (Z.  5)  und  saToö 
(Z.  13)  vgl.  oben  n.  166  Z.  2;  Bericht  I  n.  55  und 
die  dort  verzeichnete  Literatur;  dazu  E.  Mayser, 
Gramm,  der  gr.  Papyri,  I>aut-  und  Wortlehie  114 f. 

174.  Platte  aus  weißlichem  Marmor,  h.  061, 
br.  oben  0-32,  unten  0'34,  d.  etwa  0-045.  Sorg- 
fältige Buchstaben  woiil  des  vierten  Jalirhunderts, 
li.  0-04 — 0-035.  Menje,  im  Hause  des  Schaban- 
Oglu  Ali  Osmau. 

Mv/;ij.öp'.ov 

\[T,a  öpSiva- 

Ti-j  y.;  -uvj- 


Der  Name  Af^s:;  (Z.  2)  läßt  Thrakien  als 
Heimat  des  einen  von  den  Bestatteten  erkennen; 
vgL  CIL  III  Suppl.,  Index  unter  Diza,  Dizas;  A. 
Dumout,  Mel.  d'arch.  541;  552;  Arcii.-epigr.  Mitt., 
Register  132.  öpB'.vit-s;  =^  ordinatus  ist  mit  Rück- 
sicht auf  das  Christus-Monogramm  unter  der  In- 
schrift wohl  in  dem  Sinne  von  „ordine  sacro 
donatus"  (Du  Gange,  Mediae  Lat.  Lex.  s.  v.)  zu 
verstehen.  Der  Name  des  zweiten  Bestatteten  hat 
die  Form  eines  Signum,  als  welches  Zuvisio;  auch 
sonst  vorkommt  (vgl.  E.  Dield,  Rhein.  Mus.  LXII 
[1907]  S.  147). 

175.  Kleiner,  kannelierter 
Pilaster  oder  Cippus  aus  weiß- 
lichem Marmor,  oben  abge- 
brochen, h.  0-245,  br.  oben 
0-125,  unten  0-175,  d.  über 
004.  Buchstaben  byzantini- 
scher Zeit,  h.  0-032."  Menje, 
am  Hause  des  Ibrahim  Pascha- 
Oglu  Kara  Mehmed  oberhalb 
des  Fußes  der  Haustreppe 
eingemauert  (Abb.  46). 


Abb.  4G. 


>J(l)-/.-^'fOp£ 
•/.I-jßs'J-/.Aä(p'.i). 


Zur  Form  -/.o'jßsuy.Aäptoi;  =  cubicularius  vgl. 
den  7.xS)oz'.o\j.vtic,  y.cjßoy/.Aäpio;  einer  karischen  In- 
schrift byzantinischer  Zeit  (CIL  III  7152),  ferner 
IG  XIV  1451:  •/.c-jßijy./.i'/  (=  cubiculum);  Marci 
diaconi  vita  (Biblioth.  Teubner)  39,  13:  •/.oußsJy.A'.j'^ 


II.  Abhandlung:  Josef  Keil  und  Anton  v.  Premekstein 


176.  Oblonge  Platte  aus  bläulichem  Marmor, 
h.  1-01,  br.  0-42,  (1.  etwa  0-20.  Unten  roli  herge- 
stellter Kanal  für  eine  nach  unten  laufende 
Klammer.  Das  vertiefte,  einfach  umrahmte  Relief- 
feld  ist  mit  einem  aus  Flechtbändern  gebildetou 
Gitterornament  geschmückt.  In  den  fünf  Mittel- 
feldern des  letzteren  (von  oben  nach  unten)  fol- 
gende Darstellungen:  1.  Liegender  Vierfüßler 
nach  1.  mit  zurückgehogenem  Kopfe,  sehr  be- 
stoßen  und  undeutlich.  2.  Pfau  nach  1.,  mit  dem 
Schnabel  den  erhobenen  Fuß  berülirond.  3.  Brust- 
bild von  vorne:  Christus,  wohl  uubärtig,  mit  Nim- 
bus, die  Rechte  segnend  erhoben,  in  der  Lin- 
ken Buch  mit  Kreuz  auf  dem  Deckel  haltend. 
Neben  den  beiden  Schultern  die  luschrift  1.  HC. 
r.  XC,  also  'H(coö)?  \(fic-i)z.  4.  Brustliild  von  vorn: 
Petrus,  bärtig,  mit  Nimbus,  auf  der  1.  Schulter  im 
Gewände  eingesticktes  Kreuz,  in  der  Linken  viel- 
leicht Buch.  Die  Inschrift  zu  beiden  Seiten  des 
Kopfes,  1.  A,  gemeint  jedenfalls  A,  in  einem  O, 
d.  i.  also  'O  a(T'-i;),  r-  HJ-po?. 
5.  Steinbock  nach  links.  Die 
Bau-  oder  "Weihinschrift  steht 
auf  den  schmalen  Leisten  1. 
und  r.  des  Reheffeldos  und 
hat  durch  Bestoßen  der  Kaute 
zum  Teil  sehr  gelitten.  Viel- 
fach ligierte  und  gezierte  Buch- 
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Abb.  47. 
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Stäben,  h.  im  allgemeinen  0-022.  Menje,  am  Lauf- 
brunnen bei  der  Djami  (Abb.  47  [die  oljere  0-04 
hohe  glatte  Leiste  fehlt  auf  der  Photographie] 
und  Abb.  48). 


Links : 

Tbl  .  •/);  I .  .  v|  .  .  £:(5) .  .  c|  .  -S'jj  iä5U€![!]y.olvÖG'(io)!J.czl[cr'.]? 
Ei  .  .  u|  .  To|[Aa|  (15)  10  [I.  ?|  .  .  r.i[p':)\[i{]ySi<:]3.; 
K£  sj(20)[7:]Y;|[y.]a|Xo|[x]-öl[G]as  |(25)  -culSs  |  tw  £5|[-a]  0(j| 

ixov]  (30)  s'pIyov 

Rechts : 
II6]eco  I  7:tA|Äw  [tsD]  1  (5)  •/.(up(j)'j  [ijGxMIoO  |  -r,^M  (10) 

TTÜlpW 

'0    T.pi\zofo[q]  I  Nv.6l(i5)Aa|(j)!;  |  o    ),a]T:pr,(;  |  Tat    |    (20) 

•/.y\\  Q5i|-r,c. 

Eine  gesicherte  Herstellung  der  beiden  ersten 
pohtischen  Verse  der  Bauinschrift  ist  uns  nicht 
gelungen. 

In  V.  2  Z.  15  f.  verbirgt  sich  in  der  Abkür- 
zung vielleicht  das  Wort  [j.(a)p(-jpt;v).  V.  3  Ende 
äT/rflTt  T^  svOTpu  =  y-zw^zv.  vi;  sv-sipw:  durch  die 
erfahrene  Kunstübung.  Der  Ai-p-/;;  (=  'hd-p'.z)  und 
Oot-r,;  (=  Ou-f/jc)  genannte  ^rpisSpo;  N('.)y.6Xcz(o);  war 
wohl  Bischof  von  Maionia. 

1T7.  Oblonge  Platte  aus  bläulichem  Marmor, 
oben  abgebrochen,  unten  mit  einem  Kanal  für 
eine  Klammer  versehen,  h.  0-69,  br.  0-41.  Der 
Schmuck  besteht  aus  zwei  Feldern,  von  welchen 
das  obere  ein  Gittermuster,  das  untere  in  reich 
ausgestattetem  Rahmen  ein  kelchartiges  Gefäß 
zeigt,  aus  dem  ein  langgestielter  Pinienzapfen 
und  zwei  Blattrankcn  hervorwachsen.  Rechts  und 
links  vom  Gefäße  je'  ein  sitzender  Vierfüßler  (Hase) 
mit  zurückgewendetem  Kopfe,  der  au  den  Blättern 

zu  fressen  scheint. 
Die  Inschrift  nur  auf 
der  r.  Leiste  rechts 
von  den  Rehefteldern. 
Buchstaben  wie  in  n. 
176,  h.  0-032— 0-025. 
Menje,  am  oberen 
Brunnen  des  Dorfes 
(Sso-uk  Tschessme) 
eingemauert  (Abb.  49 
u.  50). 

l\ 


ii 

Abb.  50. 


.]pwv  I  £1;  I  XciItpI  (6)  cv.  I  "Et(c;'j?):  >-?i?3'  Dreizack. 
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Z.  1 — 5  bilden  das  Ende  eines  politischen 
Verses,  der  etwa  folgendermaßen  ergänzt  werden 
könnte: 


'AiJ.yp':-r;[AäTWv 


oAAwv    Gz<.  ::p;75.£]pwv  d:  X(u)-psv. 


Das  Jahr  der  Welt  6564  entspricht  dem 
J.  1056  n.  Chr.  Zur  Darstellung  vgl.  das  in  der 
Einleitung  zum  Kapitel  ,.Uschak'"  behandelte  Relief. 
Daß  die  l)eiden  Platten  n.  176  und  177  zu  dem- 
selben Bauwerke  gehörten,  ergibt  sich  aus  der 
Gleichheit  der  Maße  (auch  die  Höhe  von  n.  177, 
welche  sich  bei  der  höchstwährscheinlichen  An- 
nahme der  gleichen  Größe  der  beiden  Relieffelder 
berechnen  läßt,  stimmt  mit  der  von  n.  176  über- 
ein), der  Arbeit  und  des  Schriftcharakters.  Da- 
gegen läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  ob  zu 
diesem  Bauwerke  noch  andere  ähnliche  beschrie- 
bene Platten  gehörten  oder  nicht,  und  ob  dem- 
nach zwischen  der  Inschrift  von  n.  176  und  der 
nach  Ausmaß  des  abgeschlagenen  Stückes  er- 
gänzten Inschrift  von  n.  177  eine  Lücke  oder  un- 
mittelbarer Anschluß  anzunehmen  ist.  In  letzte- 
rem Falle  könnte  ein  vollständiger  fünfzehnsilbiger 
politischer  Vers  für  n.  177  nur  unter  der  Vor- 
aussetzung ergänzt  werden,  daß  auch  die  obere 
Querleiste  oder  ein  Stück  der  linken  Seitenleiste 
mit  beschrieben  war,  da  der  Raum  auf  dem  ab- 
gebrochenen Stück  der  rechten  Seitenleiste  nur 
für  eine  Ergänzung  wie  etwa  ä;j.ap-:'.wv  cot  zpocrss]- 
pwv  si;  Aoi'-pov  ausreicht.  Jedenfalls  bildete  n.  176 
•wegen  ioou  in  Z.  7  den  Anfang,  n.  177  mit  der 
Datierung  das  Ende  der  ganzen  Inschrift. 

178.  Giebelstele  aus  weißlichem  Marmor, 
nach  unten  sich  verbreiternd,  der  Giebel  zum 
Teil  verdeckt;  h.  (soweit  sichtbar)  0'885,  br.  in 
der  Höhe  der  Schrift  0-34,  d.  über  0-06. 
Buchstaben  späthellenistischer  Zeit,  h.  0'017  bis 
0016.  Über  der  Inschrift  in  vertieftem  ijuadra- 
tischen  Felde  Kranz  in  Flaclirelief,  jedoch  nur 
das  1.  untere  Viertel  erhalten,  das  Übrige  zerstört. 
Im  Tympanon  in  der  Glitte  ein  Schildchen,  im 
Zwickel  1.  Blüte,  r.  verdeckt.  Über  dem  1.  Giebel- 
geison  Leiste  mit  schlangeuartig  gewundenem  Band- 
ornament.    Gürnei't,    am    Laufbruunen    unterhalb 

der  Djami. 

Kiivcoi;  MrjTpooiopsu 

Die  Mö"'lp  'AvaT'.os;  wird  mau  trotz  der  ab- 
weichenden, bisher  unbezeugten  Namensform  mit 
Mrj-c-/)p  'AvÄsht;  (vgl.  Bericht  I  S.  25  n.  32)  identifizie- 
ren. Zur  Darstellung  von  Kränzen  auf  Votiv- 
reliefs  vgl.  die  Anm.  zu  n.   168. 

Denkschriften  der  phil.-liist.  Kl.  54.  Dil.  2.  Abb. 


179.  Große  Platte  aus  weißlichem,  blauge- 
flecktem Marmor,  h.  l'OO,  br.  0-82,  d.  Ol 7,  zu 
mehr  als  der  Hälfte  von  der  darüberliegeuden 
Treppenstufe  verdeckt.  Buchstaben  später  Zeit, 
h.  etwa  0'05.  Kenger  (zwischen  Menje  und  Borlu), 
am  Hause  des  Ssary-Oglu  Ali  als  unterste  Stufe 
der  Treppe. 

EÜ/t;   Mijv;:j   c'.a- 

y.ivo'j  •/.£  Tou  0- 

[toö   aü]':[(;u   . 
verdeckt 

Von  allen  Buchstaben  der  dritten  Zeile  sind 
die  oberen  Enden  sichtbar,  so  daß  die  Ergänzung 
vollkommen  sicher  ist.  Der  nach  dem  letzten  u 
folgende  Teil  einer  Rundung  kann  sowohl  von 
einem  C  als  einem  6  herrühren.  Wie  viele  Zeilen 
noch  folgen,  ließ  sich  nicht  feststellen. 

ISO.  Zwei  Fragmeute  wohl  einer  Stele  aus 
bläulichem  MarnKU-,  nirgends  Rand  erhalten,  «  gr. 
H.  0-155,  gr.  Br.  0'19,  d.  etwa  0-06;  h  gr.  H.  0'14, 
gr.  Br.  O'löö,  d.  0'05.  Buchstaben  etwa  des  zwei- 
ten Jahrhunderts,  h.  0'018.  Emre,  «  außen  am 
Hause  des  Bekir-Oglu  Ismail  eingemauert;  h  liegt 
im  Hause  des  Demirdji-Oglu  Hassan,  a  veröffent- 
licht von  K.  Buresch,  Aus  Lydien  95  n.  36. 


/; 


.  .  !\]Y3:0sv£i'/.'f;   [-oü  Silva  tgü   CiTva 
.  .  .]i'.:zvr|    £'J"/.v;[v    r^v.iflo.Qa,    tJsu    6eoü   o[£  TSAecav- 
To;  £]ü-/_ap'.<7-oö[5a  ij-ep  T'?;;  ■{\£kt[T,c,  [öaOa/.iJ.oiv 
5     aü-ij];   cpäcsii)^   [tyjv   G-r^.r,-/  s:]v£3'Y)[(jiV  ir.T;/.i- 
j!.;  0£];T;     0'i[w  y.z;  A'.y.aüo 

Die  vorstehende  Umschrift  ist  ein  Versuch, 
das  von  Buresch  kopierte,  von  uns  revidierte 
Fragment  n  mit  dem  in  den  Buchstabenmaßen 
und  dem  Schi-iftcharakter  völlig  gleichartigen  von 
uns  gefundenen  h  im  einem  Texte  zu  vereinigen. 
Z.  3  Auf.  kann,  wie  Buresch  bemerkt,  mit  glei- 
chem Rechte  SapSiavvi  oder  Aa/.oiavv;  ergänzt  wer- 
den. Z.  4  ist  nach  TSAsir;;  noch  die  linke  Hälfte 
eines  O  oder  0  sichtbar.  Z.  5  Auf.  verzeichnet 
Buresch  vor  dem  ersten  "2.  eine  obere  schiefe 
Hasta  statt  einer  geraden.  Zur  Sache  vgl.  z.  B. 
das  aus  Philippopel  stammende  Votivrelief  einer 
Augenkrauken  bei  Overbock,  Kunstmyth.  (Deme- 
ter) III  510  n.  12  Taf.  XIV  7  mit  der  Inschrift 
(Dittenberger,  Syll.  IP'  n.  774):  .  .  iljtpaTta  ü-sp  -f,c, 
b^iztinq  6=ä  Ar,[j.-^-p'.  oüpov,  sowie  die  von  Buresch 
herangezogene  Stele  aus  Gjölde  Moucrslov  1884/5 
S.  55  äp.  uAs'  mit  \^-i[v.o<.  'Aväeitc  ^Tpa-rovir^  Msati- 
vr,;   ünkp  ü"i(a^  Twv  öii62A;j.wv  vs/r^'i   y^iQ-r^zvi.     Zum 
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Gotte  "Ol!:;  y.a!  Hv.t.o;  vgl.  die  Aiiin.  zu  ii.  18(i. 
Der  Plural  6soT;  (Z.  6)  ist  kein  Beweis  dafür,  daß 
das  Exvoto  außer  dem  "Oaioz  y.al  Aaato;  auch  noch 
einer  anderen  Gottheit  galt,  wie  Buresch  annimmt. 
Vielmehr  ist  der  Plural  'mit  Ausschluß  anderer 
Götter  .  .  kollektivistisch  auf  'Oci'ü)  -/.t.  Awatco  zu 
beziehen'  (F.  Graf  Oalice,  Östorr.  Jahreshefte  XI 
[190S!]  Beiblatt  198,  2).  Das  fließende  Wesen  des 
Gottes  erscheint  bald  in  zwei  gesonderte  Gestal- 
ten gespalten,  bald  wieder  als  eine  Einheit  auf- 
gefaßt (vgl.  Z.  r.  ToD  OioO). 

181.  Altar  aus  gelblichem  Kalkstein,  oben 
umlaufendes  Profil,  unten  im  Boden  steckend, 
h.  (soweit  sichtbar)  0'61,  br.  O'oSö,  d.  0-305.  Unter 
dem  Opferprofil  zwei  sehr  zerstörte  Inschrift- 
zeilen, darunter  Doppelbeil  mit  wagrecht  ge- 
stelltem Stiel ;  dann  folgen  mehrere  vollständig  aus- 
gemeißelte Zeilen.  Buchstaben  h.  0014.  Emre, 
5  Minuten  nördlich  vom  Dorfe  im  Hofe  der  Tekke 
als  Kopfstein  eines  großen  Grabes. 

J.  113  suU.  Ära  (?) 
=  J.  28/9  n.  Chr.  (VJ 

"E]ti[u?]  pY'.',  iJ.(-ovbc)   [Zti-     ■ 
3[a]o[u  . 

Da  das  Doppelbeil  in  der  näheren  Umgebung 
von  Emre  wiederholt  auf  Yotiven  an  'ÄTriXAwv 
NtcrupsiT-/;?  in  ganz  ähnlicher  Weise  dargestellt 
wird  (vgl.  n.  202  aus  Ajas  Oren;  n.  199  und 
Athen.  Mitteil.  XVIII  [1892]  S.  198  u.  1  aus  Sa- 
ryschlar),  so  kann  die  Vermutung  ausgesprochen 
werden,  daß  auch  der  Altar  in  Emre  dem  glei- 
chen Gotte  geweiht  war.  !S.  übrigens  die  Be- 
merkungen zu  n.  199. 

183.  Platte  aus  weißem  3Iarmor,  1.  und  unten 
abgebrochen,  h.  O'Sl,  br.   0-24,   d.  0-06.     Liuks- 


fcv 


läufige  Buchstaben,  h.  0-03— 0'026.  Emre,  am 
Hause  des  Tscholak  Ibraiiim;  jetzt  im  kaiser- 
lichen Antikenmuseum  in  Koustantinopel  (Abb.  51 
und  52). 


Abb.   ül. 


Abb.  52. 

Die  hier  veröffentlichte  epichorische  Inschrift 
aus  Emre  bei  Maionia  kommt  als  viertes  Denk- 
mal lydischer  Schrift  und  Sprache  zu  den  drei 
von  uns  Bericht  I  S.  99  n.  9.  11.  208  aus  der  Um- 
gebung von  Magnesia  a.  S.  veröffentlichten  hinzu. 
Alle  diese  Inschriften  befinden  sich  dank  dem 
zielbewußten  Vorgehen  des  seither  dahingeschie- 
denen Direktors  Exzellenz  Dr.  Hemdi  Bey  gegen- 
wärtig im  kaiserlichen  Antikenmuseum  in  Kou- 
stantinopel. Dort  .hatte  Keil,  von  den  Funk- 
tionären des  Museums  auf  das  liebenswürdigste 
unterstützt,  während  seiner  Durchreise  durch 
Konstantinopel  im  Dezember  1909  Gelegenheit, 
besonders  die  an  ihrem  früheren  Standorte  nur 
teilweise  und  ganz  ungenügend  sichtbare  Platte 
aus  Tschoban  Isa  Bericht  In.  11  genauer  zu 
studieren  und  gibt  hier  ein  vervollständigtes  und 
verbessertes  Faksimile  dieses  ausführlichsten  und 
wichtigsten  der  lydischen  Texte  (Abb.  53). 
Die  hinten  geglättete,  in  drei  Stücke  zerschlagene 
Marmorplatte  (gr.  H.  0-76,  gr.  Br.  0-78,  d.  008} 
ist  1.  und  oben  abgebrochen,  während  r.  die  etwas 
erhöhte  Randleiste,  unten  der  nur  roh  zugehauene 
breite  Einlaiizapfen  erhalten  ist.  Infolge  weit- 
gehender Zerstörung  der  Oberfläche  sind  leider 
nur  die  unteren  Zeilen  der  Inschrift  gut  lesbar, 
\jährend  in  den  oberen  nur  mehr  oder  minder 
unsichere  Reste  erkennbar  sind.  Auch  die  Lesung 
der  beiden  anderen  sehr  zerstörten  epichorischen 
Texte  des  ersten  Berichtes  ist  jetzt  in  einigen 
kleinen  Details  zu  berichtigen.  Ein  näheres  Ein- 
gehen auf  die  durch  den  Fund  der  lydischen  In- 
schriften entstandenen  Probleme,  welche  P.  Kretsch- 
mer  in  unserem  Bericht  I  S.   100  ff.  erörtert  hat. 
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Abb.  5:i. 


ist  hier  nicht  beabsichtigt;  uur  darauf  sei  hinge- 
wiesen, daß  sich  auf  dem  neuen  Stücke  n.  182 
mehrmals  (Z.  4  zweimal;  Z.  5.  6.  7)  ein  in  den  an- 
deren Texten  fehlendes  Zeichen  >l  findet,  das  aus 
einer  senkrechten  Haste  und  einem  beigefügten 
kurzen,   gerundeten   Striche,    der   allerdings   auch 


ein  Abkürzungszeichen  sein  könnte,  zu  Ijesteheu 
scheint;  ferner  sei  auf  den  H  förmigen  Buchstaben, 
wohl  eine  Variante  des  ^,  aufmerksam  gemacht. 
Nicht  ganz  sicher  ist,  ol)  der  zehnte  Buchstabe  in 
Z.  5  wirklich  ein  8  war,  oder  ein  hochgestelltes 
O,  unter  dem  der  Stein  beschädigt  ist. 


Gjölde  und  Umgebung. 


Das  1  ^/^  Stunden  nordwestlich  von  Kula  auf 
einer  Marmorbank  gelegene  Städtchen  Gjölde, 
welches  wenigstens  in  seinem  griechischen  Teile 
mit  den  großen,  ganz  aus  Stein  erbauten  Häu- 
sern einen  stattlichen  Eindruck  macht,  aber  von 
dem  durch  eine  gute  Kunststraße  mit  der  Bahn- 
station Alaschehir  verbundenen  Kula  vollkommen 
in  den  Hintergrund  gedrängt  worden  ist,  er- 
scheint mit  seinem  modernen  Namen  zuerst  in 
byzantinischen  Quellen  des  ausgehenden  14.  Jahr- 
hunderts (Acta  patr.  Const.  II  p.  88  aus  dem 
J.  1384;  p.  203  aus  dem  J.  1394:  zh  K:u"/,a  y.al  y; 
KcAiäa;  vgl.  W.  Tomaschek,  Sitzungsber.  Akad. 
Wien  CXXV  (1891),  VIII.  Abb.  S.  96).  Daß  es  an 
der  Stelle  eines  bedeutenden  antiken  Ortes  steht, 
haben  die  bisherigen  Besucher  aus  den  außer- 
ordentlich   zahlreichen    dort    vorhandenen    Resten 


des  Altertums  geschlossen  (Gr.  Keppel,  A  uarra- 
tive  of  a  journey  across  the  Balcan  etc.  II  355; 
F.  V.  J.  Arundell,  Discoveries  I  43;  W.  J.  Hamil- 
ton, Researches  II  139;  K.  Buresch,  Aus  Lydieu 
185;  vgl.  auch  Ch.  Taxier,  Asie  Mineure  277). 
Wir  können  diesen  Schluß  nach  einem  zweima- 
ligen Besuche  des  Ortes  nur  bestätigen:  die 
vielen  in  der  Stadt  selbst  und  in  ihrer  Um- 
gebung verstreuten  antiken  Architekturstücke, 
Rundskulpturen,  Reliefs  und  Inschriftsteine,  zu 
denen  manche  später  nach  Kula  geschaffte  hin- 
zukommen, sind  neben  einzelnen  von  auswärts  ein- 
gebrachten Stücken  zweifellos  zum  größten  Teile 
in  unmittelbarer  Nähe  des  Ortes  gefunden  worden, 
wo  auch  viele  in  den  Fels  geschnittene  Gräber 
für  die  antike  Besiedlung  Zeugnis  ablegen.  Daß 
diese  Ansiedlung  eine  Stadt  gewesen  ist,  geht  aus 

12* 


92 


II.  Abhandlung :  Josef  Keil  und  Anton  v.  Premerstein 


der  Inschrift  Le  Bas  n.  690:  .  .  .  rr/ic  i^äiuy-pi;  -/.al 
'Ov.  .  .  .  .  I  .  .  .  Tci;  -/.Ktä  rS/d'/  af/c.[üci  -/_atp£'.v  y.tA., 
welche  wie  alle  anderen  von  Le  Bas  mit  der 
Ortsangabe  'ä  Goerdis'  gebrachten  vielmehr  nacli 
Gjölde  gehört  (vgl.  Buresch,  Aus  Lydien  139, 
dessen  Feststellung  unsere  Revisionen  vielfach  be- 
stätigt haben),  mit  Sicherheit  hervor  und  wird 
durch  zwei  den  o^;ji.c:  nennende  Texte  (Le  Bas 
n.  G89  und  unten  n.  191),  denen  wahrscheinlich  auch 
die  Stele  aus  Kawadjyk  unten  n.  195  zuzuzälilen 
ist,  sowie  einen  die  Strategen  erwähnenden  Stein 
(Le  Bas  n.  683)  bestätigt.  Zur  Bestimmung  ihres 
Namens  fehlt  bisher  jeder  sichere  Anhaltspunkt. 
Silaudos  und  Tabala  (vgl.  die  Einleitungen  zu  den 
entsprechenden  Kapiteln)  kommen  schwerlich  in 
Betracht.  Dagegen  könnte  die  nur  aus  Hierokles 
(671,  7:  Sa-aÄswv),  den  Notitiae  imd  den  Akten 
des  heil.  Therapon  (Acta  SS.  27.  Mai  vol.  VI 
p.  680  ff. ;  vgl.  W.  M.  Ramsay,  Hist.  geogr.  131) 
bekannte  Stadt  ^d'zakoi,  deren  Namen  sich  möglicher- 
weise auch  unter  der  korrupten  Schreibung  Aaia/.iT; 
bei  Ptolemaeus  (V,  2,  21 ;  vgl.  Ramsay,  a.  a.  0. ;  Bu- 
resch, Aus  Lydien  195  f.)  verbirg-t,  nach  den  An- 
gaben über  deu  vom  heil.  Therapon  gemachten 
Weg  mit  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  bei 
Gjölde  vermutet  werden.  Ramsay  denkt  sie  sich 
wegen  der  nicht  sehr  überzeugenden  Namens- 
ähnlichkeit bei  dem  Gjölde  benachbarten  Sandal, 
in  dessen  unmittelbarer  Nähe  zwar  ein  ausge- 
dehntes Heiligtum  (s.  die  Anm.  zu  n.  197),  aber 
gewiß  keine  antike  Stadt  bestanden  hat  (vgl.  Bu- 
resch, a.  a.  O.,  dessen  Gegengründe  gegen  Ram- 
says  Annahme  wir  nach  eigener  Anschauung  der 
Gegend  für  zutreffend  halten).  H.  Kiepert  dagegen 
nennt  Satala  zweifelnd  die  Burg  auf  dem  Schalian 
Kaja  (vgl.  oben  S.  67)  zwischen  Thyateira  und 
lulia  Gordos  (Formae  orbis  antiqui  IX  mit  dem 
Text  S.  4;  vgl.  R.  Kiepert,  Karte  von  Kleinasieu 
Bl.  B  I).  Der  Vorschlag  G.  Radets  (La  Lydie  313), 
auf  einer  von  Arundell  in  Kula  abgeschriebeneu 
Ehreninschrift  iC'IG  3441;  von  uns  vergeblich 
gesucht)  Z.  6/7:  i-:ct|j.'o]|t:ocv  [c;  Zc-xJ/.zl;  zu  ergän- 
zen, ist  jedenfalls  sehr  jiniblematisch  und  kann 
für  einen  Ansatz  von  Satala  in  der  Nähe  von 
Kula  nicht  ins  Feld  geführt  werden,  da  die  Kopie 
von  Z.  7:  ZANITI  -  -  AAEIZ  sogar  eher  auf  l  (^c'i) 
T[aßajA£'ic  weisen  würde.  Der  antike  Name  der 
Stadt  bei  Gjölde  bleibt  demnach  gegenwärtig  noch 
unbestimmt. 

Ein  Charakteristikon  derselben  scheint  die 
große  Zahl  in  ihr  vorhandener  religiöser  Kulte 
und  Heiligtümer  gewesen  zu  sein,  von  denen  sich 
jetzt   schon    solche   der  'ApT£|j.'.c,    des  Aicvucn;,    des 


Zi'jc  Käfajviic,  Ztü?  laliaZisc,  der  M(^-:r;p  "\t'.|j.'.c, 
Mr,r^p  "I-ta,  ^Vr'.Tip  TaariVi^,  Osa  V'ii^vr,,  des  "Octic 
•/.al  Aaator,  des  1cx[6xfky.ic  auf  Inschriften  aus  Gjölde 
nachweisen  lassen.  Alle  anderen  Gottheiten  aber 
übertrifft  an  Bedeutung  Mr^v,  der  unter  seinen 
verschiedenen  Beinamen  als  Mr,-'  'Xcio-vr^-ii:,  MT|V 
'Apt£[ji.tBwpo'J  'A:tsfcr,vöCj  Mr|V  'A^iotttTiVC?  c;  ^E'KV/.pdxzu, 
MtjV  Oüpav'.s;,  Wr,'/  lIsTpasiTr):,  Mr|V  T[a[j.ij,  Mf|V  T6- 
pavvo;  auf  einer  ganzen  Reihe  von  Votivstelen  ge- 
nannt wird.  Darf  man  hiermit  eine  moderne 
Eigentümlichkeit  von  Gjölde  in  Zusammenhang 
bringen?  Vielleiciit  an  keinem  anderen  Orte  der 
griechischen  Welt  gibt  es  so  viele  christliche 
Heiligenbezirke  auf  engem  Räume  vereint  wie  in 
Gjölde.  Sie  bestehen  durchwegs  aus  einer  recht- 
eckigen Einfriedung,  welche  au  der  dem  Ein- 
gange gegenüberliegenden  Sclimalseite  eine  grö- 
ßere und  rechts  und  links  von  dieser  zwei  kleinere 
Nischen  aufweist.  Solche  7:ap£-/.y.Ar,ciz  liegen  nicht 
nur  überall  auf  den  Äckern  und  Anhöhen  rings 
um  die  Stadt,  sondern  auch  vielfach  in  den  Höfen 
der  Häuser  und  zeichnen  sich  durch  die  für  den 
Epigraphiker  erfreuliche  Eigentümlichkeit  aus,  daß 
die  Leute  alles,  was  sie  an  antiken  Resten,  be- 
sonders aber  an  Inschriftbrocken  finden,  in  den 
erwähnten  Nischen  deponieren,  eine  Sitte,  deren 
Grund  zu  erfahren  wir  uns  vergeblich  bemüht 
haben.  Es  erscheint  uns  nicht  unmöglich,  daß 
diese  ungezählten  privaten  Heiligenbezirke  als  der 
christliche  Ersatz  der  Tsij.svr,  der  vielen  antiken 
Götter  zu  betrachten  sind,  deren  Kulte  wir  nach 
dem  Zeugnisse  der  Inschriften  für  die  antike 
Stadt  bei  Gjölde  voraussetzen  müssen.  Von  Per- 
sonennamen im  Genetiv  gebildete  Beinamen  des 
Mr.v  wie  ApT£[iiowp:'j  oder  kz  'Eziy.pa-ou  (vgl.  über 
sie  die  Bemerkungen  zu  n.  204  und  184)  scheinen 
die  Stifter  solcher  Privatheiligtümer  zu  bezeich- 
nen. Man  könnte  sogar  versucht  sein  zu  glauben, 
daß  in  der  vorerwähnten  Sitte,  Inschriftfragmente 
in  den  r.y.pv/.-/.\r,'b.  niederzulegen,  die  Erinnerung 
an  das  Altertum  fortlebt,  in  dem  die  Bezirke  der 
maionischen  Götter  zweifellos  mit  beschriebenen 
Votivstelen  angefüllt  zu  denken  sind. 

Wir  bringen  in  diesem  Kapitel  außer  den 
von  uns  in  Gjölde  selbst  abgeschriebenen  In- 
schriften solche  aus  den  umliegenden  Dörfern 
Kawadjyk,  Sandal,  Saryschlar,  Ajas  Ören  und 
Hamidije,  für  deren  Lage  man  die  Routenkarte 
vergleichen  wolle. 

Über  die  vermutliche  Lage  der  in  n.  200  ge- 
nannten N'.iupiwv  y.!x-oiv.ia  und  die  der  auf  n.  204  be- 
gegnenden AJpi'j  ■/MiJ.r,  haben  wir  folgendes  zu  be- 
merken. K.  Buresch  erfuhr  beim  Abschreiben  der 
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Ehreninsclirift  der  lopr,voi  in  Aiwadlar  (Aus  Ly- 
dien 77  11.  38),  daß  der  Stein  von  einer  halbwegs 
zwischen  Sar^yschlar  und  Gjölde  gelegenen  Triim- 
merstätte  namens  Durada  oder  Duras  Jykyk 
(vgl.  ebenda  195  und  die  Karte)  herstamme,  und 
setzte  daher  'Dora'  au  dieser  Stelle  an,  die  den 
alten  Namen  noch  bewahrt  zu  haben  schien.  Die- 
selbe Angabe  wurde  uns  bei  der  Revision  des 
Steines  anscheinend  von  demselben  Gewährsmanne 
gemacht.  Demgegenüber  wurde  uns  von  dem 
Eigentümer  der  die  Adpsu  -/.ojirrj  nennenden  Stele 
in  Ajas  Oron  n.  204  versichert,  daß  letztere  un- 
mittelbar östlich  des  Ortes,  wo  Spuren  antiker 
Besiedlung  erkennbar  sind,  ausgegraben  worden 
sei.  Von  einem  Namen  Durada  wollte  man  weder 
in  Ajas  Oren   noch    in  Saryschlar    etwas    wissen. 

Die  Votivinschrift  der  Ntcupewv  •/.a-oiy.ta  n.  200 
in  Saryschlar  hatte  man,  wie  uns  in  glaubwürdiger 
Weise  angegeben  wurde,  '/^  Stunde  östlich  des 
Ortes  am  AVege  gegen  Gjolde  mit  anderen  Resten 
des  Altertums  nicht  lange  vor  unserer  Ankunft 
gefunden,  d.  h.  gerade  an  der  Stelle,  die  nach 
den  aus  Aiwadlar  stammendon  Informationen  Du- 
rada liieß  und  von  Buresch  für  Dora  in  Anspruch 
genommen  wird.  Diese  Fundangabe  erhält  eine 
Bestätigung  dadurch,  daß  der  zum  Baue  der 
Tasch-Mahalle  Djamissi  in  Kula  herbeigeschaffte 
Altar  mit  der  VVeihung  eines  Smyrnäers  an  'Ar^öX- 
ACüv  NtaupsttYic  (vgl.  den  Kommentar  zu  n.  204) 
nach  den  zuverlässigen  Ermittlungen  des  ver- 
dienten Lokalforschers  in  Kula,  Herrn  XtzpaAaiAxoc 
'Aa£c;jj  an  eben  dieser  Stelle  ausgegraben  wurde 
(Athen.  Mitt.  XVII  [1892]  S.  198  u.  1:  'iJ.iiE<LipO-q 
Iv  Ki'JXc'.c  iz  Ips'.-twv  v.ziij.vm'/  h  tvj  Um  t-^  äviij-r; 
£•/.  -riJ  TTapi  x'y.  KsO/.a  /wpfj'j  IV.'.iXci  [Gjölde]  v.z  zo 
/_cüp;:v  i^zpzTs/.ap'  [Saryschlar]). 

Nach  diesem  Befunde  scheint  uns  die  An- 
setzung  der  Ntjupewv  ■/.(/- z'.yJ.af.  an  dem  zuletzt  be- 
zeichneten Platze  gesichert.  Beruht  der  Name 
Durada  (Duras  Jykyk)  wirklich  auf  alter  Über- 
lieferung, so  sind  die  Buresch  und  uns  gemach- 
ten Angaljen  über  die  Lage  dieser  Trümmerstätte 
ungenau  oder  der  Name  ist  von  einer  Ruinen- 
stätte auf  eine  andere  in  der  Nähe  befindliche 
übertragen  worden.  Die  Ehreninschrift  in  Aiwad- 
lar kann  natürlich  trotzdem  an  dem  von  uns  für 
die  N'.yjpaov  v.x-ow.iy.  in  xVnspruch  genommenen 
Platze  gefunden  worden  sein,  da  die  A;pr,vii  einem 
Bewohner  letzterer  Katoikie  sehr  wohl  in  dessen 
Heimat  eine  Ehrung  errichten  konnten.  Die  Aipcu 
■/.ü)!j.y;  aber  wird  man  nach  den  Fundangaben  von 
n.  204  und  auch  mit  Rücksicht  auf  die  ziemlich 
zahlreichen    Inschriftsteine    und    sonstigen    Reste 


des  Altertums  in  Ajas  Oren  in  der  Nähe  dieses 
Dorfes  ansetzen  dürfen.  Freilich  steht  hiefür 
noch  ein  anderer  antiker  Ortsname  in  einer 
angeblich  in  Ajas  Oren  befindlichen,  von  uns  wie 
schon  von  Buresch  (Aus  Lydien  195)  A'ergeblich 
gesuchten  Weihinschrift  au  Meter  Leto  zur  Ver- 
fügung, in  welcher  A.  Fontrier  (Ms'jg-sicv  1886 
S.  78  äp.  f^-q)  nach  einem  Abklatsche  Z.  2ff. :  c\  | 
[i]v  Aiput;  ....[....  vJ.zz'./.z:  las.  Bei  der  Unsicher- 
heit der  Lesung  und  dem  Mangtd  aller  Fund- 
angaben bei  dieser 
Inschrift  müssen  wir 
jedoch  auf  die  gesi- 
cherte Kenntnis  des 
Namens  wie  der  La- 
ge der  dort  genann- 
ten Katoikie  gegen- 
wärtig verzichten. 

Außer  bei  Sa- 
ryschlar und  Ajas 
Oren  fanden  wir, 
wie  schon  Buresch 
(Aus  Lydien  198), 
unzweifelhafte  Re- 
ste einer  antiken 
Ortslage  bei  Ka- 
^^'akly  und  westlich 
davon  an  dem  M''ege 
nacli  Scheremed,  avo 
wir  zwei  große,  sehr  verwitterte  Sarkojjhage,  an- 
scheinend ohne  Inschriften,  bemerkten,  ferner 
unterhalb  des  Hamidije  Tschiftliks  (vgl.  n.  210). 
Außer  den  im  folgenden  veröffentlichten  In- 
schriften notierten  wir  in  Gjölde  folgende  Monu- 
mente. 

1)  Marmorstatue  der  zwischen  zwei  (abge- 
brochenen) Löwen  thronenden  Kybele  ohne  Kopf, 
h.  0'70,  im  Hause  Ligori  in  eine  Trockenmauer 
des  Hofes  verbaut  (Abb.  54). 

2)  Oberteil  einer  Stele 
mit  der  Darstellung  einer 
kalatliüstragenden  Göttin  mit 
Tympanon  aus  weißem  Mar- 
mor, h.  0-28,  br.  0-19,  d.  0-06. 
In  der  Kirche  der  ".XYi'a  Tp;- 
xix  (Abb.  55). 

3)  Stele  aus  weißem  Mar- 
mor, oben  abgebrochen,  h. 
0-21,  br.  0-25,  d.  0-07.  Er- 
halten von  der  in  vertieftem 
Felde  angeordneten  Relief- 
darstellung der  Unterteil  einer  sitzenden  Frau  in 
Chiton  und  Mantel;  r.  von  ihr  ein  nach  1.  sitzon- 


Abb.  54. 


Abb. 
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der  Löwe  mit  en  face  gedrehtem  Kopfe,  1.  ein  Uuml- 
altar,  darüber  Reste  einer  runden  Sclicibe  (Schale 
oder  Tympaiiou).  In  der  Kirche  der  'A7ta  Tptaijc. 

4)  Kleines  Hckataion.  Die  drei  gleichartigcMi 
Frauengestaltcn  Rücken  an  Rücken  gegeneinander 
gestellt.  In  der  Kirche  des  'Avis;  Ta;iäp-/-(;;. 

5)  Kleine,  oben  geradlinig  abgeschlossene  und 
einfach  profilierte  Stele  aus  weißem  Marmor,  sehr 
hestoßen,  h.  0-o65,  br.  0-25.  d.  0-09.  Dargestellt  in 
oben  rund  abgeschlossenem  Kelioffelde  ein  an- 
scheinend bärtiger  Mann  auf  einem  Pferde  nach 
r.  reitend,  mit  der  Rechten  die  Zügel  führend,  in 
der  Linken  einen  (abgeschlagenen)  Gegenstand, 
vielleicht  ein  Doppolbeil,  aufrecht  haltend.  In  der 
Kirche  der  'A-^ia  Tpiaoa  (Abb.  56). 


Abb.  5(3. 

6)  Giebelstele  aus  weißem  Marmor,  h.  035, 
br.  (Schaft)  oben  0-27,  unten  0-33,  d.  0-06.  Dar- 
gestellt auf  dem  Schafte  zwei  weibliche  Brüste. 
Die  Weihinschrift  war  vielleicht  aufgemalt.  In 
dem  T.y.^v/.yXrfllo')  des  "\'(<.ot  BAacsi;  beim  Hause 
des  Jorgios  Tombak. 

7)  Oljerteil  einer  Giebelstele  aus  weißem 
Marmor,  Akrotere  verdeckt,  h.  (soweit  sichtbar) 
0'21,  br.  0'24.  In  vertieftem,  rechteckigem  Felde 
menschliche  rechte  Hand  von  der  Innenseite  ge- 
sehen. Außen  1.  neben  dem  Eingange  zur  Kirche 
des  "ky.oq  Tartap/T,;  etwa  P/g  m  über  dem  Boden 
in  der  Mauer. 

8)  Grabstele  mit  Einlaßzapfen  aus  weißem 
Marmor,  oben  ohne  jedes  Profil  geradlinig  ab- 
schließend, h.  120,  br.  oben  0-45,  unten  0-52.  Das 
den  engen  Raum  ganz  ausfüllende  Relief  zeigt  r. 
eine  auf  einem  Stuhl  mit  Fußschemel  sitzende 
Frau  in  Chiton  und  Himation,  gegen  welche  eine 
zweite,  kleiner  gebildete,  ähnlich  gekleidete  Frau 
mit  lang  über  dem  Rücken  herabhängendem  Haar 
"\'on    1.   herankommt    und    ihr    einen    undeutlichen 


V,. 


Abb.  57. 


Gegenstand,  vielleicht 
eine  Blume  oder  eine 
Frucht  überreicht. 
Unter  dem  Relief  min- 
destens vier  Zeilen 
einer  gänzlicii  ver- 
riebenen, unleserli- 
chen Inschrift.  Im 
Hause  des  Kaufman- 
nes Jorgios  Sorboglu : 
gefunden  '/.j  Stunde 
vom  Orte  beim  ■^apey.- 
■/'hrflio^  "oO  'Ay'O'j  Xapa- 
Aa|j.7:o'j  (Abb.  57). 

Die  in  der  antiken 
Stadt  hei  Gjolde  und 
ihrem  Gebiet  ge- 
!)i-äuchliche  Ära  war 
allem  Anscheine  nach 
die  Sullanische,  nach 
welcher  die  Inschrift 
u.  192  sicher  datiert 
ist  (vgl.  die  Anm.). 


Gjölde. 

183.  Niedrige,  oben  und  unten  einfach  profi- 
lierte Basis  aus  weißem  Marmor,  h.  0'24.  br.  054. 
Kleine,  sehr  sorgfältige  Buchstaben,  h.  0'014  bis 
0008.  Z.  1—3  stehen  auf  dem  oberen  Profil. 
Gjölde,  in  der  Westmauer  der  Kirche  des  'Avtjc 
Tariap/r,;  außen  1.  vom  Eingangstore  eingemauert. 
Ungenügend  veröffentlicht  Le  Bas-Wadd.  n.  67S. 
Einige  Verbesserungen  von  W.  M.  Ramsay,  BCH 

XXII    (1898)    p.  239.  J.2«sull.Ära 

=  J.lf,l'2n.Chr. 

"Etjou;  cpic:'.  Av£9r,y.av  o'i  •/.«[tJaAoucTf/.il  jMT;[Tpb;  .  . 
.  .  .  y-al  Mr,vb;  T'.i^.vj  v.ä'.  Mv;vb;  JI^TpasiTCJ  t;  \ß."xt- 
[xa  TsO  AtivuJS'j. 

'TsuAtavi;,    Aa;j.äc,    EÜKr/r,|;.(üv,  'Aotisv,  'Atoü;,   Mitp- 

ö  y.sr,    Wirj.'.oz,    Iv/.zti'iZzi.  rTpwTcy.tY;-:!?,   'Ep;;.2y.paTr;;, 

MY;':pis«p5;,  \a\i.S.Zj  'AOTiäc,  'Ep|j.;Y^''i'i?5  Aap.ar.  iSlr,- 

vsoiAoc,   'A^irsVvXwvto;,   'Hpai;,    '\\■}\J.^■/.zi-■r^i,   \K-zijm- 

vto;,  Fa'j- 
y.uv,  'AzsAAiov'.:;,  "h\j.\j.:z't  ^  Tp'jowv,   MiATivr;,  'Ep[j.:- 

\\y.rl%z,  'Ep;j.:Y£VY;;,  'krMxz,  Acy.Xäc,  McAtivy;,  'Epixs^i- 
10  '^^<•^c,  Nsiy.ii/r/oc,  Ilsta,  Mapy.o;,  Tüyv;,  'Xr^iüJ-z,^  Wi- 

qavjpo;,  MsÄtivv;,  ZibsTpaioc,  Nsaia;,  'Ii'JAiavr,, 
MriTpicavr,;,   "AO-^va!;. 

Z.  1  bestätigt  unsere  Revision  die  von  Ram- 
say zweifelnd  gegebene  Lesung  ya-aAOJSTi/.ot,  da- 
ffee-en  ist  seine  auch  sachlich  sehr  bedenkliche 
Ergänzung  [j.7;[TpaYup]':Ät    oder   |j//;[vaYÜp]T:(t,  wie  F. 


Bericht  über  eine  zweite  Heise  in  Lydien. 
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Poland,  Griecli.  Vereinswesen  '21S  vermutet,  un- 
möglich. Der  Befund  ist  nämlich  folgender.  Nach 
dem  MH  folgen  die  Reste  zweier  Buchstaben, 
welche  mit  der  größten  Wahrscheinlichkeit  TP 
gewesen  sind  (N  nach  H  ausgeschlossen);  nach 
ihnen  ist  noch  für  4 — 5  Buchstaben  Raum.  Z.  2 
Anf.  ist  zunächst  eine  Lücke  für  2 — 3  Buchsta- 
ben, dann  folgt  das  schon  von  Le  Bas  richtig 
verzeichnete  K  (nicht  T,  wie  Ramsay  kopierte). 
Demnach  ist  vielmehr  Mr,[-pzz,  darauf  ein  ganz 
kurzer  BeiuamederMr,-:r,p,  vielleicht  einfach  Mr|[Tpb; 
Oc'üv]  ■/.«!  zu  ergänzen,  ol  7.a-:aA0'jc-;7.ii'  aber  als 
Name  des  Kultvereines  aufzufassen,  dessen  44  Mit- 
glieder Z.  4 — 12  aufgezählt  worden  (Z.  12  fehlt 
bei  Le  Bas  und  Ramsay).  Die  Vereinsbezeichnung 
entbehrt  nicht  des  Interesses.  Sie  ist  allem  An- 
scheine nach  von  einer  Reiuigungszeremonie  (Xsüw, 
'hc-jG-TiC,  AoucTf/.:!;  wie  iJiüco,  ixiicTr,?,  ij.'jc-'.y.o;)  herge- 
nommen, welche  die  Mitglieder  bei  bestimmten 
Anlässen  vornahmen  oder  welcher  sich  die  ueu- 
eintreteuden  ]\Iysten  unterziehen  mußten.  Der- 
artige Reinigungen  sind  uns  für  antike  Mysterien- 
vereine vielfach  bezeugt  und  leben  in  der  Tauf- 
zeremonie (AiuTpdv)  der  christlichen  Pi.irchen  fort 
(vgl.  G.  Anrieh,  Mysterienwesen  188 f.  205 f.;  0. 
Gruppe,  Griech.  Mj^h.  1615  mit  Anm.  6;  De  Jong, 
Das  antike  Mysterienwesen  176  ff. ).  Zur  Zusammen- 
setzung von  Acüo)  mit  y.a-ä  vgl.  den  Ausdruck 
/.jjjajjLsvsc  .  .  y.oi'x/.it^aAx  für  eine  Reinigungszere- 
monie in  der  Inschrift  Prott-Ziehen,  Leges  sacrae 
II  n.  49  Z.  4  und  5  und  die  von  L.  Ziehen  beige- 
brachten Parallelen.  Die  verscliiedenen  Deutun- 
gen des  dem  Men  eigenen  Beinamens  ncTpaEiTr,; 
verzeichnet  W.  Drexler,  Roschers  Lex.  der  Mytli. 
II  2750 ff.;  vgl.  dazu  0.  Höfer,  ebenda  III  27^12; 
P.  Perdrizet,  BCH  XX  (1896)  p.  87,  3;  K.  Bu- 
resch,  Aus  Lydien  82;  0.  Gruppe,  Griech.  Myth. 
1534,  2.  Zum  Namen  'A-oü;  vgl.  Bericht  I  zu  n.  193, 
ferner  oben  n.  88  und  unten  n.  220. 

184.  Fragment  einer  Stele  aus  weißem  Mar- 
mor, nach  unten  sich  A'erbreiternd,  oben  und  unten 
gebrochen,  r.  und  1.  Rand  erhalten,  h.  0'20,  br. 
0'38.  d.  0-075.  Buchstaben  des  ersten  oder  zweiten 
Jahrhunderts,  h.  0'0I7.  l'ljer  der  Inschrift  Spuren 
eines  Reliefs,  wohl  vier  Füße  des  Z.  3  f.  genann- 
ten Maultiers.  Gjölde,  im  r.c/.pv/:/.ur,d.z'/  toD  'A-j-^j 
'Iwävvsj  Tsü  lIpiipiiAij.  LTnvollstäudig  veröffentlicht 
von  Le  Bas-Wadd.  n.  686. 

"A;'.]5[-r,]v[(i]   i[;]   'Ez;-/,p[a- 
ToJ'j  'Ea-1?  Av3poväc['j 
su^ajjivY;  ir.lp  -.yj  r,\).'.- 


Unsere  sichere  Lesung  der  ersten  Zeile,  von 
welcher  LeBas  nur  das  /.  von  'ETJiy.päTsu  verzeichnet, 
ermöglicht  das  Verständnis  einer  früher  in  dem- 
selben zaps-zy-AriCtov  aufbewahrten,  jetzt  verscholle- 
nen Inschrift  (Mouc£iov  1878/80  S.  18  äp.  taC;  W. 
Drexler,  Roschers  Lex.  der  Myth.  II  2700  n.  1 ; 
P.  Perdrizet,  BCIT  XX  [1896]  p.  58),  deren  Text: 
Mr,vl  A^tsTxr,'«;)  i;  'E-tjy.pocTi'j  ^Epi/ovEvv;?  'Ew/äjpi-o; 
su/Y^v  bisher  mißverstanden  wurde,  indem  man  s; 
Erriy.paTO'j  (als  Vatername?)  zu  'Eoixi-{v/r,q  und  irr. 
•/üipi-io;  (als  Begründung?)  zu  sü/'ov  zog.  Nach  der 
hier  veröffentlichten  Weihung  ist  s.^  'ETiapä-iou  viel- 
mehr ein  von  einem  Personennamen  abgeleiteter 
Beiname  des  Gottes,  zu  welchem  die  unten  bei 
n.  204  behandelten,  gleichfalls  von  Personennamen, 
aber  im  Genetiv,  gebildeten  Beinamen  «Papvä/.i'j, 
Kapo'j,  Ttot[;.o'j  und  ApTijj.icüpou  als  nächste  Ana- 
logien heranzuziehen  sind.  Wie  das  durch  die  Prä- 
position e?  bezeichnete  Verhältnis  des  'EzrApaTr,? 
zu  My;v  zu  denken  ist,  bleibt  uns  unklar.  Für  die 
im  Genetiv  beigesetzten  Personen  ist  unten  die 
Vermutung  ausgesprochen,  daß  in  ihnen  Gründer 
von  Mon-Heiligtümern  oder  Men-Kulten  zu  er- 
kennen sind.  Vielleicht  darf  man  das  Gleiche 
auch  für  den  hier  genannten  'ETity-paT-*;?  annehmen. 

Zum  Kulte  des  MT|V  A;ic;-:-:t;v:c  in  Gjölde  vgl. 
die  Anm.  zu  n.  185. 

Die  Bericht  I  S.  83  zu  n.  180  geäußerte  Ver- 
mutung, das  dort  pvublizierte  Fragment  mit  der 
Reliefdarstellung  eines  Maultiers  könnte  das  obere 
Stück  der  jetzt  hier  neu  veröffentlichten  Stele 
sein,  erweist  sich  nunmehr  als  unmöghch. 

185.  Fragment  einer  Stele  aus  weißlichem 
Marmor,  allseits  gebrochen,  gr.  H.  O'll,  gr.  Br. 
0'195,  d.  0'04.  Buchstaben  des  ersten  oder  zwei- 
ten Jahrhunderts,  h.  0'012.  Über  der  Inschrift 
Teil  einer  eingeritzten  Rundung,  wahrscheinlich 
von  einem  Halbmond  herrührend.  Gjölde,  liegt 
im  zapcy.y.'Ar,!;;-/  tjD   Ä'['.yj  0£OO(opiu. 

Mr,v'.  "A'iiol'.-.r^-'iiü  .  .  . 

Die  hier  veröffentlichte  Weihung  (1)  ist  be- 
reits das  fünfte  Zeugnis  für  den  Kult  des  Men 
Axiottenos  aus  Gjölde.  Außer  der  vorhergehenden 
Inschrift  n.  184  (2)  und  der  im  Kommentar  dazu 
angeführten  Mcjjiiov  1878/80  S.  18  ip.  taI^'  (3) 
kommen  noch  Le  Bas-Wadd.  n.  680  =  CTG  3448 
mit  Mt|V  ApTc|;.i3wpj'j  A;:c-Tr|V:?  (4)  und  MiuaeTiv 
a.  a.  0.  S.  167  äp.  taÖ'  (5)  liinzu.  Zu  dem  zweifel- 
los von  einer  Ortschaft  A^iott«  oder  'Azie—a  ab- 
zuleitenden Beinamen  vgl.  die  Bericht  I  S.  16  zu 
n.  25  angeführte  Literatur.     Die  in  allen  bishcri- 
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gen  Behandlungen  wiederkehrenden  Schroihungen 
mit  s  statt  S  sind  zu  streichen,  da  sie  nach  un- 
seren Revisionen  sämtliclier  noch  erlialtenor  Texte 
durchwegs  auf  falsclien  Lesungen  des  dem  Z  oft 
sehr  ähnliclien  Z  (vgl  K.  Burescli.  Aus  Lydicn66 
zu  n.  28)  beruhen. 

186.  Fragment  einer  Stele  aus  weißem  ]\Iar- 
mor,  oheu.  1.  und  unten  gehrochen,  r.  Rand  er- 
halten, gr.  H.  0-26,  gr.  Br.  0-255.  d.  0-07.  liuch- 
stahen  wohl  des  zweiten  Jalirhunderts,  h.  ()-02. 
Über  der  Inschrift  vorsiiringonde  Leiste  mit  un- 
deutlichen Ansätzen  eines  Reliefs.  Bei  Gjölde, 
10  :Minuten  östlich  des  Ortes  au  dem  Fahrwege 
nach  Kula  in  einem  •::ap5y.-/.AT,sbv  hinter  dem  tür- 
kischen Friedhofe. 

0]£ö)  '0;;u  v.y}. 

Aty.aiw    Ka-i]-ü)v    lkar.\-u)- 
vo;  Ü7:£p   a'jijjO   "/.sc;   "wv 

Unter    der    nicht    gesicherten  Voraussetzung, 
daß    der    Text    der   Inschrift    erst    unterhalb    des 
ReUefs  begann,    könnte  man    in  Z.  1    ein  Epithe- 
ton des  Gottes  wie  'E^Kpavet  oder  eine  Datierungs- 
angabe oder  etwa  'AvaO^  -:i-/;r,  vermuten.    Zur  Er- 
gänzung von  Z.  3  uud  4  vgl.  die  gleichfalls   Czkp 
ia'jTC-j  y.x.  tiov  Wm-i  ttxv-iov  an  "Osio;  •/.«';  Aiy.aii;  ge- 
richteten Weihungen   aus   Phrygien,    Arch.-epigr. 
Mitt.  VII   (1883)    S.  174   n.  24   und   Athen.  Mitt. 
XXV  (1906)  S.  434  n.  55.    Über    den   0«;  "O;;:; 
f.T.   Ai/.a;j;  vgl.  außer  der  von   F.  Cumont,  Pauly- 
Wissowas   RE  V  564  aufgezählten   Literatur    K. 
Buresch,  Aus  Lydien  75  ff.  und  neuerdings  F.  Graf 
Calice,    Österr.  Jahreshefte  XI    (1908),    Beiblatt 
Sp.  197 ff.;   J.  Keil,    ebenda   Sp.  156.     In  Gjölde, 
wo    zu    den    beiden    (vgl.    die    folgende    Inschrift 
n.  187)  hier  veröffentlichten  Weihungen  zwei  be- 
reits  bekannte   (M-ja^Tiv    1878/80   S.  169    ip.  -.\i'{ 
und  Humann-Puchstein,  Reisen  in  Kleinasien  und 
Nordsvrien  341  Anm.  5  n.  2)  hinzukommen,  könnte 
«reradezu  ein  Kult  des  "Ocrti;  y.ai  Aiy.ac;;  ])estanden 
haben,   wie  ein  solcher  durch  A.  Körte  für  Dory- 
laion  nachgewiesen  worden  ist  (Göttiug.  gel.  An- 
zeigen 1897  S.  408,  vgl.  Calice,  a.  a.  O.  Sp.  200). 
Als  Zeugnisse  für    die  Verehrung    des  Gottes    in 
Maiouien  sind  noch  die  Inschriften  Le  P>as-AVadd. 
n.  1670  (=   Revue  des  et.  grectiues  XTV   [1901] 
p.  301  n.  3)  aus  Kula  und  oben  n.  180  aus  Emre 
anzuführen. 

187.  Fragment  einer  anscheinend  oben  abge- 
rundeten Stele,  r.  und  unten  gebrochen,  gr.  H. 
O-ll,    ffr.  Br.  O'loo,    d.  0026.     Buchstaben    des 


zweiten  oder  dritten  Jahrhunderts,  h.  0021,  For- 
men O  C  ca.     Bei  Gjölde,    in  demselben  -jrapsy.y.Av;- 

c£iv  wie  n.  186. 

'Ociio   [y.Äi  \':/.y.[- 

CO    lE[  .    . 

188.  Giebelstele  mit  (bestoßenen')  Seitenakro- 
teren,  ohne  Mittelakroter,  aus  weißlichem  Marmor, 
nach  unten  sich  verbreiternd,  unten  abgebrochen, 
h.  0-39,  br.  (Schaft)  oben  0-27,  unten  0-31,  d.  über 
004.  Im  Tympanon  des  Giebels  in  der  Mitte 
kleine  runde  Scheibe,  r.  und  1.  Blatt.  Auf  dem 
Schafte  zwei  ganz  gleiche,  schaufeiförmige  Gegen- 
stände, die  aus  amboßartig  geschweifter  Platte 
und  einem  in  einen  Knauf  auslaufenden  Stiele  be- 
stehen. Darunter  die  Inschrift  in  Buchstaben  wohl 
des  ei-sten  Jahrhundorts,  h.  0-015.  Gjölde,  außen 
in  der  Südmauer  der  Kirche  der  'A-,'!»  Tp'.zSa  etwa 
3  m  über  dem  Boden  eingemauert.  Veröffentlicht 
MouccTov  1878/80  S.  169  äp.  Tpiß'.  (Abb.  58.) 


Abb.  58. 


Mritpl  "I"a  y.al  A'.i- 
[ßa'Ctw 


Die  hier  im  Verein  mit  Zsu;  :iaßä:iic  ge- 
nannte MoTT|p  "I::Ta  begegnete  uns  schon  auf  einem 
kleinen  Altar  aus  Menje  (:\Iaionia)  oben  n.  169. 
um  sie  mit  der  in  der  orphischen  Literatur  mehr- 
fach erwähnten  (Hymn.  Orph.  XL VIII  und  XLIX; 
Proklos  in  Timaeum  II  ]>.  124;  III  p.  171;  Or- 
j.hica  ed.  Abel  Frg.  207)  Göttin  "l:r::3c  (so  die 
Vulgata),  der  Amme  des  Dionysoskindes,  welche 
sich  an  den  Mysterien  des  Sabazios  erfreut  uud 
auf  dem  lydischen  Tmolos  oder  dem  phrygischen 
Ida  ihren  Sitz  hat,  zu  identifizieren,  dachte  A. 
Voigt,  Roschers  Lex.  der  Myth.  I  1085  (vgl.  W. 
Drexler,  ebenda  II  317  und  III  2866)  an  eine 
leichte  Verschreibung  des  Namens  auf  der  Stele 
iu  Gjölde.    Diese  Annahme   ist  nach    der  Auffiu- 
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düng  einer  zweiten  AVeiliimg  an  Mv^tr,!  "\t.-x  in 
Menje  (oben  u.  169)  nicht  mehr  zulässig;  vielmehr 
ist  nach  dem  Zeugnis  der  Inschriften  auch  in  der 
literarischen  Überlieferung  überall  "!::-«  statt  "l^ira 
lierzustellen.  AYie  Keil  schun  im  Wiener  Eranos 
(1909)  S.  102  f.  mit  Hilfe  der  Adnotatio  der  neuen 
Ausgabe  des  Proklos-Kommentars  zum  Timaios  von 
E.  Diehl  (Bibliotheca  Teubneriana)  gezeigt  hat, 
geben  gerade  die  besseren  Handschriften  an  den 
drei  Stellen,  wo  die  Göttin  genannt  wird,  "liz-.x, 
die  schlechteren  °]--a,  was  Diehl  mit  Rücksicht 
auf  die  or])]iischen  Hymnen  in  den  Text  setzt. 
Die  beiden  maionischen  Weihungen  lehren,  daß 
vielmehr  Ir.zoi  zweifellos  die  richtige  Namensform 
ist  und  auch  in  den  orphischen  Hymnen,  für 
welche  eine  Ausgabe  mit  ausführlichem  kritischen 
Api^arat  noch  aussteht,  hergestellt  werden  muß. 
Für  die  Beurteilung  der  orphischen  Literatur  ist 
es  uiclit  unwichtig,  daß  ein  bislier  nur  in  ilir  '\-c}r- 
kommendes  göttliches  Wesen  in  einem  ganz  be- 
stimmten Kulte  Maionieus  nachgewiesen  wird.  Es 
sei  daran  erinnert,  daß  sicli  auch  der  bisher  nur 
aus  den  orphischen  Schriften  bekannte  Beiname 
des  Atsvucoc  "Hpi/.£i:aTi:  auf  einem  von  uns  in  der 
Nähe  von  Hierokaisareia  abgeschriebenen  Altar 
(Bericht  I  n.  112)  wiedergefunden  hat.^  Zum  Kult 
des  iSabazios  in  Maionien  s.  die  Anm.  zu  n.  168. 
Zur  Beurteilung  der  auf  dem  Schafte  der 
Stele  dargestellten  Geräte  verweisen  wir  auf  die 
gleichartigen  Gegenstände  auf  melireren  der  bron- 
zenen Votivhände  des  Sabazioskultes  bei  Chr. 
Blinkenberg,  Arcli.  Studien  107  (vgl.  Fig.  32a  auf 
S.  73)  sowie  auf  einer  Votivstele  an  Men  im  Bri- 
tischen Museum,  abgeb.  BCH  XXIII  (1899)  ])1.  I. 
Die  Bedeutung  ist  uns  unklar,  doch  dürfte  es 
sich  kaum  um  Idole,  eher  um  kleine,  bei  den 
Mysterien  verwendete  Schaufeln  oder  Lärminstru- 
mente handeln. 

189.  Stele  aus  weißlicliem  Marmor,  nach 
unten  sieli  verbreiternd,  oben  abgebrochen,  unten 
r.  bestoßen,  gr.  H.  0-39,  br.  oben  Ö-24,  unten  0-295, 
d.  0'04.5.  Buchstaben  des  ersten  oder  zweiten  Jahr- 
hunderts, li.  0016.  Über  der  Inschrift  in  0-11 
breitem,  vertieftem  Felde  ruhig  stehende,  allem 
Anscheine  nach  männliche  Gestalt  in  Chiton  und 
Himation  von  vorn,  die  Rechte  adorierend  er- 
hebend, in  der  gesenkten  Linken  einen  Stab  hal- 
tend. Gjölde,  liegt  im  T.oipz7.-/.Kr,dz'/  tcu  'A'{iz'j  (:)s.q- 
S<i)pou. 


'  Seither  hat  O.  Kern,  Genethliakon  für  C.  Robert 
(1910)  S.  89ff.,  die  Bedeutung  der  neuen  Funde  für  die 
Frage  nach  der  Herkunft  der  orphischen  Hymnen  lichtvoll 
behandelt. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.    54.  Dd.   2.  Abb. 


0£ä  Ti!---';  r"AJ-/.wv 
su-/;Öv. 

Der  wohl  mit  Anleimung  an  den  Üsj;  "V'V.c;ti; 
(vgl.  über  ihn  die  Anm.  zu  n.  28)  geschaffene  Beiname 
der  großen  weiblichen  Hauptgottheit  'Kleinasiens 
begegnet   unseres  Wissens  hier  zum  ersten  Male. 

190.  Platte  aus  weißem  Marmor  in  der  Form 
eines  etwas  unregelmäßigen  Rechteckes,  h.  0'21, 
br.  0'25,    d.  0-075.     Buchstaben    etwa    des    ersten 

Jahrhunderts,  h.  O'Olö. 
Unter  der  Inschrift  un- 
deutliches, bestoßenes  Re- 
lief wohl  einer  mensch- 
lichen Büste.  Gjölde,  liegt 
bei  der  Kirche  des  Ayis; 
TaSiap/r,?  im  sogenannten 
Eha-^-{tK[a[j.6q  (Abb.  59). 
Die  hier  veröffentlichte  Steinplatte  gehört  zu 
der  bereits  außerordentlich  zahlreichen  Klasse  der 
ABC-Denkmäler,  die  zuerst  A.  Dieterich  (Rhein. 
Mus.  N.  F.  LVI  [1901]  S.  77  ff.)  zusammenfaßsend 
bearbeitet  hat.  Unter  den  von  ihm  zusammenge- 
stellten Beispielen,  zu  welchen  seither  manche 
neue  hinzugekommen  sind  (vgl.  Archiv  für  Reli- 
gionswissenschaft VII  [1904]  524 ff.;  VIII  [1905] 
317;  552  ff. :  0.  Kern,  Berliner  ])hilol.  Woclienschr. 
1910  Sp.  1328),  finden  sich  auch  solche,  welche  die 
Buchstabeureihe  nur  bis  K  führen  (Dieterich. 
a.  a.  0.  S.  78  unten);  andererseits  ist  eine  mehr- 
mahge  Wiederholung  desselben  Alphabets  nichts 
Seltenes.  Liegt  in  dieser  Abkürzung,  beziehungs- 
weise Wiederholung  überhaupt  ein  Sinn,  so  wird 
man  vielleicht  annehmen  dürfen,  daß  die  für  den 
gewünschten  Zauber  notwendigen  Buchstaben  be- 
reits in  den  beiden  Teilalphabeten  enthalten  waren 
und  daher  eine  Weiterführung  der  Aljihabete 
nicht  notwendig  war.  Leider  ist  das  unter  den 
beiden  Reihen  angebrachte  Relief  ganz  undeutlich 
und  auch  aus  der  Form  des  Steines  kein  Schluß 
auf  seine  einstige  Verwendung  möglich. 

191.  Fragment  einer  Stele  aus  weißlichem 
Marmor,  nur  1.  Rand  erhalten,  gr.  H.  0-225.  gr. 
Br.  0-27,  d.  über  0-065.  Buchstaben  wohl  des 
ersten  Jahi-linnderts  v.  Chr.,  h.  0-018.  Über  der 
Inschrift  1.  untere  Ecke  eines  vertieften  Relief- 
feldes mit  Lorbeerkranz  in  Flachrelief  erhalten. 
Gjölde,  außen  am  Hause  des  Michaelis  Jaksy- 
Oglu  an  der  Ecke  der  Straßenfront  eingemauert. 

'O  of^iJ.[oc; 
Moucctfov  E[.  .  .  .  ,  cüffä; 
Ss  Mti)Y£':o[u 
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II.  Abhandlung:  Josef  Kkil  und  Anton  v.  Pkbmerstein 


Das  Ausmaß  des  zu  Ergänzenden  ergil)!  sich 
aus  der  ersten  Zeile,  in  welcher  der  Ausdruck 
b  or;;j.[ic  in  die  Mitte  gerückt  ist;  nach  Mouialsv  ist 
demnach  ein  ganz  kurzer  Vatersname  wie  z.  B. 
'E[p;j.:a  zu  ergänzen.  Zvi  dem  Namen  Mw^st-/);  vgl. 
die  Anni.  zu  n.  20:'..  Der  cr,;j.;-:.  der  dem  Msycatoc 
den  Toteukranz  gestiftet  hat,  ist  jener  der  anti- 
ken Stadt  an  der  Stelle  des  heutigen  Gjöldc  (vgl. 
die  Einleitung  dieses  Abschnittes  S.  91  f.). 

192.  Säule  aus  weißlichem  Marmor,  ohcn 
bestoßen,  unten  mit  einfachem  Profil  versehen, 
h.  0-745,  gr.  D.  0-38.  Buchstaben  h.  0-018- 0-016. 
Gjölde,  östlich  außerhalb  des  Ortes,  in  dem 
Tap£-/.-/.A-^jisv  -Cri  ''£.--^7.  r.ylzwi  verkehrt  im  Boden 
steckend. 


.1.  %  suU.  Ära 
=  J.  HS  n.  Chr. 


"Etou:]  ?q'.  ^ 
Ol  [VNiiupJiiov  /.i- 
TO'.-/.[o;  i-y.\>.T^[z]-j.', 
räVsv  A([J.rAiov  Fs- 
5    [j.iv[o]v  Kaiiapoc 

iißajXOU    -/.SVTOpt- 

(jüvz   AiY'.üvi;  ".' 
ä^i-f,z  'tiv/.iv  T.x- 

10    v.y).  ij/aptJTia; 

■zf,^  -jr.kp  Map-/.i'j  'Av 

•/.aToiy.oü. 


In  Z.  1  ist  von  1  noch  der  untere  wagrechte 
Strich  erhalten.  Da  der  Kalsaip  Z=ßac;-:c;  (Z.  5 f.) 
nur  Augustus  sein  kann,  ist  in  der  Datierung  das 
96.  Jahr  der  suUanischeu  Ära,  gleich  11/2  n.  Ciir., 
zu  verstehen.  Von  dem  Namen  der  Katoikie 
(Z.  2)  sind  bloß  zu  Beginn  nach  dem  c'i  der  untere 
Teil  einer  geraden  Haste,  dann  zwei  unsichere 
Teile  gerader  Hasten  und  schließlich  der  Genetiv- 
ausgang EflN  erhalten.  Wegen  des  letzteren  wird 
man  mit  Wahrscheinlichkeit  den  Namen  der  Ntcu- 
p£(üv  y.aTor/.ta  (bei  Saryschlar;  vgl.  n.  200  und  oben 
S.  92f.)  einsetzen  dürfen,  von  wo  der  Stein  nach 
dem  nahen  Gjölde  verschlei>i)t  sein  wird,  falls 
man  nicht  lieber  annelimen  will,  daß  Geminus 
seine  Heimat  in  der  antiken  l'nlis  hei  Gjölde  hatte 
und  daher  von  den  lienaclibarten  Nisyreern  in 
dieser  geehrt  wurde. 

Ip  Z.  5  ff.  wird  das  lateinische  Caesarls  Auijutff' 
centurio  le.(jioms  VII  griechisch  wiedergegeben. 
Die  Beifügung  des  Namens  des  Höchstkommau- 
dierenden  im  Genetiv  ist  bei  centur'ui  ziemhch 
selten,  aber  gerade  in  früher  Zeit  nachweisbar; 
s.  CIL  HI  6541a  (_=  Suppl.  12280;  Dessau 
n.  2224);   XI  4654  (=  Dessau  n.  22.'51):  centurio 


legion(is)  XXXXI  Au(justi  Caesaris.  Vgl.  auch 
Mommsen,  Staatsr.  IP  851,  3;  Athen.  Mitt.  XXV 
(1900)  S.  124  n.  9:  [y^yC/dxpyy/  [A]'>,-5'JJ^='J.  "Die 
Wiedergabe  von  centurio,  für  welches  kv.x-.zT.y.pyzz 
der  rein  griechische  Ausdi-uck  ist,  durch  y.sv-jpiojv 
(xäVTO-jpiwv,  •/.svTopiwv)  behandeln  D.  Magie,  De  vo- 
cabulis  sollemnibus  (1905)  p.  39;  128;  L.  Hahn, 
Rom  und  Romanismus  im  gr.-röm.  Osten  (1906), 
Index  S.  271.  Die  /ß;/*o  VII  ist  die  damals  in 
lUvricum  stationierte  Truppe,  die  auf  den  älteren 
Denkmälern  auch  den  Beinamen  Macedonica  führt 
und  seit  dem  J.  42  n.  Chr.  legio  VII  Claudia  pia 
fidelis  heißt;  vgl.  z.  B.  H.  Dessau,  Inscr.  sei.  zu 
n.  2252.  Der  Map-/.;;  'Aviüvio?  (Z.  11  f.),  dessen 
Bürgerrecht  wohl  auf  den  Triumvir  x\ntonius  zu- 
rückgehen wird,  hat  oder  führt  noch  kein  Ko- 
gnomen,  was  für  die  Epoche  vor  den  tlavischen 
Kaisern  beweisend  ist. 

193.  Fragment  einer  Platte  oder  Stele,  nur 
r.  Rand  erhalten,  gr.  H.  0-245,  gr.  Br.  0-40,  d.  0-07. 
Über  der  von  einer  eingeritzten  Linie  umrahmten 
Inschrift  i-.  noch  die  ganz  undeutlichen  Reste 
eines  Reliefs.  Gezierte,  eigenartige  Buchstaben, 
h.  0-028.  Gjölde,  liegt  bei  der  Kirche  des  "Ayto? 
Ta;;ap-/;r;;   im  sogenannten   El)X';-{i'/~'.::iJ.iz. 


"EtiJ'j:   ciii',   \J:r,-/'zz   lU- 
pt-](ou  •:p'.a-/.aoc.  Kp-i^;- 

V.TiC]    "OXilotj    M-0V5S- 


.T.  212  sull,  Ära 
=  J.  127/8  n.Chr. 


194.  Platte  aus  weißem  Marmor,  r.  gebro- 
chen, unten  in  der  Mauer  steckend,  h.  (soweit 
sichtbar)  0-64,  br.  0-72,  d.  0-115.  Die  Insohrift  zu 
beiden  Seiten  eines  Kreuzes,  r.  davon  zwei  Kreis- 
ornamente. Buchstaben  byzantinischer  Zeit,  h.  0-10 
bis  0-07.  Gjölde,  bei  der  Kirche  des  'A^io?  Ta;t- 
ap-/ric,  im  sogenannten  Ejav-fiXicixi;  in  der  1.  Nische. 

!vj-/;r,. 

Kawadjyk. 

195.  Giebelstele  aus  weißem  Marmor,  unten 
abgebrochen,  oben  sehr  bestoßen.  gr.  H.  0-63,  br. 
(Schaft)  0-655,  d.  (Schaft)  0-14.  Über  den  schrä- 
gen Geisa  des  Giebels  zickzackförmiger  Aufsatz; 
im  Tympanon  in  der  Mitte  Schildchen,  r.  und  1. 
davon  je  eine  Rosette.  Auf  dem  Schafte  in  ver- 
tieften tpiadratischen,  durch  eine  Säule  getrennten 
Feldern  zwei  Lorbeerkränze  in  Flachrelief.  In 
dem  1.  stehenden  die  Inschrift  in  Buchstaben  iiel- 
lenistischer  Zeit,  h.  0-018.  Kawadjyk,  in  der  Süd- 
mauer   der    Djami    an    der    Südwestecke    einge- 
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Abb.  GÜ. 


mauert  (Abb.  60). 

'()  ä'^y.o; 

Der  liier  ge- 
nannte of,iJ.o;  ist 
allerWalirschein- 
lichkeit  nach  der 
der  antiken  Stadt 
bei  Gjölde,  über 
welche  in  der  Ein- 
leitung zu  diesem 
Abschnitte  ge- 
handelt ist.  Die 
Säule  zwischen 
den  Kranzfeldern  erscheint  in  deutlicherer  Durch- 
bildung auf  der  Stele  u.  172  aus  Menje. 

196.  (Quader  aus  weißlichem  Marmor,  1.  stark 
bestoßen,  oben  sicher  auf  Anschluß  gearbeitet, 
h.  0-245,  In-.  0-80,  d.  0-305.  Sorgfältige  Buchsta- 
ben wohl  des  beginnenden  ersten  Jahrhunderts, 
h.  0-017—0-014;  hervorzuheben  die  gelegentliche 
Verwendung  von  H  neben  P.  Rechts  von  der  In- 
schrift Reste  eines  Rahmens.  Die  Buchstaben  der 
ersten  und  letzten  Zeile  reichten  auf  die  oljeu,  bezie- 
hungsweise unten  anschließenden  Quadern  hinüber 
und  sind  daher  nur  zum  Teil  erhalten.  Bei  Kula, 
am  Wege  Kula-Gürneit,  etwa  50  Minuten  von  Kula 
entfernt,  in  der  Gegend  Tschoban  Deressi  am 
Schöpfbrunnen  Tschakal-Ogiu  Hassan  Kujussu, 
etwa   15  Minuten  oberhalb  des  Dorfes  Kawadjyk. 

ßAjä'ia:  [j.i'j  'o  iJ.vö[;.a  -»i  y.a-^aAÜiat  ^[ä]?  -ÖH-sp«; 

•i^    [ivi- 
XeuOat  'jzi]  tiv::  tgjtuv  -.:  v=:v:[;.ivsv.  "0;  ;'5v  iir.i- 

vav:[i- 
ov  TSÜTuv]   t;  ~y:fiZ-q,   guts;   ■/.«'.  b  "^xf'  aÜTOü   wvr;7a- 

Ij.z'/oc  -(^   äX- 
Aa    -:ivä    v.ay.ozv/rriZ-xi     iyi'M    "oü;    ct,[xz-j    'Pwixai- 

wv   fii- 
5  z'jz   ■/.£-/sA](Dy.ivG-j;    -y.'i-xz   -/.a;    ■::icaiij    -6    -zt    |j.£?o? 

i'jTW  Tüv   /w'.]-iüv,   y.-.:'itz   äv   iz  xjtwv  rr,-/  =[j.r|V  ^isü- 

A'^CIV 

■::ic-:ci)C    (JUAi-:]T£!v    ■rrpoa'.pöjv:«'.  '    ^äv    oi    T.xr.'-z    Ü7:£- 

vav'i- 
iv    Ti  Twv]  T;p55-r,A0U[j.£vcov  ::iir,(7wc7tv,   aü-cji  |/£v   i/_j- 

Twcav 
TC'jc    ::pG£]'.p-r,[x£VG-j;    f)£;'j;    -/.s/s/.ojij.svg-j;,    iH-;'.':"'. 

■/.y}.   i- 
10  6£|ji.tt:'.y   ä]ir/-r,!;.:v£;   -£  Ti^?   £|xr;c;  yy.^r.oc  ir.äpyz'iii:, 
>.aße-:co(;av    o]£    [ot    '.£]p[o]i    "[gS]    i£p[Gü    Biit]    t[w]v 

li]?/;'i["0''  '•['•>]''  ^'>  -['•]?- 

[o£(J'.v  -i  \J.ip'r,   ai-wv  ?  .  .  . 


Soweit     man     aus     dem    erhaltenen     Stücke 
schließen  kann,  handelte  es   sich   in  der  umfang- 
reichen Insclu-ift  um  folgendes.  Irgendeine  reiche 
Person    hat    wohl    in    ihrem    Testamente,    dessen 
Wortlaut    die    Inschrift  wiedergab,    einer    Anzahl 
von  Personen    (vgl.   Z.  6:    tüv    "aoittwv,    li'tivs;)    be- 
stimmte, unveräußerliche  Anteile  (vgl.  Z.  5:  '';  .  . 
;;.£po;  «utgO)    an    Grundbesitz    oder    an  Einkünften 
irgendwelcher  Art  zugewendet,  offenbar  damit  sie 
an    von    ihr    festgesetzten    Gedächtnistagen    (vgl. 
Z.  1:    -^Hipa:)    au    ihrem   Grabe    (vgl.  Z.  1:  i-'.v'ii^.a) 
opfern  oder  ihr  zu  Ehren  Totenfeste  veranstalten. 
Der  erhaltene  Teil,    welcher  vermutlich    nahe   an 
den    Schluß    der    oiaxa?'-;    gehört,     gibt    nur    die 
Strafbestimmungen  für    diejenigen  Mitglieder  des 
Kultvereines  (r,oM'.x:;-:xi?),  welche  die  Vorschriften 
des  Stifters  nicht  erfüllen.     Ist    es  einer,    so    soll 
sein  Anteil  an    die  anderen    fallen,    sind    es    aber 
alle,    so    sollen  alle  Teile  durch  die  Archive   von 
Sardes,  dem  Vororte  des  Conventus,   in  welchem 
offenbar  eine  Kopie  der  Stiftuugsurkunde  niedor- 
"•elefi-t  war,    den  Dienern    oder  Funktionären    des 
wohl  im  verlorenen  Teile  der  Inschrift  näher  be- 
zeichneten Heiligtums,  den  kpGt  toö  iepoO  (vgl.  über 
die  Stellung  der  l£pot  V.  Cha]iot,  Province  d'Asie 
178;    W.   M.   Ramsay,    Cities    and    bishoprics    of 
Phrygia  I  147;    derselbe,    Studies    in   the  history 
and   art   of   the  eastern  Roman  provinces  305  ff.) 
zugewendet  werden.  Die  Drohung  mit  dem  Zorne 
der    Götter    des    römischen    Volkes   (Z.  4f. :  vgl. 
Z.  9)  hängt  wohl  damit  zusammen,  daß  der  Erb- 
lasser das  römische  Bürgerrecht  besaß.  Aus  dem 
Umstände,  daß  Z.  11  f.  die  äp7-?;a  von   Sardes  ge- 
nannt waren,  darf  keineswegs  der  Schluß  gezogen 
werden,  daß  der  von   der  jetzigen  Verwendungs- 
stelle der  Inschrift  gewiß  nicht  allzuferne  Stand- 
platz des  Heroons  in  das  Stadtgebiet  von  Sardes 
gefallen  w^äre.  Sardes  erscheint  hier  vielmehr  als 
Kreisstadt,  in  welcher  die  Gerichtstage    (conven- 
tus)   abgehalten    wurden    und    die    deshalb    auch 
Archive    für    den    ganzen    Gerichtsbezirk    besaß. 
Man  vergleiche  die  Grabschrift    aus  Mafullar  bei 
Sary  Tsdiam  (BCH  XI  [18H9]  p.  391 ;  dazu  K.  Bu- 
resch.    Aus  Lydien  30  f.),    deren    Abschrift    nicht 
nur  im  Archiv  der  Stadt  Aigai,  auf  deren  Terri- 
torium das  Grab  lag,  sondern    auch    in    dem   der 
übergeordneten    Kreisstadt    Pergamon    hinterlegt 

wurde. 

Sandal. 

197.  Stele  aus  weißem  Marmor,  nach  unten 
sich  verbreiternd,  oben  abgebrochen,  gr.  H.  0-345, 
br.  oben  0-335,  unten  0-355.  Buchstaben  h.  0-012. 
Über  der  Inschrift  in  vertieftem  Felde   der   Arm 
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eiuesKiudes  in  Hochrelief,  Hand  abgebroelieu.  San- 
dal,  an  dem  Laut'brunnen  südlicli  unmittelbar  außer- 
halb des  Dorfes  (Jokary-Tscliessme). 

J.203sull.  Ära 
=,1.118/9  n.  Chr. 

"E-iou?  cy',  [j.[-(;](vbc)  Ilav^[j.ou.  MnjTpiow- 
psc  rX'Jy.wvsc  T.xioio^/  wv  äxsu- 
;;ü);  v.oi.-iizxc   ^"rjAAücptiv  -f^z 

5    va;  fcb  aÜTOü  aAAs. 

Die  durcli  den  Siibjektsweehsel  in  Z.  5  her- 
vorgerufene Störung  der  Konstruktion  ist  Avohl 
nur  dem  stilistischen  Ungescliick  des  Verfassers 
der  Inschrift  zur  Last  zu  legen;  denn  daß  wir 
es  mit  einer  beabsichtigten  Anwendung  des  No- 
minativus  absolutus  zu  tun  hätten,  wie  er  im  Neu- 
griechischen gelegentlich  vorkommt  (vgl.  E. 
Schwyzer,  Neue  Jahrbücher  f.-  d.  klass.  Altertum 
Bd.  XXI  [1908]  S.  505),  ist  wohl  wenig  wahr- 
scheinlich. 

Der  vorstehende  Text  gehört  zu  der  beson- 
ders in  Maionieu  zahlreichen  Gruppe  der  soge- 
nannten Sühninschriften,  über  welche  im  Bericht  I 
(S.  16  zu  n.  25)  gehandelt  worden  ist.  Zu  dem 
dort  verzeichneten  Material  kommen  jetzt  die  neu- 
gefundenen Stücke  unten  n.  204.  206.  208,  oben 
n.  164  hinzu.  Metrodoros  hat  als  Kind  und  un- 
freiwillig, wie  zu  seiner  Entschuldigung  hinzuge- 
fügt wird,  eine  offenbar  im  Heiligtum  der  Göttin 
aufgestellte  kleine  Stele  zerbrochen.  Auf  das  Ver- 
langen der  Gottheit  stellt  er  nicht  nur  eine  neue  Stele 
für  die  zerbrochene  auf,  sondern  weiht  sogar  ein 
stellvertretendes  Abbild  des  der  Strafe  der  Göttin 
verfallenen  Armes,  der  die  böse  Tat  liegangen  hat, 
in  ihrem  Heiligtum  und  verkündet,  der  Gottheit 
zum  Ruhme  und  den  Mitmenschen  zur  Warnung, 
öffentlich  seine  Schuld  und  deren  Sühnung. 

Die  nächste  Analogie  zu  unserer  Inschrift 
gibt  eine  Votivstele,  welche  aus  Kula  in  das 
Berliner  Museum  gekommen  ist  (Beschreibung 
der  antiken  Skulpturen  S.  252  n.  681;  vgl.  Archäol. 
Zeitung  XXXVIII  [1880]  S.  38).  Sie  trägt  unter 
einem  Dopjielbeile  die  Inschrift:  'Av6et;'-/;Gav  c'ij 
'ApTe;j.o)voc  üol  t'o  |  Y.y.'r^y.yßh/  cTf;A]Adpiov  uxb  toü  ßo|b; 
'.\z6aaii)v[  T3;pcrT.  Verwandt  ist  auch  die  jetzt  in 
Kula  befindliche  (von  uns  revidierte)  SUhn- 
inschrift  Wc'j^iioy  1K78/80  S.  180  äp.  xXß'  (vgl. 
Ramsay,  JllSt.  X  [188U]  ]>.  227  u.  22)  eines  Au- 
relios  Stratoneikos,  welcher  ohne  sein  Vorwissen 
in  dem  Haine  des  Zeus  Sabazios  und  der  Arte- 
mis Anaeitis  Bäume  abgehauen  hat.  Sie  stammt, 
wie  auch  die  Sülininschrift  Mouiitov  1878/80 
S.   164    äp.  T/.-j-'  (Ramsay,   a.  a.  0.  p.  225    n.  17). 


gleichfalls  aus  Sandal  und  wurde  nach  Tschakyr- 
oglus  Angabe  am  Abhänge  des  gewaltigen  Vul- 
kankegels (Sandal-Dewlit)  gefunden.  Dort  also 
lag  vermutlich  das  Heiligtum,  in  welchem  auch 
die  hier  neu  A'eröffentlichte  Stele  aufgestellt  war. 
Die  Z.  4  genannte  Qts:  ist  dann  die  Artemis 
Anaeitis,  welche  gemeinsam  mit  Zeus  Sabazios 
darin  verehrt  wurde.  Daß  an  der  Stelle  von 
Sandal  eine  antike  Stadt  (Satala)  gestanden  habe, 
wie  Ramsay  (Hist.  geogr.  131)  annimmt,  ist  bei 
dem  Mangel  bedeutenderer  Reste  des  Altertums 
daselbst  höchst  unwahrscheinlich  (vgl.  die  Ein- 
leitung dieses  Abschnittes  S.  92). 

198.  Stele  aus  weißem  Marmor,  nach  unten 
sich  verbreiternd,  1.  unten  und  r.  Rand  erhalten, 
sonst  abgebrochen,  gr.  H.  0'445,  gr.  Br.  0-385, 
d.  0-07.  Buchstaben  h.  0-02.  Über  der  Inschrift 
in  vertieftem  Felde  unterer  Teil  einer  weiblichen 
Rclieftlgur.  Sandal,  im  Pflaster  der  Vorhalle  der 
Djami,  1.  vom  Aufgange. 

MjäTpi:  MxTp'.äi- 

ll-iüj.rcöv  y.al  r,  p.r,- 
i^         ,      ,  J.  26i  sull.  Ära 

T]r,p    £-:£t|rr)(7£V.  =J.179  80n.Chr. 

5    "Et]ou;  cro',  [ji-r;(vb;)  "A';:£A- 

Der  Frauenname  Ma-piociia,  dessen  erster 
Bestandteil  dem  Namen  des  Bruders  entspricht, 
scheint  hier  zum  ersten  Male  zu  begegnen.  Eine 
Ergänzung  wie  Mätp;;  ^latptio  [c,  darauf  ganz 
kurzer  Frauenname,  ist  deshalb  unwahrscheinlich, 
weil  am  Ende  von  Z.  1  noch  sehr  gut  für  ein  5! 
Platz  gewesen  wäre,  also  anscheinend  Silbentei- 
lung beabsichtigt  war. 

Sa  rys  ciliar. 

199.  Giolielstele  aus  weißem  Marmor,  nach 
unten  sich  verbreiternd,  oben  stark  bestoßen, 
h.  0-475,    br.  (Schaft)    oben   0-285,    unten    0-31, 

d.  0-06.  Buchstaben  wohl 
des  zweiten  ■Jahrhunderts. 
h.  0-024— 0-016.  Über  der 
Inschrift  Doppelbeil  in 
Flachrelief.  Saryschlar. 
im  Hause  des  Kara 
Ahmed-Oglu  Ismail  (Ab- 
bild. 61). 


AnjlACEYHÄToEY 

XHYnEfAoYt^Ioy 

TOYyoYÄnoAAANf; 


Abb.  61. 


A~ctä?  d)^x-i  £'j- 
■/ji  ÜTCp  Aou-/.;o-j 

-OÜ    ÜSÜ    'AZSAAIOV. 

Ntaupiitr;  £Ü-/y;v. 


Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  Ltdien. 
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Der  in  Z.  3/4  geuanato  Gott  'A::JA>.wv  Ntcu- 
fshv;:  führt  seineii  Beinamen  nach  der  bei  Sary- 
schlar  anzusetzenden  NtGupswv  -/.cr.owlx,  welche  in 
der  Inschrift  n.  200  genannt  ist  und  deren  Be- 
wolmer  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  auf 
einer  jetzt  in  Gjölde  befindlichen  Ehreninschrift 
n.  192  vcirkommeu  (vgl.  über  ihre  Lage  die  Ein- 
leitung dieses  Abschnittes  S.  92 f.).  Er  war  bereits 
durch  die  Athen.  Mitt.  XVII  (1892)  S.  198  n.  l 
veröffentlichte  Inschrift  eines  jetzt  in  der  Tasch 
Mahalle  Djamissi  in  Kula  verbauten  Altares  be- 
kannt, der  mit  umlaufenden  Girlanden  zwischen 
Widderköpfen  geschmückt  ist  und  über  diesen 
auf  der  r.  Nebenseite  eine  runde  Scheibe,  auf  der 
Rückseite  ein  Doppelbeil  in  Relief  zeigt  (die 
Vorderseite  und  die  1.  Xebenseite  sind  heute  un- 
sichtbar). Als  weitere  Dokumente  seines  Kultes 
kommen  jetzt  die  von  uns  in  Ajas  Oren  gefun- 
denen Stelen  n.  202  und  203,  wahrscheinlich  auch 
n.  181  aus  Emre  hinzu.  Auf  allen  diesen  Denk- 
mälern mit  Ausnahme  von  n.  203,  wo  der  Ober- 
teil der  Stele  fehlt,  ist  die  Doppelaxt  als  cha- 
rakterisierendes ^^'ahrzeichen  des  Gottes  darge- 
stellt. Dieses,  der  vorderasiatisch-hetitischen  und 
kretischen  Religion  gemeinsame  Attribut  der 
männlichen  Wettergottheit,  das  wahrscheinlich 
ursprünglich  den  Blitz  bedeutet  (Preller-Robert, 
Griech.  Mythol.  141  Anm.  2;  vgl.  F.  Cumont, 
Pauly-Wissowas  RE  V  1279;  H.  Usener,  Rhein. 
Mus.'lXI  [1905]  S.  20 f.;  W.  VoUgraff,  ebenda 
LXI  [1906]  S.  150),  erscheint  in  Kleinasien  als 
Symbol  einer  ganzen  Reihe  lokaler  Götter,  so  des 
\tSkkwi  Tapc£Ü;  in  Maionien  (Stele  des  Berliner 
Museums  aus  Kula,  Beschreibung  der  antiken 
Skulpturen  252  n.  681,  mit  wagrecht  gestelltem 
Doppelbeil  über  der  Inschrift),  des  \WSümv  Ti- 
pt[xvo;  in  Thyateira  in  Lydien  (vgl.  Clerc,  De  re- 
bus Thyatirenoruni  71  ff.;  Imhoof-Blumer,  Lyd. 
Stadtmünzen  150 f.;  0.  Gruppe,  Griech.  Myth. 
1241  Anm.  5;  oben  S.  16  zu  n.  20),  des  'A-i/.Awv 
A5::pßr,v:;  oder  Ajp|j.r|V;;  im  Lykos-Tale  in  Phrygien 
(W.  Drexler,  RoschersLex.derMyth.il  1802  ff.; 
dazu  W.  M.  Ramsay,  Cities  and  bishoprics  of 
Phrygia  I  133;  Vollgraff,  a.  a.  0.  S.  150:  eine  Stele 
mitOoppelaxt  über  der  Inschrift  JHSt.  X  [1.S90] 
p.  218  n.  21  =  Cities  and  bishoprics  I  429  n.  42), 
des  Ziu?  Aaßpauvis;  in  Karlen  (Drexler,  a.  a.  O. 
II  l«15ff.:  P.  Kretschmer,  Einleitung  304 f.;  Voll- 
gratt-,  a.  a.  0.  S.  149 f.;  Th,  Wiegand,  Milet.  Abb. 
Akad.  Berlin  lUOS  S.  27),  des  mit  keinem  einheit- 
lichen Nameu  zu  bezeichnenden  kleinasiatisehen 
Reitergottes  (s.  die  Anm.  zu  n.  266)  sowie  des 
Zs'u;  AoX'.yriVs;  in  Kommagene  (F.  Cumont,  Pauly- 


Wissowas  RE  V  1276  ff.).  Wie  das  Verhältnis 
dieser  verschiedenen  Götter  mit  dem  gleichen 
Attribute  zueinander  zu  denken  ist,  dürfte  kaum 
zu  entscheiden  sein.  Es  ist  wahrscheinlich,  daß 
wir  in  ihnen  allen  nur  lokale  Varianten  einer 
einzigen,  allgemein  kleinasiatischen  Gottheit  zu 
erkennen  haben,  deren  Attribut  das  Doppelbeil 
war,  aber  auch  möglich,  daß  mehrere  ursprüng- 
lich verschiedene  Götter  durch  gegenseitige  Be- 
einflussung ihrer  Kulte  das  gleiche  Symbol  von- 
einander übernommen  haben.  Vgl.  zu  der  ganzen 
Frage  außer  der  bereits  zitierten  Literatur  noch 
A.  J.  Evans,  JllSt.  XXI  (1901)  p.  106 ff.;  W.  H. 
D.  Rouse,  ebenda  p.  268 ff. ;  G.Karo,  Archiv  für 
Religionswissenschaft  VII  (1904)  S.  134;  Ed. 
Meyer,  Gesch.  des  Altertums  I  2^  S.  635  f.  §  481. 

Für  Lydien  sei  noch  hervorgehoben,  daß  die 
Doppelaxt,  wagrecht  gestellt,  noch  auf  einer 
verstümmelten  Stele  aus  Philadelpheia  (Le  Bas  u. 
641;  vgl.  Drexler,  a.  a.  0.  Sp.  1817)  begegnet  und 
vielleicht  auch  auf  einer  Stele  aus  Selendi,  Bericht 
I  S.  55  n.  113  zu  erkennen  ist. 

300.  Stele  aus  weißem  Marmor,  nach  unten 
sich  verbreiternd,  oben  geradlinig  abschließend, 
bestoßen,  h.  0-995,  l)r.  oben  0-375,  unten  0-505, 
d.  0-105.  Buchstaben  infolge  Beschädigung  der 
Schriftfläche  zum  Teil  sehr  undeutlich,  h.  0'021. 
Saryschlar,  am  Nordeingange  des  Dorfes  auf  einer 
Anhöhe  unweit  des  Hauses  Kara  Mehmed-Oglu 
Ismail.  Eine  halbe  Stunde  östlich  unterhalb  des 
Dorfes  in  der  Ebene  gefunden. 

A]lI  Z[£]X[£]'j-/.i(i)  -/.a:  Nu[;.©a'.; 
Kapzs3oT£tpatc  -^  Nicup£(i)[v 
•/.onz'.y.iy.  üf'Trlss   ir.z  a.?jhy.?jt[y.i 

.'--';  ■      J,  313  Eull.  Ära 

■/.Ja;  TSAscsjp'.o;;  -öiv   •/.apzüi[v    =j.228;g n.Chr. 
5    -/.ax'  kr.r.oixr^-i.  "Eto-j;  --,".',  |/(-r;vbc) 
Ilavr,[j.o'j  Yt'. 

Der  Name  der  männlichen  Gottheit,  welche 
im  Verein  mit  den  Nymphen  die  Feld-  und  Baum- 
früchte der  Katoikie  vor  schädlichen  Einwirkun- 
gen (Hagelschlag,  Dürre,  Heuschreckenfraß  oder 
dergl.)  bewahren  und  sie  zur  vollen  Reife  bringen 
sollte  (vgl.  zum  Ausdrucke  Tc'Aecsopca  die  Oss' 
"/.ap-5cip5c  rS'.  r^o'kiiy.a^r^o'.  v.-A  -zkic<s6^ci  CIG  2175, 
dazu  0.  Höfer,  Roschers  Lex.  der  Myth.  III 
2649),  ist  infolge  der  Zerstörung  der  SchriftHäche 
in  Z.  1  nicht  mit  voller  Sicherheit  zu  erkennen, 
doch  darf  die  vorgeschlagene,  allen  erkennbaren 
Resten  genügende  Lesung  als  im  höchsten  Grade 
wahrscheinlich  bezeichnet  werden.  Zsü;  li'hs/s/.'.zz, 
ist  freilich  ])isher  nicht  bekannt.  Sein  Beiname 
kann  schwerlich  von  dem  Königshause  der  Seien- 
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kiden  abgeleitet  werden,  elier  dürfte  in  ihm  ein 
makedonischer  Gott  (ilsAsiy.i:;  =  der  Glänzende? 
vgl.  0.  Hoffmann,  Die  Makcdonen  174)  zu  er- 
kennen sein,  der  (vielleicht  als  Scliutzgott  der 
Seleukiden)  durch  jnakedonische  Soldaten  nach 
Kleinasien  gebracht  wurde.  Die  in  einer  sai-di- 
schen  Inschrift  (Bericht  I  S.  20  n.  27  B  Z.  22,  vgl. 
S.  23)  genannte,  bisher  unverständliche  guiTÄp/u 
.  .  'AXi^ÄvSpsio;:  IsAeuy.Ei'ou  könnte  sich  auf  einen 
diesem  Zeus  zu  Ehren  gefeierten  Agon  beziehen. 
Zeus,  der  als  Verbreiter  des  Erntesegens  mit 
den  Beinamen  'Kr^'.y.ipms:,  Eüz.ap'äoc,  KapTzo'di-r^c,  y.ap- 
-öiv  Tpsssü:,  'OTTwpsüc  u.  ä,  verehrt  wird  (Belege  bei 
0.  Gruppe.  Griech.  Myth.  1109  Anm.  1  und  J.  G. 
0.  Anderson.  Studia  Pontica  III  1  p.  190  f.)  er- 
scheint sehr  passend  mit  den  Nymphen,  deren  Be- 
ziehungen zum  Wachstum  ^n  Wald  und  Feld  immer 
lebendig  empfunden  wurden  (y.apzsTpico'.  heißen 
sie  z.  B.  Hymn.  (3rph.  LI  4),  als  Schützer  der 
Feldfrucht  angerufen.  Von  verwandten  Weihun- 
gen seien  die  auf  einen  Auftrag  des  Apollon  er- 
folgte der  galatischen  Etsyener  an  Zeus  Galaktinos : 
'E-rc'j-^vot  A'.[iJ  raAay.xivü)  /.a-'x  \  izaavYjv  [A]-iA/,(ovi; 
■j[';:£p]|  y.ap-ü)v  ^iiyTi'i  (W.  M.  Ramsay,  Hist.  geogr. 
235),  sowie  die  der  Thrakiokometai  in  der  Nähe 
von  Kyzikos  an  Zsü;  Xa/.z'Cii;  -w'^uv  .  .  .  iir.kp 
cüy.ap-i'ac  y.al  a[i\c([jiai  -Co'/  y.ap-wv  .  .  .  (F.  W.  Has- 
luck.  JHSt.  XXIV  [1904]  p.  21)  hervorgehoben. 
Die  Weihung  der  Nicupjcov  y.a-icty.ia  erfolgte  y.aT"  i'^i- 
T^YV',  d.  h.  wohl  wie  die  der  Etsyener  auf  Grund 
einer  durch  die  Priesterschaft  verkündeten  Willens- 
äußerung einer  Gottheit,  die  man  um  Rat  fragte. 

Über  die  vermutliche  Lage  der  Niiupsoiv  y.a- 
Ti'.y.!«  ist  oben  8.  92f.  gehandelt  worden.  Der  Name 
derselben  Nimpoc  oder  Niaupa  ist  identisch  oder 
aufs  nächste  verwandt  mit  dem  der  vulkanischen 
Insel  Nisyros  südlich  von  Kos.  deren  Einwohner 
sich  jedoch  Ntcüpioi,  nicht  Ntaupst;  nennen. 

201.  Oblonge  Platte  aus  blaugestreiftem  Mar- 
mor, h.0-91),  br.  0-70,  d.  0-06.  Unregelmäßige  Buch- 
staben später  Zeit,  h.  l)-057— 0-02G.  Saryschlar, 
am  Schöpfbrunnen  vor  dem  Hause  des  Halil- 
Ibrahim  (Abb.  62). 


^^ 


hAut^HYo/w  nM 


'E-/:Ji).rfi(r))  r,   Bci- 
Ar,  TGÜ  0(£o)ü  Map-qa 
[j.r,vr,  'lo'Jvv5u  !;  xä 

'Y'- 

Die  im  Neugriechischen  gebräuchliche  Be- 
zeichnung des  Monatstages  mit  Hilfe  der  Prä]>o- 
sition  dz  findet  sich,  allerdings  in  der  Feminin- 
form £?;  Tx;  y.O',  in  einer  von  uns  revidierten  In- 
schrift aus  Karsunia  bei  Thyateira  BCH  XI  (1.S87) 
p.  478  ü.  47  wieder,  welche  auch  in  dem  über 
die  Zeile  gestellten  0  von  sy.j;r/,fJY;  mit  der  hier 
veröffentlichten  verwandt  ist.  Andere  Beispiele 
bei  H.  Gregoire,  BCH  XXXIII  (1909)  p.  84 ff.  n. 
69  ff.  und  ebendort  p.  101  n.  87  Note  1. 

Ajas  Oren. 

30"-J.  Stele  aus  weißem  Marmor,  nach  unten 
sich  etwas  verbreiternd,  oben  abgebrochen,  unten 
bestoßen,  h.  0-40,  br.  oben  0-295,  unten  0-305, 
d.  0'06.  Buchstaben  frühhellenistischer  Zeit,  wohl 
des  dritten  Jahrhunderts  v.  Chr.,  h.  0-012.  Über 
der  Inschrift  in  vertieftem  Felde  aufrechtstehen- 
des Doppelbeil  innerhalb  eines  Lorbeerkranzes  in 
Flachrelief.  Ajas  Oren,  liegt  im  Hause  des  Halil 
Kechaja-Oglu  Ibi-ahim  Tschausch  (Abli.  03). 


Abb.  63. 

'A';:sAAcüvt  Ntaup[£]i-:-r; 
'•\p-:£lj.!2up2;  lloscti(ov[!]c[u 
i'jyr,-/. 


Über 


Abb.  02. 


den  'A'^tcaawv  ^:Tjps.i-:r,:  vgl.  die  Anm. 
zu  n.  199.  Zu  der  Darstellung  des  aufrecht  ge- 
stellten Doppolbeils  innerhalb  eines  Lorbeer- 
Icranzes  vgl.  die  IMünzen  von  Altbaitis  (B.  Head, 
Cat.  of  coins  Brit.  Mus..  Phrygia.  ]i.  3  n.  2  ]>1.  II  3) 
und  von  Tenedos  (Daremberg-Saglios  Dict.  I  712 
fig.  861).  Der  Lorberzweig  ist  neben  dem  Doppel- 
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lieil  Attribut  des  Apollou  Tyrimuos  in  Thyateira 
(Imhoof-Blumer,  Lyd.  Stadtmiinzen   151). 

203.  Unterer  Teil  einer  Stele  aus  weißem 
Marmor,  nach  unten  sicli  etwas  verbreiternd,  über 
der  Schrift  geradlinig  abgeschnitten,  li.  (mit  Za- 
pfen zum  Einlassen)  0-285,  br.  obeu  ü-47,  unten 
0-475.  d.  etwa  0-10.  Buchstaben  hellenistischer 
Zeit,  wohl  des  zweiten  Jahrhunderts  v,  Chr.,  h. 
0-016—0-012.  Ajas  Ören,  im  Hofe  des  Ssary-Oglu 
Mustafa,  etwa  2  m  hoch  eingemauert. 

Eu-'j-/_o;  Mwf^'su 

v.y.'.  '.\cy.7,T|TC(ö  £'j-/r,v. 

Weihungen  an  Askle}uos  sind  in  Lydien 
selten  (vgl.  die  Stiftungsinschrift  einer  Statue  des 
Asklepios  und  der  Ilygieia  aus  Ala  Agatsch  Tschift- 
lik  bei  Tepedibi  bei  W.  M.  Ramsay,  Class.  Review 
XIX  [1905]  p.  ;>70  n.  5,  und  die  Basis  aus 
Thyateira  oben  n.  21),  doch  wird  sein  Kult  durch 
das  Zeugnis  der  Münzen  für  eine  ganze  Reihe 
lydischer  Städte  erwiesen.  Ihm  zu  Ehren  gefeierte 
Spiele  \a-Akr,r.iuoi.  sind  bisher  für  Thyateira  (s.  oben 
zu  n.  21)  und  wahrsclieinlich  für  Philadelplieia 
(Imhoof-Blumer,  Lyd.  Stadtmünzen  S.  126)  })e- 
zeugt.  Auf  Münzen  von  Thyateira  erscheint  Askle- 
pios, dessen  Zusammengehörigkeit  mit  Apollon  nie 
völlig  aufgegeben  wurde  (0.  Gruppe,  Griech. 
Myth.  1451  mit  Anm.  6)  vereint  mit  Apollon 
Tyrimnos  (z.  B.  B.  Head,  Cat.  of  coins  Brit.  Mus., 
Lydia,  p.  309  n.  95).  Der  seltene  Name  IMwYST-f;:, 
welcher  auf  einer  Elireninschrift  in  Gjölde  (ohen 
n.  191)  wiederkehrt,  w^ar  in  der  unkontrahierten 
Form  \hT[i-r,z  als  Name  eines  Tyrannen  von 
Kil>yra  bereits  bekannt  (Polybios  XXII  17;  Strabo 
XIII  p.  631).  Über  das  in  ihm  verwendete  Ele- 
ment —  iJ.oa  —  das  als  Anfangs-  oder  Endsilbe 
in  der  kleinasiatischen  Nomenklatur  häufig  vor- 
kommt, vgl.  P.  Kretschmer,  Einleitung  332  f. 

204.  Stele  aus  weißem  Marmor,  nach  unten 
sich  verbreiternd,  oben,  besonders  r.  und  1.,  stark 
bestoßen,  unten  abgebrochen,  h.  0-42,  br.  (in  der 
Höhe  von  Z.  2)  0-345,  unten  0-37,  d.  0-05.  Buch- 
staben unten  r.  verrieben,  h.  0-016—0-015.  Ajas 
Ören,  im  Hause  des  Sejbek-Oglu  Mustafa  in  der 
Feuerstelle,  gefunden  auf  einem  Felde  unmittelbar 
östlich  des  Dorfes. 

Mi]-{£/.r,  M-o-:[-0?  Tz'.'t,- 

vr,  -/.«i  Mi;  Xx^i'/xz  [v.x\ 

Mic  'ApTöuioo'jpcu  Ai-  . 

"     '  ^  ^     ^  J.  228  suU.  Ara 

pOU    y.ü);j.-f|V    fj'XClKS.ÜO'h  =J.l«4n,Chr. 

5     -s-i.  "E-S'JC   T/.r,',  |rr;(v5;)   Aa'.si- 


o'j  Z£(ßai~?;).  'Io'j>,'!z  Mr,Tpä  ävs- 
G-.r,zi  jt/;/.a-ov   iT.'Zrr.r,- 
cävTcov  Töiv   OiWV  -r,'i  ';\_i- 
-fivc-jjav  dtjj.apTiav  ü[7:b 

Über  die  Bezeichnung  des  Monatsersten  mit 
Zs.[i,y.':-Ti  (hier  durch  E  und  darübergestelltes,  aller- 
dings sehr  undeutliches  1  abgekürzt)  vgl.  die 
Anm.  zu  n.  158.  Zur  präsentisehen  Perfektforra 
YEvivsusav  vgl.  ol)en  n.  153  Z.  4  cuvßißiw/.iün  und 
das  dazu  Bemerkte. 

Über  die  vermutliche  Lage  der  Aipiu  -/.wj/r, 
ist  oben  S.  92 f.  gehandelt;  es  erübrigt  hier  nur.  die 
Namen  der  in  der  Inschrift  genannten  Götter  und 
ihr  Verhältnis  zu  der  Korne  zu  erläutern.  Die 
aeolisch-boeotische,  aber  auch  in  anderen  Dialek- 
ten vorkommende  Nominativform  Mfc  =  INht;  statt 
M-(5v  (vgl.  Kühner -Blass,  Gramm,  der  griech. 
Sprache  1  461;  van  Herwerden,  Lex.  suppl.  522: 
Leo  Meyer,  Handb.  der  gr.  Etymol.  IV  355;  373) 
ersclieint  für  den  Gottesnamen  unseres  Wissens 
bisher  nur  auf  zwei  in  der  Smyrnäer  Lokal- 
zeitung 'ApiJ.ivca  vom  20.  und  31.  Mai  1900  (vgl. 
J.  Zingerle,  Österr.  Jahreshefte  VIII  [1905]  S.  144 
Anm.)  publizierten  Inschriften  aus  Maionien  im 
Besitze  der  evangelischen  Schule  in  Smyrna  ver- 
wendet. Die  beiden  Beinamen  des  Gottes  waren 
uns  bereits  bekannt,  der  letztere  allerdings  bisher 
nicht  richtig  verstanden  worden.  M'V'  Aaßavr,:  er- 
scheint mit  M-V'  nsTpocciTT,;  gepaart  in  einer  In- 
schrift der  Taviviöv  7.!xxoiv.ia  (MiucrsTov  1878/80 
S.  158  äp.  -i~  =  Athen.  Mitt.  VI  [1881]  S.  273 
n.  23,  vgl.  K.  Buresch,  Aus  Lydien  113;  W. 
Drexler,  Roschers  Lex.  der  Myth.  II  2702  n.  11). 
welche  nach  den  Fundangaben  der  jetzt  in  dem 
Museum  der  evangelischen  Schule  in  Smyrna  auf- 
bewahrten Stele  in  der  Burtschak-owassy,  südöst- 
lich von  Kula  anzusetzen  ist  (Buresch,  a.  a.  0.  S.  82 
Anm.  und  S.  98  Anm.).  Die  Bedeutung  des  Bei- 
namens ist  unklar.  Buresch  versucht  ihn  mit  dem 
karischen  Stadtnamen  Aäßapa  oder  mit  semitischen 
Namen  wie  Aaßa,  Aaßai,  Aäßaiva,  Aaßav  zusammen- 
zubringen; W.  Drexler  (a.  a.  0.  II  2750)  deutet 
eieichfalls  die  Möglichkeit  eines  Zusammenhanges 
mit  dem  hebräischen  Laban  (=  der  Weiße)  an. 
entscheidet  sich  aber  mit  J.  Smirnoff  (im  liicx/z: 
für  Prof.  Sokoloff  p.  95  [uns  unzugänglich])  füi- 
die  Ableitung  von  einem  Ortsnamen;  W.  Vollgraff 
(Rhein.  Mus.  N.  F.  LXI  [1906]  S.  151)  stellt 
Aaßzvv);  zu  'AXaßavca.  Man  darf  jetzt  wohl  auch 
daran  erinnern,  daß  ein  wahrscheinlich  im  nord- 
östlichen Kleinasien,  am  Schwarzen  Meere  anzu- 
setzendes   Land    ..Laban''   in    einer  Inschrift    des 
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Assyrerkönigs  Samsiadad  aus  Assiir  oiwälint  wird; 
vg-1.  Ed.  Meyer,  Gesell,  des  Altertums  I  2-  S.  593  f. 
§  464.  Mr,v  'Ap-£iAtSu)pou  mit  dem  zweiten  Beiuameu 
'A£ioT:r;vc;  (so  nach  unserer  Revision!)  ist  auf  einer 
Votivstele  aus  Gjölde  (Le  Bas-Wadd.  n.680;  fehler- 
haft GIG  3448  und  Drexler,  a.  a.  0.  TI  2700  n.  4) 
genannt.  Da  der  Göttername  dort  im  Genetiv 
steht,  wurde  'ApTSfjiläiüpoc  bisher  appositiv  gefaßt 
und  von  Waddinglon  unter  dem  Widerspruche 
von  P.  Perdrizct  (BCH  XX  [1896]  p.  89  mit 
Anm.  2)  und  0.  Gruppe  (Griech.  Myth.  1535 
Anm.)  als  Übersetzung  des  'lydischen'  Wortes 
!\i;io-:-:T)vöc  gedeutet,  von  Perdrizet  (a.  a.  0.)  da- 
gegen zweifelnd  aus  der  häufigen  Vereinigung 
des  Gottes  Men  mit  'Ap-sij.'.;  AvastTt;  hergeleitet. 
Der  jetzt  sichergestellte,  von  einem  gewülmliehen 
Personennamen  im  Genetiv  gebildete  Beiname 
ApT£[x'.otbpsj,  zu  welchem  auclr  der  oben  n.  184 
(s.  den  Kommentar)  erseheinende  iz  'ETC'.y.päxou 
zu  vergleichen  ist,  hat  unseres  Erachtens  die 
größte  Bedeutung  für  die  vielumstrittcnen,  ihrer 
Bildung  nach  unzweifelhaft  verwandten  Epitheta 
Kapou,  Tid|j.5'j,  <I>apva/.s'j  (vgl.  auch  den  bsi?  Au[j.o'j  in 
Syrien,  I.  Gr.  Rom.  n.  1146  und  1147,  mit  dem  zu- 
gehörigen Menschenuamen  AOpic:,  ebenda  n.  1144), 
welche  man  bisher  bald  als  'indeklinable"  ein- 
heimische Götternamen,  bald  als  Personennamen, 
bald  als  Lokalbezeichnungeu  aufgefaßt  hat  (vgl. 
besonders  Drexler,  Roschers  Lex.  der  Myth.  II 
2750  fT.;  0.  Höfer,  ebenda  III  2285;  O.  Gruppe, 
Gr.  Myth,  1534,  2;  P.  Kretschmer,  Einleitung  197, 
4;  W.  M.  Ramsay,  Gities  and  bishoprics  of  Phry- 
gia  I  169;  294;  A.  Legrand,  Daremberg-Saglios 
Dict.  III  1396:  P.  Perdrizet,  BCH  XX  [1896] 
p.  89).  Es  kann  jetzt  wohl  kein  Zweifel  mehr 
sein,  daß  auch  diese  das  sind,  wofür  sie  sich 
geben,  nämlich  Personennamen  im  Genetiv  (für 
Tiap.i;  als  Menschenname  vgl.  die  Inschrift  aus 
Isaurien  bei  Ramsay,  JHSt.  XXY  [1905]  p.  173 
n.  54:  bei  Kapcc  wäre  der  Gedanke  au  einen  my- 
thischen Eponymeu  des  karischen  Stammes  nicht 
ausgeschlossen);  fraglich  bleibt  nur,  welches  Ver- 
hältnis dieser  Personen  zu  dem  Gotte  den  Naraens- 
verbindungen  zugrunde  liegt.  Wir  glaul)eu.  einer 
schon  von  A.  v.  Gutschmid  (Kl.  Schriften  III  497, 
vgl.  W.  Drexler,  a.  a.  0.  S.  2752)  für  Mr,v  <I>apväv(.cu 
gegebenen  Erklärung  folgend,  in  ihnen  am  ehe- 
sten Stifter  von  lokalen  Men-Heiligtüuiern  oder 
aber  von  lokalen  Familien-  oder  Vereinskulten 
des  Men  erkennen  zu  sollen.  Von  diesen  erlang- 
ten einige  wie  das  Heiligtum  oder  der  Kult  des 
My;v  'I>apva-/.;j,  dann  des  Mr)v  Tia|j.5'j  und  Kapcu 
größeres    Ansehen,    welches    zur    (iründun^'    von 


Filialkulten  auch  an  anderen  Orten  führte,  wäh- 
rend der  Mr)v  'Ap-.zy.:iMpyj  und  der  jMr,v  k^  'E'::'.-/.pa- 
TO'j  stets  nur  lokale  Bedeutung  behielten.  In  der 
Einleitung  dieses  Abschnittes  (S.  92)  haben  wir 
die  Möglichkeit  angedeutet,  daß  in  den  zahl- 
reichen christlichen  r.y.^s.y.yXr,(:i(x  von  Gjölde  und 
LTmgebung  die  aus  dem  Altertum  überkommene 
Sitte  der  Errichtung  kleiner  Privatheiligtümer 
noch  heute  fortlebt. 

Der  Beiname  der  mit  Ml;  Aaßava;  und  Ml; 
'Ap-i|x'.3wpo'j  angerufenen  M'/;ty;p  kann  nicht  mit 
Sicherheit  gegeben  werden.  Die  vorgeschlagene 
Ergänzung  stützt  sich  darauf,  daß  in  der  oben  er- 
wähnten Ta'Ivjvwv  y.x-oiyJ.7.  ein  Mv'  AaßävYjc  und  Mr,v 
XliTpaiiT-r;;  verehrt  wurden  und  daß  My;"'!?  Tx'l[r,rfi 
in  einem  der  hier  veröffentlichten  Inschrift  nahe 
verwandten  Texte  in  Kawakly  (Buresch,  Aus  Ly- 
dien  111  n.  53;  vgl.  unten  S.  105),  sowie  auf  zwei 
anderen  Votivstelen  der  nahen  Umgebung  (aus 
Kawakly:  Buresch,  a.  a.  0.  S.  58  und  84  mit  MriTpl 
Tar'vov^;  aus  Gjölde:  Buresch,  a.  a.  0.  S.  83  n.  40 
mit  Mr,Tp'  TxcriV^?)  erwähnt  wird  und  kein  anderer 
bisher  bekannt  gewordener  Beiname  der  Meter 
den  Raumverhältnissen  genügt. 

Wenn  iM-ö-:-r;p  Ta^Tivr,  mit  M\c  Aaßiva;  und  jM:; 
ApTSijwswpD'j  in  Z.  3  f.  Aipcj  -/.wijiTiV  ßaa;/-£'Jov:£;  genannt 
werden,  so  soll  damit  gewiß  nicht  die  Übernahme 
eines  sonst  von  Menschen  bekleideten  Amtes 
durch  die  drei  Gottheiten  bezeichnet  werden  — 
eine  solche  -/.wij.oßactAEla:  wäre  ohne  jede  Analogie 
—  sondern  sollen  bestimmte  Hoheitsrechte  der- 
selben über  die  Kome  zum  Ausdrucke  kommen. 
Ob  diese  sich  mehr  äußerlieh  als  Eigentumsrecht 
der  Götter  an  dem  Gebiete  der  Kome  und  an 
ihrer  Bevölkerung  zeigten,  die  etwa  zu  bestimmten 
Abgaben  au  das  Heiligtum  oder  die  Heiligtümer 
verpflichtet  war,  oder  mehr  geistig  als  eine  Art 
Oberheri'schaft  über  die  Seelen  der  Dorfbewohner 
aufgefaßt  wurden,  darüber  lassen  sich  gegenwärtig 
nur  Vermutungen  aussprechen.  Aus  Strabons  An- 
gaben über  die  Heiligtümer  der  ^la  bei  Komana  in 
Kapj^adokien  (XII  p.  535)  und  Komaua  iu  Pnu- 
tos  (XII  p.  557  f.),  des  J\leu  Pharnaku  bei  Kabeira 
in  derselben  Landschaft  (ebenda)  und  des  I\Ien 
Askaeuos  bei  Antiocheia  in  Pisidien  (XII  p.  577) 
wissen  wir,  welch  reichen  Besitz  an  Menschen 
und  Ländereien  die  großen  kleinasiatischen  Heilig- 
tümer zu  eigen  hatten  uud  welch  großes  Ansehen 
der  den  Gott  vertretende  Oberpriester  derselben 
genoß.  Die  vielen  ispal  y.üij.oa  genannten  Ortschaf- 
ten lassen  auf  ähnliche  Verhältnisse  auch  bei  an- 
deren Heiligtümern  schließen  (vgl.  W.  M.  Ramsay, 
Cities    and    bislui|ii-ics  1    11     \iim.  2;    ebenda    32 
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Anm.  2;  derselbe,  Studios  iu  the  history  aiid  art 
üf  the  Eastern  Roman  provinces  305  ff. ;  Y.  Cha- 
pot,  Province  d'Asie  395  f.). 

Andererseits  ersehen  wir  aus  den  maioni- 
schen  SUhninschriften,  wie  die  Götter  der  dortigen 
Heiligtümer  das  Hoheitsrecht  einer  zwar  nicht 
staatlich  anerkannten,  aher  nichtsdestoweniger 
durch  die  Priester  mit  Nachdruck  geübten  förm- 
lichen Gerichtsbarkeit  innehaben  und  nicht  nur  von 
Einzelpersonen  (wie  z.  B.  MiuaEÜcv  1886  S.  84/5 
«p.  90L,'),  sondern  auch  von  ganzen  Dorfgemeinden 
(Athen.  Mitt.  VI  [1881]  S.  273  n.  23:  das  Gv.^Tt-pov, 
welches  die  Tai^-/;vü)v  '/.a-cv/la.  den  Frevlern  ir.inTrflz 
[Z.  12  ff.],  ist  offenbar  das  Symbol  der  Gottheit 
als  ßactAiuc)  als  Richter  angerufen  werden  (vgl. 
J.  Zingerle,  Österr.  Jahreshefte  VIII  [1905]  S.  144 
und  unten  zu  n.  208).  Es  ist  also  die  dem  orien- 
talischen Osten  mit  seinen  ausgebildeten  tlieokra- 
tischen  Systemen  eigene,  von  den  Griechen  über- 
wundene (vgl.  Ed.  Meyer,  Geschichte  des  Alter- 
tums II  §  461)  Auffassung  der  Götter  als  der 
Herren  über  Körper  und  Seelen  der  Menschen, 
welche  uns  in  den  maionischen  Inschriften  ent- 
gegentritt und  die  hier  in  der  Bezeiclmung  der 
Götter  als  ßaciAsT;  der  Aopr,voJv  ■/.c/.-o'.v.y.  ihren  deut- 
liehen Ausdruck  findet.  Der  Gott-ßÄj'.Xsu;  (vgl. 
den  0£s;  ßaciAsJ;  einer  Inschrift  aus  Endjekler 
bei  Saittai  in  Lydien  ^SFouGstsv  1886  S.  77  äp.  o^C) 
ist  in  Parallele  zu  stellen  mit  dem  Ossc  "/.Jpwc,  dem 
ÖEi;  T'jpavv:;,  dem  0£:;  l^z-i-r^z,  Benennungen, 
welche  den  orientalischen  Kulten  ganz  geläufig 
und  mit  ihnen  auch  nach  Westen  gedrungen  sind 
(s.  die  Zusammenstellungen  von  W.  Drexler,  Ke- 
schers Lex.  der  ]\Iyth.  II  1755 ff.)  und  die  uns  in 
Maionieu  oft  begegnen:  vgl.  z.  B.  den  -/.lipts;  (= 
■/.■jpisc)  T'jpavvs:  Zsj;  einer  Stele  aus  Menje  (Le  Bas- 
Wadd.  n.  667  =  CIG  3438)  oder  den  so  häufigen 
My)v  TÜpavvcc.  Als  gute  Analogie  zu  den  Aipiu  vm- 
Ij.r|V  ßacfAsuovTs;  ist  außer  dem  gleich  zu  erwähnen- 
den Mv  n£':pa£(--r;c[':r,v  y.(oij.-^v?  ßaJciÄsücüv  der  als  ö 
■::poy.a6v;t;.£vo;  t^;  /.wij.r,;  bezeichnete  My;v  einer  Ka- 
toikie  des  Kayster-Tales  (Athen.  Mitt.  XX  [1895] 
S.  242  =  BCH  XVIII  [1894]  p.  539)  heranzuziehen. 

Mit  Hilfe  der  neuen  Stele  aus  Ajas  Oren 
kann  die  bereits  oben  erwähnte,  die  M-/;-:r,p  Tavr,vö 
nennende  Inschrift  aus  Kawakly  richtiger  als 
von  Buresch  (a.  a.  0.  S.  111  u.  53),  dessen  Le- 
sungen unsere  Revision  bestätigt  hat,  und  von 
Ramsay  (Class.  Review  XIII  [1899]  p.  142,  53) 
ergänzt  und  verstanden  werden. 

Sie  bildet  die  nächste  Parallele  zu  dem  neu- 
gefundenen Texte:  beide  beginnen  mit  einer  An- 
rufung   der    Gottheiten    Mr,v    und    Mö^-^p    und    er- 

Dcnkscbriften  der  phil.-hist.  Kl.    54.  Bd.    2.  Abb. 


zählen  dann  die  Begebenheit,  die  zur  Errichtung 
der  Stele  Anlaß  gab.  Die  Datierung  ist  in  der 
Inschrift  aus  Kawakly  an  den  Schluß  gesetzt, 
auf  dem  Steine  aus  Ajas  Oren  zwischen  den 
Götteranruf  und  die  Erzählung  des  Vergehens 
und  seiner  Sühnung  eingefügt,  die  mit  dem  un- 
teren   Teile    des   Blockes    verloren    gegangen    ist. 

Mey«;     Relief     [iMr,v 
n£Tpa£kr,;  [vf|V  vm'^.\>  ?  [ic- 
a'.A£Üwv  •/.(«;)  ij.[efaKr,  0£wv 
M-qzTip  Ta'C[r,v(;  ■  >PCkir,rd-  (?) 

5    "/.IC  Ta-i:ta[vsü,  eire'.äy;  Xj-  (?) 
|ji,r,v  zTzdr^Gl^x  OTiipy.rjCa;, 
a]'::z.'/,fy/ß[i'.:;  iizz  tdyi   av- 
"iiiy.uv,   v[uv   IXacay.iv:; 
lj.t--/.  uiiu  [icrri'/.ASYpa- 

10     9'IJiy-  "ä;   G[uvy!;j.£'.;   j|j.tüv. 

"Etcü;  c[.  .',   !rr)(vb;) 

ou  -r;'. 

305.  Zwei  aneinander  passende  Fragmente 
einer  Stele  aus  bläulichem  Marmor,  bei  dem  rech- 
ten («)  r.  Rand  erhalten,  sonst  allseits  Bruch, 
gr.  H.  0-25,  gr.  Br.  (a  +  h)  0-32,  d.  0-063. 
Buchstaben  des  zweiten  Jahrhunderts,  h.  0'22. 
Über  der  Inschrift  auf  vorspringender  Leiste  die 
Reste  dreier  Relieffiguren  erhalten,  (von  l.  nach 
r.)  eines  Mädchens,  eines  Mannes  in  kurzem  Chi- 
a  ton   und  einer  Frau.    Ajas 

Oren,  a  außen  am  Hause 
des  Tartar-Oglu  Mehmed 
Tschausch,  etwa  5  m  hoch 
über  einem  Fenster  einge- 
mauert, h  im  Hause  des 
Kadyr-Oglu  Suleiman  (Ab- 
Abb.  (54.  bild.  64). 

QeSi   £::r|y,i]io   Mr,'/!  'AStfi;- 
vü  Tp]6©[tiJi]oc  £i)r:t[j.£- 
V5c]  y.al  fecru/iov  £'j/a- 
p;3T](öv   äv£0[-r;]y.a. 
5     "E-:ojc  .  .  .   lJ.]r,{'/zc)  Mcu   ß[i'. 

Eine  zweite  Weihung  an  die  in  Z.  1  genannte 
Gottheit  aus  Ajas  Ören  ist  die  Stele  Mouceisv 
1886  S.  84  i.e.  o:~  (M-ovt  'Abo-.zr,-^  :\Or,|vi(ov 
iiTzkp  'OvY;c{jj.r|{:  ze^py-iJÄrr^c  [so  nach  unserer  Re- 
vision] i  £J/;'iv).  Zur  Ergänzung  von  Z.  1  kann  die 
von  uns  verglichene  Altarinschrift  desselben  Ortes 
Mo'jc7£wv  1886  S.  80  äp.  ?o'  (==  McjcrsTsv  1878/80 
S.  170  ap.  T|J.£')  mit  0£üj  irv-öw  Aup(-r;Aia)  y.z'k.  heran- 
gezogen werden,  in  welcher  unter  dem  0£b?  £x^- 
y.ii;    vielleicht    gleichfalls    Mr,-'  'Ac::-.r:r,'iic   gemeint 
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ist.  Die  hier  erscheinende  Form  des  Beinamens 
'A;'-r,v:;  (Z.  1  f.)  i.st  bisher  unbelcgt.  Am  nächsten 
kommt  ihr  die  Schreibung  '.\ct£--r,vc;  einer  von 
ims  revidierten  Inschrift  aus  Gjölde,  Msjjs'iv 
1878/80  S.  18  äp.  x'/X  (vgl.  die  Anm.  zu  n.  184\ 
Die  Uelieffiguren  über  der  Inschrift  stellen 
offenbar  den  Stifter  der  AVeihung  Tpi(fi[xo;  mit 
seiner  Familie  dar;  vgl.  Bericht  1  n.  181. 

206.  Stele  aus  weißem  Marmor,  nach  unten  sich 
verbreiternd,  oben  und  1.  abgebrochen,  gr.  H.  0'23, 
gr.  Br.  0-28.  Buchstaben  b.  0-015.  Ajas  Ören, 
außen  am  Hause  des  Sejbek-Oglu  Mustafa,  etwa 
4  m  hoch  eingemauert. 


208.  Stele  aus  weißem  ^larmor,  nach  unten 
sieh  verbreiternd,  oben  abgebrochen,  h.  (•■()5,  lir. 
oben  0-41,  unten  0-46,  d.  oben  0-055,  unten  0-07. 
Buchstaben  des  dritten  Jahrhunderts,  h.  002  — 
0-016.  Ajas  Ören,  im  Hause  des  Ilalil  Keehaja- 
Oglu  Halil  als  Feuerjdatto  des  Herdes,  von  uns 
herausgenommen  und  gereinigt  (Alib.  65). 

.       ■:  -^  ...    A 


.  .  .  £-isot]v£T  STpx-:ov£iy.Y]  [Vaters- 
name    \>^vzk  Y'/Jx/Mvoc  MüJ.- 

TCüvi^  -TsS]  (xvSpb;  £'jAi-,'süo'a 
äviOTiy.iv.   "E]t;'j:   cj?',   [j,r,(vbw)   llav*;- 
,;.:.  .  .] 


10 


J.  276  sull.  Ära 
=  J.191  2n.Chr. 


Der  Bruch  verläuft  so  knapj«  über  Z.  1.  daß 
nicht  konstatiert  werden  kann,  ob  noch  eine  Zeile 
vorausging  oder  nicht.  In  letzterem  Falle  wäre 
vor  £-!oa]v£'i  in  Z.  1  Anfang  Osiö  oder  6£ä,  in 
ersterem  ein  längerer  Gottername  zu  ergänzen. 
Zu  £'jAJ7su(7a  in  Z.  3  vgl.  die  Anm.  zu  u.  208. 

207.  Stele  aus  bläulichem  ^Marmor,  nach 
unten  sich  verbreiternd,  oben  und  unten  abge- 
brochen, gr.  H.  0-255,  br.  oben  0-315,  unten  0-325. 
d.  0-045.  Buchstaben  wohl  des  dritten  Jahrhun- 
derts, h.  0-018.  Ajas  Ören,  liegt  im  Hause  des 
Tyrtar-Öglu  ^Mehmed. 

--]po;[T]iv£'.-/.o;  'Ar/.A/,- 
TT'.aoou  s.h\i\}.V)OC 

c;  'A9-/;va£iooc,  eI  £/,-- 

5    ■jO£pioG-^  feb  -i\i  l-.py.-.:,- 

v£]!y.Gu,  ■^v>7.\j.i-/r,z  gü- 

Die  richtige  Erklärung  der  Inschrift  wird 
R.  Heberdey  verdankt,  welcher  erkannte,  daß 
£X£uf)£ptoOY;  (Z.  4 f.)  in  dem  im  Neugriechischen 
ganz  gebräuchlichen  Sinne  von  'gebären'  zu  ver- 
stehen ist. 

Zur  Ausstattung  des  starken  Aoristes  mit 
Endungen  des  schwachen  in  -|'£viix£vi;  (Z.  6)  vgl. 
besonders  E.  Naclimansou,  Laute  und  Formen 
der  mag-net.  Inschriften  16()  und  die  von  ilim  vev- 
zeichnete  Literatur;  dazu  E.  Mayser,  Gramm,  der 
griech.  Papyri,  Laut-  und  Wortlehre,  S.  362; 
A.  Deissmaun,  Neue  Bibelstudien  18. 


15 


Abb.  05. 


CO  .'Eiij.:y£vT|;   \T.:^'/M'ii- 

ou  BxKipinc  fvii'^.vioc  cV/.av::- 

cT[r;]:   Kadv.oj  -/.x:  Tp(üc;?)wv:;  r.izl  -ps- 

ßa-:(i)v,  ü)v  £-/.piO-r;  oij.zgz  töv    Ep- 

5      |J.Sy[£]vY)V    |A-f|    raC?£5W/.£V£    Ta 

TrpößaTa  -zk  Ka£j-/.iü.   irpzrizy.z  su- 

V  ö   'Ep[j.iY£v^.;   üj;jic!7£v  tgv   0£:- 
V.   b  Oibc   äv£G!5£v  Ta;   slit'a;   S'jv- 
a;j.'.;  -/.a!   iv.zLxzv)  tiv   'Epij.GY£vr;v 

10    "/.>£;  'C:r^\l.'.xz  aütüj  hzzr^zit^i  äzzz-/.-'.- 

'txz   aÜTW  -zx  Y.zrrr,   ßouv  v.k   övgv.   acruLO- 
oDv::;    zi  tgü   'EziJ.Z';i'iz'J   i.~iv.-:'/v/   i- 

•JTSU    TTiV    OufÄTEpav  '     Ti-:£     r/,-J7£V    'Z- 

V  op-/.ov.  'A|j.ia?  •/.«'.  -zx  zt/.'ix  x\j-f,q    Wi- 
ll,    ;aväpcc,   'ATTa/.i;,   A7:57,(ib)vi5C,   "A[i.'.z- 

V  (k)!Z-r,GC[).vi  -.r,'/  t;zT,'h[r,]-/  v.r.   t/s.';zT!ji\j.- 
£v  ■zxz   z'j'jx\j:.z  t:ü   OacO  -/.x:  x-'z  vüv   vj\- 

C\-Z\)\J.Z-K 

Z.  2  ist  BAAEPICC  deutlich:  über  dem  zwei- 
ten C  ist  ein  kleiner  Strich  eingegraben,  der 
vielleicht  als  Tilguugszeichcn  aufzufassen  ist. 
Sonst  müßte  entweder  Gemination  des  Sigma  (vgl. 
die  Anm.  zu  n.  155)  oder  Versclireil)ung  für  Bj:- 
/,£pi(o)c  angenommen  werden.  Z.  3  ist  KAITPiLü)NOC 


Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  Lydien. 
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ciogegrabeu,    Avorin    tlas 


nacliträg'licii    eingefügte 


Zeiclieii  nach  P  schwer  zu  deuten  ist.  Vielleicht 
liegt  Verschreibung  für  ein  dem  Katv.cu  koor- 
diniertes -/.y).  Tf(Ü5)üJvo;  oder  /.t.  Tp(ijwvo;  vor; 
doch  auch  au  einen  barbarischen  Vatersnamen  zu 
Kaiy.o'j,  etwa  Ka'.Tptoiov:;,  könnte  man  denken.  Z.  15 
gibt  der  Stein  AnOARNIOC  in  Z.  16  CCTHCOMEN. 

Den  Anlaß  zu  der  vorstehenden  Sühninschrift 
gab  ein  in  einem  Prozesse  abgegebener  falscher 
Eid.  Es  handelte  sich  um  die  Ersatzleistung  für 
gewisse,  einem  KaV-/.;;  gehürigo  Schafe,  welche 
dieser  einem  'Epij.GYsvr,;  CA-i/.wvto'j  UaXspc;)  anver- 
traut hatte,  und  die  in  Abgang  gekommen  waren. 
'EpiASYr/v;?  —  angeblich  des  wahren  Sachverhalts 
unkundig  (äfvo-ficac)  —  macht  in  einem  ihm  A'om 
Richter  aufgetragenen,  auf  den  Namen  des  Gottes 
gestellten  Eide  geltend,  daß  er  es  an  der  pflicht- 
mäßigen Obsorge  für  die  Schafe  nicht  habe  fehlen 
lassen  und  daher  aus  dem  Rechtsgrunde  der  vis 
iiialor  nicht  ei'satzpflichtig  sei.  Die  Gottheit  aber 
rächt  diesen  objektiv  falschen  Eid  mit  immer 
härteren  Strafen,  bis  er  gelöst,  d.  h.  widerrufen 
wird. 

Der  wegen  seiner  Ausführlichkeit  und  der 
Art  der  von  der  vmliekannten  Gottheit  verhängten 
Strafen  bemerkenswerte  Text  gehöi-t  zu  der  in- 
teressantesten Gru]»pe  der  maionischen  Sühnin- 
schriften, welche  uns  einen  Einblick  in  die  von 
den  heimischen  Göttern  ausgeübte  religiöse  Ge- 
richtsbarkeit geben  (vgl.  die  Anm.  zu  n.  204). 
Ob  in  dem  hier  vorliegenden  Falle  auch  der 
I'rozeß  des  KäVxo?  und  'Ep|jioY£V();  vor  dem  Gotte, 
bezielumgsweise  seinem  Priester  geführt  wurde 
oder  vor  dem  Trilninale  der  Ajas  Ören  übergeord- 
neten Stadt  zum  Austrag  kam  und  der  Gott  erst 
als  Rächer  des  falsclien  Eides  eingriff,  geht  leider 
aus  der  Inschrift  niclit  sicher  hervor,  doch  lassen 
die  beiden  ausführlichsten  hierher  gehörigen  Ana- 
logien, Mi'jcrstGv  1886  S.  84  f.  äp.  ao'C'  und  ebenda 
1878/80  S.  151  äp.  t;?'  (=  Athen.  Mitt.  VI  [1881] 
S.  273  n.  23)  die  erstere  Annahme  nicht  unmög- 
lich erscheinen. 

Zu    einzelnen    Stellen    des    Textes    sei    noch 
folgendes  bemerkt. 

Z.  1.  Personennamen  wie  'Epp-iYS"'''!?  'AtoV/.w- 
'i'.yj  I5a/.£p'.cr;,  in  welchen  das  römische  Gentile  nach- 
gestellt ist,  finden  sich  nicht  selten,  vgl.  z.  B. 
Bericht  I  n.  193:  '\-su;  Mr|VSviv:'j  '.\vt(Öv!oc.  Zum 
Nominativausgang  -i;  für  -loc  vgl.  die  Anm.  zu 
n.  103.  Ob  die  hier  genannte  Persönlichkeit  ein 
Verwandter  des  'Epij,sy£vy;;  BaXspii'J  auf  einer  Bau- 
inschrift aus  Menje  (CTG  3439  =  Le  Bas-Wadd. 
n.  668)  ist,  der  in  einer  Ehreninschrift  aus  Gjök 


Kaja  (Bericht  I  n.  22)  wiederzukehren  scheint,  läßt 
sieh  nicht  ausmachen.  Zum  Akkusativ  GuyaTepczv 
(Z.  13)  vgl.  die  Bemerkung  zu  n.  146. 

Zu  den  hybriden,  die  Themavokale  verwech- 
selnden Aoristformen  (s)sr(^j:i;.£v  und  svpä'icixjv 
(Z.  16  f.")  statt  £:;~r|T3:;j.£v  und  i-i^y.'hoL\}.t'i  vgl.  G.  N. 
Hatzidakis,  Einleitung  186;  K.  Buresch,  Rhein. 
Mus.  XLVI  (1891)  S.  194,  2;  derselbe.  Aus  Ly- 
dien 11  f.;  E.  Schweizer,  Gramm,  der  i)ergam. 
Insclir.  184;  E.  Mayser,  Gramm,  der  gr.  Papyri, 
Laut-  und  Wortlehre  384.  Zur  Schlußformel 
Z.  17  f.:  i-'s  vOv  jü/.oYiuij.iv  vgl.  MoucsTov  1886 
S.  84  f.  äp.  sg'C  Z.  10:  y.3!l  vuv  EiXaaay.ev/;  euAo- 
vjt  .  .  und  GIG  3442  Z.  5:  i-jrb  vOv  z\>Zz\v.,  sowie 
im  allgemeinen  K.  Buresch,  Aus  Lydien  75;  W. 
]M.  Ramsay,  Cities  and  bishoprics  of  Phrygia  I  149. 

209.  Stele  aus  weißem  Marmor,  1.  und  oben 
abgebrochen,  nach  unten  sich  verbreiternd,  h.  0"78, 
gr.  Br.  0-47,  d.  0-09.  Über  der  Inschrift  geringe 
Reste  eines  Reliefs:  1.  Unterbau  eines  Altars, 
r.  zwei  Füße,  welche,  da  kein  Gewandsaum  sicht- 
bar wird,  wohl  zu  einer  männlichen  Figur  ge- 
liörten.  Buchstaben  etwa  des  ersten  Jahrhunderts, 
h.  0'018,  stark  verrieben.  Ajas  Ören,  auf  dem 
Oberbau  des  nordöstlich  außerhalb  des  Dorfes 
befindlichen  Laufbrumiens  liegend.  Unzulänglich 
veröffentlicht  von  A.  ]M.  Fontrier,  MoujsTov  1886 
S.  83  ap.  <r5£'. 

eine  Zeile  zerstört 

]  i-.i'.\j:c!^_zy:)  tiv  oiviy.  Vatersname 

auf  o]'j  -zo'i  U[p]-?;  S'.a  ßiou  -/.[ai  'A][j.- 
;;.'.cv  ?   T-r^v]   cuvßtcv   [ajÜTSÜj  -zr^-i   iJps[;- 
5     ÄV   z:i  -.{]  -•>,■/   i;   ["Jcpj];   [0]£iu;   •J:t£[? 
-cüv  SeßajcTöJv  £Ü[c;£,j]£;av  y.ai  -.r^i 
täfojc   o]ta  £/[aG-:jv]   aütwv  y.aAs- 
cuvr,v]. 

Das  Relief  ist  wohl  so  zu  ergänzen,  daß  in 
der  Mitte  der  Altar,  1.  davon  die  Priesterin,  r.  der 
Priester  in  Vorderansieht  standen.  In  Z.  1  f.  ist 
die  Angabe  des  Datums  und  der  nacli  Z.  7  in 
der  Mehrzahl  anzunehmenden  Dedikanten  weg- 
erefallen,  als  welche  wir  die  Bewohner  einer  bei 
xVjas  Ören  gelegenen  Katoikie,  etwa  cl  Acp-/)V(üv 
y.aTG'./.j'.,  vermuten  können.  Die  Lesung  von  Z.  3 
Ende  ist  durch  ausreichende  Reste  gesichert.  Zu 
Anfang  von  Z.  6  ist  nur  noch  der  untere  Teil  der 
schiefen  Haste  des  2  erhalten. 

310.  Basis  aus  weißlichem  Marmor,  oben 
schmale  Profilleiste  (vorne  und  1.  erhalten),  unten 
abgebrochen,  Rückseite  abgosphttcrt,  gr.  IL  0'24, 
br.  0-495,  gr.  D.  0'25.  Mit  reichlichen  Apices  ver- 

u* 
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sehene  Buchstaben  des  späteren  zweiten  oder  be- 
ginnenden dritten  Jahrhunderts,  h.  0035.  Ha- 
midijo,  im  Hause  des  Iladji  Merdjan-Ogiu  Ifehmed: 
gefunden  in  den  antiken  Trümmern  (Ören)  unter- 
lialb  des  nalion  Ilamidije  Tschiftlik. 

so        Ms'J'itJ'J     Tc'.TCJ- 

|j.£Vcov   c'./,i3;ia)v 
-üv  'A[/.]£:3:v[5]o'.5- 
5       Vü)v] 

Vielleicht  war  die  Inscliiift  mit  Z.  4,  au 
deren  Ende  ein  freier  Raum  für  zwei  Buchstaben 
vorhanden  ist,  vollständig,  'XKiZT/zcix  also  für  Iv 
!\A£;avopfa  gesetzt.  Für  die  Mitglieder  des  Mu- 
seions zu  Alexandreia,  zu  welchen  die  römischen 
Kaiser  Gelehrte  und  Literaten  aus  den  verschie- 
densten Teilen  des  Reiches  (tiüc  iv  ■::dcr,  -fi  y?) 
l/.AoYfiv.ij;,  Philostrat  ßt:i  coo.  I  22,  3,  II  p.  37,  5 
K.)  zu  ernennen  pflegton,  begegnet  wiederholt  die 
Bezeichnung  o\  vi -.(]>  MyjGv.M  cr.yjiJ.t'/o'.  ä-iKsl:;  Be- 
lege bei  Dittenberger,  Or.  Gr.  II  n.  714  A.  4; 
dazu  GIG  III  4724;  vgl.  auch  Philostratos,  a.a.O.: 
-cXc  Iv  T(I)  Moucsiu  ct-cu[j.£viic;  U.  Wilcken,  Griech. 


Ostraka  I  672  IT.:  W.  Otto,  Priester  und  Tempel 
im  hell.  Ägypten  1  166 f.  (vgl.  Ö.  197;  II  388 f.); 
E.  Ziebarth,  Das  gr.  Vereinswesen  73.  Gelegent- 
lich tritt  noch  oiAöaoiio'.  hinzu,  z.  B.  IG  XIV  1103 
(=  Dittenberger,  Or.  Gr.  II  u.  714):  twv  h  -m 
Mou!r£iu  c£f:ou[j.£viov  aTEAüJv  (piAocictov ;  vgl.  Athenaeus 
I  p.  22  d:  Tj'j;  £v  auTÖ)  (d.  h.  im  Museion)  Tp£oo[/.£- 
vcu;  oiAocioiS'jc;  auch  sonst  werden  siAocoisi  als 
Anaehöri"'e  des  Museions  erwähnt,  welche  Dit- 
tenberger,  a.  a.  0.  (vgl.  auch  n.  712  A.  2.  4)  wohl 
mit  Recht  ais  eine  besondere  Gru])pe  unter  den 
^Mitgliedern  versteht.  "Wenn  dies  zutrifft,  so  ist  es 
schon  aus  diesem  Grunde  unzulässig,  den  Fronto 
unserer  Inschrift  mit  dem  etwa  gleiclizeitigcn 
<t>piv-uv  'Kix'.-rivb;  ^-qiwp  zu  identifizieren,  der  nach 
Suidas  u.  d.  W.  unter  Septimius  Severus  blühte 
(über  ihn  neuerdings  K.  Münscher,  Philologus, 
Suppl.-Bd.  X  489 f.;  518). 

Wie  ein  Philosophenbildnis  gerade  in  diesem 
auch  im  Altertum  fernab  vom  großen  Verkehr  ge- 
legenen Gebiete  zur  Aufstellung  gelangte,  ist 
schwer  zu  erklären.  Vielleicht  darf  man  au  die 
Bibliothek  oder  die  Familiengalerie  eines  vor- 
nehmen Landhauses  denken. 


Saittai. 


Die  durch  ihre  reiche  Münzpi-ägung  im  zweiten 

und  dritten  Jahrhundert  n.  Chr.  ausgezeichnete  Stadt 

Saittai  wird  in  der  Literatur  nur  von  Ptolemaeus 

(V  2,  21)   in   der  Form  li"X'.  'O  ^iz-o^i  als  Stadt 

Matovia;    £v   [j.£0;p{:'.;    Mjita;   y.a;  A'jJia;    /.y}.  «Iipxcia;. 

dann  von  Hierokles  (669,  6:  Ihcc.)  und  den  Xotitiae 

(SatT-a:  oder  ^i-ziiou)  erwähnt.  Das  Ethnikon  Istro- 

v6;  erscheint  in   der  Grabschrift  eines  M.  Aup-i^Xto; 

'ApxeiAiowpo:;  .  .  .  TraXaicto?    in  Neapel  IG  XIV  738. 

Anhaltspunkte  zur  Bestimmung  ihrer  Lage  geben 

die    angeführte    Stelle    des    Ptolemaeus    und    die 

Münzen  mit  Darstellungen   der  Flußgötter  "EpjAo; 

und    "T/J-oc    (vgl.   über    sie   Imhoof-Blumer,    Lyd. 

Stadtmünzen   126 f.;    B.  Head,    Tat.  of  coins  Brit. 

Mus.,  Lydia,    p.  XCP),    wenn    wir    auch    zunächst 

nicht  wissen,    welcher  Flußlauf  im  Altertum  den 

Namen  "Taas;  führte.  Ihnen  entspricht  aufs  beste 

die  von  W.  J.  Hamilton  (Researches  II  140 — 145; 

vgl.    Le    Bas -Waddington    n.  66  f.;     Ch.    Texier, 

Asie  Mineure  278;  W.  M.  Ramsay,  Histor.  geogr. 

121;     K.    Buresch,    Aus    Lydien    185)    entdeckte 

und  beschriebene,   sehr   bedeutende   Ruinenstätte 

1  '/„  Stunden  südlich  von  Indjikler,   1  ^4  Stunden 

nördlich    des    Ilge   Tschai    und    etwa    4  Stunden 

nördlich  des  Hermos,  welche  in  ihrer  Bezeichnung 


Sidas  Kaie  den  alten  Stadtnamen  (v.z  Zcd-zac) 
noch  heute  bewahrt.  Die  von  ilirem  Entdecker 
vorgeschlagene  Gleichsetzung  derselben  mit  Saittai, 
welche  all<remein  angenommen  worden  ist.  kann 
demnach  als  gesichert  gelten,  wenn  auch  bis  heute 
kein  absoluter  Beweis  für  sie  gefunden  worden 
ist.  Auch  wir  haben  das  weite,  wtdlige  Trümmer- 
feld mit  seinen  zum  Teil  noch  aufrechtstehenden 
Ruinen  bedeutender  Gebäude  und  den  Resten 
einer  die  umgebenden  Höhen  benutzenden  Ring- 
mauer (vgl.  Hamiltons  Beschreibung;  einzelnes 
ist  seit  seiner  Zeit  zerstört  worden)  vergeblich 
nach  Inschriften  durchforscht  und  auch  aus  den 
von  uns  in  Indjikler  und  Ulu  Kjöi  neu  abge- 
schriebenen Steinen  jenen  Beweis  nicht  erbringen 
können.  Die  Frage,  welcher  Fluß  dem  auf  den 
StadtmUnzen  von  Saittai  genannten  "1"/."/,:;  gleich- 
zusetzen ist,  kann  nicht  mit  Sicherheit  entschie- 
den werden,  da  sowohl  der  größere  Demirdji 
Tschai  als  auch  der  nähere,  gleichfalls  bedeu- 
tende Ilge  Tsehai  für  den  Namen  in  Betracht 
kommen  können.  Für  ersteren  entscheiden  sich 
Hamilton  (a,  a.  0.  p.  145),  Texier  (a.  a.  0.),  Radet 
(La  Lydio  311),  Head  (a.  a.  0.  p.  XCIf.)  mit  Be- 
rufung  auf  die  Münze    mit    dem  Hauptgotte    der 
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Stadt  Men  Axiottenos  zwischen  den  beiden  ein- 
ander zugekehrten  Flußgöttern  "Epjj.s;  und  "Y'/Xoc, 
sowie  H.  Kie]>ert  (zweifehid,  auf  der  Karte  zu  Bu- 
resch,  Aus  Lvdien);  für  den  Ilge  Tschai,  in  dessen 
Flußgebiet  die  Stadt  liegt,  Ramsay  (Histor.  geogr. 
148)  und  Imhoof-Blumer  (a.  a.  0.  S.  127).  R.  Kie- 
pert, Karte  von  Kleinasien  Bl.  C  II  nennt  infolge 
der  irrtümlichen  Ansetzung  von  Tomara  auf  dem 
Berge  Tema  (vgl.  die  Anm.  zu  n.  164)  den  Ilge 
Tschai  Cissus.  Vgl.  übi-igens  über  den  durch  die 
homerische  Poesie  (II.  Y  392)  geadelten,  mehreren 
Ivdischen  Flüssen  beigelegten  Namen  Hyllos  S. 
Reinach,  Revue  des  et.  gr.  III  (1890)  p.  Gl; 
Radet,  a.  a.  0.  p.  311;  Imhoof-Blumer,  a.  a.  0. 

In  byzantinischer  Zeit  befand  sich  nach 
Notitia  X  und  XIII  (ö  Zt-St-i  r,-:it  ö  Mav'.iia;)  in 
der  Nähe  von  Sai'ttai  ein  Fort,  das  auch  von 
Georgios  Akrop.  (15  p.  30:  INIaYi'Sta  -s.  v.al  'O'ia;«) 
neben  Opsikion  (Maionia,  s.  oben  S.  79)  genannt 
wird  (vgl.  Ramsay,  a.  a.  0.  p.  122;  130;  211;  W. 
Tomaschek,  Sitzungsber.  Akad.  Wien,  phil.-hist. 
Kl.  CCXXIV  [1891*]  YIII.  Abb.  S.  98). 

Wir  bringen  in  diesem  Kapitel  zuerst  die 
von  uns  in  Indjikler  und  Ulu  Kjöi  abgeschrie- 
benen Steine,  dann,  nach  Ortschaften  geordnet, 
die  Inschriften  aus  dem  nördlich  der  Stadt  zwi- 
schen dem  Demirdji  Tsehai  und  dem  Tale  des 
Ils'e  Tschai  bis  zum  Temnos  sich  erstreckenden 
Gebirgslaude.  In  diesem  Gebiete  sind  bereits 
zwei  Ortslagen  mit  den  antiken  Namen  zu  be- 
nennen, nämlich  Tajj.actq  bei  dem  von  ims  nicht 
besuchten  Hadjilar  am  rechten  Ufer  des  Ilge 
Tschai  (vielleicht  zu  Silandos  gehörig)  nach  der 
Inschrift  Msjjcbv  1884/85  S.  51  ip.  un6'  (=  BGH 
Y  [1881]  p.  326)  und'Apiavi:;  l)ei  Alagatsch  Tschift- 
lik  nach  dem  interessanten  von  Ramsay  veröffent- 
lichten, von  uns  revidierten  Texte,  welcher  die 
Errichtung  einer  Statue  des  Asklepios  und.  der 
Hygieia  im  Tempel  des  Zeus  Agoraios  durch  den 
Asklepiospriester  Uzttic  aus  Saittai  bezeugt  (Ram- 
say, Class.  Review  XIX  [1905]  p.  370  n.  5;  das 
Jahresdatum  Z.  1  soll  richtig  'i-o'jc  cZ',  nicht  -.'^' 
heißen).  Dem  Orte  Ariaudos,  der  auch  nach  den 
uns  gemachten  Angaben  ülier  verschiedene  Funde 
auf  den  Feldern  bei  Alagatsch  Tschiftlik  bedeutend 
gewesen  zu  sein  scheint,  dürften  auch  die  von 
uns  in  dem  etwa  1  Stunde  entfernten  KüUidje 
bei  Tepedibi  abgeschriebenen  Stelen  n.  220  und 
n.  221  zuzuweisen  sein.  Eine  dritte  antike  Orts- 
lage befindet  sich  '/^  Stunden  nördlich  des  Dorfes 
Uschümüsch;  von  ihr  sollen  die  von  uns  in  letz- 
terem Orte  abgeschriebenen  Inschriften  n.  218 
und  219  stammen.     Daß   sie  Kokot,    zu    benennen 


sei,  wie  Buresch  annimmt  (Aus  Lydien  198),  ent- 
behrt leider  der  vollen  Gewißiieit,  da  die  An- 
gaben über  die  Herkunft  des  die  KoAor;v(ov  v.x-cwJ.x 
nennenden  Sabaziosreliefs  (vgl.  oben  S.  84  unter 
n.  1)  einander  unvereinbar  gegenüberstehen.  Wir 
haben  uns  in  Uschümüsch  selbst  vergeblich  be- 
müht, über  den  allerdings  schon  seit  50  Jahren 
in  Kula  aufbewahrten  Stein  etwas  in  Erfahrung 
zu  bringen.  Ob  in  der  Nähe  von  Demirdji, 
das  wegen  des  fast  vollständigen  Mangels  aller 
antiken  Reste  auch  in  den  alten  Moscheen  keine 
antike  Ortslage  bezeichnen  kann  (vgl.  Buresch, 
a.  a.  0.  S.  185),  an  der  Fundstelle  des  Steines 
u.  222  ein  Dorf  oder  nur  eine  Straßenstation  anzu- 
nehmen ist.  mag  dahingestellt  bleiben  (vgl.  den 
Kommentar  zu  der  Inschi'ift).  Dagegen  ist  bei 
dem  Dorfe  Endjekler  auf  dem  Höhenzuge  zwi- 
schen Ilge  Tschai  und  Hermos,  1  '/s  Stunde 
südlich  von  Tschai  Kjöi  (vgl.  die  Routenkarte) 
das  Vorhandensein  einer  antiken  Katoikie  durch 
die  Inschriften  Msucetiv  1886  S.  77  äp.  czg'  (von 
uns  revidiert)  und  ebenda  S.  78  ip.  a^'C  (von  uns 
versreblich  gesucht,  aber  höchst  wahrscheinlich 
gleichfalls  nach  Endjekler  gehörig),  welche  Fontrier 
irrtümlich  Indjikler  zuweist,  gesichert.  Schließlich 
seien  noch  die  von  Buresch  bei  Dur  Hassan 
(westlich  von  Alagatsch  Tschiftlik)  konstatierten 
Reste  antiker  Besiedlung  (Aus  Lydien  185)  und 
die  beiden  in  diesem  Gebiet  liegenden  byzanti- 
nischen Kastelle  Eski  Hissar,  westlich  von  De- 
mirdji, und  Gürnet  Kaie,  südlich  von  Alagatsch 
Tschiftlik  (Buresch,  a.  a.  0..  letzteres  auch  von 
uns  besucht)  erwähnt. 

Die  in  Saittai  und  Umgebung  gebräuchliche 
Ära  läßt  sich  bisher  nicht  mit  Sicherheit  be- 
stimmen. Den  Gründen,  welche  Buresch  (a.  a.  0. 
S.  22  f.)  für  die  Anwendung  der  aktischen  Ära  in 
einzelnen  Inschriften  der  Stadt  anführt,  ist  eine 
gewisse  Wahrscheinlichkeit  nicht  abzusprechen; 
wirklich  beweisend  sind  sie  —  wie  Buresch  selbst 
zugibt  —  in  keinem  Falle.  Wir  fügen  daher  den 
datierten  Inschriften  dieses  Abschnittes  das  unter 
Voraussetzung  der  sullauischen  Provinzialära  be- 
rechnete Datum  unserer  Zeitrechnung  bei,  ohne 
jedoch  die  Anwendung  der  aktischen  Ära  als 
ausgeschlossen  zu  betrachten. 

311.  Altar  aus  weißlichem  Marmor,  oben  und 
unten  einfach  profiliert,  h.  ()-80ö,  br.  0-36,  d.  0-32. 
Buchstaben  des  zweiten  oder  dritten  Jahrhunderts, 
h.  0033— 0-027.  Indjikler,  vor  dem  Hause  des 
Hadji  Hassan-Oglu  Ismail  (Abb.  66). 

Der  liier  veröffentlichte  Altar  mit  seiner  von 
emphatischer    Begeisterung    für    die    Einheit    und 
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II.  Abhandlung  :  Josef  Keil  und  Anton  v.  Premerstein 


lil;  Os:;   i- 
V  cüpzvsTc 
ixs-j-a;  My)v 
Ojpävisc, 

'/x\j.:^  TOÖ  ä- 
öava'iou  9s- 
cu. 


Abb.  60. 

Macht  der  Gottheit  getragenen  Inschrift  ist  ein 
wichtiges  Dokument  zur  Geschichte  des  Mono- 
theismus, weil  sein  heidnischer  —  weder  jüdi- 
scher noch  christhcher  —  Charakter  durch  die 
Xennung  des  Gottesnamens  außer  Frage  stellt. 
Zur  Anfangsformel  der  Inschrift  vgl.  J.  Jalahert, 
Melanges  de  la  faculte  Orientale  de  Beyrouth  II 
p.  SlTf. 

313.  Stele  aus  bläulichem  Marmor,  oben  und 
unten  profiliert,  1.  unteres  Eck  ausgebrochen, 
Oberprofil  bestoßen,  h.  0-91,  br.  0-37Ö,  d.  ü-20. 
Auf  einer  vorspringenden  Leiste  des  Schaftes 
steht  in  einer  oben  rund  abgeschlossenen  Nische 
ein  schwerbewaffneter  Gladiator  in  Angriffsstel- 
lung nach  1.  Seine  Ausrüistung  besteht,  soweit  sie 
erkennbar  ist,  aus  einem  Helm  (galea)  mit  breitem 
Nackenschutz  ohne  crli<ta,  einem  großen,  vier- 
eckigen Schilde  (scutum),  einem  breiten  Leibgurt 
(balteus),  einer  Beinschiene  (ocrea)  am  hnken 
und  einem  aus  faxclae  gebildeten  Schutz  am 
rechten  LTnterschenkel.  Die  Schrift  stand  in  zwei 
Zeilen,  von  denen  die  erste  bis  auf  wenige  Reste 
zerstört  ist,  auf  dem  Oberprotil;  15uchstaben  des 
zweiten  oder  dritten  Jahrhunderts,  h.  0-025.  Ulu 
Kjöi  (bei  Sidas  Kaie),  am  Stalle  des  Bakar-Oglu 
Jussuf  außen  an  der  Ecke  eingemauert. 


'.■\  ?]  \j.i%\J7oc. 


In  Z.  1  stand   vielleicht  Pränumeu  und  Geu- 
tilc    des    Gladiators,    dessen   Kognomen    'AixsOuco; 


statt  'kiJ.iO'j::-.zc  oder  nur  MsOuioc  gewesen  zu  sein 
scheint.  Welcher  speziellen  Gattung  der  schwer- 
bewaffneten Gladiatoren  er  angehört  hatte  (Sam- 
nes.  secutor.  hoplomachus,  Thrax),  läßt  sich  aus 
der  Rüstung  nicht  mit  Sicherheit  erschließen. 

313.  Platte  aus  bläulichem  Marmor,  etwa  in 
der  Mitte    in   zwei  Stücke    gespalten,    r.  abgebro- 
chen, h.  1-25,  lir.  0-445,  d.  0-145,   mit  drei  durch 
schmale   Stege   getrennten  Relieffeldern,    die   teil- 
weise   sehr    bestoßene    Darstellungen    zeigen.    In 
der  oberen   Schmalseite  Dübelloch.     Im   obersten 
Felde    kämpft    ein    mit    dem    durch    den    halfeus 
festgehaltenen  s^dlU■<Jrlcuh(■m  bekleideter  Gladiator, 
der  durch    den   galents   auf    der    linken    Schulter 
und  den  tri'Jens   als  retlariiis  gekennzeichnet    ist, 
gegen  den  mit  Helm  (mit  crista  und  Nackenschutz), 
viereckigem    Schild    und  aus   fasciae   gebildetem 
Beinschutz  gerüsteten  secutor,  der  seinerseits  das 
kurze  Schwert   gegen   seinen  Gegner   vorstreckt. 
Im  mittleren  Felde  hat  der  refiarius  den  trldcns, 
der  1.  dargestellt  ist,  wegge- 
worfen   und    sucht   anschei- 
nend    mit    bloßen    Händen 
den    gegen   seinen  Hals  ge- 
richteten   Schwertstoß     des 
Secutors  abzuwehren.  Im  un- 
tersten Felde  ist  der  Schwer- 
bewaffnete über  seinen  Schild 
zu  Boden  gestürzt  und  emp- 
fängt   nun    den    Todesstoß 
durch  den  Dolch  des  mit  ei- 
nem Fuße  auf  seinen  Rücken 
tretenden  Retiarius.   Die  In- 
schrift steht  auf  der  breiteren 
Leiste  unter  dem  untersten 
Relief;  Buchstaben  des  zwei- 
ten   oder    dritten    Jahrhun- 
(h-rts,  h.  0-024.  Ulu  Kjöi.  im 
Tscliiftlik    des    Ismirli-Oglu 
Hadji  Schvch  Effendi  in  die 
]\Iauer    des    Stalles    verbaut 
Abb.  07.  (Abb.  67). 

'Aj/siapai; 

t7£-/.(c'jtwp)  -a(A[;.(i)v  ?  1  7',  v('.-/.wv)  :«'. 

Neben  der  von  uns  vorgeschlagenen  Auf- 
lösung der  Sigle  n  in  Z.  2  mit  ■sa(X;j.wv)  7'  ist  viel- 
leicht auch  eine  andere,  nämlich  xä(Xs;)  7'  {=-pi-oc) 
möglich.  Ton  anderen  Steinen  mit  derselben  Ab- 
kürzung sind  uns  folgende  bekannt:  1.  Relief- 
grabstein eines  schwerbewaffneten  Gladiators  im 
Museum    der    evangelisciien    Schule    in    Smyrna 
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(Mo'jcsTsv  1873/75  S.  75  n.  38)  mit  flA:  2.  3. 
Zwei  aus  Trallos  (Aidin)  in  das  Konstantinopler 
Museum  gekommene  Stelen,  veröffentlicht  von 
E.  Caetani-Lovatelli,  Rom.  iMitt.  XV  (1900)  S.  99  ff. 
mit  Fig.  1  und  2  (die  Inschriften  auch  schon 
CIG  2942c  und  2942b;  Le  Bas  n.  613  und  614; 
G.  Kaibel,  Epigr.  Gr.  n.  290  und  291;  eine  unge- 
nügende Skizze  des  zweiten  hei  Fellows,  Discov. 
in  Lvcia  18).  Die  beiden  Stelen,  welche  wegen 
der  vollkommen  gleichartigen  Form.  Kom])osition 
und  Ausfühi'ung  sicherlich  gleichzeitig  und  von 
der  nämlichen  Hand  sind,  zeigen  je  einen  schwer- 
bewaffneten Gladiator  in  Hochrelief,  neben  dem 
je  sechs  Kränze  und  ein  Palmzweig  auf  dem 
Reliefgrunde  angebracht  sind.  Auf  dem  einen 
Steine  (Lovatelli,  Fig.  1)  ist  innerhalb  eines  dieser 
Kränze  lÄl  A,  auf  dem  zweiten  (Lovatelli,  Fig.  2) 
auf  dem  großen  Schilde  des  Gladiators  [Äl  B  ein- 
gegraben. E.  Caetani-Lovatelli,  welche  sich  um 
die  Auflösung  dieser  Siglen  bemüht  hat,  hält  die 
Deutung  heider  auf  r:iKoz  zvjizpzi  für  die  wahr- 
scheinlichste, wobei  sie  annimmt,  daß  2£jT£p:;  in 
dem  einen  Falle  durch  das  Zahlzeichen  (ß').  in  dem 
anderen  durch  den  (mehrdeutigen!)  Anfangsbuch- 
staben des  Wortes  ovj-ipzz  Ijezeichnet  worden 
wäre,  eine  Voraussetzung,  die  bei  der  Gleich- 
artigkeit der  beiden  Steine  die  größten  Bedenken 
erregen  muß.  Die  viel  bequemere  Auflösung  Kd((Aoc) 
■zi-zy-p-oz  in  Fig.  1  verbot  sich  der  Herausgeberiu, 
weil  sich  wohl  ein  7:ä>.5;  ^rpöito;  (jyvimus  jjahis) 
imd  ein  r.i'/.oz  oiu-tpoc  [sectuidus  jHilus),  aber  kein 
•kAXcc  Tpho;  usf.  nachweisen  zu  lassen  schien  (vgl. 
auch  G.  Lafaye,  Daremberg-Saglios  Dict.  II  1590). 
Nun  ffibt  es  allerdinos  eine,  wenn  auch  nicht 
ganz  sicher  gedeutete  Inschrift  IG  IX  2,  982  i  = 
Athen.  Mitt.  XI  [1886]  S.  132  n.  94),  in  welcher 
von  0.  Kern  (Z.  1  f.)  7ra('j)JAG;  tpiTo;  gelesen  wird, 
so  daß  die  Möglichkeit  eines  r.i'Lcz  -i-cp-o-  nicht 
ausgeschlossen  scheint.  Andererseits  läßt  sich  für 
die  Deutung  auf  7:a(/,|j.ä)v)  anführen,  daß  1.  der 
Palmzweig  auf  Gladiatorendenkmälern  sehr  häufig 
(öfters  neben  Siegeskränzen)  dargestellt  ist  (vgl. 
z.  B.  die  beiden  Rehefs  aus  Tralles;  ferner  Be- 
richt I  n.  58  Abb.  31;  Lafaye,  a.  a.  0.  p.  1587  Fig. 
3583;  Altertümer  von  Hierapolis  S.  63,  10;  Reisen 
im  südwestl.  Kleinasien  I  41  Fig.  30;  Studia  Pon- 
tica  III  1  p.  11  u.  7,  abgeb.  auf  p.  12)  und  daß 
2.  auf  einer  Inschrift  aus  Gades  (CIL  II  1739  = 
H.  Dessau,  Inscr.  sei.  n.  5098)  ein  02jl{o)nachus) 
2}almaru{ni)  XX  genannt  wird  (vgl.  auch  IG  XIV 
1474  =  CIL  vf  10.049:  vicit  palmas  .  .  .).  An 
der  Übernahme  des  lateinischen  Wortes  palma 
ins   Griechische   ist   kein   Anstoß  zu   nehmen,    da 


dieselbe  durch  Papyr.  Ox}i'i-hyucli.  III  n.  519b 
Z.  18  bezeugt  ist.  In  dem  auf  7:y.('/.iJM^i)  '■;'  folgen- 
den Buchstahenkomplexe  R  fÄ  glauben  wir  das  I 
als  Zalilzeichen  zum  folgenden  A,  an  das  es  näher 
herangerückt  ist,  nicht  als  zweiten  Buchstaben 
des  Wortes  vt(7.öäv)  zum  N  ziehen  zu  sollen,  da 
eine  geringere  Zahl  der  nur  bei  ganz  besonderen 
Anlässen  verliehenen  Palmzweige  als  der  Siege 
leicht  erklärlich  ist,  das  umgekehrte  Verhältnis 
dagegen  schwer  verständlich  wäre.  Der  getrenn- 
ten Zählung  der  Palmen  und  Siege  in  unserer  In- 
schrift entspricht  die  gesonderte  Anführung  der 
Kränze  und  Siege,  wie  sie  in  einer  Gladiatoren- 
inschrift aus  Milet  (CIG  2889)  und  einer  zweiten 
aus  Thasos  (CIG  2164  =  Inscr.  of  the  Brit. 
I\Ius.  II,  CCVII,  wo  die  Zahl  Q  statt  O  verlesen 
oder  verschriel)en  zu  sein  scheint)  begegnet;  die 
Zahl  der  Kränze  ist  dort  jener  der  Siege  gleich 
oder  niedriger  (vgl.  H.  Dessau,  Inscr.  sei.  n.  5083  a 
Anm.  6;  E.  Caetani-Lovatelh,  a.  a.  0.  S.  102:  La- 
faye, a.  a.  0.  p.  1598;  A.  Mau,  Rom.  Mitt.  XV  [1895] 
S.  35;  Th.  Mommsen  zu  CIL  IX  465).  Auf  lateini- 
schen Inschriften  des  Westens  dagegen  ist  die  Auf- 
zählung der  pugnae  und  der  coronae  das  Übliche 
(vgl  Dessau,  a.  a.  0.  n.  5083;  5083a;  5094;  5102; 
5113).  Einen  vierten  Typus  vertreten  in  gewissem 
Sinne  die  beiden  oben  erwähnten  Stelen  aus 
Tralles,  welche  nur  die  von  den  lietreffenden 
Gladiatoren  während  ilirer  Laufhalm  errungenen 
Siegesabzeichen,  nämlicii  je  6  Kränze  (auf  beiden 
Stelen  in  Relief  dargestellt)  und  4,  beziehungs- 
weise 2  Palmzweige  (einer  in  Relief  abgebildet, 
die  Zahl  aus  der  Inschrift  zu  entnehmen)  ver- 
zeichnen. 

Die  Stele  von  Ulu  Kjöi  ist,  obwohl  rechts 
nirgends  Rand  vorhanden  ist,  wahrscheinlich  im 
wesentlichen  vollständig  erhalten,  da  der  secutor 
im  untersten  Bilde  in  der  Tat  seinen  Tod  findet. 
Verwandte  Steine  mit  Darstellungen  von  Gladia- 
torenkämpfen oder  Tierhetzen  in  ähnhch  ange- 
ordneten übereinanderstehenden  Reliefstreifen  sind 
bereits  in  größerer  Anzahl  aus  Kleinasien  be- 
kannt; vgl.  z.  B.  Altertümer  von  Hierapolis  S.  63, 
10  und  11;  Wood,  Discoveries  in  Ephesus  112  f. 
und  222  (=  Brit.  Mus.,  Cat.  of  sculpture  II  198 
n.  1285  und  n.  1286):  Revue  arch.  1891  I  ]>.  48; 
Mouaswv  1873/75  S.  75  n.  38;  S.  83  n.  56  und  57. 

314.  R.  unteres  Eck  einer  Reliefplatte  aus  bläu- 
lichem Marmor,  1.  und  oben  abgebrochen,  h.  0'245, 
br.  0'385,  d.  0-16.  Dargestellt  ist  in  dem  vertief- 
ten Relieffeld  vorne  ein  auf  dem  Bauche  liegen- 
der, offenbar  toter  Gladiator  in  Helm  mit  crlsta 
und  Lederkoller,  unter  dem  noch  ein  Chiton  her- 
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vorzuschaueu  scheint.  Hinter  ihm  schreitet  ein 
zweiter,  nur  noch  his  zur  Brust  erhaUener  GLn- 
diator  in  unkeuutHcher  Ausrüstung  gegen  einen  \. 
von  ihm  stehenden  Gegner,  von  dem  nur  noch 
ein  eranz  undeutlicher  Rest  vorhanden  ist.  Auf 
der  Leiste  unter  dem  Relief  steht  die  Inschrift 
in  Buchstaben  des  zweiten  oder  dritten  Jahrhun- 
derts, h.  0025:  Z.  2  ist  sehr  verrieben.  Ulu  Kjöi, 
am  Hause  des  Kara  Mehmed-Oglu  Ibrahim. 

Mä-Epvo?  Aop-? 
zä]A(M;)?a',  [V?]. 

Die  Bedeutung  des  Buchstabenkomplexes  am 
Ende  von  Z.  1,  dessen  letzter  Buchstabe  P  aus- 
gebrochen und  niclit  ganz  sicher  ist,  bleibt  uns 
unklar.  Am  liebsten  würde  mau  an  dieser  Stelle, 
wie  in  n.  213,  die  Angabe  der  Kampfart  des 
Gladiators  erwarten,  doch  scheint  es  eine  solche 
mit  £s  oder  oip  beginnende  nicht  zu  geben;  an 
05[-/.(-:(jüp)  wird  mau  Ivaum  denken  wollen.  Viel- 
leicht stand  die  Bezeichnung  der  Kampfart  des 
MaTEpvi;  vor  dem  Namen  und  ist  Aop-  der  Beginn 
des  Vatersnamens.  Zu  Z.  2  Anfang  ■;:a]7,([AY;c)  x 
vgl.  die  Bemerkungen  zur  vorigen  Inschrift.  Frag- 
lich ist,  ob  ein  vielleicht  nur  zufälliger  Rest  am 
Ende  von  Z.  2  als  v(i-/,cüv),  hinter  dem  die  Zahl 
ausgeblieben  wäre,  zu  deuten  ist. 

315.  Giebelstele,  nach  unten  sieh  verbrei- 
ternd, Mittel-  und  Seitenakrotere  abgebrochen, 
h.  0-45,  br.  (Schaft)  oben  0-31,  unten  0-36.  Buch- 
staben h.  0-015— 0-017.  Über  der  Inschrift  ein- 
geritzter Kranz.  Indjikler,  außen  am  Hause  des 
Hadji  Ümed-Oglu  Ahmed  etwa  4  m  hoch  einge- 
mauert. 


J.  2ä6sull.  Ära 
=  J.H  1/2  n.Chr. 


"Ets'j;  GY.g',  |j.y;(v5;)  iavo'.-/,ou  3i', 

Ovr;c(ij.-r;   gI  -j-cvsTc   ~y.  -v/.'ix   •-< 
0£wva  y.al  Tp69lp^ov,  M'^Tpssa- 


Das  ?:  in  Z.  1  hat  die  Form  C  und  unter- 
scheidet sich  nicht  von  dem  in  der  Inschrift  ver- 
wendeten Sigmazeichen ;  in  dem  Anfangsbuch- 
staben des  Monatsnamens  fehlt  der  wagrechte 
Mittelstrich,  so  daß  er  einem  Zeta  (Z)  gleicht. 
Das  Deminutiv  äSsAiiov  scheint  bisher  nur  aus 
der  späten  Gräzität  belegt. 

31(5.  Indjikler,  in  einem  Wohnhause.  Nach 
der  uns  in  Demirdji  überlassenen  Abschrift  eines 
griechischen  ]\Iaurers;  von  uns  vergeblich  ge- 
sucht. 


"E[-:(ouc)]  .6'(?),  R(Vo;)  Top,:-  J,"',,^- 

,  ,      3        ,  =J.  22ii/5n.t.nr.r 

taiou  ■/. .    E-t- 

cuvßiwGti; 
5    'louXi- 

Kranz 

H  H 

In  Z.  1  liat  die  Kopie  ETG,  in  Z.  6  ZT.  Das 
Original  dürfte  beide  Male  eine  Ligatur  von  E 
und  T  bieten.  Über  die  cu|jLßt(i)a£ic  (Z.  4)  und 
die  Ehren,  welche  diese  Vereinigungen  verstor- 
benen Mitgliedern  erwiesen,  handeln  K.  Buresch, 
Aus  Lydien  54  f.  und  neuerdings  F.  Poland, 
Griech.  Vereinswesen  50  f.  Anderwärts  erscheinen 
die  opaTpa  und  die  c-sTpa,  welchen  der  Verstor- 
bene angehört  hatte,  unter  den  Leidtragenden ; 
s.  oben  n.  147.  152.  158. 

317.  Giebelstele  aus  bläulichem  ]\Iarmor.  nach 
unten  sich  verbreiternd,  das  Mittel-  und  1.  Seiten- 
akroter  abgeschlagen,  unten  abgebrochen,  gr.  H. 
0-54,  br.  (Schaft)  oben  0-31,  unten  0-34.  Mehr- 
fach ligierte  Buchstaben,  h.  0-019— 0-OlS.  Über 
der  Inschrift  in  rundem  Felde  Kranz  in  Flach- 
relief. In  den  Zwickeln  des  Giebeltympauons 
Blätter,  in  der  Mitte  rundes  Schildchen.  Indjikler, 
außen  am  Hause  des  Gjöktscheli-Oglu  Ismail  in 
einem  schmalen  Durchgange  zwischen  diesem  und 
dem  Nachbarhause-  eingemauert. 

"E"jz  ga',   i>.T,hzi)  navr-     J  23«  s"»-  A" 
",     ,  .  '  =J.U5/6 n.Chr. 

ij.S'j  g  .     Üy.Tapiov 

ll:AJ-/.A£;-:;v  hd- 

[;.-^T£v   T5   :;j.iT£-/;/cv 

5     TiüV   Aavapfiüv   ^•(;G[av- 

ix   'izT,  v'C'. 

'0[j,6T£-/_vot  heißen  in  der  Literatur  wie  in  In- 
schriften (z.  B.  Hicks-Paton,  Inscr.  of  Cos  n.  324) 
öfters  Leute,  welche  dasselbe  Handwerk  treiben; 
das  Neutrum  -o  b\).i-.i'/yz-i  =  Handwerksgenossen- 
schaft (vgl.  -0  cuv£p7iGv;  Belege  bei  F.  Poland, 
Griech.  Vereinswesen  122)  dagegen  scheint  hier 
zum  ersten  Male  belegt.  Das  offenbar  durch  ita- 
lische Handelsleute  nach  dem  griechischen  Osten 
gebrachte  Wort  Innarii  wird  dort  wahrscheinlich 
wegen  des  weiten  Urafanges  seiner  Bedeutung, 
die  alle  mit  Wollerzeugung  und  Wollhandel  Be- 
schäftigten umfaßt  (vgl.  H.  Tiiedenat,  Daremberg- 
Saglios  Dict.  III  920),  gern  als  Vereinsbezeich- 
nung verwendet  (z.  B.  Ephesos:  Wood,  Discoveries, 
Inscriptions  of  the  city  and  suburbs  4  =  Hermes 
VII  [1872]    S.  31;    fhyateira:  Athen.  Mitt.   XII 


Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  Lydien. 
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[1888]  S.  253  n.  18;  vgl.  im  allg-.  L.  Halm,  Rom 
und  Romanismus  im  gr.-röm.  Osten  189  mit  Anm.  3). 
Zu  der  Sitte,  daß  ein  Verein  ein  verstorbenes 
Mitglied  durch  Verleihung  des  Totenkrauzes  ehrt 
und  ihm  ein  Grabmal  errichtet,  vgl.  die  allge- 
meinen Bemerkungen  in  Bericht  I  S.  71  zu  n.  149 
und  die  von  E.  Loch,  Festschrift  f.  Liulw.  Fried- 
länder S.  287  f.  gesammelten  Beispiele. 

218.  Fragment  einer  nacli  unten  sich  ver- 
breiternden Stele  aus  bläulichem  Marmor,  nur 
1.  Rand  erhalten,  gr.  H.  0-22,  br.  0-14,  d.  0'075. 
Buchstaben  des  zweiten  oder  dritten  Jahrhunderts, 
h.  0"017.  Üschümüscli,  liegt  im  Hause  des  Hadji 
Chatip-Oglu  Osman  Effendi  (Abb.  68). 


"Etsu;  '.[.  .,  irr;(vb;)  . 
r/  i(z'.3VTo;).  'EA'.av[b; 

QÜSz'J 

1         vr.zz   EI2P 


Abb.  68. 

Die  ursprüngliche  Breite  der  Stele  und  damit 
das  Ausmaß  der  Ergänzungen  läßt  sich  aus  Z.  2 
ziemlich  genau  berechnen,  da  der  Name  des 
Weihenden  nur  zu  "E/.'.3;v[:;  ergänzt  werden  kann 
und  von  dem  Vatersnamen  auf  -cfA^s;  je  nach 
der  Ergänzung  desselben  (>i-/.iz['ky.oc,  MvTjcfAx:;.  'ä-/.:'j- 
c'j,y.zz  oder  ähnlich)  drei  oder  vier  Buchstaben 
auf  diese  Zeile  entfallen;  dieses  Ergebnis  stimmt 
gut  zu  Z.  1,  wo  nach  'i-.yjz.  zunächst  eine  aus  drei 
oder  zwei  Buchstaben  gebildete  Zahl,  dann  ein  M 
mit  übergeschriebenem  H  und  endlich  ein  Monats- 
name gefolgt  sein  muß,  den  man  mit  Rücksicht 
auf  Z.  2  unter  den  kurzen  (Awo;,  Ab;)  suchen 
■wird.  Der  Wortschluß  -v.tc:  in  Z.  4  scheint  eher 
zu  einem  Verbaladjektiv  zu  gehören,  von  wel- 
chem eine  ]iräpositionale  Bestimmung  mit  v.z  ab- 
hängig war  (z.  B.  [r.zzz-.zt]  -/.-zzz  v.z,  'P[w,xr,v),  als  der 
Nominativausgang  eines  Beinamens  des  'EX'.avd; 
(etwa  Wo'kin'S\7.-.zc  oder  h  y.ac  A'Jjy.To;)  oder  der 
Genetivausgang  des  Großvaternamens  (etwa  tjO 
'HpuvaJy.Tic  oder  E'jpuavaJy.T;;  oder  ähnlich)  zu  sein. 
In  letzterem  Falle  ist  das  folgende  EI2P  schwer 
zu  deuten.  Räumlicli  entsprechend,  aber  sachlich 
bedenklich  wäre  die  Ergänzung  'EJ.z^[pi:r)J.~r,z,  wel- 
che die  von  F.  Cumont  (Comptes  rendus  de  l'acad. 
des  inscriptions  1906  p.  63ff. ;  vgl.  den  Sabazios- 
Artikel  desselben  Gelehrten  in  Daremberg-Saglios 

Denkschriften  der  phil  -bist.  Kl.    51-  Bd.  -.',  Abb 


Diet.  IV  929 ff. )  vertretene,  aber  von  A.  Jamar  (Mu- 
see  Beige  XIII  [1909]  p.  227 ff.;  s.  die  Erwiderung 
Cumonts  ebenda  XIV  [1910]  p.  55  ff.)  bestrittene 
Annahme  der  weitgehenden  Vermischung  und 
gegenseitigen  Beeinflussung  des  thrakisch-j^hrjgi- 
schen  Sabazioskultes  und  des  paganisierten  Sabaoth- 
kultes  der  in  der  Diasi)ora  lebenden  Juden  in 
Kleinasien  (über  sie  außer  Cumont,  a.  a.  0.,  bes. 
W.  M.  Ramsav,  Cities  and  bishoprics  of  Phrvgia  L 
p.  667  ff.)  bestätigen  würde.  Zum  Sabazioskulte  in 
Maionien  vgl.  die  Anm.  zu  n.  168. 

319.  Fragment  einer  Platte  oder  Stele,  nur 
r.  Rand  erhalten,  gr.  H.  016,  gr.  Br.  0-24.  d.  004. 
Buchstaben  li.  0'016.  Uschümüsch,  liegt  im  Hause 
des  Noman-Ogiu  Hussejiu. 


J.  251  sull.  AraV 
=  J.  1(j8,  7  n.  Chr. 


"EtJou;  cva',  ij.( •/;■/;;) 
rop]-(aioi)  g'.  <I>t- 
)a]T:7:r/.bv  'Aas- 
£xv]3p:'j  Ti  TJ.-j.- 
-v.'x  Twv]   ay.'j- 
[TOTsp.wv   l-rii- 


Zu  der  von  uns  Z.  5  f.  vorgeschlagenen  Er- 
gänzung vgl.  die  nach  den  Straßen  (-AaTsat)  be- 
nannten Handwerkervereinigungen  in  Apameia  bei 
E.  Ziebarth,  Griech.  A'ereiuswesen  105  (dazu  W. 
M.  Ramsay,  Cities  and  bishoprics  of  Phrvgia  L 
p.  462;  F.  Poland,  Griech.  Vereinswesen  122f.i, 
unter  denen  sich  auch  eine  o-m-vik^  Tzha-v.oi  be- 
findet. Zur  p]rklärung  der  Benennung  sei  auf  die 
in  südlichen  Städten,  besonders  im  Orient  noch 
heute  bestehende  Sitte  verwiesen,  nach  welcher 
die  Läden  und  AVerkstätten  der  das  gleiche 
Handwerk  oder  Gewerbe  Treibenden  in  derselben 
Gasse  oder  in  demselben  Stadtviertel  vereint  sind. 
Eine  SsßacTT,  7:kol-s.Ix  erscheint  als  Verein  in  der 
lykischen  Stadt  -oOpa  (Reisen  im  südwestl.  Klein- 
asien II  45  n.  83 f.:  vgl.  Ziebarth,  a.  a.  0.  S.  106), 
eine  tspi  ■z/,x-:v.7.  in  Kanatha  in  Arabien  (I.  Gr. 
Rom.  in  u.  1230). 

330.  Stele  aus  bläulichem  Marmor,  nach 
unten  sieh  verbreiternd,  oben  geradlinig  mit  ein- 
fachem Profil  abschließend,  h.  0-90,  br.  (Schaft) 
oben  0-405,  unten  0-46,  d.  0-06;  oben  zur  Auf- 
nahme des  Auslaufsrohres  durchbohrt,  über  der 
Inschrift  Kranz  mit  Schleife.  Buchstaben  zwischen 
vorgerissenen  Linien,  h.  0-02.  KülUdje  (Tschiftlik 
des  Theologos  Hadji  Stephanu  aus  Kula,  10  Jli- 
nuten  nördlich  von  Tepedibi),  au  dem  unteren 
der  beiden  Laufbrunnen  verkehrt  eingemauert. 
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J,  'Xi  sull.  Ära 
=  J.  8  9  n.Chr. 


"Eti'j;  ~;'  v.x\  q',  [jir,(v;;^  'V-£c- 

oiy.s'jptcs'j  •/.x\  rUp- 

M  äSsA^al  ajtsj  y.a': 
ö  xocTpw;  aü-cu  Ac/./.äv 


Zu  dem  in  Lydicu  jetzt  schon  mohrfacli  be- 
zcueteu  Namen  \-z~jc  v«:!.  die  Anm.  zu  n.  ISo. 

O  '  ■-- 

331.  Stele  aus  bläulichem  Marmor,  nach 
unten  sicli  verbreiternd,  oben  geradlinig  mit  ein- 
fachem Profil  abschließend,  h.  0-54,  br.  (Schaft) 
oben  0-25.  unten  0-355.  Buchstaben  h.  0-02— OOIS. 
Z.  1  —  3  sind  durch  das  für  den  Brunnenausfluß 
durch  die  Stele  gebohrte  Loch  zum  Teil  zerstört. 
Über  der  Inschrift  Kranz  in  Flachrelief.  Küllidje 
(vgl.  die  vorige  Inschrift),  an  dem  oberen  der 
beiden  Laufbrunnen. 


■'E-:(cuc)   'v;',  |J.r,(vb^)   [AJtoo'j 
•/.AcisrjV  M[s'j']ai:'j 
ol  Ysvsu  [tcv  ulbv? 

£Tct|J,r|C:([v. 


.   'Hpa- 

J.  263  sull.  Ära 
=  J.  178/9  n.  Chr 


Das  Wort  'i-z'jz  in  Z.  1  ist  wie  in  n.  14.S 
durch  T  mit  darübergestelltem  E  abgekürzt. 

333.  Zwei  aneinander  jiassende  Fragmente 
einer  Platte  aus  rotgestreiftem  ^larmor,  nirgends 
Rand  erhalten,  gr.  H.  0-215,  gr.  Br.  0-365,  d.  0-15. 
Rückseite  grob  gerauht.  Buchstaben  wohl  des 
dritten  Jahrhunderts,  h.  0-016.  Demirdji,  liegt  im 
Hause  des  Mehmed  Aga-Oglu  Kjel  Mehmed-Oglu 
Ragyb  Ali  Sadyk;  gefunden  '/ä  Stunde  östlicli  des 
Ortes  auf  einem  Acker  (Abl>.  69). 


m'&pa 


Abb.  09. 


JTiv«;  £iGzp[at]£i;  -ap"  aü[-:(:'bv 
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5        ]v(ov.   '6()v>  -poa-i'opi'jü)  •t[o6]-:(ü[ 


]v   i.ziyicf)7.'.  T(T)v  ■:Tap[o:v]:[;.wv[ 
]äv   £:r'.[jL£vcoa'.v   [tcTc   c]p.st'ot;[ 
ä-£;Ö]zp/_s'jv:£[;  c 

]-r,,u.o)[v  ? 

Die  vorliegende  Inschrift  ist  das  dürftige  Bruch- 
stück eines  Erlasses,  durch  welchen  gesetzwidrige 
zl77:p&'.:  (Z.  3,  vgl.  Z.  6)  gewisser  Organe  der  rö- 
miscben  Verwaltung,  darunter  der  9pojiJi.[£v-apt5t 
(Z.  4;  der  Zusatz  'mkcuij.vm'i  avoIiI  wegen  der  Ver- 
wendung des  lateinischen  Wortes  im  griechischen 
Texte)   verboten   und   mit  Strafen  belegt  wurden. 

Wie  diese  widerrechtlichen  £ic7:pa^£i;  in  Z.  3 
zu  beurteilen  sind,  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu 
entscheiden,  da  für  die  Z.  4  genannten  frumen- 
farU.  eine  zweifache  Art  der  Betätigung  anzu- 
nehmen zu  sein  scheint.  Einerseits  hatten  die 
fnimenfarii  der  Legionen  vermutlich  bis  auf  Dio- 
cletian  als  Vorgänger  der  späteren  pvimipllares 
(vgl.  über  sie  zuletzt  A.  Müller,  Philologus  NF 
XXI  [1908]  S.  134  ff.)  mit  der  Verproviantierung 
der  Truppenkörper  zu  tun  (R.  Caguat,  Armee 
d'Afri([ue  388  ff. ;  derselbe,  Daremberg-Saglios 
Dict.  II  1348),  wie  auch  der  von  Hadrian  aus 
den  Legionsfrumentarü  in  Rom  und  Umgebung 
zusammengezogene  numerus  frumenfarlorum  ur- 
sprünglich der  Verjiroviantierung  des  kaiserlichen 
Haushaltes  diente  (P.  Paribeni,  Rom.  Mitt.  XX 
[1905]  S.  3 10 ff.);  andererseits  sind  die frumenfarli 
des  römischen  numerus  und  die  in  die  Provinzen 
abkommandierten  später  hauptsächlich  als  militä- 
rische Kuriere  und  Polizeiorgane  verwendet  wor- 
den (vgl.  Marquardt-v.  Domaszewski,  St.-Verw. 
IP  492;  O.  Hirschfeld,  Sitzuugsber.  Akad.  Beriin 
1891  S.  856  ff. ;  Cagnat,  a.  a.  0.;  v.  Domaszewski, 
Bonner  Jahrb.  CXVII  [1908]  S.  34 f.;  88),  die  sich 
durch  ihre  Spionsdienste  und  Bedrückung  der  Be- 
völkerung gründlichst  verhaßt  machten,  so  daß 
Diocletiau  ihre  Auflösung  verfügte  (Victor,  Caesa- 
res  39.  44).  Wenn  es  demnach  nicht  ausgeschlossen 
ist,  daß  die  Z.  3  genannten  £tL7::pa5£'.;  als  Erhebungen 
von  Getreideabgaben  für  die  Truppenverjirovian- 
tierung  zu  betrachten  sind  und  der  Erlaß  nur 
Mißbräuche  bei  deren  Eintreibung,  z.  B.  unberech- 
tigte Mehrforderungen,  abstellte,  so  scheint  doch 
die  aus  der  zweitgenannten  Tätigkeit  der  fnimen- 
farii sich  ergebende  Annahme  näher  zu  liegen, 
daß  es  sich  vielmehr  um  Erpressungen  handelt, 
welche  die  als  Kuriere,  Spione  und  Polizeiorgane 
das  Land  durchziehenden  frumentarii  an  den 
Einwohnern  verübten.  Der  tiefgehende  Haß  gegen 
das  pesfilens  frumenfari(yrum  (/eims  (Victor,  a.  a.  0.) 
wird    zum   Teil    auf    derartige    Drangsalierungen 
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der  BevölkeruDg  zurückzufülireu  sein.  Sowie 
gegen  die  atjentes  in  rrlnis  und  die  curiosi,  welche 
seit  Kaiser  Diocletiaii  an  die  Stelle  der  fnnnen- 
farü  traten  und  ganz  in  derselben  Weise,  nur 
in  noch  hiilierem  Grade,  ihre  Stellung  zu  Erpres- 
sungen und  Plackereien  der  Bevölkerung  aus- 
nützten (vgl.  0.  Seeck,  Pauly-Wissowas  RE  I  770), 
wiederholt  durch  kaiserliche  Verordnungen  vor- 
gegangen werden  mußte  (Cod.  Tlieod.  VIII  8,  7; 
XI  7,  17),  hat  nach  unserer  Inschrift  auch  schon 
das  unrechtmäßige  Geharen  der  frumentarii  der 
vorgesetzten  Behörde,  vielleicht  dem  Kaiser  selbst, 
Anlaß  zum  Einschreiten  gegeben.  Die  Mojaäliv 
1886  S.  86  äp.  (scY]'  veröffentlichte  Beschwerde 
einer  y.töixr;  bei  Philadeljiheia  (Alaschehir)  wird  man 
allerdings  besser  nicht  heranziehen,  da  aus  dem 
traurig  verstünunelteu  Texte  nicht  mit  Sicherheit 
zu  entnehmen  ist,  ob  die  Z.  17  genannten  spcjij.sv- 


Tap'.ii    an    den    Schädigungen    der    Dorfgemeinde 
mitschuldig  waren. 

AVelche  Funktionäre  neben  den  fiioiicnfiirü 
in  dem  Erlasse  gerügt  wurden  —  wegen  des  -wv 
•/.yJ.  in  Z.  4  muß  es  mindestens  noch  eine  Kate- 
gorie gewesen  sein,  vielleicht  waren  es  aber  noch 
zwei  (vgl.  das  -vcov  am  Anfange  von  Z.  5)  oder 
mehrere  —  läßt  sich  aus  den  erhaltenen  Resten 
leider  nicht  mehr  erkennen.  Unter  anderen  könnte 
man  an  die  itidfloiiarii  (vgl.  über  sie  A.  v.  Doma- 
szewski,  Rom.  Mitt.  XVII  [1902]  S.  330  f.  und  Be- 
richt I  n.  101  mit  der  dort  zitierten  Literatur), 
welche  sich  auch  gelegentlich  Üljergriffe  gegen 
die  Landbevölkerung  erlaubten  (s.  die  von  Doma- 
szewski,  a.  a.  0.  S.  332  Anm.  2  zitierten  Stellen), 
denken.  In  der  oben  erwähnten  Inschrift  aus 
jMendechora  bei  Alaschehir  erscheinen  Z.  18  'iij.oix: 
'xu:;  neben  den  apyjii.vnxpioi. 


Kastolupedion. 


Das  KaiTuAGu  zsSiiv,  welches  zur  Zeit  der 
persischen  Herrschaft  den  i-egelmäßigen  Sammel- 
platz der  Truppenkontingente  des  westkleinasiati- 
schen  Militärbezirkes  bildete  (Xenophon  Anab.I  1, 
2;  I  ?,  7;  Hell.  I  4,  3;  Ed.  Meyer.  Gesch.  d.  Alter- 
tums III  §41  mit  Anm.),  führte  seinen  Namen 
anscheinend  nach  einem  Orte  Ivai-rw/,:;  (so  die 
literarische  Überlieferung,  Kxz-uüXiz  die  unten  zu 
erwähnende  Inschrift  aus  Bebekli),  der  nach  Ste- 
phanos  Byz.  (s.  v.  Kaj-w/.iO  xiotsv)  und  der  Stele 
n.  223  (vgl.  den  Kommentar)  eine  Stadt  Lydiens 
war,  aber  später  nach  dem  Zeugnis  einer  Inschrift 
aus  Bebekli  (Msjs£i:v  1884/85  S.  53  ap.  o/.ß'  =  K. 
Buresch,  Aus  Lydien  109  n.  50;  Dittenherger,  Or. 
Gr.  II  n.  488)  zur  Korne  der  Philadeli)hier  herab- 
sank. Die  von  H.  Kiepert  (Formae  orbis  anticpii  IX 
mit  Text  S.  4)  versuchte  Gleichsetzuug  mit  dem 
bei  Strabon  XllI  p.  626  genannten  Kipi'j  -iiiiv 
scheint  kaum  haltbar  (vgl.  B.  Keil.  Revue  de  phil. 
111  [1902]  p.  257ff.;  A.  D.  Keramopullos,  'AOvä 
XVI  [1901]  S.  lS3ff.).  Die  Lage  von  Kastolos  und 
damit  auch  die  des  KajTWAiO  -ii'jv  hat  zuerst  M. 
Tschakyroglu  nach  der  eben  erwähnten  Inschrift 
in  der  Burtschak-owassy  genannten  fruchtbaren 
Ebene  des  Ssögüd  Tschai,  eines  Nebenflusses  des 
Hermos,  östlich  von  Kula  festgelegt  (vgl.  G.  Radet, 
La  Lydie  311;  H.  Kiepert,  a.a.O.),  dann  Bu- 
resch "(a.  a.  0.  S.  104;  109;  197,  vgl.  die  Karte)  ge- 
nauer an  einer  von  uns  besuchten  Trümmerstätte 
zwischen  Basch-Böjük  und  Beljekli  bestimmt.  Von 
ihr  stammt  wahrscheinlich   auch    das   schöne    bv- 


zantinische  Giebelrelief  Abb.  70  (weißer  Marmor, 
h.  064,  br.  MO),  das  am  Hause  des  Hamso-Oglu 
Ismail  in  Basch-Böjük  eingemauert  ist. 


Abi 


Da  Kastolos  später  zu  Philadelpheia  gehörte, 
darf  vielleicht  angenommen  werden,  daß  auch  die 
übrigen  in  dem  Gebiete  des  Ssögüd  Tschai  be- 
kannt gewordenen  Dörfer  Philadelpheia  zuzuweisen 
sind.  Es  sind  dies:  1.  Ansiedlung  im  Jylan  Dere 
südlich  oberhalb  Basch-Böjük,  von  Buresch  ge- 
funden und  nach  dem  in  Basch-Böjük  befindlichen 
d;-(5'iij[[j.3;]  vq:;  ^aisTpjojv  •/.y.-[civ.<.xz]  Buresch  a.  a.  0. 
S.  106  n.  48  =  Mj'JjEiJv  1884/85  S.  52  äp-.  ■//,«'  (Z.  8 
bis  15  lauten  nach  unserer  Revision  richtig:  r.fz- 
'/yr,cx[J.i\-m')  T'i;;  äva' 10c;-:ac£ü);jT!ß(£p{ü)v)  K>-(ausuüv)' 
'A/.£;av3poj  -/.(ai)  |  l'JiJ.^y.[w]-.i-j  \  twv  |  15  äis/.jciv)  Sa- 
sotra  benannt.  2.  Trümmerstätte,  etwa  in  der  Mitte 
der  Ebene,  am  Westufer  des  Ssögüd  Tschai,  von  Bu- 
resch (a.  a.  0.  S.  197,  vgl.  S.  97)  festgelegt.  Der 
Name  ist  zweifelhaft,  da  nach  den  Nachforschungen 
des  Herrn  Oharalambos  Alexiu  in  Kula  sowohl  der 
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jetzt  zum  Teil  zerstörte  Statthalterlirief  Pmresch 
S.  90  n.  46  (vgl.  Athen.  Mitt.  XVI  [18Ö1]  S.  136), 
der  sich  auf  eine  TsTpazupYiavtöv  y.aTtf/.t'jt  (Z.  19)  oder 
einen  Ti-:pa-j?Y£.Twv  of^'^oi  (Z.  13)  bezieht,  als  auch 
die  oben  S.  103  er^^•ähntc  Inschrift  der  Talr^-m-i  v.a- 
XGixia  Athen.  Jlitt.  VI  (1881)  S.  273  n.  23  (=  Mcü- 
cäov  1878/80  b^.  158  äf.  ti?';  vgl.  Buresch,  a.  a.  0. 
S.  112f.v  82  Anra.:  98  Anm.)  an  dieser  Stolle  ge- 
funden -worden  sein  soll. 

"Wir  schlici?K>n  in  diesem  Abschnitte  an  die 
von  uns  in  Bcbekli  abgeschriebenen  Inschriften 
n.  223  bis  n.  225  (ein  weiteres  hoch  an  der  Mo- 
.schee  eingemauertes  Stück  konnten  ivir  mangels 
einer  entsprechend  laugen  Leiter  nicht  kopieren) 
zwei  Grabsteine  aus  Kores  n.  226  und  n.  227  an. 
Welchem  Stadtgebiete  die  von  Buresch  (Aus 
Lydien  S.  88;  197)  bei  diesem  Dorfe  festgelegte 
und  nach  einer  in  Wahrheit  ans  der  Gegend  von 
Simav  stammenden  und  zuletzt  von  Th.  Wiegand 
im  Basar  von  Konstantiuopel  gesehenen  Inschrift 
einer  KeiuIlic.jM  v.i.yj.r,  (Wiegand,  Athen.  Mitt.  XXIX 
[1904]  S.  318  f.  Abb.  38)  fälschlich  Keryza  zube- 
nanute  antike  Dortlage  zuzuweisen  ist  (au(3er 
Philadelpheia  kämen  die  Stadt  bei  Gjölde  und 
Tabala  in  Betracht),  ist  nicht  auszumachen. 

323.  Stele  aus  bläulichem  Marmor,  nach 
unten  sich  verbreiternd,  oben  abgebrochen,  in  zwei 
Stücke  zerschlagen,  h.  0-41,  br.  oben  0-56,  unten 
0-58.  Buchstaben  durch  Abtreten  der  Oberfläche 
sehr  zerstört,  h.  0-018.  Über  der  Inschrift  in  ver- 
tieftem Felde  Lorbeerkranz,  nur  in  dem  untern 
Viertel  erhalten.  Bebekli.  vor  dem  Hause  des 
Haidar-Oglu  Mehmed  im  Pflaster;  gefunden  in  der 
Ruinenstätte  zwischen  Basch-Böjük  und  Bebekli 
(vgl.  die  Einleitung  dieses  Abschnittes  S.  115). 

Ol  £■/.  K[;]ßr,5ÜAr,:  M[ay.£oi]v[£;]  <I>i/.[i 

noA£|j.[a]i:'J  -0-/  [ia-jTjwv  -i'/dzr,'/  [äp£]T[-ö; 

£V[£^£V 

5    y.ai  ■:  tsu 

Die  Zeit  der  Errichtung  dieser  Stele  läßt 
sich  nach  der  Z.  1  gegebenen  Datierung  auf  das 
Jahr  163/2  v.  Chr.  bestimmen,  da  mit  dem  König 
Eumenes  schon  wegen  des  Königstitels  nur  Eume- 
nes  II.  von  Pergamon  (Herbst  197—159  v.  Chr.) 
gemeint  sein  kann,  nicht  Eumenes  I.  (263/2 — 241), 
der  auch  nur  22  Jahre  regierte  und  unter  dessen 
Herrschaft  das  pergamenische  Reich  sich  noch  auf 
eiu  viel  kleineres  Gebiet  beschränkte  (vgl.  oben 
S.  28  zu  n.  51  imd  S.  60).  Die  Beispiele  für  Da- 
tierungen  lydischer  Inschriften   nach   pergameni- 


scben  Königen  sind  oben  zu  n.  167  zusammen- 
o-estellt:  vel.  auch  die  nach  seleukidischen  Herr- 
schern  datierte  Stele  oben  n.  19.  Die  £/.  Kj,'bf,;j"/,r,c 
May-sBivs;  (die  Lesung  beider  Worte  scheint  durch 
die  vorhandenen  Reste  gesichert)  sind  wohl  ähn- 
lich wie  die  h.  ActoJvi;  May.£5iv£?  (BCH  XI  [1887] 
p.  86  n.  5)  und  die  iy.  .]£sziipa)v  May.cSivs?  (Be- 
richt I  S.  47  n.  95)  auf  zwei  Stelen  aus  der  Umge- 
bung der  pergamenischen  Gründimg  AjioUonis 
(vgl.  über  sie  oben  S.  53f.  zu  n.  113)  als  Kolonie 
makedonischer  Söldner  zu  betrachten,  welche  von 
den  Pergamenern  oder  schon  von  den  Seleukiden 
an  einer  Ksg-oiuAr,  genannten  Örtlichkeit,  vielleicht 
einem  Kastell  der  seit  der  Perserzeit  als  Truppen- 
sammelitlatz  verwendeten  (vgl.  die  Einleitung 
dieses  Abschnittes  S.  115)  kastolischen  Ebene  an- 
gesiedelt worden  waren  und  in  ihrem  Hauptorte 
KacTWAÖ;  die  Ehreninscbrift  aufstellten. 

Sehr  interessant  ist  die  durch  die  erhaltenen 
Spuren  in  Z.  3  gesicherte  Bezeichnung  des  Ge- 
ehrten als  Tcv  [£ajT]äJv  -:AtTv.  Sie  scheint  zu  bewei- 
sen, daß  der  Ort  Kactw/,:;,  welcher  von  Stephanos 
Byz.  s.  v.  als  tSkiz  sv  Auofa  bezeichnet  wird,  trotz 
der  von  Dittenberger  (Or.  Gr.  II  n.  488  Anm.  1) 
vorgebrachten  Zweifel  in  der  Tat  bis  gegen  die 
Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr.  eine  Stadt 
p-ewesen  ist,  und  daß  sein  Herabsinken  zur  y.a);j.r, 
«I>'.Aas£Ac£wv,  wie  er  in  einer  zweiten  Inschrift  aus 
Bebekli  (K.  Buresch,  Aus  Lydien  S.  109  n.  50,  vgl. 
die  Einleitung  dieses  Abschnittes)  genannt  wird, 
erst  nach  dem  Jahre  163/2  erfolgt  sein  kann. 
Man  darf  die  Vermutung  aussprechen,  daß  eben 
die  Gründung  von  Philadelpheia,  welche  wahr- 
scheinlich unter  Attalos  IL  Philadelphos  (159— 
138  V.  Chr.),  also  nach  unserer  Inschrift  statt- 
fand, die  Hauptursache  für  dieses  Herabsinken 
o-ewesen  ist.  Einzelne  städtische  Institutionen,  wie 
die  der  ■;'£pcjiia,  welche  in  der  erwähnten  Inschrift 
erscheint  (vgl.  auch  Buresch,  a.  a.  0.  S.  110), 
könnten  sich  aus  der  Zeit  des  städtischen  Charak- 
ters des  Ortes  erhalten  haben. 

Wenn  die  Makedonen  aus  Kobedyle  einen 
Bürger  aus  Kastolos  tiv  [ky.'j-]w  TOA!-:r,v  nennen,  so 
müssen  auch  sie  das  Bürgerrecht  der  Stadt  be- 
sessen haben.  Das  hat  nichts  Befremdliches,  son- 
dern ist  die  Folge  einer  natürlichen  Entwicklung, 
welche  mit  dem  Momente  eintreten  mußte,  als  die 
Makedonen  aus  einer  rein  militärischen  Garnison 
zu  seßhaften  Kolonisten  wurden. 

^^'enn  die  in  der  Umgebung  von  Nakrasa 
angesiedelten  jMakedonen  sich  unter  Eumenes  II. 
(197—159  V.  Chr.)  ol  r.tpl  Na]y.pat70v  May.sSiv£; 
nennen  (M.  Fränkel,  Inschr.  v.  Pergamon  II  S.  504 
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11.  17Ga  =  Ditteiiberger,  Or.  Gr.  1  n.  290).  während 
eine  Inschrift  der  Kaiserzeit  (CIG  3522)  einen 
May.sSivwv  Nav.pÄSi'.TÜv  o-^tj.oc  anführt,  so  sind  offen- 
bar die  MakedüBeu  der  Stadt  einmal  mit  der 
übrisren  Bevölkerunjr  verschmolzen.  Das  Gleiche 
hat  Avohl  auch  in  der  l3-disehen  Stadt  Hyrkanis 
(Bericht  I  S.  59)  stattgefunden,  welche  in  der 
Kaiserzeit  r,  Ma-AsSiviov  Tpy.avüv  -iAt;  heißt  (Mou- 
crsTiv  1886  S.  19;  vgl.  Tacitus  ann.  II  47).  In  dem 
unter  Eumenes  IL  durch  Synoikismos  entstande- 
neu Apollonis  (vgl.  oben  S.  53  f.  zu  n.  113)  erhiel- 
ten ansclieinend  die  in  Forts  der  Umgebung  ange- 
siedelten Makeilonen  das  Bürgerrecht  und  stellten 
daher  die  von  ihnen  verlielienen  Ehrungen  in  der 
Metropole  auf  (vgh  die  oben  erwähnten  Inschrif- 
ten der  £■/.  Ao'.oJ-o;  und  i/..]£c:::oJpwv  May.säivs!:).  In 
der  Hauptstadt  Pergamon,  wo  die  Makedonen  bis 
zum  Ende  des  Attalidenreiclies  mihtärische  Auf- 
gaben im  Dienste  des  Herrschers  zu  erfüllen 
hatten,  konnte  eine  Bürgerrechtsverleihung  an  sie 
begreifliclierweise  nicht  erfolgen.  Erst  nach  dem 
Tode  Attalos'  III.  erliielten  sie  mit  den  übrigen 
cuvTSTavjj.Eva  '(irr,  die  T.z'/.r.zio'.  (Inschr.  v.  Pergamon 
1  n.  249  =  Dittenberger.  Or.  Gr.  I  n.  338;  vgl. 
aucli  C.  Sclmchhardt,""  Athen.  Mitt.  XIII  [1888] 
S.  14). 

334-.  Stele  aus  weißem  Marmor,  nach  unten 
sich  verbreiternd,  1.  und  r.  bestoßen,  h.  0'G55, 
br.  oben  0-415.  unten  0-455,  d.  über  0-06.  Buch- 
staben wohl  des  ausgehenden  ersten  Jahrhunderts 
V.  Chr.,  h.  0-015,  durcli  Zerstörung  der  Oberfläche 
an    den    Räudern    des    Steines    sowie    an    einigen 
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Abb.  71. 


anderen  Stellen  zerstört  oder  nur  mit  sehr  großer 
Mühe  lesbar.  Bebekli,  in  der  östlichen  Mauer  der 
Djami  außen  nahe  der  Südosteclve  eingemauert 
(Abb.  71). 

_  ^  ^  _  w  w  _  Tjz/.j^a;  piYÄ  [7:]f^.[Y|;.a![^  _  o 
£;;   ca^c   'icvr^cvi   [/,a[j.''::pi]v,   e/.s'jöspisv 
'Ev  [-i'JEVs-^;  [ßA«!  5c-:]ivTa,  [ä?]/-V'  '{tl)icm-.(i.,  r.ol.ld- 

^ \--U\     ^ 

'P]ü)|/,aTi'/  tS'.zvi  ck  ccj-;;'^  [o  Katjcap?]-  ir^v. 

5    Eü;-f,j£v  Se  aü-ücv  [■:o!:jc;ov],  slgc  lyXr.ii.  -i  r,(rr.y. 

■/,icr[j.;[a  lü   ^[i.-.-{\-J.'iM  ^r^vMio   ctopx   0£(ü, 
-:<ßafj[;-/.öi  |  in  ä-j-Jico  vx/r,z  "/^ipiv,  -^v  [ItJ/.iwrsv 

.  .  .  I  .  ~r,\  .  'Ü  \'-i'l<y-~  S)v  ■/•«[']  o-jv«-:':;;  o[bvd||j.ei?], 
X]aipi'.;,   (i)  |ji.a-/.:zpwv  KavTtov   [t£  |  i^.Jr.'icTo:   iiizi^'/wi 
10        -/.al  5uva-i;  [•/,pai|V?]£tv  ■  "zaxi-y.  yap  ec-i  6£cO 
TsD  ■/.3:-:£/3v[tc;]  |   15  •::v  -/.ici/iv  •  aij   0£  */.3:iip£  ■/.«'.  aü^ci? 

[£i;  3ci|£]'  cioaov  ['^p](ii[';];''  £''  khiiZy.'.z 
Ti|j.]a^c  o(3i\>.i  -z  y.y).  tiüv  Ypo(iJ;avT(o[v  -ici  |  o"/.]w 

•/.al   ■:£•/.•/;;;   a'jTcIjv  -a7:   ct/.iv   [0]£J[j.£voc. 

Das  vorstehende  Weihgedicht  zerfällt  seinem 
Inlialte  nach  in  zwei  Teile.  Im  ersten  Teile 
(Vers  1 — 8  Auf.)  werden  die  Auszeichnungen 
hervorgehoben,  welche  eine  Persönhciikeit,  deren 
Name  nirgends  erhalten  ist,  durch  die  Hilfe  des 
A^.  7  bezeichneten  Gottes  -y'ijyfyu.iz  erreicht  hat, 
nämlich  die  Bekleidung  eines  Amtes  [y-^'/ri-i  Shi- 
zy.T.y  V.  3;  vgl.  zum  Ausdrucke  Le  Bas-AA'add. 
n.  G43)  und  die  Ehre  des  römischen  Bürgerrechtes 
{rShti-a-i  Tcojxati-/  V.  3/4),  und  dann  die  Geschenke 
(■/.iqj.'.a  ciipa  V.  6)  erwähnt,  welche  der  so  Ausge- 
zeichnete in  Erfüllung  eines  Gelübdes  {s-^'/jiZ 
/aptv)  stiftete.  Im  zweiten  Teile  (V.  8  bis  V.  14) 
folgt  dann  zunächst  (V.  8  Anf.  bis  V.  1 1  Mitte) 
eine  mehrgliedrige  Anrufung-  der  Gottheit,  dann 
(V.  1 1  Mitte  bis  V.  14)  ein  Gebet  an  dieselbe  für 
das  Ivaiserliche  Haus  (zpwTov  bi  Aiv£aäai?  o&\).y. 
V.  12/13),  das  der  Gott  auch  dem  Vereine  (so 
ist  der  durch  die  erkennbaren  Reste  hinlänglich 
gesicherte  o^/.oc  wohl  zu  verstehen,  vgl.  zu  dieser 
Bedeutung  F.  Poland,  Griech.  Vereinswesen  459  ff.; 
114;  152)  der  Schreiber  der  Inschrift  (twv  -fpa- 
'iavi(ij[v  Tco£  oiV.]w  V.  13/14)  gewogen  sein  lassen 
möge  (itAGv  6£!j.£v:;  V.  14). 

Zu  einzelnen  Stellen,  besonders  den  mit 
manchem  Vorbehalt  gebotenen  Ergänzungen  sei 
folgendes  bemerkt:  V.  1  dürfte  etwa  mit  dem 
letzten  Drittel  von  Z.  1  begonnen  haben,  vorher 
könnte,  da  der  Stein  am  oberen  Rande  vollstän- 
dig ist,  etwa  die  mit  £tou;  eingeleitete  Datierung 
gestanden  haben.  V.  1,  der  sich  nicht  vollständig 
ergänzen  läßt,  wird  den  Xamen  des  Gottes  laßa- 
();-/.sc    im    Nominativ    und    den    des    von    ihm   mit 
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Wohltaten  bedaeliton  Verehrers  wolil  im  Akku- 
sativ cuthalten  haben.  V.  2  ist  d;  oxzi  ssty^csv 
Avohl  nicht  in  dem  Sinne  'zur  "Welt  bringen'  (vgl. 
Sophokles  Philokt.  625  £•?  sü;  sp/^scöai),  sondern 
'zu  Glanz  und  iVnsehen  bringen'  (vgl.  Pindar 
Ol.  V  32:  V.:;  (px;c  ävssv)  zu  verstehen.  V.  3  -.{=.''-)i- 
cm-.x :  der  Stein  scheint  Tasjscv-a  oder  i3.tf.zxi-.3.  zu 
liabon.  V.  4:  zu  r.zl'si'i  vgl.  r^zi::v.  unten  n.  255.  Die 
Erklärungsversuche  dieser  Formen  verzeichnet 
zuletzt  E.  Mayser,  Gramm,  der  griech.  Papyri, 
Laut-  und  Wortlehre  83.  Die  vorgeschlagene  Er- 
gänzung ö  Kai-ap  muß  schon  wegen  des  Schrift- 
charakters  der  Inschrift  auf  Augustus,  das  TrpöiTcv 
£v  Aivsaiat;  .  .  .  Iw.i.y.  V.  12 f.  auf  das  julische 
Kaiserhaus  bezogen  werden.  Natürlich  kiinnte  das 
Subjekt  zu  zi!j£v  auch  der  Gott  sein,  aber  dann 
erscheint  uns  das  Gebot  für  das  Kaiserhaus  in 
V.  11  f.  weniger  gut  motiviert,  V.  7:  [iTjXiojssv  : 
nach  einem  von  P.  Kretschmer  (Wochenschr.  f. 
klass.  Phil.  1899  S.  5)  erkannten  Lautgesetze  'fällt 
ein  unbetonter  kurzer  Vokal  nach  Liquida  und 
Nasal  aus,  wenn  die  benachbarte  Silbe  denselben 
Yokal  hat'.  E.  Mayser,  a.  a.  0.  S.  146  hat  dieses 
Gesetz  dahin  ausgedehnt,  'daß  die  Synkope  auch 
vor  Liquida  und  Nasal  eintreten  kann,  auch 
wenn  in  der  benachbarten  Silbe  nicht  derselbe, 
sondern  nur  ein  verwandter  Laut  stellt'.  Unter 
dieses  so  erweiterte  Gesetz  fällt  die  Form  et/.sco- 
c£v,  in  welcher  das  kurze  £  vor  "/,  bei  nachfolgen- 
dem und  vorausgciiendem  gleichen  Vokal  syn- 
kopiert worden  ist. 

Von  dem  in  V.  7  genannten  Namen  des  Gottes, 
der  in  V.  8—11  in  so  feierlicher  und  überschweng- 
licher Weise  gepriesen  wird,  sind  die  ersten  fünf 
Buchstaben  -czßaO  trotz  weitgehender  Zerstörung 
der  Oberfläche  noch  sicher  zu  erkennen.  Die  Er- 
gänzung ermöglicht  eine  von  uns  revidierte  Stele 
aus  Gjölde  (Mi'jc;£t:v  1878/80  S.  167  ip.  tat,')  mit 
der  Inschrift:  'A]ij.[Aiä;  A.'iaoj  vuvr,  |  ^üxßaOr/.w  | 
£'j/_/,v,  welche  bisher  das  einzige  Zeugnis  für  den 
Kult  des  in  der  letzten  Zeit  mehrfach  behandel- 
ten Sabathikos  gewesen  ist  (s.  W.  Schulze.  Zeitschr. 
f.  vergleichende  Sprachforschung  XXXIII  [1895] 
S.  381  f.:  Th.  Eisele,  Keschers  Lex.  der  Myth.  IV 
233;  237;  0.  Höfer,  ebd.  Sp.  267;  vgl.  St.  Kuma- 
nudis,  SuvaYü)7(5  «•  d.  W.;  IL  van  Herwerden,  Lex. 
suppl.  726). 

In  den  Ansichten  über  die  Ableitung  des 
Namens  und  damit  aucli  über  das  Wesen  des 
Gottes  ist  eine  Einigung  bisher  nicht  erzielt.  Uns 
scheint  soviel  sicher,  daß  die  von  Kumanudis, 
Herwerden  und  Eisele  angenommene  Cileichung 
ilaijaOi'/.oc — iaßä'C'.i;,  für  welche  sich  keine  der  bis- 


lier  l)ekaniit  gewordenen  \'arianten  des  letzteren 
Xamens  (Belege  bei  Eisele,  a.  a.  0.  Sp.  233)  ins  Feld 
fülireu  läßt,  sjirachlich  unmöglich  ist.  -zßaOi-/.;; 
macht  den  Eindruck  eines  von  einem  Substantiv 
wie  Sabath,  Sabathos,  Sabathon  oder  ähnlichen 
abgeleiteten  Adjektivs.  Diese  Substantive  existie- 
ren nicht,  wenn  man  nicht  etwa  den  von  Plinius 
u.  h.  VI  154  überlieferten  Stadtnamen  Sabatha  an 
der  Südküste  von  Arabia  felix  heranziehen  will, 
mit  dem  unser  Göttername  gewiß  nichts  zu  tun 
hat.  Dagegen  gibt  es  vmter  den  vielen,  besonders 
aus  Äg}q>ten  bekannten  jüdischen  Namen,  welche 
vom  Sabljatfeste  abgeleitet  sind  und  ursprüng- 
lich die  am  Sal)bat  Geborenen  bezeichnen  (vgl. 
Dittenberger,  Or.  Gr.  II  u.  573  Anm.  2),  wie  lißaTir. 
iaßßaTi:,  lÄvßxTJc,  lavßiTto;  oder  Ix/^i'.::,:,  auch 
eine  Reihe  von  Variauten  wie  iaiJ-ßaGou;  (Berliner 
griech.  Urk.  I  158  n.  141  II  G),  Zaij.ßaOi;;?  (ebd. 
I  n.  185,  8),  lajj.ßaOals;  (Kenyon,  Cat.  of  Greek  pa- 
pyri  in  the  Brit.  Mus.  II  p.  10,  9),  l7.\j.'^jyA{i,yi  (Ber- 
liner Urk.  I  n.  166,  3;  III  n.  854,  1;  vgl.  die  lateini- 
sche Schreibung  Sabbathis,  belegt  bei  W.  Schulze, 
a.  a.  0.  S.  378  Anm.  1),  welche  die  Tennis  durch 
die  Aspirata  ersetzen  und  uns  so  die  Möglich- 
keit geben,  auch  in  ^aßaO;-/.:;  einen  vom  Sabbat- 
feste hergeleiteten  Namen  zu  erblicken  und  damit 
in  den  Stiftern  der  \A"eihung  eine  iJagauisierte 
Judengemeinde,  vielleicht  Abkömmlinge  der  von 
den  Seleukiden  in  Kleiuasien  angesiedelten  Juden 
(vgl.  die  Anm.  zu  u.  218)  zu  erkennen.  Die  über- 
schwengliche Lobjireisung  des  einen,  alle  anderen 
Götter  an  Macht  und  Ansehen  weit  überragenden 
Herrn  der  Welt,  wie  sie  in  den  letzten  Versen 
unseres  Gedichtes  zum  Ausdrucke  kommt,  wird 
man  aus  jüdischen  oder  vom  Judentum  beeinfluß- 
ten Kreisen  heraus  gewiß  besonders  gut  verstehen. 
Eine  Analogie  zu  dieser  Judengemeinde  bildet 
vielleicht  der  anscheinend  gleichfalls  jüdische  oder 
judisch  beeinflußte  Verein  der  -aßßaTUTai  oder  l3.\j.- 
ßaTiJTai  in  Kilikia  Tracheia  (Belege  bei  Höfer,  a.  a. 
0.  Sp.  266;  dazu  F.  Polaud,  Griech.  Vereinsweseu 
217),  welcher  seinen  Gott  —  dessen  wahren  Na- 
men auszusprechen  den  Juden  ja  verboten  ist  — 
nach  dem  Sahbatfeste  -aßßa-r'.j-r,;  nennt.  Wahr- 
scheinlich gehört  zum  Gotte  ZxßaOt-/.:;  auch  die 
cJvo5:;  Za;j.ßa6i-/.(]  in  Naukratis  (Petrie-Gardner, 
Naucratis  II  68  n.  15  pl.  22;  Ilöfer,  a.  a.  0.  Sp.  267; 
Poland,  a.a.O.  S.  161;  222),  schwerlich  das  in 
einer  leider  nicht  mehr  auffindbaren  Grabschrift 
von  Thyateira  (CIG  3509)  genannte  ia.y-ßxOETsv  bi 
-&  XaAoat'oj  (?)  ■z£pcß5Aü),  das  gewöhnlich  mit  der 
Sibylle  Sambethe  (Sabbe)  in  Verbindung  gebracht 
wird  (vgl.  Ilöfer,  a.  a.  0.  Sp.  268). 


Bericht  über  kine  zweite  Reise  in  Lydien. 
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325.  Pfeiler  mit  quadratischem  Clruudriß  aus 
weißlicliem  Marmor,  oben  und  unten  profiliert, 
liiuten  anscheinend  abgeschnitten,  h.  lol,  br.  oben 
0-455,  unten  0-54,  d.  etwa  0-255.  Auf  der  Vorder- 
seite und  der  unten  größtenteils  verdeckten  r. 
Nebeuseite  beschrieben;  über  der  Schrift  je  eine 
oben  rund  abgeschlossene  Nische  mit  ruhig  stehen- 
der Frauengestalt  in  Chiton  und  Mantel  ohne 
Attribute.  Buchstaben  sehr  verwischt,  h.  0-045 — 
0-038.  Bebekli,  an  dem  Laufbrunnen  gegenüber 
dem  Eingange  in  die  Djarai. 

Vorderseite: 

-I      ■  ,  '-  -^  ,'    '-      \  "  ,  =J  213  in.  Chr. 

B] '.■/.:  D  J   [•.]7(':a|j.svs'j).    V(x()r,- 
c]cp.;   [Oi;.].[v]i;..[. 
'\zj\'.y.Yr,'i  -[r,]-/  7a[i;- 
5     v.j'i'.Ti'i   t;'JV|'j'.l[v 
ä7.aTaYvw!:-:G[v 
yyiix:  -/äpiv   iT£[{- 

Von  der  r.  Xebenseite  sind  nur  Reste  von 
17  Zeilenanfängen  erhalten,  welche  nirgends  einen 
Zusammenhang-  erkennen  lassen  und  daher  hier 
nicht  gegeben  werden.  Die  Datierung  des  wegen 
seiner  Form  bemerkenswerten  Grabsteines  dürfte 
nach  der  aktischeii  Ära  zu  berechnen  sein,  welche 
in  Philadelpheia,  der  Kastolos  übergeordneten 
Stadt,  die  herrschende  war  (vgl.  Bericht  I  S.  29  zu 
n.  43).  Zu  dem  früher  für  'biblisch'  angesehenen 
Worte  i/.a-ravvwcr-i;  (Z.  6)  vgl.  A.  Deissmann,  Neue 
Bibelstudien  {Marburg  1897)  S.  28f.;  Licht  vom 
Osten  2-3  S.  48  und  253,  1 . 

336.  Giebelstele  aus  bläulichem  Marmor, 
Mittelakroter  bestoßen.  unten  abgebrochen,  h.  0-815, 


br.  (Schaft)  oben  0-46,  unten  0-475,  d.  (Schaft) 
0-12.  Über  der  Schrift  in  vertieftem  «juadratischen 
Felde  Lorbeerkranz  in  Flachrelief.  Buchstaben 
späthellenistischer  Zeit,  h.  0-018.  Köres,  im  Hofe 
des  Murtasy-Oglu  Osman;  gefunden  10  Minuten 
nordöstlich  des  Dorfes  in  der  (fegend  Kyschla- 
Baschy. 

■/•fi  5k  'A-oJ)JMy'.z'j. 

337.  Stele  aus  weißem  Marmor,  oben,  links 
und  unten  in  der  Mauer  steckend,  über  der  In- 
schrift Profil,  dann  wahrscheinlich  Bruch,  h.  0-72, 
br.  etwa  0-51,  d.  etwa  0-075.  Buchstaben  h.  0-022. 
Köres,  im  Hofe  des  Gjöldeli-Oglu  Ali  am  Back- 
ofen als  Deckplatte  dei-  Nische  rechts  vom  Mund- 
loch mit  der  Schrift  nacli  abwärts  verbaut. 

"Etj'j];   cqg',   y/r/v'::)  Ilip'.Tiu  ?'. 
Xp'jjijpwc   'z-i  -y.-.izy. 
Xp'J3']£p(0Ta  [j.i-.'y.  -.r,z 
su!j.]ßii'J  -/.a;  ■;■?;;   |j.r,Tpb[; 
ö     ■/.(«!)   'ii]')  T.y.'.z'M'/  i-.ir^:r,- 

Statt  Xpu!7£pwc  Z.  2  und  3  wären  auch  Namen 
wie  M:us£p(oc,  N'j|j.iB£pw:,  Ilaiiipw;^  YlnOiputz  möglich, 
doch  scheint  der  vorgeschlagene  wegen  seines 
häufigen  Vorkommens  den  Vorzug  zu  verdienen. 
Ob  die  Z.  1  gegebene  Datierung  nach  sullanischer 
(J.  296  sull.  Ära  =  J.  211/2  n.  Chr.)  oder  der 
für  Philadelpheia  bezeugten  (vgl.  die  Bemerkung 
zu  n.  225)  aktischeu  Ära  (J.  296  akt.  Ära  = 
J.  265/6  u.  Chr.)  zu  berechnen  ist,  läßt  sich  nicht 
mit  Sicherheit  entscheiden,  da  die  Zugehörigkeit 
der  bei  Kores  anzusetzenden  Ansiedelung  (vgl. 
die  Einleitung)  zu  letzterer  Stadt  nicht  feststeht. 


Tabala. 


Die  nur  durch  die  Münzen  und  byzantini- 
sche Quellen  (Notitiae:  Pachymeres  I  ]>.  311  B.,  vgl. 
W.  Tomaschek,  Sitzungsber.  Akad.  Wien  CXXIV, 
VHL  Abh.  98;  bei  Hierokles  670,  9  ist  der  Name 
in  TäAjt'Ca  korrumpiert)  bekannte  lydische  Stadt 
(vgl.  über  den  Namen  P.  Kretschmer,  Einleitung 
387  Anm.),  welche  nach  einigen  den  Hermos 
nennenden  Münzen  in  der  Nähe  dieses  Flusses 
gesucht  werden  muß,  wurde  wegen  der  Namens- 
gleichheit in  der  Regel  (einen  Versuch,  die  Lage 
derselben  bei  Domba'ili  nordöstlich  von  Salihly  zu 
bestimmen,  verzeichnet  W.  Smith,  Dictionary 
of  Greek  and  Roman  geography  II  1082)  an  der 


Stelle  des  Dorfes  Dawala  zwischen  Kula  und 
Sirge  vermutet  (Ch.  Texier,  Asie  Mineure  277; 
W.  M.  Ramsay,  Hist.  geogr.  131),  von  K.  Buresch 
(Aus  Lydien  186)  dagegen  mit  der  Dawala  gegen- 
über am  rechten  Hermosufer  gelegenen  'gewaltigen 
mittelalterlichen  Burgruine  Burgas  Kaie  identifi- 
ziert (vgl.  H.  Kiepert,  Formae  orbis  antiqui  IX  mit 
dem  Text  S.  4;  Imhoof-Blumer,  Lyd.  Stadtmünzen 
146:  B.  Head,  Cat.  of  coins  Brit.  Mus.,  Lydia, 
p.  CXIX ;  R.  Kiepert,  Karte  von  Kleinasien  Bl.  0  II). 
"Wir  können  Buresch  nach  eigener  Anschauung 
insoferne  recht  geben,  als  das  kleine,  in  dem 
engen   Felstale   des    Hermos    gelegene   Dorf  Da- 
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waUi.  das  einige  antike  Arcliitekturstiicke  auf- 
weist, scliou  wegen  dos  Raummangels  gewiLf  nicht 
die  genaue  Lage  von  TabaUi  bezeichnen  kann, 
haben  dagegen  kein  Urteil,  ob  die  von  uns  nicht 
besuchte  J5urg  Burgas  Kaie  den  Bedingungen  für 
eine  Stadtlage  entsjM-icht.  Daß  Ta,'ia/,3:  iigendwo 
in  der  Nähe  gelegen  hat,  halten  wir  wegen  der 
Namensgleichheit,  solange  kein  Gegenbeweis  er- 
bracht ist,  für  wahrscheinlich.  Der  Name  der 
Bewohner  ist  vielleicht  auf  einer  von  Arundell 
in  Kala  abgeschriebenen  Inschrift  (CIG  3441,  vgl. 
oben  S.  92)  zu  erkennen.  Einige  antike  Architektur- 
reste aus  dem  vermutlieh  Tabala  zuzuweisenden 
Gebiete  notierten  wir  in  Monaklar  am  linken 
Ufer  des  Ssögüd  Tschai  naiie  dessen  Einmündung 
in  den  Hermas;  ein  unbedeutendes  Inschrift- 
fragment fanden  wir  in  ]\Ialak  Damlary  \  ^  Stunde 
östlich  davon.  Die  Inschriften  .von  Küres  bringen 
wir  unter  Kastolupedion  (n.  226  und  n.  227),  die 
von  Sirge  unter  Bagis  (n.  235  und  n.  236). 

Die  Götter  von  Tabala  —  esjt  Tafia/.-^vst  — 
sind  auf  einem  nach  unseren  Erkundigungen  aus 
Ak  Tasch  stammenden  Reliefstein  in  Uschak 
(Rum  Mahalle,  außen  am  Hause  der  Banque 
Ottomane,  Direktorswohnimg,  eingemauert)  dar- 
£-estellt.  dessen  Inschrift  G.  Cousin.  Kvros  le 
Jeune  en  Asie  Mineure  432  y  (vgl.  ]>.  236)  mit  un- 
richtigen Angaben  über  die  sehr  bestoßenen  Fi- 
ssuren veröffentlicht  hat.  Nach  unserer  Revision 
zeigt  die  1.  abgebrochene,  r.  und  oben  von  einem 
Rankenornament  eingefaßte  Platte  (h.  0-40,  gr. 
Br.  0-51)  1.  einen  ruhig  stehenden  bärtigen  [Mann 
im  Himation,  das  die  r.  Brust  freiläßt,  und  mit 
Sandalen,  welcher  die  Linke  im  Mantel  an  die  Hüfte 
stützt,  die  Rechte  an  dem  unter  die  r.  Schulter 
gestemmten  Stab  herabhängen  läßt.  Zur  R.  dieser 
Figur,  die  man  kaum  auf  den  Priester,  sondern 
wohl  nur  auf  einen  Gott  deuten  darf,  kleiner 
Rundaltar.  R.  von  dem  Manne  stehende  Göttin  in 
langem  Gewände,  sehr  bestoßen.  R.  von  dieser 
Artemis  in  geschürztem  C'liitou,  mit  der  Rechten 
anscheinend  einen  Pfeil  aus  dem  Kocliei'  nehmend, 
in  der  Linken  wohl  den  Bogen  haltend.  L.  neben 
ihr  Hirsch  nach  r.  Die  Inschrift  steht  zwischen 
den  drei  Figuren  auf  dem  Reliefgrunde  (Buchstaben 
des  2.  oder  3.  Jahrhunderts,  h.  0-015-0-018):  AovviT- 
vo;  tipeou;  (so)  |  Ois'v;  Ta[ixKr,[ioiz  hi'<ir^-/.i').  Sie  scheint 
vollständig,  der  Stein  umfaßte  daher  schwerlich 
noch  weitere  FigiH'en.  Da  er,  wie  schon  erwähnt, 
nach  zuverlässiger  Angabe  aus  Ak  Tasch  stammt 
und  auf  Münzen  von  TsißaAa  öfters  ein  Up£u;  er- 
scheint, könnte  man  versucht  sein,  die  Gleichung 
Dawala — TißaAa  aufzugeben  und  letztere  Stadt  bei 


Ak  Tasch,  wo  bedeutende  Ruinen  vorhanden  sind, 
anzusetzen.  Andererseits  kann  natürlich  sehr  wohl 
auch  in  einer  anderen  Stadt  ein  Kult  der  Ossi 
TxliaArjVji  bestanden  haben  und  sind  Anhaltspunkte 
vorhanden,  daß  Ak  Tasch  vielmehr  die  Stelle 
des  alten  Temenothyrai  bezeichnet  (vgl.  die  Ein- 
teilung zu  Ak  Tasch). 

238.  Einfache  rechteckige  Platte  ans  bläu- 
lichem Marmor,  1.  und  vielleicht  auch  ol)en  und 
unten  abgeschnitten,  h.  0-64,  br.  oben  0'375,  unten 
0'405,  d.  0'085;  Buchstaben  des  ausgehenden 
zweiten  oder  des  dritten  Jahrhunderts,  h.  0'028. 
Am  Wege  zwischen  Monaklar  und  Dawala  nahe 
dem  Nordufer  des  Hermos  an  einem  Laufbrunnen 
verkehrt  angebracht. 

Kc'jpjiiav  'louXfav 
OüaX]£v:i7>7.av  moi- 
■ziy.Til')  rov  7.upiav 
e]v-/£tpicajav 
5        TJrjV  szi.ij.iXi'.x'/ 
T^c]  v.OL-a^v.iijf,: 
TcD]   [ia/.avii'o'j  y.x: 
-öiv]  -£p';  -bv  t;-:[v 
o!-/.;]oo[j.r|[j.aT(ov. 


Zu  Anfang  von  Z.  2  ist  auf  dem  Steine  vor 
E  noch  eine  Haste,  unsicher  ob  gerade  oder  schief, 
erhalten.  Zur  Ergänzung  des  Namens  (Z.  1  ff.) 
ist  heranzuziehen  eine  (jetzt,  wie  es  scheint,  ver- 
mauerte) Inschrift  in  Kula,  kopiert  von  Le  Bas 
n.  705  und  genauer  von  A.  "Wagener,  Memoires 
cour.  par  l'acad.  de  Belgifjue  XXX  (18611  p.  24 
u.  6  (dazu  Prosopogr.  imp.  Rom.  I  483  u.  1301; 
II  231  n.  459),  welche  folgendermaßen  herzu- 
stellen sein  dürfte:  R;jp[-:b]v  'lou/.iav  |  OüaAsvTC/./.av 
'jT.[x-i]\7:f,v,  [0'j]Y[a]T[£pa]  Kpic-[o'j]  |  y.al  [Ar,[j.]iO;  ük«- 
■:i7.[ü)v],  I  c6v[ßtov]  .  .  .  AQU  [ü'::aTt|/.ou  ...  In  Z.  1 
dieses  Textes  bietet  Wagener  KOYP//////,  Le  Bas 
KOYP|or-J;  in  der  neuen  Inschrift  (Z.  1)  ist  als 
Ausgang  desselben  Namensteiles  TIAN  überliefert, 
vor  welchem  vier  Buchstaben  verloren  gegangen 
sind.  Demnach  ist  in  beiden  Fällen  sicher  Kojp-;uv 
einzusetzen.  In  Z.  5  hat  Wagener  KA/NVC,  Le 
Bas  KAI/^NOYC;  diese  Spuren,  vor  allem  der  sel- 
tene Genetivausgang  eines  weiblichen  Namens  auf 
-i'j;  weisen  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  /.oä  [Ar;iJ.]oö;. 
Eine  vermutlich  identische  hTM-ziv-r,  dieses  Namens 
lernen  wir  aus  zwei  zusammengehörigen  Statuen- 
basen, welche  nach  der  Schrift  etwa  dem  aus- 
gehenden zweiten  Jahrhundert  zuzuweisen  sind, 
in  Philadelpheia  kennen:    Bericht  I    S.  31    n.  44: 
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'Apo\)CT:iy.[i.oi.]  ^-qjm  Ü7:a':'.'/.[r| ;  ebd.  n.  45  {=  Le  Bas 
11.657):  npEtffxtAXa  ü-aT'.y.r,,  Ou-|-aTr)p  Ar||j.5ü;.  In  Z.  5 
scheint  der  Name  des  Gatten  der  Valeutilla,  welcher, 
da  sie  sich  Ü7ra-f/.r/  nennt,  Konsular  gewesen  sein 
muß,  gestanden  zu  haben;  doch  trotzen  die  über- 
lieferten Reste  .  .  AOY  (Wagener)  oder  .  .  AAOY 
(Le  Bas)  einer  Herstellung  (etwa  n»j]'KKo-j?). 

Wenn  obige  Vermutungen  zutreffen,  wäre 
der  Konsular  (Curtius  lulius)  Crispus,  dessen 
Verhältnis  zu  den  etwa  gieiclizeitigen  Trägern 
des  Namens  Curtius  Crispinus  aus  dem  Ritter- 
und Senatorenstaude  (Prosopogr.  I  486  n.  1319; 
A.  Stein,  Pauly-Wissowas  RE  IV  18G6  n.  16)  und 
zu  dem  Archonten  von  Sardes  C.  lulius  Crispus 
aus  der  Zeit  des  Severus  (Cat.  of  coins  Brit.  Mus., 


Lydia  p.  CHI)  unklar  bleibt,  mit  Haruspicia 
Demo  verheiratet  gewesen;  Curtia  lulia  Valentilla 
und  (Curtia  lulia)  Priscilla,  beide  Konsularen- 
gattinuen,  hätten  wir  als  Töchter  dieses  Paares 
anzuseilen. 

Unter  Z.  9  ist  ein  freier  Streifen  (h.  0-045) 
erhalten.  Darunter  stand  einst  wohl  noch  die  xVu- 
gabe  des  Dedikanten,  anscheinend  eines  Sklaven 
oder  Freigelassenen  der  Valentilla,  welchen  diese 
mit  dem  in  Z.  4  ff.  erwälmten  Auftrage  betraut 
liatte.  Als  Ort  dieser  BaufUlirung,  an  welchem, 
wie  die  Ausdrucksweise  Z.  S  ■^spi  -;bv  -iT.o[v  zeigt, 
auch  die  vorliegende  Ehreninselirift  zur  Aufstel- 
lung gelangte,  dürfen  wir  etwa  ein  Landgut  der 
vornehmen  Dame  vermuten. 


Abb. 


Silandos. 


Die  Stadt  -iXavSoc,  die  bei  Hierokles  (670,  2) 
vermutlich  unter  dem  Namen  'louXiavofeoXt;;  ge- 
meint ist  (W.  i\I.  Ramsay,  Hist.  geogr.  122),  war 
bis  vor  kurzem  nur  durch  die  Notitiae  und  durch 
die  Münzen  bekannt.  Aus  diesen  beiden  Zeug- 
nissen war  für  ihre  Lage  zu  entnehmen,  daß  sie 
im  byzantinischen  Lydien  am  oder  nicht  allzu- 
weit vom  Hermos,  der  auf  mehreren  ihrer  Münzen 
erscheint,  angesetzt  werden  muß.  Das  erste  epi- 
graphische  Denkmal  mit  dem  Namen  der  Stadt 
ist  ein  von  uns  in  Kula  abgeschriebener  und  Be- 
richt I  S.  84  n.  182  veröffentlichter  Meilenstein  der 
XaijrapoTätr)  StXavosuv  tcoai?  .  .  .  {j.Tf-pi'Jzokiz  tt;?  Mcy.a- 
OYjvfj;  aus  dem  endenden  dritten  Jahrhundert.  Ob- 
wohl der  ursprüngliche  Aufstellungsplatz  des  seit 

Denkschriften  der  iihil.-hiät.  Kl.  54.  Bd.  2.  Abh. 


lang'em  in  Kula  verbauten  Steines,  der  die  Meilen- 
zahl 8  angibt,  nicht  mehr  ermittelt  werden 
konnte,  weist  die  Bezeichnung  von  iliXavSo;  als 
Metropolis  der  Landschaft  Mokadene,  welcher  das 
antike  Dorf  bei  Hammamly  (vgl.  weiter  unten)  als 
Kome,  die  Stadt  Temenothyrai  gleichfalls  als 
Metropolis  angehörten  (vgl.  den  Kommentar  zu 
Bericht  I  n.  182  und  unten  S.  134)  auf  eine  Lage 
östlich  oder  nordöstlich  der  Katakckaumene. 
Diesem  Hinweise  entspricht  aufs  beste  die  aus- 
gedehnte Trümmerstätte  'g  Stunde  westlich  von 
Selendi  und  '/^  Stunde  südöstlich  des  Tschiftliks 
Ivara  Selendi,  welche  Buresch  (Aus  Lydien  199  ff.) 
entdeckt  und  beschrieben,  aber  für  Satala  (vgl. 
oben  S.  92)    in    Anspruch    genommen    hat.     ^^'ir 
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liaben  diese  Stätte,  die  an  einem  kleinen,  alier 
wasserreiclien  Zutiusse  des  Selendi  Tscliai  liegt, 
besucht  und  daselbst  zwar  keine  aufreelit  stelien- 
deu  Ruinen  vorgefunden,  al)er  an  den  die  Felder 
in  weiter  Ausdehnung'  bedeckenden  Ziegelbrocken 
und  den  sie  durchziehenden  Mauerfundamenten 
zweifellos  das  Vorhandensein  einer  bedeutenden 
antiken  Ausiedlung  konstatieren  können,  die  man 
wegen  der  zahlreichen  in  Seiend!  sowie  auf  den 
drei  Friedhöfen  des  Ortes  befindlichen  Säulen  un<l 
Arciiitokturstücke  der  verschiedensten  Art  \\uh\ 
nur  als  eine  städtische  betrachten  kann.  Stimmen 
aber  die  Indizien  für  die  Lage  von  Silandos 
auf  die  bei  Selendi  vorhandene  antike  Stadt- 
Stelle,  dann  wird  man  auch  das  aus  der  Gleichheit 
der  beiden  Xamen  sich  ergebende  Argument,  das 
bei  dem  wiederholten  Vorkommen  des  modernen 
Ortsnamens  Selendi  allein  nicht  beweisend  wäre, 
mit  gutem  Rechte  für  die  Identität  der  beiden 
Orte  anführen  dürfen.  Der  von  Ramsay  (a.  a.  0.) 
vor  dem  Bekanntwerden  des  Jleileu  Steins  von 
Silandos  und  vor  der  Entdeckung  der  Stadtruine 
bei  Kara  Selendi  gegen  diese  Gleichsetzung  vor- 
gebrachte, von  Buresch  (a.  a.  0.)  und  B.  Head 
(Cat.  of  coins  Brit.  Mus.,  Lydia  p.  CXIV)  wieder- 
holte Einwand,  daß  Silandos  wegen  der  den 
Hermos  nennenden  Münzen  nicht  so  weit  von 
diesem  Strome  abliegen  könne,  ist  schon  von 
Imhoof-Blumer  (Lyd.  Stadtmünzen  142  mit  Anm.  2) 
durcli  den  Hinweis  auf  die  Analogie  von  SaVttai 
(s.  auch  oben  S.  108 f.)  widerlegt  worden.  Der  von 
Buresch  gemachte  Vorsehlag  (a.  a.  0.;  vgl.  Imhoof- 
Blumer,  a.  a.  0.;  Head,  a.  a.  0.),  Silandos  viel- 
mehr in  den  Ruinen  von  Hammamly  zu  erken- 
nen, wird  nicht  nur  durch  deren  ganz  geringe 
Ausdehnung  (s.  weiter  unten),  sondern  schon 
durch  den  LTmstand  unmöglich  gemacht,  daß 
dieser  Badeort  nach  dem  ausdrücklichen  Zeugnis 
einer  seither  dort  gefundenen  Inschrift  (Athen. 
Mitt.  XXI  [1«96]  S.  116,  vgl.  Ramsay,  Cities 
and  l)ishoprics  of  Phrygia  1^  p.  599  n.  1)')  Öspi^.a; 
Hr,(7£(i):  VMij:q  -f^:  Mo-Aaiiryq^  geheißen  hat.  W'iv 
halten  demnach  an  der  Identifizierung  der  Stadt- 
ruine bei  Selendi  mit  Silandos  fest.  Vgl.  über 
Selendi  außer  der  bereits  zitierten  Literatur  noch 


')  Der  ebenso  wichtige  wie  scliwer  lesb.ire  Text  beliudot 
sieh  jetzt  in  der  Sammlung  des  Idadie-Gymnasiunis  in  Siiiyrua 
und  lautet  nach  meiner  Lesung: 

"Etou;  Qy.i',   \j.r,(mi)   la'  [''i'?].   koVAr^yiov  ^afiiW- 
a;  r.  'l(ou).{ou)   KouaSpaTou  i[ö]  öv   £v   (-)£S|j.ar; 
0?]a£üj;  zw[j.>]  TT]?   Mozaooy|VJ]s  ^- 
T£ijj.j)aEv  'ETciTuv/^avovua  fjptoa  i- 
.5     xwv  ?]',  3rpQvov5aa[j.£vü)v  *E5iiTuv[)(^ä- 

vovTo;  Ttarpö;  zal   fj.»)Tpb;  SwT/ip!oo;.         .1.  Keil. 


W.  J.  Hamilton,   Researches  II   130;    Ch.  Tcxier, 
Asie  Mineuro  276. 

Im  Anschlüsse  au  tue  Behandlung  der  Frage 
nach    der    Lage    von    Silandos    geben    wir    hier 
einige  Bemerkungen  zu  den  von  G.  Keppel  (Nar- 
rative    of    a  journey   across    the   Balcan    etc.  II 
363)  und  Hamilton  (a.  a.  0.  II  140)  beschriebenen 
Bauresten  und  Skulpturen    des    schon    erwähnten 
Badeortes  0Epij.al  Sri^iuc  (Hammamly,  nach  Texier 
a.  a.  0.  Emir  Hammam,  nach    R.  Kiepert,    Karte 
von  Kleinasien  Bl.  C  II  Hammamlar)  am  r.  Hermos- 
ufer  ni>rdlich  von  Kula  (vgl.  über  denselben  noch 
J.   V.    Arundell.    Discoveries    I    65;     Ch.   Texier, 
a.  a.  0.  p.  276;  Buresch,  a.  a.  0.  S.  186).  Die  sehr 
wenig    ausgedehnten  Ruinen  liegen    auf  der  Süd- 
bank eines  engen  felsigen  Tales,    aus  welcher  an 
mehreren    Stellen    warme,    stark    schwefelhaltige 
Quellen  hervorbrechen,    die,    in    zwei    kleine    mo- 
derne Badehäuser    mit   je    einem  Bassin    geleitet, 
von  der  Bevölkerung  der  Umgebung  viel  benutzt 
werden.     Von  Resten  des  Altertums    fanden  wir, 
abgesehen    von    herumliegenden  oder    in    die  mo- 
dernen Badehäuser  verbauten  Architekturstücken, 
Teile  einer  starken  Stützmauer    vor.    welche    das 
bebaute  Terrain  vor  dem  Abrutschen  in  das  tiefe 
Bett  des  nördlich  vorülierfließenden  Baches  schüt- 
zen sollte,  dann  am  Westende  der  Terrasse  einige 
undeutliche  Mauerfuudamente,    zu  denen  einzelne 
herumliegende  Säulen  gehören  dürften,  und  schließ- 
lich am  Ostende  die  durch  Abrutschung  und  Ab- 
bruch   sehr    zerstörte    Ruine    eines    größeren    Ge- 
bäudes aus  großen  Quadern.  Die  erhaltenen  Reste 
bilden  einen  Saal  mit  einander  gegenüberliegenden 
Apsiden   zwischen  rechteckigen,   mit  einer  Tonne 
überwölbten    Nischen,    welche    in    der   Rückwand 
oben  je  ein  1"17  hohes  Fenster  haben.  Das  Ganze 
gehört  offenbar  einer  Thermenanlage  an.  Hamilton 
beschreibt    außer    diesem    Gebäude,    das    er    als 
'gateway'    auffaßt,    noch    in    unmittelbarer    Xähe 
der    Quelle    (heute    gibt    es    deren    mehrere)  'the 
foundations  and  three  rows  of  seats  of  an  ancient 
theatre',    eine    Ruine,    von    welcher    bei    unserem 
Besuche  nichts  mehr  zu  erkennen  war.  Das  inter- 
essanteste Monument  des  Platzes  sind  jedoch  drei 
von    Girlanden    eingefaßte    Reliefnisehen,    welche 
im  Winkel  einer  etwa  am  Westende  der  Terrasse 
von    Süd    nach    Nord    laufenden    und    dann    nach 
Ost  umbiegenden  Felswand  derart  angebracht  sind, 
daß    zwei   davon    nach    Osten,    eine   nach    Süden 
blicken.     Eine  Ansicht  dieser  ganzen   Anlage  so- 
wie   der    drei    vielbchandolten    (vgl.   S.  Reiuach, 
Voyage   arch.  de  Le  Bas   p.  43 f.;    P.  Decharme. 
Daremberg-Saglios   Diet.  I    1688;    A.  Rapp,    Ro- 
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Sehers  Lex.  d.  Mytli.  I  717;  W.  Drexler,  ebenda 
II  2868;  Pottier-Reinach,  La  ueci-opole  de  Myriua 
407  A.  6;  H.  Hepdiug-,  Attis  lOOf.:  Ed.  Meyer, 
Gesch.  d.  Altertums  I  2'^  649  §  486  Aum.)  ReUefs, 
welche  von  Keppel,  Hamilton  (mit  Skizze  des 
Mittelreliefe)  und  Texier  beschrieben  worden  sind, 
gibt  nach  Landrous  Zeichnung  Le  Bas,  Itineraire 
pl.  55  (^=  S.  Reiuach,  a.  a.  0.  pl.  55  mit  Text 
p.  4o£.).  Wir  veröffentlichen  hier  unsere  .auf- 
nahmen, welche,  obwohl  bei  schlechtem  Licht 
und  in  Ermanglung  eines  Gerüstes  von  unten 
gemacht,  doch  in  manchen  Details  eine  richtigere 
Vorstellung  von  den  sehr  A'erwitterten  Originalen 
sieben  als  Landrons  im  sranzen  zuverlässige  Zeich- 


nungeu.  Wir  Itegiunen  die  Beschreiltuug  der  drei 
durch  die  völlig  gleichartige  Ausstattung  als  zu- 
sammengehörig erwiesenen  Reliefs  (Abb.  72) 
bei  dem  mittleren,  das  schon  durch  seine  Größe 
und  Anordnung  als  die  Hauptdarstellung  gekenn- 
zeichnet ist  (Abb.  73).  Dargestellt  ist  auf  einer 
stufenartigen  Erhöhung  des  Relieffeldes  ein  ruhig 
stehender,  etwas  nach  1.  gewendeter  Jüngling  in 
kurzem,  über  den  Knien  endendem  Chiton,  das 
Haupt  mit  einer  phrygischen  Mütze,  deren  Laschen 
auf  die  Schultern  herabfallen,  bedeckt.  In  seiner 
im  Ellbogen  abgebogenen  Rechten  trägt  er  einen 
oben  breiteren,  nach  unten  stufenförmig  schmäler 
werdenden  Gegenstand,    der   nur   als   Syrinx   ge- 


deutet werden  kann;  in  der  gesenkten  Linken 
hält  er  am  unteren  Ende  einen  oben  etwas  ge- 
krümmten Stab,  der  schwerlich  als  Bogen,  da- 
aeeeu  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  als  Hirten- 
Stab  (pedum,  /.aXaDpod^)  aufzufassen  ist.  Zwei  Viei-- 
füßler,  wahrscheinlich  Hunde,  stehen  zu  beiden 
Seiten  des  Jünglings;  der  r.  blickt  mit  erhobenem 
Kopfe  zu  ihm,  während  der  linke  den  Kopf 
gegen  den  Boden  gesenkt  hält.  Die  Deutung  der 
Gestalt  ist  gesichert;  es  ist  der  phrygisch-lydische 
Hirt  Attis  (vgl.  über  Attis  als  Hirt  und  die  Attri- 
bute der  Syrinx  und  des  Pedum  besonders  H. 
Hepdiug,  a.  a.  0.  S.  103  mit  Anm.  2;  0.  Gruppe, 
Griech.  Mytli.  1531  mit  Anm.  4),  der  in  der 
mittelsten  Hauptnische  dargestellt  ist;  in  seinem 
Mythenkreise  wird  auch  die  Deutung  der  beiden 
anderen  Reliefs  ü'esueht  Averden  dürfen. 


r,*%- 


m%  :^ 


:» 
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Abb.  74. 

In  der  Nische  1.  (Abb.  74)  sieht  man  eine 
anscheinend  unbekleidete  Gestalt  mit  zurückge- 
worfenem Kopfe,  die  Rechte  an  die  Schamgegend 
haltend,  nach  r.  niederstürzen.  L.  von  ihr  bemerkt 
man  einen  Baum,  von  dessen  oberem  Aste  ein 
undeuthcher  Gegenstand,  vielleicht  eine  Binde 
herabhängt;  r.  oben  glaubten  wir  (allerdings  sehr 
undeutlich)  einen  Rinderkopf  auf  dem  Felsen- 
grunde zu  erkennen.  Es  ist  Attis,  der  sich  in  der 
Raserei  des  Wahnsinns  entmannt  hat  und  unter 
der  heiligen  Fichte  oder  Pinie  tödlich  verwundet 
zusammensinkt  (die  Deutung  in  dem  Wesenthehen 
schon  bei  Reinach,  a.  a.  0.  p.  44;  P.  Deciiarme, 
a.  a.  0.;  Hepding,  a.  a.  0.  S.  101).  Die  Darstellung 
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der  nacli  Süden  ^gerichteten  r.  Nische  (Abb.  72 
reclits)  ist  folgende.  Über  einem  stufenförmigen 
Absätze  liegt  auf  einer  Erhöhung  oder  T^nlire 
eine  steif  ausgestreckte  Person.  Eine  anscheini'ud 
miinnhche  Gestalt  r.  neben  dem  I\o])feudc  der 
IJahre  scheint  sich  um  den  Daliegenden  zu  be- 
mühen, vielleicht  sein  Haupt  stützen  zu  ^vollen. 
L.  am  Fußende  tritt  in  der  ruhigen  Haltung  einer 
Trauernden  eine  T^rau  in  Chiton  und  über  den 
Kopf  gezogenem  Mantel  an  die  Bahre  heran, 
während  hinter  dieser  in  der  Mitte  des  Bildes 
eine  zweite  Frau  in  erregtester  Bewegung  mit 
bogenförmig  um  das  Hauj)t  flatterndem  Mantel  zu 
erkennen  ist.  So  sicher  die  Deutung  der  auf  der 
Bahre  liegenden  Person  auf  den  toten  oder  wohl 
richtiger  auf  den  sterbenden  Attis  ist,  so  schwie- 
rig sind  die  drei  übrigen  l^ersouen  zu  bestimmen. 
TJns  scheint  die  schon  von  P.  Decharme  ange- 
deutete Erklärung  das  T-lichtige  zu  treffen,  welche 
in  der  von  links  an  die  Bahre  herantretenden  Frau 
die  um  ihren  Liebling  trauernde  Bergmutter  Kv- 
bele,  in  der  erregt  ihren  Schmei'z  ausdrückenden 
hinter  der  Balire  aber  die  Verlobte  des  Attis,  la, 
die  Tochter  des  Königs  Midas  von  Phrygien,  er- 
kennt, welche  nach  einer  bei  Arnobius  (adv.  uat. 
V  5  ff.)  erhaltenen  Version  des  Mythus  sich  nach 
dem  Hingange  ihres  Verlobten  gleichfalls  den  Tod 
gab  (vgl.  über  diese  Sagenversion  besonders  Hei"i- 
ding,  a.  a.  0.  S.  118  f.).  In  dem  Manne  r.  ist 
schwerlich  der  Ivönig  Midas,  am  ehesten  wohl 
einer  der  Priester  zu  vermuten,  welche  nach  Servius 
(Aen.  IX  115)   den  schwer  verletzten  Attis  unter 


der  Fichte  gefunden  hatten.  Ohne  auf  die  ver- 
schiedenen von  Hepding  (a.  a.  0.  S.  9Sff.)  behan- 
delten Attis-Mythen  näher  einzugehen,  glauben 
wir  darauf  hinweisen  zu  sollen,  daß  von  der  so- 
genannten lydischen  Version  derselben,  nach  wel- 
cher der  Jäger  Attis  durch  den  von  Zeus  gesand- 
ten Eber  getötet  wird  (gewöhnlich  aus  der  ^'or- 
schmelzung  mit  der  Adonis-Sage  erklärt,  vgl.  jedoch 
Hepding,  a.  a.  0.  S.  101),  auf  unseren  in  Alaionien 
hergestellten  Reliefs  keine  Spur  zu  bemerken  ist. 

Außer  in  llammanly  haben  wir  in  dem  Silandos 
etwa  zuzuweisenden  Gebiete  nirgends  irgend- 
wie bedeutendere  Reste  antiker  Besiedelung  be- 
merkt. Über  die  vielleicht  zugehörige  Katoikie 
Tamasis  s.  oben  S.  109;  über  die  Ruinen  von  Kara 
Kjöi,  welche  wir  mit  den  Inschriften  des  Hermos- 
tales oberhalb  Jenischehir  dem  näher  liegenden 
Bagis  (Gjüre)  zugeteilt  haben,  s.  unten  S.  125. 

In  Selendi,  dessen  Bautätigkeit  außerordent- 
lich gering  ist,  konnten  wir  nur  eine  einzige  neue 
Inschrift  auffinden. 

339.  Längliche,  vorn  profilierte  Platte,  viel- 
leicht Türsturz  oder  Wandbekronung  aus  weiß- 
lichem Marmor,  1.  und  r.  gebrochen,  auf  der 
Stirnseite  beschrieben,  h.  0-12,  br.  0-595,  d.i. 0-275, 
r.  0'19.  Buchstaben  byzantinischer  Zeit,  h.  O'Olö. 
Selendi,  im  Hause  des  Mustafa  Chodja  in  der 
TUrwand  des  Stalles. 

'r^TTsp  SU/.-/;?  ■/-«!  dvaTTZucswc  Name  auf  c]u;  loö^ 
5'.a-/.0!;[;.-(^cavTGC  tov   a-|'t[ov  vabv  .  .  . 

Die  Bedeutung  des  (Abkürzungs-?)  Zeichens 
nach  dem  Buchstabeukomplex  Jujtou  ist  uns  unklar. 


Bagis. 


Die  lydische  Stadt  Bäyi;  oder  vielleicht  rich- 
tiger BaYs;;  (Baytc  geben  Hierokles  671,  1  und 
die  Notitiae;  Münzen,  welche  nach  J.  Bürchner  in 
Pauly-Wissowas  RE  II  2767  die  Schreibung  Ba-fs'.; 
bezeugen  sollen,  gibt  es  allerdings  unseres  Wissens 
nicht),  deren  Name  von  P.  Kretschmer  (Ein- 
leitung 199  Anm.  1)  und  W.  M.  Uamsay  (Cities 
and  hisho])rics  of  Phrygia  I  153)  mit  Sansk.  bhaga 
;^  Gott  in  Verbindung  gebracht  wird,  und  deren 
Einwohner  auf  Prägungen  des  ersten  bis  dritten 
Jahrhunderts  öfters  den  Beinamen  Kaisapsi;  Ba-f^voi 
(vgl.  über  ihn  Imhoof-Blumer,  Lyd.  Stadtmünzen 
46;  B.  Head,  Cat.  of  coins  Brit.  ÄIus.,  Lydia 
p.  XXXVIII)  führen,  lag  nach  ihren  Prägungen 
mit  dem  Bilde  des  "Ep|j.oc  an  diesem  Flusse  oder 
in  dessen  Nähe,  nach  den  Homonoia-Münzen  mit 
Temenothyrai  (über  die  Lage  dieser  Stadt  s.  unten 


S.  134)  im  üsthchen  Lydien.  Den  einzigen  ver- 
meintlichen Anhaltspunkt  zur  genaueren  Bestim- 
mung ihrer  Lage  bot  bisher  eine  von  G.  Keppel 
(Narrative  of  a  journey  across  the  Balcan  etc.  II 
367)  in  Sirge  abgeschriebene  Inschrift  einer  Säule 
oder  eines  Pfeilers  (pillar),  welche  zuerst  Dio- 
cletian  und  seine  Mitregenten  im  Dativ  nennt 
und  dann  Z.  5  f.  fortfährt  "(GIG  3449  nach  Keppels 
Minuskelkopie):  tt,:  AaiJ.'TTpä;  B^yyjvwv  tiaswc  ä~c-| 
[i]a[t:]£i.  Da  der  von  uns  vergeblich  gesuchte 
Stein  unmittelbar  gegenüber  von  Sirge  am  r. 
Hermosufer  gefunden  worden  sein  soll,  wo  nach 
Keppels  und  Arundells  (Discoveries  I  63)  Er- 
kundigungen beim  Pflügen  Mauerfundamente, 
Münzen  sowie  der  Fuß  einer  Statue  zum  Vor- 
schein gekommen  waren,  setzte  man  Bagis  l)isher 
entweder  an   dieser  Stelle    (so  außer  Keppel    und 
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Arundell  Ramsav,  Hist.  geogr.  131;  H.  Kiepert, 
Formae  orbis  antiqui  IX;  B.  Head,  a.  a.  0. 
p.  XXXYIII:  vgi.  K.  Buresch,  Aus  Lydien  161, 
dessen  Trümmerstätte  ÖjUk  wohl  mit  der  erwälui- 
ten  identisch  ist),  oder  1^2  Stunden  weiter  nörd- 
lich im  öden  Gebirge  an,  wo  eine  kleine,  unbe- 
deutende Ruinenstätte,  Mermerdirek  genannt, 
einige  Säulen  (s.  unten  n.  2o5)  nach  Sirge  geliefert 
hat  (Buresch,  a.  a.  0.  S.  200,  vgl.  die  Karte;  R. 
Kiepert,  Karte  von  Kleinasien  Bl.  C  II;  vgl.  auch 
die  Karte  B.  Heads,  a.  a.  0.).  Durch  die  beiden 
von  uns  gefundenen  Inschriften  n.  231  und  n.  232 
wird  nunmehr  Bagis  bei  Gjüro  festgelegt.  Die 
Angaben  K.  Bureschs  über  diesen  Ort  (Aus  Ly- 
dien 200  f.)  können  wir  nur  bestätigen.  Nach  der 
Meno-e  der  in  ihm  sowie  in  dem  Friedhofe  neben 
dem  Dorfe  vorhandenen  antiken  Steine  und 
Zieeelreste  liegt  er  zweifellos  in  unmittelbarer 
Nähe  oder  an  der  Stelle  einer  antiken  Stadt;  die 
uns  gemachten  Fundangaben  dieser  Steine  weisen 
auf  denselben  Platz  unterhalb  des  Dorfes,  welchen 
Buresch  als  die  antike  Stadtlage  ermittelt  hat. 
Das  Gebiet  der  Stadt  dürfte  sich  hauptsächlich 
westwärts  erstreckt  haben,  da  nur  etwa  zwei 
Stunden  nordöstlich  von  Gjüre  bei  Ak  Tasch  mit 
Sicherheit  eine  zweite  antike  Stadt  nachge- 
wiesen ist  (s.  unten  S.  129).  Der  Keppelsche  In- 
schriftstein in  Sirge  aber  ist  nichts  anderes  als 
ein  Meilenstein  des  großen  von  Bagis  nach  Sardes 
führenden  Straßenzuges,  dessen  letzte  zwei  Zeilen 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  gar  nicht 

.  .  .  -^c  AaiJ.'Tzpa?  Ba-fovwv  lii'LiMc  ä-;- 

(p]ä[l7]it 

was  ganz  siugulär  wäre,  sondern 

.  .  .  OLTio  -ZTiq  AaiJLTipSr  Bav-^viüv  tzz'/.iwc 

jj.(i)aa)]  £■.'. 
zu  lesen  sind.  In  der  Tat  beträgt  die  Entfernung 
von  Sirge  nach  Gjüre  ziemlich  genau  15  römi- 
sche Meilen,  so  daß  auch  dieser  Stein,  welcher 
früher  den  falschen  Ansatz  von  Bagis  bei  Sirge 
verschuldet  hat,  nunmehr  den  richtigen  bei  Gjüre 
zu  bestätigen  scheint.  Die  oben  erwähnten  antiken 
Funde  im  Hermostale  gegenüber  von  Sirge,  wo 
für  eine  Stadt  gar  kein  Raum  ist,  gehören  wohl 
nur    einer    Station    des    eben    genannten    Straßcn- 

is  an. 

Wir  schließen  in  diesem  Kapitel  an  die  In- 
schriften aus  Gjüre  selbst  zwei  christliche  Denk- 
mäler aus  Mudykly  gegenüber  von  Tekessian 
Tschiftlik  (n.  233)  und  der  Umgebung  von  Jeni 
Schehir  (n.  234),  sowie  zwei  Texte  aus  Sirge 
(n.  235  und  n.  236)  an.    da  dieser  Ort  nach  dem 


besprochenen  Meilenstein  wohl  noch  in  das  Gebiet 
von  Bagis  fällt.  Der  Fundort  des  Steines  n.  233 
i/j  Stunde  südöstlich  des  von  uns  besuchten  Ortes 
Kara  Kuju  (vgl.  die  Routenkarte)  bezeichnet  nach 
den  außerordentlich  zahlreichen  von  dort  in  das 
Dorf  gebrachten,  ausschließlich  byzantinischen 
Architekturstücken  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
weder  die  Lage  einer  antiken  Stadt,  noch  einer 
Kome,  sondern  am  ehesten  die  eines  Klosters, 
aus  dem  auch  n.  234  stammen  könnte.  Die  in 
Bagis  und  seinem  Gebiete  herrschende  Ära  war 
höchst  wahrscheinlich  die  für  den  benachbarten 
antiken  Ort  bei  Ak  Tasch,  dessen  Grabstelen  mit 
denen  aus  Gjüre  aufs  nächste  verwandt  sind  (vgl. 
die  Anni.  zu  n.  245),  erwiesene  aktische  (s.  unten 
S.  129). 

230.  Giebelstele   aus   weißem  Marmor,    nach 

unten  sieh  verlireiternd,  oben    stark  bestoßen.    h. 

mit  Za])fen  zum  Ein- 
lassen l'll,  br.  oben 
0-375.  unten  0-40,  d. 
0-095.  Über  der  In- 
schrift in  vertieftem  Re- 
lieffelde (h.  0-36,  br. 
()-305)  1.  Artemis  in  bis 
über  die  Knie  aufge- 
schürztem Chiton  und 
Jagdstiefeln,  das  Haar 
im  Krobylos  aufgeltun- 
den,  von  vorne.  Sie  nimmt 
mit  der  Rechten  einen 
Pfeil  aus  dem  Köcher, 
die  Linke  faßt  das  Ge- 
weih eines  neben  ihr 
stehenden  Hirsches.  R. 
i'twas  kleiner  gebildet 
i'ine  Frau  in  Chiton  und 
llimation  nach  1.,  die 
Rechte  adorierend  gegen 
die  Göttin  erhoben.  Das 
Relief  wie  die  Inschrift 
durch  Einwirkung  des 
Wassers  stark  zerstört. 

Gjüre,   liegt  im  Hause  des  Berber-Oglu  Mustafa; 

gefunden   irp   Bette   des    Gjüre  Tschai   unterhalb 

des  Ortes  (Abli.  75). 

TaT;5[v  'Ap-£|xti:  .... 
•  -r^-pb'- 


Abb.  75. 


Hinter  dem  Namen  der  Weihenden  TiTtsv 
sind  Z.  1  noch  die  Reste  dreier  Buchstaben, 
welche  auf  Ap-r  weisen,  erkennbar;  man  wird  sie 
wegen  des  Reliefs  am  liebsten  zu  \p-i\j.ici.  ergän- 
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zeu.     Unklar  ist  der  Buchstabenkom]'lex  iu    Z.  2 
Auf.    Eine   dritte  Zeile    scheint    nicht    ^•(lrlla^ulen 


gewesen  zu  sein. 


331.  Rechteckige  Platte  aus  weißlichem  J\lar- 
mor,  h.  0-66,  hr.  0-47,  d.  0-065.  Buchstaben  später 
Zeit',  h.  0-063— 0-02S.  GjUre,  im  Stalle  des  Chatip 
Moliah  Mehmed  als  Schwelle  der  Eiugangstür 
(Abb.  76). 


tiTsA6YTllC€S. 

eeoAOJPOCo/#^ 

TTPore^TAVTHc 

ßAriMAÄÄr«A^ 

IHeNGÄA^Ä 

TMlTGf^ 

Abb.  76. 

+    'Et£/,£Ü-:-0!7£(v) 

t)iicwp;;  5  Ay.}j.(7:c,i~y.~^~) 
■;:poT;£'J(ca;)  -aÜTY); 
Ba-i"ov('ov)   Axii.(jipzzi-ric)  ::öa(so)c) 
5    [vo([-/.T'.wvoc)  a,  iJ.(-ivo;)  'IouA(tou) 
i-q'.  'EvfJao(£)   v.x- 
-J.y.i-.i.  +  Vogel. 

Die  Schriftformen,  dann  die  Form  und  Stel- 
lung   der    Abkürzungszeichen    sind    aus    Abb.  76 
er.«ichtlich.  Auffällig  ist  die  Abkürzung  des  Wor- 
tes [r^vi;  in    Z.  5  durch  M  und    ein    darüber    ge- 
setztes Zeicheu,  das  wie  ein  Asteriskos    oder  ein 
durchstrichenes  X  aussieht  und  von  dem  sonst  in 
der  Inschrift  verwendeten  Abkürzungszeichen  ab- 
weicht,   aber    auch    kein  H    sein    kann,   wie    man 
nach     zahlreichen     Analogien     erwarten     würde. 
Theodoros,  dessen  Grab  unsere  Inschrift  bezeich- 
nete, führt   in    ihr   zwei  Prädikate,    von    welchen 
das  eine,  b  'ho.\).{T.gixa.ioc)  in  Z.  2  =  rlr  clarlssumtn, 
ein  Rangtitel  des  Reiches  (vgl.  über  ilm  und  sein 
Fortbestehen    nach    der  konstantinischen    Reform 
besonders  0.  Hirschfeld,  Sitzuugsber.  Akad.  Berlin 
19U1    S.  593  ff.),    das  zweite,    '::poTeo(co;;)  ß(xjr,'/{wy) 
■::i\{Ewc)  iu  Z.  3  f.,  ein  noch  nicht  sicher  gedeutetes 
städtisches  Ehren])rädikat  ist,  das  vielleicht  ohne 
Rücksicht    auf   eine    l^estimmte    amtliche  Stellung 
dem  angesehensten  Manne  der  betreffenden  Stadt 
zuerkannt  worden  sein  dürfte.  Vgl.  über  dieses  be- 
sonders B.  Latyschew,  BCH  IX  (1885)  p.  288  mit 
Anm.  2:  W.  Liebenam,  Städteverwaltuug  295  mit 


Anm.  12 ;  W.  Dittenberger,  Or.  Gr.  II  n.  563  Anm.  3 ; 
V.  Chapot,  La  jirovince  romaine  d'xYsie  540,  2. 
Zur  entspreclienden  lateinischen  Bezeichnung  prin- 
cep.s  colonlae,  mimicipii  \s^\.  J.  Marquardt,  Staats- 
verwaltung I-  190  Anm.  Sehr  zweifelhaft  ist 
jedenfalls  die  von  B.  Head,  Cat.  of  coius  Brit. 
Mus.,  Lydia  p.  XLIX  3  vorgeschlagene  Auflösung 
der  Legende  APXI  VVP9.  HO  B  einer  Münze  von 
Daldis  (die  Lesung  bestätigt  durch  Imlioof-Blumer, 
Kleinasiat.  Münzen  II  520  f.)  durch  ap-/i(ep£u:  y.al) 
•^pco(TO?)  to(a£w;)  ß'. 

333.  Quader  oder  Platte  aus  weißlichem 
Marmor,  1.  und  r.  abgebrochen,  h.  0-405,  gr.  Br. 
0-49,  in  zwei  Kolumnen  beschrieben.  Buchstaben 
wohl  des  dritten  Jahrhunderts,  h.  0-045—0-035. 
Gjüre,  im  Hause  des  Ssary  Mehmed-Oglu  Mustafa 
eingemauert  (Abb.  77). 


Abb.  77. 


IIp;7.'?]o'JA'.a- 
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II. 

£-l[|J.Y]GcV 

Aüp(r;A(3:)  [.  . 
■r,  •jy.[£pa  ir;-) 
t2(a[v  VJ5V 

£T(i)[v   .   . 

[j.[r,v(jijv  .  . 


I.  Z.  1  Auf.  ist  vor  dem  O  noch  der  deut- 
liche Rest  einer  schiefen  Hasta  erhalten,  welcher 
nur  von  K  oder  X  herrühren  kann.  Die  Ergän- 
zung ist  unsicher;  außer  an  np:y.];'jAia[vvi  konnte 
man  auch  an  'Ep-/.]ouA'.a[vo  denken,  das  jedoch 
weniger  gut  den  verfügbaren  Raum  füllt.  I.  Z.  3: 
Das  Ethnikoü  \\a.■^T^Y^,  ist  für  die  Fixierung  der 
Lage  der  Stadt  Bagis  von  Wichtigkeit  (vgl.  die 
Vorbemerkung  dieses  Abschnittes).  IL  Z.3:  Über 
die  in  Lydien  sehr  häufige  Form  ü-/.£pi  statt  i/.upa 
s.  die  Anm.  zu  n.  146. 

333.  Basisartiger  Block  aus  weißem  Marmor, 
oben  und  imten  umlaufendes  Profil,  oben  bestoßen, 
b.  0-99,  br.  0-45,  d.  0-45;  Schaft  h.  0-76,  br.  oben 
0-325,  uuteu  0-365,  d.  oben  0-33,  unten  0-37.  Auf 
jeder  der  vier  Seiten  des  Schaftes  ist  ein  Kreuzes- 
zeichen (auf  eiuem  Träger)   eingegraben,    iu  wel- 
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chem  in  leicht  auflösbarer  Gelieimsclirift  die 
Buchstaben  der  Inschrift  angeordnet  sind,  li.  0'03 
bis  ()'022.    Betrachtet  man  a   als  Vorderseite,    so 
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Abb.  7S. 


bildet  b  die  r.,  d  die  1.  Nebenseite,  c  die  Rück- 
seite (Abb.  78  und  79).  Mudykly,  20  Minuten  nörd- 
lich von  Tekessian  Tschiftlik  am  rechten  Hermos- 
ufer,  vor  der  Djami;  gefunden  in  der  Ruinenstätte 
bei  Kara  Kuju  (s.  oljen  S.  125). 


Abb.  79   (mit  d). 

b)  'Q?   Aewv  bta.rflt^i. 

c)  'Q;  äsTs;  b:".ir:fir,. 

d)  'Qc  |j.:r/o?  i-i6-r;. 


In  den  vier  Kreuzesinschriften  erscheinen 
die  Symbole  der  vier  Evangelisten  (vgl.  über  sie 
Th.  Zahn,  Forschungen  zur  Geschichte  des  neutost. 
Kanons  und  der  altchristl.  Lit.  II  257  ;  V.  Schultz, 
Archäologie  der  christl.  Kunst  357  f. ;  C.  M.  Kauf- 
mann, Handb.  der  christl.  Archäologie  431  f.)  auf 
den  Kreuzestod  Christi  bezogen.  Als  Entstohungs- 
zeit  des  Denkmals  wird  man  wegen  des  Schrift- 
charakters gern  eine  möglichst  frühe  Epoche,  etwa 
das  fünfte  Jahrhundert  anzunehmen  geneigt  sein. 

334.  Pilaster  mit  einer,  vielleicht  ursprüng- 
licli  zwei  angearbeiteten  Halbsäulen,  1.  abgebro- 
chen, h.  1-64,  gr.  Br.  0-375,  d.  0-21.  Das  Feld  für 
die  Schrift  und  das  darüber  befindliche  Ornament 
auf  der  Breitseite  des  Pilasters  etwas  erhöht.  Buch- 
staben byzantinischer  Zeit,  h.  0-015 — 0-011.  Bei 
Jenischehir,  ^^  Stunde  östUch  vom  Dorfe  an  der 
Straße  nach  Gjüre  in  einem  türkischen  Friedhofe 
'Kany  Tschajyr'  (Abb.  80). 


Im  Ornament 

[')(-f)c-öu);       X(picTb)]c 


Aivj;?   'S'.y.'.cipyj 
^pb;  ~]y.y:y.i 
■louc  £v  X(p'.;t)]3  ioih- 
(pouc.  \y]y.T.ä-zi  d/aXs'j; 
5  El'  Tt;  ij.y.cx]v/z'/  -o  gI- 
[j.a  ö),'.Ywp]£t  TÖv  rpo 

-Ti]i     iv.lJ.7Ar1- 

7S0C  £]v:a/.|j.2v  irpo- 
ßaXX:]iJ.£voc  ■^rpöca- 

10  ^tv  ä[/]a:pvi^£!:,  oxizo- 
c  r/.iu  ?]sjOj  £Ü3o- 
■/.i;j.]tÄv.  E"  TIC  'j- 
TTi'jAJjv  -.'.   Kb{i  i"::!- 
Tiij.ioij.jjvi;  izcf.pa  xc- 

15  sAcoov  tJz  v.y.-.y.  cjv- 
a[;.iv]  -/.£   {J.l   'jr.yxcitzr^, 
äsa-^Jt'I'SÖo  6|j.üo?. 


IH1®C  npQi^ii 
®o<BVM® 

'M  i^PoÄg  piKflnl  B 
Abb.  80. 


Die  vorstehende  Inschrift,  deren  Ergänzungen 
nur  als  ein  mit  aller  Reserve  gemachter  Versuch 
betrachtet  werden  wollen,  enthielt  allem  Anscheine 
nach  Regeln  christlicher  Weisheit,  welche  Z.  1 
einem  Nikephoros  zugeschrieben  werden.  Nun 
wissen   wir.    daß    der   dem  13.  Jahrhundert  ange- 
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hörende  Nikephoros  Blemmydes  (s.  über  ilin  bes. 
A.  Heisenberjrs  rrolegomena  in  seiner  Ausi;ab(! 
der  Selbstbiographien  etc.  des  Blemmydes,  lÜbl. 
Teubn.:  Tgl.  E.  Kurtz,  ßjz.  Zeitsclir.  VI  [1S1)7] 
S.  31)4 ff. :  K.  Kruml)acher.  Byz.  Literaturgoscli." 
445  ff.),  welcher  vielfache  ]>ezieliiingen  zu  Lydien 
hatte,  für  das  von  ilim  in  Emathia  bei  Ephesos 
begründete  Kloster  eine  Klosterregel  (xu-tv.ov)  ver- 
faßte, von  welcher  nur  vier  Kapitel  auf  uns 
gekommen  sind  (^veröffentlicht  in  A.  Heisenbergs 
Ausgabe).  Der  Geist  jenes  Typikon,  besonders 
die  Bekämpfung  des  übertriebenen  Fastens  und 
der  Askese,  stimmt  so  gut  zu  dem  aus  Z.  5  ff.  zu 
erschließenden  Gedanken,  daß  man  die  Identität 
des  Z.  1  genannten  Nijy.icipo;  mit  N.  Blemmydes 
für  nicht  unwahrscheinlich  halten  wird.  Wir  haben 
oben  S.  125  aus  den  zahlreichen  byzantinischen 
Fundstücken  in  dem  Dorfe  Knra  Kuju  die  Exi- 
stenz eines  bedeutenderen  Klosters  bei  diesem 
Orte  erschlossen,  aus  welchem  auch  der  Stein 
n.  2oo  nach  ]\Iudykly  gebracht  worden  ist.  Es  ist 
nun  gar  nicht  unmöglich,  daß  auch  der  die  hier 
veröffentlichte  Inschrift  tragende  Pilaster  aus  dem- 
selben Kloster  stammt  und  daß  man  dort  die 
berühmt  gewordenen  Regeln  des  hochang^sehenen 
Blemmydes  ganz  oder  auszugsweise  zur  Erbauung 
und  Belehrung  der  Mönche  auf  Stein  hatte  auf- 
zeichnen lassen. 

335.  Unkannelierte  Säule  aus  weißlicliem 
]\larmor,  h.  2'29,  oberer  Durchmesser  0'275,  un- 
terer 0'34.  Die  Inschrift  steht  unmittelbar  unter 
dem  oberen  Profil  in  Buchstaben  des  zweiten 
Jahrhunderts,  h.  U024.  Sirge  im  Hofe  des  Kad- 
jar-Oglu  Mehmed  Aga  als  Stütze  des  Ober- 
geschosses. Eine  ganz  gleichartige  Säule  ohne  In- 
schrift an  demselben  Hause  in  gleicher  Verwen- 
dung. Beide  von  einer  etwa  1  '/g  Stunden  nördlicli 
von  Sirge  gelegenen  Trümmerstätto  namens  Jler- 
merdirek   dahin  gebracht. 

? 

Tov  y-siova. 

Über  die  Fundstätte  der  Inschrift,  welche 
die  Karte  zu  Buresch,  Aus  Lydien,  sowie  H.  Kie- 
perts Karte  von  Kleinasien  Bl.  C  II  für  Bagis  in 
Anspruch  nehmen,  vgl.  die  Vorbemerkung  dieses 
Abschnittes  S.  125. 

336.  Schlanke  Stele  aus  weißlichem  MarÄor, 
oben  mit  einfachem  Profil  geradlinig  abschließend, 
h.  1-6(35,  br.  ü-47,  d.  0-085.  Buchstaben  h.  0-021— 
0-017,  an  den  Zeilenenden  zum  Teil  zerstört.  Ub(M- 


der  Inschrift  in  vertieftem  Helieffelde,  h.  0375, 
br.  0-345,  1.  ruhig  stehender  Mann  in  Chiton  und 
Himation  von  vorn,  die  R.  abgebogen  vor  der 
Brust,  die  L.  gesenkt;  r.  Frau  in  entsprechender 
Stellung  mit  Cliiton  und  über  den  Kopf  gezo- 
genem Mantel.  Die  Köpfe  beider  Figuren  be- 
stoßen. 

Bei  Sirge,  zehn  Minuten  nördlich  des  Ortes 
am  r.  Hermosufer  in  dem  Dorffriodhofe  mit  der 
Schriftseite  nach  unten  als  Deckplatte  auf  einem 
Grabe  verlegt.  Abb.  81  (wo  infolge  eines  Ein- 
stellfehlers das  0-10  hohe  Oberprofil  fehlt). 

Rechts  neben  dem  Kopfe  der  Frau:  Z-?,. 

"EJTOUC  cy.c:',  [j.ri(woc,)  'rTC£pßep':ai[ou. 
'AXsEaväpov  M£vävSpo[u  J-  220  »kt.  Ära. 

■^       ,  '^ ,  =J.  195  6  n.Chr. 

y.a!  No|j,-r|V  Attgaaiovicj  ■:o[u; 
SXJ-&')  -^o'n'.z  "AA£;av3p[oc, 
5    '\7::AAwv!o;,  IIoA'jßii;,  'A7:[i7.- 
Auvts;    frei     s.-dij:r,zx'/. 

Da  die  beiden  auf  dem  Relief  abgebildeten 
Personen  zweifellos  den  in  der  Inschrift  genannten 
'ÄAsSaväpi;  und  seine  Gattin  No|r(*,  darstellen,  letztere 
aber  nach  der  Beiscbrift  bei  der  Errichtung  des 
Gralisteiues  noch  am  Leben  war,  so  ergibt  sich 
die  Folgerung,  daß  die  Söhne,  als  .sie  nach  dem 
Tode  ihres  A-^aters  die  Stele  be- 
stellten und  die  Inschrift  ver- 
faßten, bereits  darauf  Rück- 
sicht nahmen,  daß  auch  ihre 
Mutter  später  in  demselben 
Grabe  beigesetzt  werden  solle. 
Auffällig  ist,  daß  unter  den 
vier  Personen,  welche  nach 
der  Inschrift  ihre  Eltern  ehr- 
ten und  die  man  daher  als 
deren  Söhne  betrachten  möch- 
te, zwei  mit  den  Namen  Apol- 
lonios  begegnen.  Vielleicht 
war  der  letztgenannte  ein  Sohn 
der  NoiJ.-(i  aus  erster  Ehe.  Das 
leere  Sj>atium  nach  dem  Wor- 
te "A~:"aaiöv;cc  in  Z.  6  könnte 
in  der  AVeise  zu  erklären  sein, 
daß  schon  der  Schreiber  an 
der  Wiederholung  des  Namens 
AtiXaiovii;  Anstand  nahm  und 
die  Worte  ol  üoi,  welche  er 
in  seiner  Vorlage  fand,  zu- 
nächst nicht  eingrub,  sondern 
nur  den  Platz  für  sie  freihielt.  Eine  Rasur  liegt 
nach  der  Beschaffenheit  der  Oberiläche  niclit  vor. 


I 


Abb.  81. 
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Ak  Tasch  (Temenothyrai?). 


Das  kleine  Türkendorf  Ak  Tasch,  d.  i.  Weißer 
Stein,  offenbar  nach  den  vielen  dort  gefundenen 
jMarmorblöcken  so  genannt,  bezeiclmet,  wie  schon 
K.  Buresch  (Aus  Lydien  201)  bemerkt  hat,  ganz 
zweifellos  die  Stelle  einer  bedeutenden  antiken 
Ortschaft,  welche  sich  unmittelbar  westlich  des 
modernen  Dorfes  ausdehnte,  wo  die  Acker  in 
weiter  Ausdehnung  mit  antiken  Ziegelbrocken 
und  Scherben  bedeckt  sind  und  nach  den  An- 
gaben der  Einheimischen,  die  wir  bei  einem  Be- 
such der  Stelle  bestätigt  fanden,  häufig  antike 
Marmorquadern,  Säulen  und  Architekturstücke 
ausgegraben  werden,  um  als  Baumaterial  in  Ak 
Tasch  und  den  umliegenden  Dörfern  verwendet 
oder  auch  nach  dem  etwa  2^2  Stunden  entfernten 
Uschak  geschafft  zu  werden.  Wie  die  antike 
Ortschaft  bei  Ak  Tasch  zu  benennen  ist,  kann 
gegenwärtig  noch  nicht  mit  voller  Sicherheit  er- 
wiesen werden.  In  der  Einleitung  des  folgenden 
Kapitels  wird  die  Vermutung  begründet  werden, 
daß  in  ihr  das  gewöhnlich  bei  Uschak  angesetzte 
Temenothyrai  zu  erkennen  sei.  Weniger  wahr- 
scheinlich ist  uns  die  oben  S.  120  angeführte  An- 
nahme, daß  Ak  Tasch  die  Stelle  von  Tabala  be- 
zeichne. 

Wir  bringen  in  diesem  Kapitel  außer  In- 
schriften aus  Ak  Tasch  solche  aus  dem  nahen 
Bejler  Han,  dessen  türkischer  Friedhof  voll  von 
antiken  Säulen,  Arcliitekturstücken  und  Sarko- 
phagfragmenten ist,  sowie  eine  Ära  aus  dem 
2  Stunden  nordwestlich  davon  am  rechten  Hermos- 
ufer  gelegenen  Dorfe  Hopusch,  als  deren  Fund- 
ort ausdrücklich  Ak  Tasch  angegeben  wurde. 
Sehr  reich  an  antikem  Material  aus  Ak  Tasch  ist 
auch  das  ihm  benachbarte  Dorf  Dolaj.  Bei  dem 
ganz  unbedeutenden  Dorfe  Kalo  Kjöi  (3  Stunden 
nördlich  von  Ak  Tasch),  wo  Buresch  wegen  eines 
von  ihm  gefundenen,  von  uns  revidierten  Altares 
des  Ze'j;  r«/,r/.~.'.::  (A.  Körte,  Inscriptiones  Bure- 
schianae  p.  29  n.  52)  mit  Unrecht  ein  antikes  Dorf 
IV/.ay.-risv  vermutete  (Aus  Lydien  160;  vgl.  jedoch 
Körte,  a.  a.  0.),  konnten  wir  keine  irgendwie 
deutlichen  Spuren  antiker  Besiedelung  feststellen. 
Die  in  dem  antiken  Orte  bei  Ak  Tasch  üb- 
liche Ära  war  nicht  die  sullanische,  sondern  die 
aktische.  Das  geht  mit  Sicherheit  aus  der  Mousniv 
1878/80  S.  170  ap.  -11.0  mit  falscher  Ortsangabo 
(Sirge)  veröffentlichten,  von  uns  in  Ak  Tasch 
revidierten  Bauinschrift  einer  Säulenhalle  hervor, 

Denkschriften  der  pliil.-liist.  Kl.    54,  Bd.  2.  Abh. 


welche  von  einem  U(67:'kioc)  Ai/.'.oü  G^sYevr,;  für  seine 
Frau  ADdx  'XmjJ.a  und  seine  Kinder  AThioq 
Tupavvsc,  Au.'.oi  BsoYevr,;  und  AVk'.oc  ürjAs^voc 
im  Jahre  168  (stou?  p^r/)  errichtet  wurde.  Die 
Umrechnung  ergibt  nach  sullanischer  Ära  (die 
Buresch,  a.  a.  0.  S,  201  versehentlich  annahm)  das 
Jahr  83/4  nach  Chr.,  welches  wegen  der  Aelior- 
Namen  ausgesclilossen  ist,  nach  aktischer  das 
Jahr  137/8,  das  zu  diesen  aufs  beste  stimmt.  Da- 
mit ist  für  die  Beurteilung  der  datierten  In- 
schriften der  ganzen  Gegend  ein  wichtiger  An- 
haltspunkt gewonnen  (vgl.  oben  S.  125). 

337.  Giebelstele  aus  weißlichem  ]\larmor, 
nach  unten  sich  verbreiternd,  unterer  Teil  und 
Mittelakroter  abgebrochen,  gr.  H.  034,  br.  (Schaft) 
oben  0-21,  unten  0-23,  d.  0-05.  Buchstaben  wohl 
des  zweiten  Jahrhunderts,  h.  0-017— 0-012.  Über 
der  Inschrift  Kranz  eingeritzt.  Ak  Tasch,  liegt 
im  Hause  des  Aktsche-Oglu  Ali. 

Tupotvt?  'äo[ci- 

£Ü[7r,v. 

Die  Ergänzung  des  Gottesnamens  in  Z.  2  ist 
gesichert,  da  nach  dem  Y  auch  noch  Spuren  des 
Y  erkennbar  sind.  Vor  dem  E  in  Z.  3  hat  der 
Stein  einige  undeutliche  Kratzer,  die  wohl  von 
einem  Blatte  herrühren.  Zum  Kulte  des  Oibc 
'TtiiGTo;  in  Lydien  vgl.  die  Anm.  zu  n.  28,  zur 
Darstellung  von  Kränzen  auf  Yotivstelen  oben 
S.  84  zu  n.  168.  ■ 

338.  Stele  aus  weißem  Marmor,  nach  unten 
sich  verbreiternd,  oben  al)gebrochen,  unten  r.  be- 
stoßen,  h.  0-385,  br.  oben  0-37,  unten  0-40, 
d.  0-075.  Buchstaben  wohl  des  ersten  Jahrhunderts, 
h.  0-018.  Über  der  Inschrift  sehr  bestoßenes  Relief: 
Kybele,  anscheinend  auf  einer  Erhöhung  sitzend, 
nur  Unterkörper  erhalten,  r.  und  1.  je  ein  aufrecht 
sitzender  Löwe.  Ak  Tasch,  am  Hause  des  Pascha- 
Oglu  Osman  außen  eingemauert. 

Tpuowj7;c  VM  T6/_- 
•r,;  r,  vjvr,   aÜTiS  -/.a;   A- 
T£!'j.r|Ti;  v.x'.  Tpcs;- 
p.5:  v.y.l  Zi'j^t:   i'.   i- 

5    ci/.s;'   Ju-/;r|V. 

Wenn  die  Inschrift  nicht  etwa  schon  ober- 
halb des  Reliefs  begann,  was  wenig  Wahrschein- 
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lichkeit  hat,  uiul  kein  Scbreibfeliler  \(irliegt,  ist 
Tpucüir,;  als  mäniüichor  Name,  wohl  i;Tcich  Tpu- 
owcioc,  aufzufasscu.  TO/'o?  ist  phrygisch-i;i-iechische 
Nominativbildung-  für  TJ/.t;;  über  die  Anhängung 
eines  ?  am  Ende  weiblicher  Namen  auf  -y;  sieh 
W.  M.  Ramsay,  Studies  in  the  history  and  art  o£ 
the  eastern  Roman  provinces,  Indes  p.  388. 

239.  Große  Giebelstele  aus  weißem  Marmor, 
von  der  zwei  Stücke  A  und  B  erhalten  sind. 
^1  Oberteil,  oben  bestoßen,  gr.  H.  0-84,  br.  oben 
0-64,  umfaßt  den  Giebel,  in  dessen  Tympanon  in 
der  Mitte  eine  trichterförmig  eingetiefte  Rosette 
zwischen  zwei  Rinderköpfen  und  in  den  Zwickeln 
Spiralranken  angebracht  sind,  sowie  den  oberen 
Teil  des  Schaftes  mit  einem  fast  ganz  abgeschla- 
genen Kranze  und  den  ersten  zwei  Zeilen  der 
Inschrift.  B,  oben,  unten  und  r.  gebrochen,  gr. 
H.  0-545,  br.  0-58,  d.  0-22,  bildet  ein  wahrschein- 
lich nicht  unmittelbar  anschließendes  Stück  des 
Schaftes.  Buchstaben  h.  0-021— 001 7,  auf  B  durch 
Einwirkung  von  Feuer  zum  Teil  sehr  schwer 
lesbar.    Ak  Tasch,  im  Hause    des    Demirdji-Oglu 

Mustafa.  J.Ulakt.Ära 

"^-  =  J.  80/1  n.  Chr. 

"E-.yjc    pia,   iJ.T,(vb;)   ■Y-£pß£p-:[3;]is'j  t'.  Mrr.pszi[rr,c 
Mr|TpGja)p;['j  .  .  . 


B. 


tüTi'. 


0  C'J  7-y'.  i'.  [''r,^' 

■i£i]|j.Y;v  auTw  ava-:'.0£v[T£C  "cbv]  Y£pa[iiv? 
[xy;   £/,£5v3cov   oiä  T-?i;   CT-r,AAT,c,   sttsQ   sOa-  ? 

5  (iav   '.y.  ü-b  tcü   M-^-:po<fäv5ü   o'.a-:a'|'[£v-ra 
filvai  -/.üpta  ■::pb;  -'o  [rr,   C':::   [■:t]vo;  ■/.A[-r;p;v:- 
[Aou  9i   £T£p:[u  -!]vb;  -zs  |j.vr;|j.£tjv   i[z3.WKz- 

Tpiwö-fjvat  Ti  Tcv  ÜTC   al}'&>   \_-]zr.O'/   tj\_ 

fi.evov,   iv  w  -zrM  o(i)p£av  y.ap7:[ü)]v   [-/p-ijtjiv  ? 

10  ä7:]£0ü)-/.a  M-r;-:po5(i)pa)   [n]-:o[A£][j.£zic['J  -ew   ä- 
i=.'h<f'.'Sei  [AO'J,  ü)  •/.«!   £r£CTai  "riTna  [ät  äv 
0]£[X]-r,  Ti[t]£[T]v   £V  '.&  cuv[y.E]-/wp-(-,[j.£v[(o   auTw 
ü::"  sjj.sü  Toü  M-rjTps^avou  [avt,!/ £'![<.)  .... 
Siä  xb  ©iXocuvY£v[r)  .  .  . 

Von  den  Verfügungen  für  seine  Bestattung 
und  sein  Grabmal,  welche  der  bald  in  der  dritten, 
bald  in  der  ersten  Person  erscheinende  Mr,~pocirr^z 
testamentarisch  getroffen  hat,  bleibt  manches  un- 
klar. B  Z.  4  scheint  Iaesvouv  —  vulgär  für  SAeoüv- 
Tiov  —  sicher  gelesen,  der  Testator  sich  also  ein 
rührseliges  Klageepigramm  auf  seinem  Grabsteine 
verboten  zu  haben.  B  Z.  8  f.  könnte  man  an  die 
Ergänzung  (7u[v£c-p(ji)]|j.evov  (vgl.  zum  Worte  neuer- 
dings Br.  Keil,  Hermes  XLIII  [1908]  S.  527  ff.) 
denken.  B  Z.  9  •/.ap-[(i]v  [-/p-öt^iv  ist  wohl  gleich- 
bedeutend mit  lateinischem  ms«.s  frurtus. 


240.  Grabaltar  aus  weißem  Marmor,  oben 
und  unten  profihert,  h.  0-95,  br.  0-58,  d.  (Schaft) 
0-405.  Rückseite  und  r.  Nebenseite  im  Boden,  auf 
der  1.  Nebenseite  von  oben  nach  unten  verlau- 
fende 0-13  breite  Rille,  vielleicht  für  eine  Schranke. 
Buchstaben  des  zweiten  Jahrhunderts,  h.  0-03. 
Ak  Tasch,  auf  dem  Felde  des  Hanly-Oglu  Bekir. 

'R^a'.G-iwi  IlaTpo- 
cChx  <j'j'!7.-pl. 

241.  Oberer  Teil  einer  Giebelstele  aus  weißem 
Marmor,  unten  abgebrochen,  oben  stark  bestoßen, 
h.  1-01,  br;  (Schaft)  oben  0-535,  unten  0-55o, 
d.  0-12.  Gelegentlich  ligierte  Buchstaben,  h.  0-027 
bis  0-024.  Über  der  Inschrift  Ivrauz  aus  Blättern 
und  Früchten  mit  großer  Schleife  in  Hochrelief 
(ähnlich  wie  auf  n.  245  Abb.  82),  in  der  Mitte 
des  Kranzes  eine  Blüte.  Im  Giebeltympanon 
reiches  Rankenornament,  der  Ablauf  unter  dem 
Giebel  mit  Palmetten  verziert.  Ak  Tasch,  vor 
dem  Hause  des  Nisam-Oglu  Ramasan  am  Fuße 
der  Haustreppe. 

J.  173  akt.  Ära 
=  J.  142  3  n.  Chr. 

"Etjü]c  piY',  mi''''-^)  rcpTitaicj  'C'.  Zr,v:- 
Oi-.ic  Z-r;vci)]vi;  -/.al  Bicoi-r,  'A[.  . 

sl  -p-'s]'?  '^•^'-  Z-r,vuv  Y.[x\ 

c'.  Z-r,vc:iTj'j]   £-:£;[[j.r;c3:v 


Die  Jahreszahl  in  Z.  1  ist  -PO-r-  geschrie- 
ben. Z.  2  Anfang  ist  der  obere  Teil  des  fi,  am 
Ende  nach  A  noch  eine  senkrechte  Hasta  erhal- 
ten, desgleichen  am  Anfange  von  Z.  3  der  obere 
Winkel  des  E,  am  Ende  die  oberen  Enden  von 
A  und  I,  Z.  4  Anfang  das  obere  Drittel  des  O 
und  die  beiden  schiefen  Hasten  des  Y.  Wenn  die 
vorgeschlagenen  Ergänzungen  das  Richtige  treffen, 
waren  in  Z.  1 — 4  die  Eltern  des  Verstorbenen  mit 
Angabe  ihrer  Väter  und  dann  zwei  Geschwister 
desselben  genannt. 

342.  Große  Stele  aus  weißem  Marmor,  nach 
unten  sich  verbreiternd,  oben  abgebrochen,  h.  mit 
Zapfen  zum  Einlassen  1-15,  br.  in  der  Höhe  von 
Z.  9  0-53,  unten  0-55,  d.  0-205.  Buchstaben  wohl 
des  zweiten  Jahrhunderts,  h.  0-018.  Ak  Tasch,  im 
l'^riedhofe  nahe  dem  Orte. 

ai  vu[ 

rr,]-/  t^.xjzc'j  c[üv:pe90v? 

£T£i[j,-r|C;]a   [j.vr,[ji.-r;;  •/.al   s.['o'/ßp'.c':i- 
(xz  X*P''']-  ^°'?'1?  Xap-oToc  i'ijzdrfl'y.'^ 
5    ta;  TasVJa:  'f,z  v.'jpiac  [xi'j   [  Gentile? 
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?  Kognomen  auf  ]a?,  ^;  pivriijtat;  i;  -v/[f)o:  li- 
y.pua  /Juvo),  xa/^äc  svtoXx?  ü[K£p 
l|ji]ou  y.a-aXKOüar,;  ;;  rA£u[f)£p(- 
a]v,  ä?  ö  vuv  Tpoiic  [agu  -:£T-(5pr|-/.£ 
10    "/-a!  b  Qps'iac. 

Die  liier  von  ihrem  Pflegling  Xapr,-  betrauerte 
Herrin  scheint  in  ihrem  Testamente  Weisungen 
für  dessen  seinerzeitige  Entlassung  aus  der  an- 
sclieinend  einem  unfreien  Dienstverhältnis  ähn- 
liciien  Pflegschaft  (vgl.  n.  142  Z.  16ff.:  lä  Opi^xaTa 
rfjv  ajOsvTpiav)  hinterlassen  zu  liaben,  für  deren 
Einhaltung  ilir  Rechtsnachfolger  (o  Öps-ia;)  und 
nach   diesem  dessen  Erbe    (5   vuv    Tposoc)   sorgten. 

243.  Zwei  Stüclvo  eines  Wandarchitravs  mit 
mindestens  zwei  Faszien,  bei  beiden  unten  und  1.. 
bei  B  auch  r.  Rand  erhalten,  die  Ober-  und  Rüclc- 
seite  abgesi^alten,  .1  gr.  H.  0105,  br.  MO,  d.  0-27, 
B  gr.  H.  0-28,  br.  1-215,  d.0-27.  Hohe  der  beschriebe- 
nen Faszie  (nur  bei  B  konstatierbar)  0- 108.  Buchsta- 
ben des  zweiten  Jahrhunderts,  h.  auf  ..4  0'045— 0'036, 
auf  B  0-05— 0-042.  Die  Herrichtung  der  Schrift- 
fläche ist  bei  A  sorgfältiger  mit  der  Feile,  bei 
B  nur  mit  dem  Spitzhammer  erfolgt.  A  liegt  in 
dem  10  Minuten  östlich  von  Bejler  Han  hefind- 
lichen  türkischen  Friedhofe,  B  in  Ak  Tasch  beim 
Hause  des  Ahdullah-Oglu  Mehmed  am  Fuße  der 
Treppe.  Trotz  der  kleinen  Verscliiedenheiten  in 
der  Grüße  der  wenig  regelmäßigen  Buchstaben 
und  der  Marmorhehandlung  scheint  es  wahr- 
scheinlich, daß  die  sonst  sehr  verwandten  Stücke 
von  einem  und  demselben  weitläufigen  Bau- 
werke herstammen.  Der  verschiedene  Fundort 
spricht  nicht  dagegen,  da  die  Steine  in  Bejler 
Han  zweifellos  aus  Ak  Tasch  dahin  gebracht  sind 
(vgl.  die  Vorbemerkung  S.  129). 

A 

Tb]v  -.y.yyi  aÜTi;  -/.al   cpYiTCtc-a["r,'7a;  .  .  . 

B 

'Ap]T5!j,'jupoj   W5;j.'.jT5y.A£;'j;  -/.(a;)   '1l"':rs[p  .  .  . 

Gehören  die  beiden  Stücke,  wie  oben  ver- 
mutet wurde,  zu  demselben  Bauwerke,  so  hat  die 
in  ^4  gemeinte  Persönlichlceit,  welche  zugleicli 
als  l^-^tr^'.Q-.ivrf,  fungierte,  die  Mauer,  wohl  die 
Umfriedung  der  Anlage,  errichtet,  während  die 
in  B  genannten  zwei  Personen,  neben  denen  viel- 
leicht noch  andere  aufgezälflt  waren,  andere  Teile 
des  Baues  herstellen  ließen. 

244.  Große  Platte  aus  weißem,  streifigen 
Marmor,  1.  und  unten  gebrochen,  gr.  H.  1-10,  gr. 


Br.  0-65.  Die  beiden  Inschriften  {A  und  B)  auf  um- 
ralimten  Schrifttafeln.  Unregelmäßige  Buchstaben 
des  dritten  Jahrhunderts,  li.  0-034— 0-024.  Bejler 
Han,  im  Hause  des  Kodja  Böjük-Oglu  Ali  Chodja 
als  Feuerungsplatte  eines  Kamins. 

A 

'AyaO-^i;,- 
spo'j   U'.Ot. 

B 

Aüip(-r,A'.oc)  Ta"'.av- 
bc   iO'Jpu;- 
a  cüv  -dxz, 
Trapac'a- 
5         ctv. 

Die  ursprüngliche  Breite  der  die  beiden  In- 
schrifttafeln tragenden  Platte  läßt  sich  unter  der 
höchst  walirscheinlichen  Voraussetzung,  daß  diese 
von  den  beiden  Seitenrändern  gleichweit  entfernt 
waren,  auf  0-82  bestimmen.  Für  die  Berechnung 
der  Höhe  darf  man  vielleicht  annehmen,  daß  die 
obere  Tafel  mit  der  eigentlichen  Grabschrift  in 
der  Mitte  stand,  wobei  sich  eine  Höhe  von  1-555 
ergeben  würde.  Eine  Platte  von  1-555X0-82  könnte 
sehr  wohl  als  Verschlußstein  der  von  Aupr,Ato; 
Tx-tavi;  errichteten  Tür  zum  Grabbaue  oder  zur 
Grabkammer  der  Söhne  des  'AYaOriij.£ps!;  gedient 
haben.  Unter  den  T.y.yxQ'iZt<i,  die  auch  sonst  ge- 
legentlich in  Verbindung  mit  der  Tür  genannt 
werden  (z.  B.  Inschr.  von  Pergamon  I  n.  238  und 
237  =  Dittenbergei-,  Or.  Gr.  I  n.  300:  tö  ts  Oüpcüi^a 
xa;  -ac  Trapac-aoac),  sind  wohl  die  beiden  Pfosten 
der  Tür  zu  verstehen  (vgl.  PoUux  I  76  ^  I  p.  23 
B.  und  die  von  E.  Bethe  zur  Stelle  beigebrachten 
Belege,  sowie  die'  Glossare,  ferner  J.  Delamarre, 
Revue  arch.  1896  II  p.  83,  3). 

245.  Giebelstele  aus  weißem  Marmor,  Mittel- 
akroter  und  Zapfen  zum  EinLissen  weggebrochen, 
h.  1-335,  br.  (Schaft)  oben  0-40,  unten  0-435, 
d.  0195.  Buchstaben  h.  0-021—0-018.  Rückseite 
roh,  Vorderseite  besonders  reich  geschmückt. 
Über  der  Hauptinschrift,  unter  welcher  ein  Blatt 
angebracht  ist,  zwischen  zwei  mit  stilisierten 
Efeuranken  verzierten  Pflastern  Kranz  aus  Blättern 
und  Blumen  mit  hoch  nach  oben  abstehender 
Schleife  in  Hociirelief,  darin  geöffnetes  Dipty- 
chon mit  (1.)  Griffel.  Im  Tjonpanon  des  steilen 
Giebels  Rebe  mit  symmetrisch  angeordneten  Trau- 
ben und  Blättern,  in  den  Zwickeln  Rosetten.  Auf 
den  Seitenakroteren  Palmetten.  Z.  1  der  Inschrift 
auf  dem  Horizontalstreifen  des  Giebelfeldes.  Bejler 
Han,  im  Hause  des  Kodja  Böjük-Oglu  Ali  Chodja, 
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gefunden  '/.,  Stunde    ^■om    Orte    in    der    Richtung 
gegen  Ak  TascU  (Abb.  S2). 


J.  222  akt.  Ära 
=  J.191'2  n.Chr. 


Aljij.  s-J. 

"Etou?  (77.|j',   [xTivb?  Aüovai- 
cj  3;'.  "ATI-fix  Falo'j  AeS- 

-/ip;v. 


Die  Schreibung  AiiiTpiu  in  Z.  1  und  Asclcxpo) 
in  Z.  3/4  zeugt  von  dem  Bedürfnis  der  Ausspraclie, 
den  S-Laut  am  Ausgange  der  ersten  Silbe  auch 
zu  der  Kousonantenverbindung  -p  am  Anfange 
der  folgenden  hinüberzuziehen.  Verwandte  Schrei- 
bungen besprechen  Th.  Eckinger,  Die  Orthogra- 
phie lateinischer  Wörter  in  griech.  Inschriften  126; 
C.  Wessely,  Wiener  Studien  XXV  (1903)  S.  71; 
E.  Mayser,  Gramm,  der  griech.  Papyri,  Laut-  und 
Wortlehre  224  f. 

Die  hier  in  Abb.  82  veröffentUchte  Stele  gibt 
ein  Ijesonders  wohl  erhaltene.?  und  gut  ausge- 
führtes Beii52iiel  eines  Grabsteintypus,  der  uns 
bisher  nur  in  der  Umgebung  von  Ak  Tasch  be- 
gegnet ist  und  in  einer  dort  oder  in  der  Nähe 
betriebenen  antiken  Steinmetzwerkstatt  ausge- 
bildet worden  zu  sein  scheint.  Zu  ihm  geiüiren 
noch  zwei  nicht  veröffentlichte  Stelen  aus  Gjüre. 
ferner  n.  239.  241.  242  aus  Ak  Tasch.  Charak- 
teristisch für  diesen  Typus    ist   einmal  die   große 


Dicke  der  Steine,  dann  die  Anbringung  eines 
eigenen  sockelartigen  Fußprofiles,  der  in  Hoch- 
relief weit  vorspringende  Kranz  mit  mächtiger, 
über  den  Kranz  emporragender  Schleife  sowie 
der  reiche  Schmuck  des  Giebelfeldes.  Die  drei 
datierten  Vertreter  n.  239,  241  und  die  hier  ver- 
öffentlichte Stele  gehören  der  Zeit  von  80 — 192 
n.  Chr.  an,  in  welchen  Zeitraum  sich  wahrschein- 
lich auch  die  anderen,  deren  Datum  nicht  erhal- 
ten ist,  einfügen.  Die  jüngste  (Abb.  82)  zeigt 
mit  der  allerdings  tektonisch  wenig  glücklichen 
Hinzufügung  der  Pilaster  zu  beiden  Seiten  des 
Kranzes  die  reichste  bisher  beobachtete  Entwick- 
lung des  Typus.  Als  verwandtes  Denkmal  muß 
noch  die  von  F.  Noack  (Athen.  IMitt.  XIX  [1894] 
S.  327  Fig.  6)  nach  einer  Photographie  K.  Bu- 
resch's  abgebildete,  von  uns  in  Tekessian  Tschiftlik 
zwisclien  Jeni  Schehir  und  Gjüre  revidierte  Stele 
aus  Karahatschlar  bei  Gedis  herangezogen  wer- 
den, auf  welcher  jedoch  die  Darstellung  der  Ge- 
räte des  täglichen  Gebrauches  einen  viel  größeren 
Raum  einnimmt. 

346.  Bruchstück  der  Vorderwand  eines  Gir- 
landensarkophags aus  weißem  Marmor,  nur  oben 
Rand  erhalten,  gr.  H.  0-305,  gr.  Br.  Ml,  d.  0-17. 
Zwischen  den  Girlandenbügen  nicht  wie  gewöhn- 
lich dreieckförmige,  stilisierte  Stierköpfe,  son- 
dern nach  unten  birnförmig  verdickte  Gebilde. 
In  den  Bögen  runde  Scheiben,  über  der  Scheibe 
des  zweiten  Bogens  von  1.,  dessen  r.  Hälfte  weg- 
gebrochen ist,  die  Inschrift,  von  der  demnach  ziem- 
lich genau  die  Hälfte  fehlt.  Buchstaben  des  zwei- 
ten oder  dritten  Jahrhunderts,  h.  0-022.  Bejler  Han. 
im  .Friedhofe  10  Minuten  östlich  des  Dorfes  am 
Wege  nach  Hopuscli.  Am  nämlichen  Grabe  ein  wei- 
teres Stück  desselben  Sarkophags  ohne  Inschrift. 

K/vECüV    "ApT£[A[ 

Das  mit  'A^-qj.  beginnende  Wort  war  wohl 
der  Name  von  Kleons  Vater  (im  Genetiv),  dem  der 
seiner  Frau  (im  Akkusativ)  folgte. 

347.  Grahaltar  aus  weißem  Marmor,  oben 
und  unten  umlaufendes  Profil,  h.  0-94,  br.  (Schaft) 
oben  0-31,  unten  0-33,  d.  (Schaft)  oben  0-27, 
unten  0-3(1.  Auf  allen  vier  Seiten  des  Schaftes 
vertiefte  umrahmte  Felder,  auf  einem  derselben 
(h.  0-455,  br.  oben  0-15,  unten  0-175)  die  Inschrift. 
Buchstaben  mehrfacii  ligiert,  zwischen  vorgerisse- 
nen  Linien,  h.  0017 — 0-015.  Hopusch  (am  rechten 
Hermos-LTfer,  etwa  2  Stunden  nördlich  von  Gjüre), 
an  der  Djami  als  Stütze  eines  Holzpfeilers  der 
Vorhalle.  Angeblich  aus  Ak  Tasch  dahin  gebracht. 
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"E-ro-j;  po',  |J.Y;(vb;) 
Awou  o'.  'At/.- 
XrjTitdor,;  Ar,- 

[/.■^TpiOU    TSÜ 

[j.vriiJ.S'iov 
£auT(ü  y.ai  rr^ 
Yuva'.y.'.  Kaf/.i- 
vi'a  y.ai  r,pwic'.- 
V  |j//;Tpt  yAu- 
•/jj-d'-i]  v.y).  6ü- 
va-rp';  v£a  IIw- 

£7Y2vr,  A-(;- 

|j.r,Tpicu  v.xi 

riio/./.r.r. 


J.  17<i  akt.  Ara 
=  J.  139/40  n.  Chr. 


Zur  Schreibung  ist  zu  bemerken,  daC  vor 
und  nach  dem  A  in  Z.  2  je  ein  kleines  S-fürmig 
gewundenes  Zeiclien  angebracht  ist,  dagegen  nach 
dem  ersten  A  in  Z.  10  sowie  nach  dem  N  in 
Z.  11  ein  kleiner  wagrechter  Strich  in  halber 
Buchstabenhühe.  Ein  solcher  kehrt  in  bemer- 
kenswerter Weise  als  Silbentrennungszeichen 
zwischen  den  beiden  Elementen  der  Doppelkon- 
sonanten AA.  TT  und  ff  in  Z.  14,  15  und  17 
wieder. 

"Affy.A'Omäor,:,  der  Sohn  des  lr,ij:r,-p'.oc^  und  der 
ndi/./.Ä,  errichtete  das  Grabmal  für  sich  und  seine 
noch  lebende  Frau  Kaaivia,  sowie  für  seine  Mutter 
und  seine  junge  Tociiter  UwfX'.~':ix.  Letztere  zwei 
werden  als  bereits  Verstorbene  in  Z.  10  f.  r,piüizi: 
genannt. 


Uschak. 


In  die  große,  durch  ihre  Teppichindustrie  und 
ihren  Handel  bedeutende  Stadt  Uschak  am  West- 
rande der  fruclitbaren  Banas-Owa  werden  antike 
Quadern,  Arehitekturstücke,  Skulpturen  und  In- 
schriftsteine zu  Bauzwecken  oder  als  Gegenstände 
des  Antikenhandels  aus  den  verschiedensten  Orten 
der  Umgebung  herbeigeschafft  (vgl.  schon  W.  J. 
Hamilton,  Researches  II  112;  K.  Buresch,  Aus 
Lydien  162  ff.),  so  daß  eine  Zuweisung  derselben 
zu  einer  bestimmten  antiken  Ortslage  nur  dann 
möglich  ist,  wenn  gesicherte  Angaben  über  die 
Herkunft  vorliegen  oder  entscheidende,  aus  den 
Denkmälern  selbst  sich  ergebende  Argumente  für 
ilire  Zugehörigkeit  gewonnen  werden  können. 
Dies  gilt  auch  für  die  im  Folgenden  von  uns  ver- 
öffentlichten Inschriften.  Wir  haben  sie  derart 
angeordnet,  daß  wir  zuerst  die  ohne  genauere 
Fundangaben  (n.  248—257),  dann  die  angeblich 
aus  Ak  Tasch  (n.  258),  Ahat  Kjöi-Akmonia  (n.  259 
bis  263),  Islam  Kjöi  (n.  264),  Seldjikler  bei 
Siwasly-Sebaste  (n.  265)  und  Gedis  (n.  266)  stam- 
menden bringen  und  zuletzt  ein  Votivrelief  (n.  267) 
anführen,  als  dessen  Herkunftsort  sich  aus  inneren 
Gründen  mit  Wahrscheinlichkeit  Kutaia-Kotiaeion 


ergibt. 


Um  unsere  Stellungnahme  zu  dem  zuletzt 
von  K.  Buresch  (Aus  Lydien  162  ff.)  ausführlieh 
behandelten  Problem  zu  kennzeichnen,  ob  Uschak 
an  der  Stelle  des  antiken  Temen(jthyrai  steht, 
wie  man  seit  S.  Reinachs  Erörterungen  in  der 
Revue  des  et.  gr.  III  (1890)  p.  56  ff.  fast  allge- 
mein annimmt  (vgl.  W.  M.  Ramsay,  Hist.  geogr. 
148;  derselbe,  Cities  and  bisho])rics  of  Phrygia  L. 


p.  596;  G.  Radet.  La  Lydie  111 ;  derselbe,  EnPhry- 
gie  99ff. ;  H.  Kiepert,  Formae  orbis  antiqui  IX, 
dazu  Text  S.  7  mit  Anm.  100;  Imlioof-Blumer, 
Festschr.  f.  0.  Benndorf  207;  B.  Head,  Cat.  of 
coins  Brit.  Mus.,  Phrygia  p.  CI;  R.  Kiepert,  Karte 
von  Kleinasien  Bl.  C  II  usw.),  sollen  zunächst  die 
Nachrichten  über  die  Stadt  Temenothyrai  und  ihre 
Lage  zusammengestellt  und  dann  die  Argumente 
geprüft  werden,  welche  für  ihren  Ansatz  bei 
Uschak  maßgebend  gewesen  sind. 

T-^[j.£vo6upa!  (vgl.  über  das  in  anderen  lydi- 
schen  Ortsnamen  wie  T£Tpa  und  Öua--:£ipa  wieder- 
kehrende Element  des  Namens  besonders  S.  Rei- 
uach,  a.  a.  0.  p.  64;  Ramsay,  Hist.  geogr.  148;  P. 
Kretschmer,  Einleitung  329,  1 ;  Buresch,  a.  a.  0. 
S.  148;  V.  Constanzi,  Klio  X  [1910]  S.  127  f.),  das 
nach  dem  Zeugnisse  der  Münzen  und  einer  In- 
schrift (Reinach,  a.  a.  0.  p.  57  n.  10  =  Ramsay, 
Cities  li  ]i.  613  n.  519)  zu  Ehren  der  flavischen 
Kaiser  den  Beinamen  Flaviopolis  annahm  n'gl. 
Imhoof-Blumer,  a.  a.  0.),  war  nach  Pausanias  I 
35,  7,  der  den  Ort  selbst  besucht  hat,  eine  an 
einem  "Taao;  benannten  Gießbach  {•/ßij.appo^  r.z-.y.- 
;j.:;)  gelegene  kleine  Stadt  des  oberen  Lydien 
(Aucia;  -.r^c,  ävw  rSkic,  ...  si  \j.t'{£i~r^  und  gehörte 
nach  Hierokles  (668,  14)  und  den  Notitiae  in  by- 
zantinischer Zeit  zur  Provinz  Phrygia  (Pacatiana), 
muß  also  in  dem  lydisch-phrygischen  Grenzge- 
biete ffesucht  werden.  Einen  weiteren  Anhalts- 
punkt  für  seine  Lage  gibt  die  Inschrift  BCH 
XIX  (1895)  p.  557  n.  2.  in  welcher  die  Tr,;j.£viOj- 
p£cov  Tci/.tc  .  .  •^.rr-p''-zL'.^  rr^z  Moy.asr.vr,;,  also  Metro- 
pole der  Landschaft  genannt  wird,  welcher  aucli 
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die  bei  Ilammamly  (s.  oben  S.  122)  anzusetzende 
Korne  QtpiJ.7}.  Ö-/;c£w;  und  die  mit  Wnlirseheinlich- 
koit  bei  Sclendi  fixierte  Stadt  Silandos  (s.  oben 
S.  121)  angebört  haben.  Schließlich  j^ibt  es  aus 
der  Zeit  Galliens  IlomonoiamUnzen  von  Tcineiio- 
thyrai  mit  der  von  uns  bei  Gjüre  festgelegten 
Stadt  Bagis  (s.  oben  S.  124),  welche  mit  einer  ge- 
wissen AYahrscheinlichkeit  auf  eine  benachbarte 
Lage  der  beiden  Städte  schließen  lassen. 

Die  Identifizierung  von  Uschak  mit  Temeno- 
thvrai  beruht  darauf,  daß  alle  die  Stadt  oder  ihre 
Bewohner  nennenden  Inschriften  —  es  sind  das 
bereits-  acht  (Le  Bas-Wadd.  n.  727  =  Ramsay, 
eitles  I2  p.  558  n.  444;  Reinach,  a.  a.  O.  p.  57 
n.  10  =  Ramsav  p.  613  n.  519;  Buresch,  a.  a.  0. 
S.  164  [2];  BGH  XVII  [1893]  p.  265  n.  49  = 
Ramsay  p.  612  n.  517;  BGH  XIX  [1895]  p.  555 
n.  1  =  Ramsay  p.  612  n.  518;  «benda,  p.  557  n.  2; 
Athen.  Mitt.  XXY  [1900]  S.  467),  in  Uschak  ab- 
geschrieben worden  sind. 

Dieses  beim  ersten  Ansehen  so  überzeugende 
Argument  verliert  viel  von  seiner  beweisenden 
Kraft,  wenn  man  berücksichtigt,  daß  ein  großer 
Teil  der  in  dem  wichtigen  Hauptorte  der  ganzen 
Gegend,  Uschak,  vorhandenen  antiken  Steine,  wie 
schon  oben  erwähnt,  nachweislich  aus  den  Trüm- 
merstätten antiker  Orte  der  Umgebung,  z.  B.  aus 
dem  über  35  km  Luftlinie  entfernten  Ahat  Kjöi 
herbeigescliafft  werden.  Erst  wenn  der  ur.sprüng- 
liehe  Fundort  einer  der  Temenotliyrai  nennenden 
Inschriften  in  L^schak  nachgewiesen  oder  daselbst 
weuio'stens  eine  bedeutendere  antike  Besiedeluns' 
festgestellt  werden  kann,  darf  die  Identifizierung 
als  gesichert  gelten. 

In  durchaus  richtiger  Beurteilung  dieser 
Sachlage  hat  sich  K.  Buresch  bemüht,  Spuren  der 
alten  Stadt  auf  dem  Boden  von  Uschak  zu  ent- 
decken. Die  Ergebnisse  seiner  Nachforschungen 
sind  folgende:  1.  wurden  aus  den  Ruinen  eines 
Tasch-chane  genannten  Gebäudes  antike  Stein- 
blöcke in  Menge  hervorgezogen,  darunter  die  In- 
schrift der  Tr,ij.£v(sac  und  eine  Weihung  der  J-qj-v/z- 
O'jpswv  -:/.'.:.  2.  befindet  sich  im  nördlichen  Teile 
von  Uschak  eine  von  Buresch  selbst  nicht  be- 
suchte Ruinenstätte  Kale-ardy,  wo  nach  einer 
Aussage,  welche  er  für  glaubwürdig  halten  dürfe, 
von  jeher  antike  Steinblöcke  in  Menge  zutage 
gekommen  seien.  Schließhch  erwähnt  Buresch  die 
von  Aruudell  (Discoveries  I  112)  angegebene 
Stätte  Tschok-küslar,  wo  'täglich  Säulen  und 
Marmorblöcke  und  Fund.-imente  zutage  kämen 
und  von  den  Einheimischen  die  alte  Stadt  ange- 
setzt würde.' 


Demgegenüber  haben  unsere  an  Ort  und 
Stelle  angestellten  Beobachtungen  ein  negatives 
Resultat  ergeben.  Was  zunächst  die  letztere  An- 
gabe anlangt,  so  ist  sie  sicher  falsch;  die  Fund- 
stätte „alter"  Steine  sind  moderne  Steinbrüche, 
die  ganze  von  uns  aufs  genaueste  durchsuchte 
Gegend  zeigt  nirgends  irgendwelche  Sj>ur  antiker 
Besiedelung,  von  welcher  auch  die  von  uns  in 
Tschokkoslar  befragten  Weingarteubesitzer  nichts 
wissen.  Aber  auch  au  keiner  anderen  Stelle  der 
Stadt  und  der  von  uns  begangenen  Acker  und 
Weingärten  ringsum  konnten  wir  das  Vorkommen 
antiker  Ziegelreste,  welche  auch  unbedeutende 
alte  Ortslagen  sofort  kenntlich  machen,  konsta- 
tieren. 

Hält  man  hiezu  die  Erwägung,  daß  die  beim 
Tasch-chane  gefundenen  Steine  sehr  wohl  in  die 
Fundamente  dieses  offenbar  bedeutenden  alten 
Gebäudes,  das  jetzt  vollkommen  zerstört  ist,  ver- 
baut sein  konnten  und  daß  auch  die  angeblich  an  der 
Stelle  Kale-ardy  zutage  gekommenen  Blöcke  wahr- 
scheinlich zu  der  erst  im  18.  Jahrhuudei't  zerstörten 
Festung  von  Uschak  (Buresch,  a.  a.  0.  S.  163  Anm.) 
gehört  haben,  so  wird  man  die  Gleichsetzung  von 
Uschak  und  Temenotliyrai  noch  keineswegs  für 
erwiesen  halten. 

Nun  befindet  sich  nur  etwa  2^/^  Stunden  von 
Uschak  entfernt  die  zweifellos  bedeutende,  noch 
namenlose  Ruinenstätte  bei  Ak  Tascli  (s.  oben 
S.  129),  welche  noch  heute  vielfach  antike  Steine 
nach  Uschak  liefert,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
aber  besonders  früher  als  die  nächstgelegene  in 
erster  Linie  zur  Lieferung  von  Baumaterial  für 
Uschak  herangezogen  wurde.  Noch  im  Flußge- 
biete des  Hermos  diesseits  der  bedeutenden  Wasser- 
scheide des  Hermos-  und  Mäandergebietes  gelegen, 
würde  sie  der  von  dem  ortskundigen  Pausanias  für 
Temenotliyrai  gewählten  Bezeichnung  Auäta;  rr,:  avw 
xö/.'.c  vorzüglich  entsprechen,  während  Uschak. 
jenseits  dieser  Wasserscheide  am  Ostrande  der 
Hochebene  der  Banas-Owa  gelegen,  geographisch 
jedenfalls  zu  Phrygien  gerechnet  werden  muß. 
Ak  Tasch  gehört  zu  derselben  Landschaft  wie 
Silandos  und  Tlierraai  Theseos,  welche  wie  Temeno- 
tliyrai als  Ortschaften  der  Ms-/.asr,v(i  bekannt  ge- 
worden sind,  und  liegt  in  unmittelbarer  Nähe  des 
jetzt  von  uns  bei  Gjüre  fixierten  Bagis,  das  mit 
Temenothyrai  Homonoiamünzen  prägte.  Wenn 
auch  ein  zwingender  Beweis  für  seine  Identität 
mit  Temenothyrai  bisher  nicht  erbracht  werden 
kann,  so  wird  diese  nach  den  hier  angestellten  geo- 
graphischen Erwägungen  und  den  oben  gemach- 
ten   Angaben    über    den    Mangel    bodenständiger 
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Reste    in    Uschak    iminerliiu    i'ür    walirschciulich 
gelten  dürfen. 

An  dieser  Stelle  sei  eine  byzantinisclie  Relief- 
platte aus  weißlichem  Marmor,  li.  1'04,  Lr.  1'22, 
d.  0-08,  veröffentlicht,  avcIcIic  sich  gegenwärtig  in 
Uschak,  Ssabach  Mahalle,  im  Hofe  des  Ali  Mullah- 
Ogiu  Lüdfi  befindet,  nach  gesicherten  Angaben 
aber  aus  Ak  Tasch  dahin  gebracht  worden  ist 
(Abb.  83).  Dargestellt  ist  in  Flachrelief  in  der 
Mitte  über  einer  Ranke  ein  zweihenkeliges,  mit 
einem  Kreuze  geschmücktes  Gefäß,  aus  welchem 
ein  langgestielter  Pinienzapfen  heraussteht.  Vier 
Tiere  füllen  den  Raum  zu  beiden  Seiten.  L.  ein 
Raubvogel  (Adler),  zu  dem  ein  an  der  Ranke 
fressender  Hase  (?)  ängstlich  emporblickt,  r.  ol)en 
ein  geflügelter  Greif,  unten  ein  schwer   bestimm- 


?-^    -• 


Abb.  83. 

Viarer  Vierfüßler,  welche  beide  gegen  das  Gefäß 
streben,  um  daraus  zu  trinken.  Über  die  symbo- 
lische Bedeutung  verwandter  Darstellungen,  unter 
welchen  die  Reliefs  der  sogenannten  alten  Metro- 
polis in  Athen  die  nächste  Parallele  zu  der  hier 
veröffentlichten  Platte  bieten  (K.  Michel  und  A. 
Struck,  Athen.  Mitt.  XXXI  [1906]  S.  297  ff.  mit 
Abb.  5  und  6),  vgl.  J.  Strzygowski,  Rom.  Mitt. 
XVIH  (1903)  S.  198  ff. ;  Michel  und  Struck,  a.  a.  0. 
S.  298 ff.;  0.  Wulff,  Altchristi,  und  mittelalterl. 
Bildwerke  der  k.  Museen  in  Berlin  I  S.  20  u.  5. 
Verwandt  ist  auch  das  oben  S.  13  Abb.  7  veröffent- 
lichte Relief  aus  Thyateira  sowie  die  Platte  aus 
Menje  oben  n.  177  Abb.  49. 

Unbekannten  Fundortes. 

äJrS.  Quader  aus  weißlichem  Marmor,  wolil 
von  einer  Basis  herrührend,  modern  zugerichtet, 
h.  1-13,  br.  0-48,  d.  0-45.  Inschriftfeld  oben  (etwa 


0'24)  und  an  den  seitlichen  Kanten  abgearbeitet; 
in  der  Mitte  durch  rechteckige,  moderne  Ein- 
tiefuntr  zerstört;  soro:fältige  Buchstaben  aus  der 
Zeit  um  Beginn  unserer  Ära,  h.  U'013.  Uschak, 
Viertel  Ssabach  Mahalle,  bei  der  Moschee  Buldaily- 
Djamissi  im  Hofe  der  Medresse. 

ovi:  .  . 

.  .  .  ttov  y.a'.  'iz-r^cvi  r.xpi-i-u)-)  v.x:  twv  itT.x-zwi .   "£[::£'. 
'Av-Ji-czTps;   UipO.dyj  Acpßr,T-^?  ::oAAa:  är.oldz[i:z 
■7:0:0 ilT/rpxi  -TiZ  TTpbc  ii\j.äq   ih'rJ.y.:   iv  T.7.'r.[:  v.x'.- 

:,     ?w]'.  -.de [']r,z  Tj.<![zrii 

-?]^0u[;;.!^:? ^iA£[.  ... 

.  .]■/:[;.:[;:  V v.x'i  Up'  .  .  . 

Darunter  folgen  am  1.  und  r.  Rande  gering- 
fügige LTberreste  von  weiteren  14  Zeilen;  danacli 
freier  Raum. 

Das  vorliegende  Bruchstück  eines  Ehren- 
dekretes, welches  der  Schrift  nach  in  die  letzten 
Jahrzehnte  der  römischen  Republik  gehören 
kann,  bezieht  sich  auf  einen  angesehenen  Mann 
aus  Derbe  in  Lykaonien  {dazu  W.  Rüge,  Pauly- 
Wissowas  RE  V  237),  \v-]irMi?oq  nspt/asu  (Z.  3; 
von  dem  ersten  T  ist  noch  das  r.  Ende  des  wag- 
rechten Striches  erhalten).  Wenn  nicht  alles 
täuscht,  ist  der  hier  Gefeierte  identisch  mit  dem  bei 
Strabon  wiederholt  genannten  Antipatros  von  Der- 
Ije,  einem  kleinen  Tyrannen  und  Freibeuter  f/.-f;- 
c-TtC  bei  Strabon),  der  über  Derbe  und  Larauda  in 
Isaurien  herrschte  und  schließlich  im  J.  36  v.  Ohr. 
oder  bald  nachiier  durch  Amyntas  von  Galatieu 
gestürzt  und  getötet  wurde;  s.  E.  Klebs,  Pauly- 
Wissuwas  RE  I  2513  n.  20;  P.  v.  Rohden,  ebd. 
I  2007  f.  n.  21.  Daß  dieser  Rom  besucht  und  zu 
den  dortigen  leitenden  Kreisen  Beziehungen  an- 
geknüpft hatte,  ergibt  sich  mit  großer  Walir- 
scheinHchkeit  daraus,  daß  zwischen  ihm  und 
Cücero  noch  vor  dessen  kilikiscliem  Prokonsulat 
(51/50)  ein  sehr  intimes  Gastfreundschaftsver- 
hältnis [non  golum  hospitium,  verum  efiam  summa 
fam'diaritas)  bestand  (Cicero  epist.  ad  fam.  XIII 
73,  2  an  Q.  Marcius  Philippus,  procos.  Asiae  um 
54  V.  Chr.).  Nicht  in  diesem  Sinne  —  wie  die 
Worte  zapivTtov  -wv  G-x-wv  nahelegen  könnten  — 
zu  verwerten  sind  indes  die  dem  eigenthchen 
Ehrenliesehlusse  unserer  Inschrift  vorangehenden 
Reste,  da  das  Subjekt  zu  i~r^vi  nicht  wohl  der 
in  der  folgenden  Zeile  mit  seinem  vollen  Namen 
genannte  Antipatros,  sondern  etwa  die  von  einer 
asiatischen  Gemeinde  (nacii  dein  Standorte  des 
Steines  wohl  eine  der  Städte  des  lydiscii-piiry- 
gischen    Grenzgebietes    wie    Temenothyrai    oder 
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Akmonia)  mit  der  Z.  2  ff.  im  WortLaute  auge- 
fülirten  laudatio  auf  Autipatros  nach  rtoin  ge- 
schickte Gesandtschaft  sein  wird. 

349.  Architravblock  aus  graubläuUchem  Mar- 
mor, beiderseits  Rand  erhalten,  modern  zu  einem 
Trog  ausgehöhlt  und  oben  abgearbeitet,  h.  0'28, 
br.  1-40,  gr.  D.  (oben)  0'505,  mit  drei  Faszien, 
auf  deren  oberster  die  Schrift  steht.  Buchstaben 
des  späteren  zweiten  oder  beginnenden  dritten 
Jahrhunderts,  h.  0-076.  Uschak,  Viertel  Ssabach 
Mahalle,    am    Laufbrunnen    Sehni-Oglu-Tsehess- 

messi. 

.  .  .  [0]s:T;  [^].H?btc  vlal  .  .  . 

Der  Anfang  und  die  Fortsetzung  der  In- 
schrift standen  einst  auf  anderen  1.  und  r.  an- 
schließenden Blöcken. 

250.  Basis  aus  weißlichem  Marmor,  oben  in 
der  Mauer  steckend,  1.  Rand  von  einem  Holz- 
balken verdeckt,  h.,  soweit  sichtbar.  1'14,  br.  067, 
d.  über  0-25.  Buchstaben  aus  der  Wende  des 
zweiten  und  dritten  Jahrhunderts,  h.  0'042 — Q-Ooö, 
sehr  verrieben.  Uschak,  Viertel  Ejbek  Mahalle  in 
der  Kurschunlu  Djami  im  Pflaster  der  Vorhalle 
zur  1.  Hand. 

(oben  verdeckt) 

.../.£ CJ 

.  .  .  sy.a-ivTap- 
yjov   £-A  BaTao(u)(ov, 

5  t];v  y.x;  £v  T.äc.-J 
-:■(■];  tSk-w-  süep- 
Y]£-iY;v  ^  £ir[[j.£Ar;(;a- 

(j.]£VGu  Aijp(Y;Aiou)  [Z]uv-pi- 
a]'M  Sf   ß'. 

In  lia-ao(u)(i)v  (Z.  3)  hat  der  Stein  nach  dem 
O  ein  deutliches  N.  das  vielleicht  nur  Schreib- 
fehler ist;  freilich  wäre  auch  eine  Bildung  By-iz- 
v£;  =  Ba-zsüot  denkbar.  Bataver  sind  auch  in 
s])ätorer  Zeit  im  römischen  Heere  als  Centurionen 
und  höhere  Offiziere  tätig  gewesen;  s.  M.  Bang, 
Die  Germanen  im  rom.  Dienst  (Berlin  1U06) 
S.  90f. ;  98 f.  —  Zur  medialen  Aoristbildung  von 
£-;iA£/.£'ij6at  (Z.  7  f.)  s.  Bericht  I  S.  33  zu  u.  50. 

251.  Rechteckige  Platte  aus  bläulichem 
Marmor  mit  Relief  und  Inschrift,  1.  bestoßen, 
h.  0-81,  br.  0-535;  Buchstaben  des  dritten  Jahr- 
hunderts, h.  0-017—0-027.  Uschak,  an  der  Süd- 
seite der  Burma-Djami  außen  etwa  3  m  hoch 
eingemauert. 


A]J(pV^'a)  T[r.?]'.Tir,  s-XJ-f,  i^üia  [xa; 
MJap-Aiavü  TÜ  -i'Au-/.u-:a-ü)  [c]'j[v- 
ßi](jü   3;vECCTy;c£v  |j.v/^[j.-/;?  /ipiv 
Zwei  Rundbogen   auf    drei   Pila- 
stern  (davon  der  1.  abgebrochen) 
ruhend;  das  Ganze  (einschließlich 
der  Lünetten)  mit  Blatt-  und  Ran- 
kenornamenten   geschmückt;    die 
Pilasterkapitelle  durch  zwei  Quer- 
leisten verbunden;   darüber  läuft 
die  Fortsetzung   der  Inschrift: 
•/.«]";  'ü  u'.üi  aJT'^;  Map-/.'.avü 

'C(iv:i. 
Zwischen  den  Pilastern  zwei  recht- 
eckige Felder  mit  Reliefs: 


links 
Spiegel 

Kamm 
Arbeits-  Deckel- 
korb       kanue 


rechts 
vier  Gefäße,  bau- 
chig mit  engem 
Halse    auf  einem 
runden,  verzier- 
ten Untersatz 


Zu  Anf.  von  Z.  1  scheint  nach  T  eine  ge- 
rade Haste  gefolgt  zu  sein,  doch  wäre  auch  eine 
schiefe  nicht  ganz  ausgeschlossen;   also  entweder 

T[t-:]'.av(5  oder  T[a-]'.avr,. 

252.  Basis  aus  weißlichem  Marmor,  oben 
abgebrochen,  Profil  oben  (nur  auf  der  1.  Neben- 
seite) und  unten  erhalten;  gr.  H.  0-87,  br.  (Schaft) 
oben  0-44.  unten  0-47,  d.  über  0-17.  Buchstaben 
h.  0-017  —  0-022,  besonders  in  der  oberen  Hälfte 
stark  abgetreten.  Uschak,  Viertel  Ssabach  Mahalle, 
vor  der  Schule  Torssun  Dede  Mektebi  als  Stufe 
zum  Eiugangstor. 

[J.SV    CX3    0£VY£     ^_^,   1 

5)  ;r/£.  -/-[i:]';  Ar|ij.[ä]v  ■:•?,:£  -/.x- 

T..x[.]^[£>o.;,  I 
5     i'jj;j.j[tp];y;  TraÜcac  A'^- 

[j.-r,-:[p]i'[iu,   ('])]v   Tb   t£A£ijv  | 

p.oTp[a]  r^lp:]')  r,'h':/.ir,z  avOc: 

£voao(c[a]-:5"  | 

oT;    B      £-p£~£V    ■ziijyivi    '{Z'/i- 
10     wv  ~izz-),   cV;£   i)TK'r.iz  \ 

•/.;T[iiuv:a;  j^.iviptöv 

Eiy.ictv   £■/.  7:~x'ipMy.  \       so 

"E{-.yJz)    pcjf)'.  J.  199  sull.  Ära  (?) 

\Ti'j:r-.^:zz  -/.a;   !A[j.;j.([a 


=  J.lliön.Chr.(?) 


Die  drei  Distichen  in  Z.  1  —  12  sind  so  an- 
geordnet, daß  jeder  Vers  auf  je  zwei  Zeilen  ver- 
teilt ist.  Der  Sinn  des  ersten  Distichons  läßt  sich 
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dahin  ergänzen,  daß  der  in  Z.  3  angeredete  Wan- 
derer in  Bildnissen  (vgl.  Z.  12  ciy.ii'.v)  dargestellt 
sähe  zwei  an  diesem  Orte  {-f,ot)  Verstorbene,  einen, 
dessen  Name  mit  dem  ersten  Verse  verloren  ist, 
und  den  Demas  (Z.  3).  Die  Basis  war  vielleicht 
dazu  bestimmt,  diese  ii/.ivs;  der  beiden  Knaben, 
zu  einer  Grupjie  vereinigt,  aufzunehmen. 

Nach  welcher  Ära  die  Z.  13  angegebene  Da- 
tierung zu  berechnen  ist,  bleibt  bei  dem  Mangel 
einer  Fundangabe  für  die  Basis  natürlich  unsicher; 
stammt  sie  aus  Ak  Tasch,  so  wäre  die  aktische 
Ära,  welche  das  Jahr  168/9  n.  Chr.  ergäbe,  vor- 
auszusetzen (s.  oben  S.  129). 

353.  Kleine  Stele  aus  bläulichem  Marmor, 
h.  0-505,  br.  0-26,  d.  etwa  0-07.  Oben  Giebel  mit 
Seitenakrotereu  und  einer  Palmette  im  Tympanon ; 
darunter  zwischen  zwei  Pilastern  ein  vertieftes 
Feld  mit  Reliefdarstelluugen  und  der  Inschrift. 
Buchstaben  etwa  des  dritten  Jahrhunderts,  h.  0'022. 
Uschak,  Viertel  Ejbek  Mahalle  am  Laufbrunnen 
Jalyk-Ogiu  Hadji  Ahmed  Tschessmessi. 

Ball 

,^  o  •       1  Salben- 

Kamm  Spiegel    ggfjiß 

.j^ofa  EÜTu- 
■/.(at)   'üyTßitjM 

Das  u  zu  Ende  von  Z.  3  steht  auf  der  Basis 
des  r.  Pilasters. 

254.  Grabstein  im  Portaltypus  aus  weißem 
Marmor,  r.  bestoßeu,  h.  0-9G,  br.  0-68,  d.  0-19.  Im 
Schema  der  Tabula  ansata  umrahmtes  Schriftfeld, 
h.  O'IO,  br.  0'45;  Buchstaben  des  späteren  zweiten 
oder  beginnenden  dritten  Jahrhunderts,  h.  0'023  bis 
0-019.  Uschak,  Viertel  Hadji  Hassan  Mahalle,  im 
Hofe  der  in  Ruinen  liegenden  armenischen  Kirche. 

Profil 
[lü'/.'.-.-.x  Qiz'ihr,  -Ci> 
(ivopl  [j,v(5[J.-^l  vA?'-''- 

Zwischen  zwei  Pilastern  (r.  bestoßen)  Doppel- 
tür, in  vier  Felder  (1 — 4)  mit  kleinen  Reliefs  geteilt: 
1.  Schlüssel-  3.  Klopf  ring. 

loch. 
2.  Rocken  mit  4.  bauchiges 

Spindel.  Gefäß. 

Über  die  Form  und  Bedeutung  der  beson- 
ders ia  Phrygien  häufigen  Portalgrabsteine  vgl. 
vor  allem  W.  M.  Ramsay,  JHSt  III  (1883)  p.  254f£.; 
F.  Noack,   Athen.  Mitt." XIX  (1894)   S.  31öff.;   A. 

Denkschriften  der  phiL-hist.  Kl.  5i.  Bd.  2.  Abli. 


Joubin,  Revue  arch.  1894  I  182  f.;  E.  Michon, 
Mem.  des  antiquaires  de  France  LXVI  (1906) 
p.  38  ff. :  A.  Margaret  Ramsay  in  W.  M.  Ramsays 
Studios  in  the  eastern  Roman  provinces  65ff. ; 
G.  Mendel,  BGH  XXXIII  (1909)  p.  321  f.  Ein- 
fache Beispiele  des  Typus  lassen  sich  auch  im 
westlichen  Lydien  bei  Burun  Ören  und  Thyateira 
nachweisen  (s.  oben  S.  11  f.). 

355.  Grabstein  im  Portaltyjtus  (Platte)  aus 
weißlichem  Marmor,  h.  1-31,  l)r.  1-11.  Inschrift- 
feld h.  0-175,  br.  0-34;  sorgfältige  Buchstaben  des 
späten  zweiten  oder  des  dritten  Jahrhunderts, 
h.  0-015— 0017.  Uschak,  Viertel  Ssabach  Mahalle, 
an    dem    Laufbrunnen    Schibit-Oglu-Tsehessmessi. 

Profihertes  Gesims  mit  Blattornament;  dar- 
unter Eierstab  und  Astragalenschnur.  Türsturz, 
mit  Efeuranken  geschmückt;  darauf  in  umrahmter 
Tafel  (mit  runden  Handhaben j  die  Inschrift: 

so     Tißspts;  KXuo'.oc  'IsuXtavs?  s- 
«utw  •/.al  Yuvaiy.l  ivifiij.r,- 
c  /aptv  v.y.l  XsXctiuv  toi-  . 

Z  loiaiq  6p£d(ajc  [xv(;|;.-/);  y- 
5    ipiv.  Tt?  OS  y-a-AÜ?  tcoiusi 
-ocjvq  tr;  ygüvtv;,  scec  ts- 
y.va  Ti'/.vwv   äpav  ^ 

Tür,  die  Türstöcke  mit  Efeuranken  ge- 
schmückt, in  9  Felder  geteilt;  im  oberen  mittleren 
Felde  Schloß,  im  unteren  mittleren  Ring  als  Tür- 
kloj)fer. 

Zu  beiden  Seiten  des  Ganzen  je  ein  läng- 
licher Streifen  mit  Reliefs;  1.  (von  oben  nach 
unten)  Spiegel,  Kamm,  Arbeitskorb  mit  Knäueln, 
Rocken  mit  Spindel:  r.  Hammer  über  Amboß. 

In  Z.  1  steht  Kajoio;  jedenfalls  für  KAaüstoc. 
Beispiele  für  den  Gebrauch  von  xi;  (Z.  5)  statt 
ocTtc  besonders  in  phrygischen  Inschriften  stellt 
K.  Dieterich,  Unters,  zur  Gesch.  der  gr.  Sprache 
200  zusammen.  Zur  Form  r.cbi'.  (für  ■tzzitiGzi)  vgl. 
die  Anm.  zu  n.  224.  Eine  ähnliche  Verfluchung 
des  Grabfrevlers  begegnet  auf  einer  Inschrift  aus 
Akmonia  (W.  M.  Ramsay,  Cities  and  bishoprics 
I2  p.  654  n.  5()6):  'd;  av  ävot'^si  -i*^  y.aösXcT  -i^  -rroA-i^csi 
•CO  •(ou-dpiov^  'iz-.y:.  aiccw  apä  tc;  -cbv  oi'/.ov  -/.ai  Tr/.va 
Ts-z-vcov.  Demnach  scheint  "couvi-fi  oder  7o'j-:ap'.ov  ein 
Ausdruck  für  das  Grab  zu  sein.  In  einer  lateini- 
schen Inschrift  aus  Fauuin  (CIL  XI  6222  cena- 
tionem  ad  (/iintJtam  .  .  .  ae<h]firaMt)  findet  sich  der 
bisher  unerklärte  Ausdruck  guntha,  mit  welchem 
man  auch  das  Studium  (Verein)  guntliar(iorum'} ) 
in  Pisaurum  (ebd.  n.  6362  =  Dessau  n.  7364)  in 
Zusammenhang  gebracht  hat. 

18 
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•  256.  Grabstein  im  Portaltypus  aus  weißlichem 
jrarmor,  oben  abgerundet,  mit  ein.aozeielmetem 
Dreiecksgiebel,  oben  bestoßen,  h.  0-'i)2,  br.  0'71. 
Die  Inschrift  auf  den  drei  Geisa  des  Giebels. 
Buciistaben  des  zweiton  oder  beginnenden  dritten 
Jahrhunderts,  ii.  0-016.  üschak,  Viertel  Keleter 
Mahalle,  am  Minare  der  Jamanlarly-Oglu  Ali  Effeii- 
di  Djami.ssi  nahe  dem  Boden  eingemauert. 

Giebel  (h.  0-29)  mit  Mittel-  und  Seitenakro- 
teren  (eine  Palmette,  zwei  Halbpalraetten);  zwi- 
schen diesen  1.  zerstörter  Gegenstand,  r.  Schreib- 
tafel (?).  Auf  den  zwei  schrägen  Geisa: 

Tp6stiJ.oc  Av'ii/G'j  I  sx'jTw  y.at  v'jvaiy.l 

im    Giebelfelde    Rosette;    auf    dem    unteren    wag- 
rechten  Geison: 

Zwischen  zwei  mit  Efeuranken  ornamentier- 
ten TUrstöcken  eine  Doppeltür,  in  sechs  Felder 
mit  kleinen  Reliefs  geteilt: 

1.  Rosette  (aus-         4.  Schlüssel- 
gebrochen), loch. 

2.  Leer.  5.  Leer. 

3.  Knopf.  6.  Rosette. 

357.  Epistylblock  byzantinischer  Zeit  aus 
bläulichem  Marmor,  zum  Auflegen  über  zwei  Pi- 
laster  bestimmt,  profiliert,  1.  gebrochen,  h.  0'265, 
gr.  Br.  204,  d.  unten  0'46,  oben  Ool;  an  der  ab- 
"■eschräfften  Stirnseite  und  auf  der  unteren  Fläche 
mit  Relief  versehen.  Auf  der  Stirnseite  mehrere 
Medaillons,  von  welchen  die  neun  linken  je  zwei 
bis  drei  Buchstaben  (h.  etwa  003)  der  nach- 
stehenden Inschrift  enthalten.  Uschak,  Viertel 
Ejbck  Mahalle,  in  der  Kurschunlu  Djami  in  der 
Aufmauerung  der  Vorhalle  r.  von  der  Tür;  gegen- 
über ein  ähnlicher  Block  ohne  Inschrift. 


?    5-SA£L(i)8r,     Tb     i'pjvj^v)      TCÖTO 
T£pl'j). 


M£[0g5(]ou   ::p£7(ßu- 


Der  Anfang  der  Inschrift  stand  jedenfalls  in 
mehreren  ähnlichen  Medaillons,  die  jetzt  mit  dem 
1.  Teile  des  Blocks  weggebrochen  sind.  Das  v  in 
£'pYo(v)  ist  durch  einen  wagrechteu  Strich  über 
dem  rO  ausgedrückt;  die  Ergänzung  des  Eigen- 
namens wird  durch  ausreichende  Reste  gesichert. 


Aus  Ak  Tasch. 

258.  Stele  aus  weißlichem  Marmor,  unten 
abgebrochen,  gr.  H.  030,  br.  0'375.  Zu  oberst 
Giebel,  darin  Rosette;  als  Mittel-  und  Seiten- 
akrotere  eine  Palmette  und  zwei  Halbpalmetten. 


Das  vertiefte  Inschriftfeld  zwischen  zwei  Pilastern; 
Buchstaben  des  späteren  zweiten  oder  des  dritten 
Jahrhunderts,  h.  0'02.  Uschak,  Rum  Mahalle 
(Griechenviertel),  außen  am  Hause  des  Armeniers 
Hadji  ]\Iihail-Oglu  Hadji  Mihail;  nach  Aussage 
eines  älteren  Kaufmannes  vor  15  Jahren  aus  Ak 
Tasch  gebracht. 

'A|j,|j.(o:   Z(üci[j.w 

G'jv-pdiw 

jj.v/^iro;  /apiv. 

Das  Z  in  Z.  1  hat  die  Form  S.  Ob  unter 
Z.  3  noch  etwas  folgte,  ist  unsicher. 

Aus  Ahat  Kjöi  (Akmonia). 

259.  Stele  aus  weißlichem  Marmor,  oben  ab- 
gebrochen, nach  unten  sich  verbreiternd,  h.  0-44, 
br.  oben  0'38,  unten  040.  Inschriftfeld  vertieft, 
zwischen  zwei  mit  Blattranken  geschmückten  Pi- 
lastern; Buchstaben  des  dritten  Jahrhunderts, 
h.  0-015— 0-022.  Uschak,  Rum  Mahalle,  im  Hause 
des  Dimos  Hadji  Konstanti  Abadji-Oglu  im 
Pflaster  des  Vorhauses;  soll  aus  Ahat  Kjöi  (Ak- 
monia  in  Phrygien)  stammen. 


.  .  [äau-:]!!»  ■/.£   [t]-^ 
Yuv-r;y.l  ■/.£  tu; 

x£oi'j?  'AXE^ä- 
vBpo)  /.£  At07£- 
5    v-ric.  so 

Zur  Schreibung  7uvr;-/.i  (Z.  2)  vgl.  die  Anm. 
zu  n.  267.  —  Z.  2f.   tu;  xEot'u;   itazistisch   für  toT; 

■:raio(otc. 

260.  Architrav  aus  weißlichem  Marmor,  oben 
abgeschlagenes  Profil;  beiderseits  Rand  erhalten; 
b.  0-225,  br.  0-89,  gr.  D.  0-36.  Schriftfeld  h.  0-07; 
Buchstaben  aus  der  Wende  des  zweiten  _  und 
dritten  Jahrhunderts,  h.  0-03.  Uschak,  Viertel 
Hadji  Hassan  Mahalle,  liegt  vor  der  Tür  der 
Kerim  Hodja  Medresse;  angeblich  aus  Ahat  Kjöi 
herbeigebracht. 

'ÄpioTwv  'Ep[xoY£vou  /aips. 

261.  Platte,  Grabstein  im  Portaltypus,  aus 
weißlichem  Marmor,  h.  1-08,  br.  etwa  1-15,  d.  etwa 
0-20;  1.  modern  abgeschrägt.  Buchstaben  des 
dritten  Jahrhunderts,  h.  0-027.  Uschak,  Viertel 
Ssabach  Mahalle  im  Hofe  der  Entaply-Medresse 
außen  am  Bibliotheksbau  eingemauert.  Wohl  wie 
n.  262  und  n.  263  aus  Ahat  Kjöi  stammend 
(Abb.  84). 


Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  Lydien. 


139 


ACKAHniAAHCMeATHCKAlCeAYTUJNH<^XAPIN 

iTiiiiiu'iiii|iiiiiniiiTii|'ii|'i'iii'|i|i|ii'i'i'i'|ii'i'i'i'i'i'iM'i'iTr' , 


Abb.  84. 

'Acr/.Är,7:!a3-^;  Mi/.-r,;  y.a't  gixj-ü)  [j.vö;r^:  '/A?'-''-  ^o 

Profil. 
Zwei  Rundbogen,    auf   drei  Pfeilern  ruhend; 
das  Ganze  mit  Rankenornamenten  geschmückt. 

L.  Öffnung: 
Lünette:   Kamm, 


R.  Öffnung: 


bauchiges  Gefäß. 
Großer  Spiegel. 


Lünette  leer. 

* 

Große  kreisrunde, 

verzierte    Scheibe, 

Tischchen. 


MfATi;;,  Genetiv  zu  Msatt,  (MsAhv;),  hat  hier, 
wie  das  beigeordnete  csrjTöJ  zeigt,  die  Funktion 
eines  Dativs,  eine  im  Spätgriechischep  auch  sonst 
häufige  Erscheinung  (K.  Dieterich,  Unters,  zur 
Gesch.  d.  gr.  Spr.  150).  Für  den  Gebrauch  von 
csau-rcü  statt  saj-w  vermögen  wir,  falls  hier  niciit 
etwa  bloße  Verschreibung  vorliegt,  keine  Analo- 
gien beizubringen.  Von  den  Geräten  der  Reliefs 
ist  die  runde  Scheibe  über  dem  Tisch,  welche 
auf  n.  263  wiederkehrt,  bemerkenswert. 

363.  Platte,  Grabstein  im  Portaltypus,  aus  weiß- 
lichem Marmor,  unten  bestoßon,  h.  1'16,  br.  1'2H. 


Die  Leiste  mit  der  Schrift  h.  0135.  Buchstaben 
des  späten  zweiten  oder  des  dritten  Jahrhunderts, 
h.  0-03S— 003,  mit  Ligaturen.  Uschak,  Fund-  und 
Standort  wie  bei  n.  Stil  (Abb.  J^5). 

Ta-itavb;  frei  y.ai  K\r^\i:r,z  frei  ['icJ/.oTVcAXiavö)  ^[aj-cp; 
YA'JV.'JTätü)  y.a't  [>.r^-^\  Zty^r,-  frei  pa  i^iöcv)  iJ.vr,[rr,(;  /äptv  <2r 

Profil  aus  mehreren  Leisten. 
Zwei  Rundbogen   auf    drei  Pilastern    (der   r. 
unten    abgebrochen)    ruhend;    Wand   und    Pfeile 
mit  Rankenornamenten  geschmückt. 

L.  Öffnung:  R.  Öffnung: 

Lünette  leer;  darunter         in    der   Lünette    runde 

Tür  mit  vier  Feldern.  Scheibe;  darunter  Tür 

mit  vier  Feldern. 
I.Kamm.       3.  Bauchige       I.Rolle.  3.  Schreib- 
Flasche.  zeug. 

2.  Arbeitskorb.    4.  Spiegel.       2.  Raute.  4.  Raute. 

Bei  dem  dritten  Namen  in  Z.  1  sind  vor  K 
noch  die  Unterteile  von  IC  erhalten;  also  'lc;]y.5i:sA- 
Atxvw  statt  normalen  ly.ors/.'.avcö.  Über  die  be- 
sonders in  Phrygien  heimische  Entfaltung  (Ana- 
ptyxis  oder  Prothesis)  eines  t  vor  cy.  und  ct  s.  Be- 
richt I  S.  37  zu  n.  63;  dazu  K.  Dieterich,  Unters. 
zur  Gesch.  der  griech.  Sprache  34. 

363.  Platte,  Grabstein  im  Portaltypus,  aus 
weißlichem  Marmor,  h.  1-15,  br.  1-23.  Buchstaben 
des  dritten  Jahrhunderts,  h.  0028— 0-024,  mit 
Ligaturen.  Uschak,  Fund-  und  Standort  wie  bei 
n.  261  (Abb.  86). 


Abb.  S.'). 


Abb.  8ü. 

Der  Anfang  der  Inschrift  wird  auf  einem 
besonders  gearbeiteten  Aufsatzstück  gestanden 
haben.  Zum  Schwund  des  s  in  Tii-.rpvi  vgl.  £;£- 
Tat  statt  s^Ectat  in  einer  Inschrift  aus  Eumeneia 
(W.  M.  Ramsay,  Cities  and  bishoprics  of  Phry- 
gia  1-2  p.  391  u.  251)  und  im  allgemeinen  E.  Nach- 
zur  Kenntnis  d.  altgriech.  Yolks- 

18* 
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spräche  16  ff.  Der  uns  unklare  Gegenstand  (Klop- 
fer?) reclits  unten  kehrt  auf  einem  Grabstein  im 
Museum  zu  Brussa  (G.  Mendel,  BCH  XXXllI 
[1909]  p.  321  n.  75)  wieder. 

Leiste. 
Zwei Rundhogen,  von  drei rilastern  getragen; 
Wand  und  Pfeiler  mit  Blatt-  und  Rankonwerk  ge- 
schmückt; auf  den  Kapitellen  die  Inschrift: 


so 


av£"- 

r.QVi 


V-m'-^ii  ■/- 


L.  Öffaimg: 

Kamm 

Spiegel    längl. 

Gefäß 

Sichel      Beil 


R.  Öffnung: 
verzierte  kreis- 
runde   Scheibe 

Tischchen 
Säge?  Klopfer? 


Aus  Islam  KjiJi. 

364.  Platte  aus  blaugrauem  Marmor,  h.  0-635, 
ffr.  Br.  0-435.  Buchstaben  h.  0012— 0017,  zum 
Teil  sehr  verrieben.  Unter  dem  Schriftfeld  drei 
vertiefte  rechteckige  Relief felder ;  r.  und  1.  von 
den  beiden  oberen  je  ein  senkrechter  Streifen 
mit  Rankenornament.  L.  A-om  untersten  Felde 
(vier  kurze  Zeilen)  und  unter  ihm  (drei  volle 
Zeilen)  Fortsetzung  der  Inschrift,  bis  auf  geringe 
Reste  zerstört.  Uschak,  Armenierviertel,  an  der 
armenischen  Schule  außen  straßenseits  etwa  6  m 
hoch  eingemauert;  von  uns  mit  Leiter  abgeschrie- 
ben; stammt  aus  Islam  Kjöi  (bei  Banas,  Phrygien). 

"E-oju;  -  .' ,  FiC'ec)  Aü(5vaisu)  [[a'?] 

ßt'o)  [0]p£~u  7.(al)  'A- 
/.votq  Ta/u|/.opt- 
5    otq  KupO.Xr,  [-/-(ai)]  M-^- 

Tpoiwpa [Ö]p£~- 

K-ro)  -/.(al)  [M]£[v]avopo? 

1.  Relieffeld: 

Tafel  mit  zwei  Kanne 

vertieften,    ge-  mit  zwei      Sichel 

rauhten  Feldern         Henkeln 

2.  Relieffeld : 

Kamm        Korb,  darin        Spiegel 

Rocken  und 

Spindel 

3.  Relieffeld: 

". ;     Pflug  mit  zwei  Stieren  (nach 
MO?  r.)  bespannt 

OC 

(drei  Zeilen  zerstört) 


Nach  dem  t  der  Jahreszahl  folgte  vielleicht 
noch  ein  Zahlzeichen,  etwa  a,  «,  -o.  Am  Ende 
von  Z.  1  scheint  nach  I  wohl  der  Fuß  einer 
schiefen  Haste  zu  stehen,  vermutlich  der  Rest 
eines  A.  Dem  Jahre  300  würde  nach  sullanischer 
Ära  das  J.  215/6  n.  Chr.  entsi)rechen.  Die  Form 
Ta-/u[j.optoic  (Z.  4 f.)  scheint  neu;  die  Lexika  belegen 
nur  Tx/ujj.s'.po;  (in  einer  phrygischen  Inschrift  BCH 
XVII  [1893]  p.  273  n.  63  =  W.  M.  Ramsay,  Ci- 
ties  and  bishoprics  I2  p.  615  n.  520:  -a/;j[j.upii;) 
und  Tx/jjj.spoc. 

Aus  Seldjikler. 

265.  Vier  aneinander  passende  Fragmente 
einer  Platte  aus  l^läulichem  Marmor,  gr.  H.  etwa 
1-45,  gr.  Br.  0-63,  d.  0-125— 0-14;  in  byzantinischer 
Zeit  zu  einem  Relief,  welches  mehrere  Bogen- 
stellungeu  mit  Kreuzen  darstellt,  verwendet.  Bei 
Z.  6  — 11  r.  Rand  erhalten.  Gezierte  Buchstaben 
des  späteren  zweiten  oder  beginnenden  dritten 
Jahrhunderta,  h.  0-038—0-042;  unter  Z.  11  ein 
größerer  freier  Raum  (h.  0-69).  Uschak,  Viertel 
Hadji  Hassan  Mahalle,  im  Hause  des  Hadji  Jorgi 
Theolog-Oglu ;  nach  Angabe  des  Besitzers  aus 
Seldjikler  bei  Siwa,?ly  (Sebaste,  Phrygien)  dahin 
o-ebracht.  Von  den  Bruchstücken  befinden  sich 
zwei  vor  der  r.  Haustüre  als  Schwelle,  eines  im 
Pflaster  des  Hofes;  eines  wird  im  Hause  aufbe- 
wahr t._  , 


.  to]v  A£;Tp:[-/ 
T]bv  Äpa-:n;to[v 
(juv/.Ar|':f/.i[v, 
T]a[[j.iav]  -/.[av]?!- 
5    Ga[T]ov,  [Sr,i/.ap-/.ov 
y.av[o]i[oa]-:[iv, 
A]:A/v;oi  KA[a6cts]i 

.  •  -r, =;  ■'■^^'-  [K-o]v- 

(7(o]p£Tvi:  TSV  £[a]u- 
10     Twv]   o(/,s[v  y.ai]   £Ü- 

£PY£-0[V. 

Von  den  ergänzten  Buchstaben  sind  in  Z.  1 
Anf.  die  Unterteile,  in  Z.  4  die  Köpfe  vorhanden. 
In  Z.  5  ist  nach  den  Resten  des  ersten  N  noch 
zu  erkennen  ,^„'//////,  '"'as  wegen  des  folgenden 
y.av[i]![5a]T[ov  nur  zu  S-(ifj.«p/sv  {trihunus  plebis)  er- 
gänzt werden  kann.  In  Z.  7  nach  KA  eine  4  bis 
5  Buchstaben  fassende  Lücke,  nach  dem  I  am 
Schlüsse  freier  Raum.  Z.  8  sind  nach  H  die  Füße 
von  sieben  geraden  Hasten  erhalten,  vorher 
können  1— 2  Buchsaben  gestanden  haben;  A]r,[|Ar,- 
Tpijoc  scheint. möglich,  aber  nicht  sicher;  am  Ende 
dürfte  |-N  ligiert  gewesen  sein. 
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Der  Geehrte  scheint  bisher  unbelvauiit  zu 
sein.  Insbesondere  ist  es  nicht  möglieh,  ihn  mit 
dem  Ser.  Calpurnius  Domitius  Dcxter  (cos.  225) 
zu  identifizieren,  der  zwar  auch  Quaestor  candi- 
datus  war,  aber  von  diesem  Amt  als  Patrizier 
sofort  zur  Prätur  aufstieg  (E.  Klebs,  Prosopogr. 
imp.  Rom.  I  276  n.  207;  E.  Grnag,  Pauly-Wisso- 
was  RE  III  1370 f.  n.  33).  Zur  Wiedergabe  des 
lateinischen  ijunesfor  und  frihiinus  jjlehis  candiila- 
tus  2^^'i'n<-'']''^  '>ii  Griechischen  s.  D.  Magie,  De 
vocabulis  sollemuibus  91 ;  96. 

Aus  Gedis. 
266.  Vorderer  Teil  einer  Säule  oder  Rund- 
basis aus  bläulichem  Marmor,  wagrecht  in  zwei 
Teile  gebrochen,  Rückseite  abgesplittert;  gr.  H. 
0-66,  gr.  Br.  (unten)  0-34,  d.  0-14.  Zu  oberst  ein- 
faches Profil,  darunter  ein  sehr  bestoßenes  Relief 
und  die  Inschrift.  Buchstaben  h.  O'OIS— O'OI«. 
Uschak,  Rum  Mahalle,  liegt  im  Hofe  der  Erben 
des  Hadji  Mikail-Oglu  Hadji  Artin:  angeblich  aus 
Gedis  stammend. 

Reiter  auf  nach  rechts  schreitendem  Roß,  mit 
der  Linken  ein  Doppelbeil  schulternd,  in  der  seit- 
wärts gestreckten  Rechten  einen  Blattzweig  haltend. 

"Etj'jc   psS;   IJ.T.Nzc)   IIa-       J- nä  sull.  Ära? 
v(;;j.O'j   iiy.ioi   ß  . 

'\pT£|J(i)V    •/.«[ 

M-(;vc7ac  cl  iis'.pT;     so 
5    äve6r,-/.av. 

Der  das  Doppelbeil  schulternde  oder  schwin- 
gende kleinasiatisclie  Reitergott  (vgl.  über  ihn 
besonders  Imhoof-Blumer,  Lyd.  Stadtmünzen  103f.; 
B.Head,  Cat.  of  coins  Brit.Mus.,  Lydia  p.  CXXVIII 
Anm.  4;  F.  Sarre,  Arch.-epigr.  Mitt.  XIX  [1896] 
S.  50;  Graf  Lanckoroi'iski,  Städte  Pamphyliens 
und  Pisidiens  II  8 f.;  A.  Körte,  Athen.  Mitt.  XXV 
[1900]  S.  432)  kann  mit  keinem  bestimmten  Na- 
men bezeichnet  werden,  da  der  besonders  auf 
lydischen  und  phrygischen  Münzen  ungemein 
häufige  Typus  nachweislich  für  eine  ganze  Reihe 
verschieden  benannter  kleinasiatischer  Götter  ver- 
wendet wurde,  so  für  Tyrinmos  in  Thyateira 
(Cat.  of  coins  Brit.  Mus.,  Lydia  p.  294  n.  15 
pl.  XXIX,  6  mit  der  Umschrift  [T]'jp'.[.r/]5;),  für 
'Ats/.Xwv  Osbc  Bo'C'Ivi;  (Stele  des  Berliner  Museums, 
Beschreib,  d.  ant.  Skulpt.  n.  680,  wahrscheinlich 
aus  der  Umgebung  von  Dionysopolis  in  Phrygien ; 
VV.  M.  Ramsay,  Cities  and  bishoprics  of  Phrygia 
I  152  n.  52),  für  'AtoaAwv  Tapcio;  in  Maionien 
(Stele  im  Museum  der  evangel.  Schule  in  Smyrna, 
Moucewv  1879/80  S.  162   ip.  r/.:',  vgl.  K.  Buresch, 


Aus  Lydien  89;  197),  für  ÖsT:;  y.oX  \-S/jm')  in 
Dorylaion  (Körte,  a.  a.  0.  S.  431  n.  54),  für  'AtjaXwv 
schlechthin  (Reisen  im  südwestl.  Kleinasien  I  153 
n.  128  =  S.  125  Fig.  77),  für  den  Osb;  itö^wv 
(BCH  IV  [1880]  p.  293  n.  2  pl.  X,  3),  für  den 
(hoc  "Ocjio;  y.al  Aivtaio?  (Österr.  Jahreshefte  XI  [1908] 
Beiblatt  197  ff.  mit  Abb.  177;  vgl.  auch  GIG  3830, 
dazu  Athen.  Mitt.  X  [1885]  S.  13  unten).  Beson- 
ders auf  späteren  Denkmälern  erscheint  dieser 
Reitergott  sehr  häufig  mit  dem  Strahlenkranze 
um  das  Haupt  ausgestattet  und  entsprechend  der 
im  ausgehenden  Altertume  allgemein  bemerkbaren 
Tendenz  als  Sonnengott  aufgefaßt,  mit  dem  er 
ursprünglich  wohl  nichts  zu  tun  hatte  (vgl.  außer 
der  oben  bereits  angeführten  Literatur  noch  M. 
Fränkel,  Inschr.  von  Pergamon  II  n.  336  mit  dem 
Kommentar;  Ramsay,  a.  a.  0.  p.  149  zu  n.  42;  G. 
Mendel,  BCH  XXV'l  (1902)  p.  220 f.;  S.  Reinach, 
Revue  arch.  1902  I  228;  R.  Dussaud,  ebd.  1903 
I  369 f.;  0.  Gruppe,  Griech.  Myth.  1533). 

Aus  Kutaia  (Kotiaeion)? 

267.  Stele  aus  weißlichem  Marmor,  oben 
giebelförmig  abschließend,  unten  mit  Eiulaßzapfen 
versehen,  1.  untere  Ecke  abgeschlagen,  der  Zapfen 
bestoßen,  h.  0-625,  br.  oben  0-325,  unten  0-365. 
Fast  die  ganze  Vorderseite  ist  von  zwei  über- 
einander angeordneten  Feldern  mit  Reliefdar- 
stellungen eingenommen.  Das  obere  zeigt  in  der 
Mitte  drei  eng  nebeneinander  gestellte  Frauen  in 
langem  Gewände,  in  jeder  Hand  eine  Fackel 
haltend.  L.  von  ihnen  steht  gleichfalls  en  face  ein 
Mann  in  kurzem  Chiton,  in  der  Rechten  vielleicht 
einen  kurzen  Stab,  in  der  Linken  einen  undeutlichen 
runden  Gegenstand  tragend,  r.  ein  ganz  ähnlicher 
Mann,  dessen  Chiton  oben  mit  einem  Saum  mit 
Zickzaclanuster  geschmückt  ist;  er  schultert  mit 
der  Rechten  einen  oben  sich  gabelnden  Stab  oder 
Zweig  und  hält  in  der  Linken  einen  Beutel.  Über 
der  mittleren  der  drei  Frauen  ist  ober  einer  nicht 
sehr  deutlichen  Mondsichel  ein  Kopf  mit  Strahlen- 
kranz zwischen  zwei  nach  der  Mitte  schauenden 
Vögeln  dargestellt.  Das  ungefähr  quadratische 
untere  Feld  gibt  die  Brustbilder  zweier  Personen 
in  Chiton  und  Mantel,  links  eines  wohl  bärtigen 
Mannes  mit  gelocktem  Haare  und  Zickzacksaum 
am  Chiton  und  rechts  einer  Frau  mit  Stephane  auf 
dem  Kopfe  und  Perlschnur  um  den  Hals.  Die  In- 
schrift beginnt  auf  der  Leiste  zwischen  den  beiden 
Relieffeldern,  setzt  sich  dann  auf  der  Leiste  r.  des 
unteren  Feldes  fort,  springt  dann  auf  den  Streifen 
unter  diesem  Felde  über  und  endet,  von  oben  nach 
unten  laufend,  auf  der  Leiste  1.  des  unteren  Fei- 
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II.  Abhandlung:  Josep  Keil  und  Anton  v.  Premerstein 


des.  Buchstaben  des  späten  zweiten  oder  dritten 
Jahrhunderts  li.  0-013.  Usehak,  Rum  Mahallo.  in 
der  Flur  des  Hauses  der  Erben  des  Hadji  Mikail- 
Oglu  Hadji  Artin  eingemauert  (^Abb.  ST). 


Abb.  87. 
Tpö(E[ij,oc  y.r;  -r/.y.-o;  ibv  z- 


5    Tp]i(p'.[J.ov  y.Y)  TYjv  p.atTEpa  "A[x- 
\j.'.o~\->  £''.  i^öJcav  aTTitspcoca- 

V 

(links)      -i,aY)0£vi:a;  Gto 
10    loiTcpr,:  'E-/.ä~^;. 

Der  hier  veröffentHchte  CTral)stein  (a)  l)ildet  ein 
vergröbertes,  aber  bis  ins  einzelne  entsprechendes 
Gegenstück  zu  einer  angeblich  aus  Salonik  stam- 
menden, von  J.  H.  Mordtmann  (Athen.  Mitt.  X 
[1885]  S.  16)  und  in  Abbildung  von  P.  Perdrizet 
(BCH  XX  [1896]  pl.  VI,  vgl.  p.  64f.;  danach  A. 
Legrand,  Daremberg-Saglios  Dict.  III  1395  Fig. 
4670;  F.  Studniczka,  Tropaeum  Traiani  S.  133 
Fig.  69)  publizierton  ReUefstele  (h)  des  Konstan- 
tinopler  Museums  (Cat.  des  sculpt.  n.  124:  vgl, 
auch  W.  Drexler,  Roschers  Lex.  der  J\lyth.  II 
2768;  G.Mendel,  BCH  XXXIII  [1909]  p.  286; 
Revue  des  et.  anciennes  VIII  [1906]  i>.  185f.) 
und  ist  ferner  aufs  nächste  verwandt  mit  einer 
von  Le  Bas  auf  dem  armenischen  Friedhofe  von 
Kutaia   gefundenen  Stele  (c)  (Le  Bas-Wadd.  805 


=  CIG  3827  q;  A^gl.  Mendel,  a.  a.  0.).  Die  Dar- 
stellung von  h  zeigt  unter  einem  durch  eine  Leiste 
abgetrennten,  von  Akroteren  bekrönten  Giebel 
mit  Adler  und  zwei  Rosetten  im  Tympanon  zwei 
Relieffelder,  unter  denen  noch  ein  Pflug  in  Flach- 
relief angebracht  ist.  Im  oberen  Felde  steht  die 
durch  drei  nebeneinander  stehende  Frauen  mit 
Polos  auf  den  Kojifen  und  Fackeln  in  den  Hän- 
den dargestellte  Hekato.  über  welcher  in  der 
Rundung  einer  auf  dem  Polos  der  mittleren  Fi- 
gur aufstehenden  ^londsichel  die  Büste  des  Hehos 
mit  dem  Strahlenkränze  sichtbar  wird.  L.  von 
Hekate  steht,  einen  Palmzweig  in  der  Linken 
ti-agend,  der  durch  die  phrygische  Mütze  und 
einen  hinter  den  beiden  Schultern  hervorschauen- 
den Hallmiond  charakterisierte  Gott  Men,  r.  von 
ihr  ein  nackter  Jüngling  mit  Doppelbeil  in  der 
Linken  und  einem  'traubcnförmigen'  Gegenstande 
in  der  gesenkten  Recliten  (A'on  M.  Haussoullier  bei 
Perdrizet,  a.  a.  0.  p.  64  Anm.  4  für  eine  Leber  ge- 
halten), gegen  welchen  ein  Hund  emporspringt. 
Geräte  des  täglichen  Lebens  füllen  den  leeren 
Raum  ober  den  beiden  männlichen  Göttern.  Das 
untere  Feld  wird  von  den  Brustbildern  eines 
Mannes  (links)  und  einer  Frau  (rechts)  einge- 
nommen. Die  auf  der  Leiste  zwischen  den  beiden 
Relieffeldern  beginnende  und  r.  vom  unteren  fort- 
geführte Inschrift  lautet:  "Ar.'yio-i  (so)  "bv  eauT^c 
GÜvßiov  Fasiov  y.aT££'.sp(p)i£v  ilwTtp'^  'Ejy.aTr,  v.od  A'TiSAAä? 
y.al  rä£toc  i-d[i:r^za.')  touc  ka.u-S>'i  YojvT;  (j.v;r,[j.-oc  |  .5  yd- 
piv.  I  T£i[j.£'ac  Mo'j'p[j.a-:£|avi;. 

Die  oben  abgebrochene  Stele  in  Kutaia  i  f  i,  für 
die  eine  Abbildung  nicht  zur  Verfügung  steht, 
weist  nacli  Le  Bas-Waddingtons  Beschreibung 
drei  Felder  auf,  deren  oberstes  'ä  gauche  un 
croissant,  au  centre  trois  corps  de  femme  vetus 
et  reuuis  en  uu  seul,  mais  mutiles  ä  la  partie 
superieure,  a  droite  un  petit  huste'  darstellt.  Das 
mittlere  hat  wieder  die  beiden  Brustbilder  eines 
Mannes  und  einer  Frau,  das  unterste  zeigt  ein 
zwischen  zwei  Reitern  iDioskureu?)  stehendes 
Kind.  Ganz  unten  sind  noch  drei  geschirrte  Pferde 
dargestellt.  Die  auf  den  Trennungsleisten  der  Re- 
liefs angebrachte  Inschrift  lautet:  "AYaO?;  ■:r/r,.  -w-£;- 
pr,c  'Ey.O!-:-/i[c  .  .  .  ]ij.o;  y.a;  "Aocr,  |  Ar,iJioiO£VT,  -rbv  ia-jTÖiv 
ulbv  T£i[[j.T,]0£v-a  ül^b  Zdi-d^TiZ  'liy.aTT,;  va-.s.:ipioam.  j  Ar,- 
lj.:c;0£'vr,;  TäTpio;  v.(cf\)  'Av£i[y.r,Tj;]  (xv£['J/'.b;]  CIG)  c'jv- 
y.aT£t£pwGav.  |  .■■)  Ti/.EJsipGC   [.  .  .  .]pw;  c'jvy.a-:£'.£[pwj£v. 

Daß  die  drei  in  ihren  Darstellungen  und  der 
Formulierung  ihrer  Inschriften  so  eng  verwand- 
ten Stelen  an  demselben  Orte  hergestellt  worden 
sind,  scheint  uns  zweifellos:  daß  dieser  Kotiaeion 
gewesen  ist,    wie  ^Mcu-dtinann    aus    dem  Fundorte 
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voll  c  für   b  geschlossen    hatte,    lialten    wir    auch 
nach  der  Auffindung  von  «  in  Usehak    für    sehr 
wahrscheinlich,    denn    es   ist    kaum    anzunehmen, 
daß    man  die    anscheinend    ziemlich    große,    zer- 
hrochene  Stele  c  aus  der  Umgebung  von  Usehak 
nach  Kutaia  geschafft  habe,  um  sie  dort  auf  dem 
armenischen  Friedhofe  zu  verwenden,  aber  ande- 
rerseits wohl  begreiflich,    daß  man    den    ziemlich 
kleinen  Stein  a  von  Kutaia    zum  Verkaufe    nach 
Usehak  gebracht  habe,    zumal  wir   in    demselben 
Hause,    wo   a   sich  ])efindet,    auch   die    aus  Gedis 
stammende  Säule  n.  266  antrafen,  der  frühere  Be- 
sitzer   also    Antikenhandel    betrieben     zu    Jialjen 
scheint.  Auch  der  Umstand,  daß  die  Familie  des 
Bildhauers    von   b  TstiJ.sa:,    der   nach    CIG  3H2Tz 
[=  Le  Bas-Wadd.  n.  824)  auch  in  Aizanoi  gearbeitet 
hat.  nach   CIG  o827v  in  Kotiaeiou   heimisch    ge- 
wesen sein  dürfte  (vgl.   Perdrizet,    a.  a.   0.  p.  66 
Aum.  4),  kann  als  Indizium  für  die  Herkunft  der 
Stele    aus    dieser    Stadt    angesehen    werden.     Die 
Deutung    der    Gottergestalten    des    oberen  Kelief- 
streifens,  wie  sie  sich  aus  der  Darstellung  selbst 
sowie  aus  dem  Vergleiche  mit  der  weit  deutlicheren 
von  b  und    der    von  c    ergibt,    kann    unseres  Er- 
achtens  etwa  folgendermaßen    formuliert  werden. 
In   der  Mitte  steht  'Ey.äTr,   ^LwTE'.pa    (vgl.  über    den 
Beinamen  Mordtmaun,  a.  a.  0.  S.  17:   0.  Gruppe, 
Griech.  ^ly-th.   262    Anm.  8    und    1289    Anm.  2), 
welcher  der  Grabstein  geweiht   ist    {i.-i:ifuiz-x'/    in 
Z.  6;  vgl.  b  Z.  1:  y.aTic'.Epwj£v  1wiip-q  'EY.y-r,:  c  Z.  Iff. : 
IwTipTiC  'lv/.a--^[; — ]  •/.aT£t£pw75;v\    Das  merk- 
würdige   Bild    über    dem   Haupte    der    mittleren 
Hekatefigur,  eine  Büste  mit  Strahlendiadem  ülier 
einer  Mondsichel,  könnte  auf  /'  mit  Heranziehung 
des    im    britischen    Museum    befindlichen    Reliefs 
BGH    XXIII    (1899)   pl.  I    (vgl.  p.  389)    einfach 
auf    das    Gestirn    des    Mondes    gedeutet    werden; 
das    Relief    in    Usehak    allerdings    mit    dem   von 
langen  Strahlen  umgebenen  Kopfe  über  der  Mond- 
sichel,   der    doch    auf    Helios    zu    weisen    scheint, 
legt  den  Gedanken  nahe,    daß  das  Bild  über  der 
Hekate-Figur  vielleicht  das  im  Hekatekult  mehrfach 
erwähnte  himmlische  Schauspiel  des  Zusammentref- 
fens des  untergehenden  Neumonds  mit  der  aufgehen- 
den Sonne,  bei  dem  die  Göttin  Hekate   erscheint 
und    ihre    Opfer    entgegennimmt,    bedeuten    soll 
(vgl.  besonders  Philochoros  bei  Athen.  XIV  p.  64.") 
a  b   =  FHG   I   412 :    iizü  h   r/.eivr;  -.f,  T,iJ.ifU   kr.v/.y.- 
-:a7,ajjißäv£Tat  -fj  c£Ar,vr;    i-''.   zyXz    Suifj.«!?    'jm    '-^s;    tiö 
fjAiS'j  i.'ia-o'hr^z  y.ai  ö  oupavbc  äjjisiowi;  yivETai  und  die 
von  H.  Steudiug,  Roschers  Lex.  der  Myth.  I  1896 
angeführten    Stellen).     Auf  c  ist   dieser  Teil   des 
Rehefs  bereits  weggebrochen,  dagegen  1.  von  He- 


kate eine  Mondsichel,  r.  eine  Büste  —  die  Be- 
schreibung sagt  nicht,  ob  mit  Strahlenkranz  — 
abgebildet;  es  bleibt  fraglich,  ob  letztere  das  Ge- 
stirn des  Mondes  und  das  der  Sonne  oder  die 
beiden  auf  a  und  b  an  den  entsprechenden  Stellen 
erscheinenden  Götter  vorstellen  sollen.  Diese 
lieiden  Götter  wären  auf  a  ohne  die  Analogie  von 
b  schwerlich  zu  deuten;  nach  ihr  dürfen  wir  in 
dem  durch  kein  deuthches  Attribut  charakteri- 
sierten Manne  1.  wohl  Meu.  in  dem  r.  stehenden 
wohl  eine  Erscheinung  des  Gottes  mit  der  Doppel- 
axt (vgl.  oben  S.  101),  die  hier  allerdings  auffallen- 
derweise durch  einen  gegabelten  Zweig  ersetzt 
ist,  erkennen.  Nach  a  allein  würde  man  die  Fi- 
gur r.  vielleicht  auf  Hermes  (mit  Kerykeion  und 
Geldbeutel?)  gedeutet  haben  (vgl.  Bericht  I  S.  87 
n.  189  und  die  sehr  merkwürdige  über  Usehak 
in  den  Louvre  gekommene  Stele  Revue  des  et. 
aneiennes  VIII  [1906]  pl.  III  mit  den  Erläute- 
rungen E.  Michons,  p.  184  ff.,  und  F.  Cumonts, 
p.  281  ff.,  deren  Hauptdarstellung  in  der  Mitte 
die  löwenumgebene  Göttermutter,  1.  von  ihr  Her- 
mes, r.  einen  durch  kein  Attribut  gekennzeich- 
neten Gott  zeigt,  neben  dessen  Haupt  eine 
schaufelradartige  Rosette,  das  Symbol  der  Sonnen- 
scheibe, eingegraben  ist). 

Die  beiden  Büsten  des  unteren  Feldes  stellen 
den  verstorbenen  Tpi9t|j,oq  und  seine  Gattin  "A|j.- 
[|jno]v  dar,  welche  später  auch  in  demselben  Grabe 
beigesetzt  werden  sollte.  Zu  der  auf  dem  Grab- 
steine a  Z.  8f.  verzeichneten  Ehrung  durch  die 
Götter  (vgl.  c  Z.  2  f.)  vgl.  Bericht  I  S.  89  n.  192. 
Die  Inschrift,  welche  die  in  Phrygien  häufige 
Form  der  Weihung  des  Toten  an  die  Gottheit 
hat  (vgl.  Ramsay,  JHSt  V  [1885]  p.  255 ff.;  der- 
selbe, Studies  in  the  liistory  and  art  of  the  eastem 
Roman  provinces  65 ff.;  27 Iff.;  Th.  Preger,  Athen. 
Mitt.  XIX  [1894]  S.  310  ff.;  A.  Körte,  ebenda  XX 
[1895]  S.  11;  W.  Drexler,  Roschers  Lex.  der  Myth. 
II  2768;  F.  Cumont,  Religions  orientales  266,  19; 
vgl.  auch  Bericht  I  S.  88  zu  n.  189),  weist  eine  Reihe 
von  Besonderheiten  in  der  Schrift  und  in  der 
Orthographie  auf.  Zur  ^-förmigen  Gestalt  des  co 
vgl.  Berieht  I  S.  41  zu  n.  83. 

In  der  Orthographie  fällt  außer  gewöhn- 
lichen Itazismen  der  Schwund  des  S-Lautes  in 
(L.  1 1  Xiy.y.Ti;,  doch  wohl  =  Secti;  (vgl.  oben 
n.  263  h)i-r,'vi  mit  unserer  Anmerkung),  die  be- 
sonders in  Phrygien  häufige  Psilose  in  (Z.6)  ä::£!£- 
^iDQa.')  auf  (vgl.  &  Z.  1 :  y.xTScilpwcEv ;  c  Z.  3  y.a-rc'.epu- 
cav,  Z.  4  und  5:  cjw.aTStepwcsv ;  Mouje^sv  1878/80 
S.  160  äp.  v/.a  Z.  6:  y.xT£t£p(ojav ;  ebd.  S.  161  äp. 
Ty.ß'  Z.  6:  y.aTEupucav;  ferner  Bericht  I  S.  41  n.  83 
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mit  der  dort  angeführten  Literatur,  dazu  E.  Schwei- 
zer, Gramm,  der  pergam.  Insclir.  111),  endlich 
die  Schreibung  -/.r,  i\Xr  v.ax  in  Z.  1  und  5  (vgl. 
dazu  z.  B."  G.  Mendel,  BCH  XXXIII  [1909]  p.  419 
n.  426,  Z.  4  und  7:  •/.■/,:  p.  421  f.  n.  427,  Z.  7;  -/.Tv- 
Tr,  =  -/.sivTat:  Z.  15:  s-si'a'.crav :  Z.  18:  ä2;/.aisi;  = 
aS:-/.-i;aY;;  und  J.  Fräser  in  Ramsays  Studies  in  the 


castern  Roman  provinees  151  f.),  welche  wie  das 
Gegenstück  jj.ziTipa  =  [r()T£pa  (Z.  5)  zeigt,  wold 
aus  der  ähuliclien  Aussprache  des  E-  und  I-Lautes 
in  Kloinasien  (vgl.  P.  Kretschmer,  Einleitung 
225 f.;  A.  Thumb,  Die  griech.  Sprache  im  Zeit- 
alter des  Hellenismus  138;  oben  S.  63  Anm.  zu 
n.  131)  zu  erklären  ist. 


Abb.  88. 


Blaundos. 


Die  Identifizierung  der  noch  heute  zum  Teil 
aufrecht  stehenden  Ruinen  bei  Suleimauly  mit 
dem  antiken  MXaDväo;  oder  BÄauväs?  (vgl.  über  die 
verschiedenen  Schreibungen  des  Stadtnamens  be- 
.sonders  W.  M.  Ramsay,"jHSt  III  [1883]  p.  37; 
derselbe,  Histor.  geogr.  127 ;  Gities  and  bishoprics 
of  Phrygia  I2  p.  592  mit  Note  1)  wird  W.  J.  Ha- 
milton verdankt,  welcher  in  dem  nahen  Göbek 
eine  augeblich  aus  den  Ruinen  bei  Suleimanly  ge- 
brachte Inschrift  der  BXajvos'ii;  May-sSövi;  auffand 
und  veröffentlichte  (Researches  I  124,  vgl.  130  ff. ; 
GIG  3866;  wir  fanden  1908  nur  noch  den  unte- 
ren Teil  des  Steines  von  Z.  11  an  als  Treppenstufe 
am  reclitseitigen  Aufgange  zur  Tscharschy  Djami 
sehr  abgetreten  und  zum  Teil  verdeckt  wieder). 
Die  Angabe  über  die  Herkunft  der  Inschrift  ist 
durchaus  glaublich,  da  wir  konstatieren  konnten, 
daß  auch  viele  andere  in  Göbek,  besonders  auf 
den  türkischen  Friedhöfen  der  Stadt  verwendete 
Säiilen  und  Architekturstücke  mit  solchen  in  den 
Ruinen  bei  Suleimanly  vollkommen  gleicliartig  sind, 
so  daß  sie  sich  sogar  bestimmten  Gebäuden  dersel- 
ben zuweisen  lassen,  während  andere  wie  die 
Ehreninsclirift  des  FaVoc  Mjüi.i.i/!o;  Mr/.sp  (GIG  3867. 
vgl.  unten  u.  269)  aus  inneren  Gründen  der  Stadt 
bei  Suleimanly  zugewiesen  werden  müssen.  Dazu 


kommt,  daß  in  Göbek  und  dessen  naher  Umge- 
bung bedeutendere,  antike  Besiedelungsreste  nicht 
vorhanden  sind,  so  daß  daselbst  weder  Blaundos, 
noch  Sala  (G.  Radet,  Eu  Phrygie  106),  nocli 
Mysotymolos  (Ramsay,  Gities  and  bishoprics  lä 
p.  592;  vgl.  R.  Kieiiert,  Karte  von  Kleinasien 
Bl.  C  II)  oder  irgend  eine  andere  antike  Stadt 
angesetzt  werden  darf.  Schließlich  wurden  uns 
in  Suleimanly  eine  ganze  Anzahl  von  Münzen 
von  Blaundos  angeboten,  so  daß  an  der  Ha- 
milton'schen  Identifizierung  kein  Zweifel  mög- 
lich ist. 

Die  aus  fortitikatorischen  Gründen  für  die 
wahrsclieinlich  ursprünglich  seleukidische  Make- 
doneukolonie  gewählte  Lage  von  Blaundos  auf 
einer  schmalen  Bergzunge  zwischen  zwei  tief  ein- 
schneidenden CaSons,  die  nur  im  Norden  mit  dem 
Hochplateau  zusammenhängt,  sowie  die  zum  Teil 
noch  aufrecht  stehenden  Gebäude  der  Stadt  haben 
F.  Y.  J.  Arundell  (Discoveries  I  81  ff.  mit  Ansicht 
nach  p.  80  und  Planskizze  auf  p.  85)  und  Hamil- 
ton (a.  a.  0.  I  124  ff.  mit  Abbildung  des  Stadttores 
auf  p.  128)  beschrieben.  Vgl.  auch  Ramsay,  a.  a.  0. 
p.  591;  K.  Buresch,  Aus  Lydien  204;  G.  Weber, 
Jahrbuch  XX  (1905)  S.  2()5f.  Unriciitig  ist  die 
Vorstellung  B.  Heads  (Cat.  of   coins  Brit.  Mus., 
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Lydia  p.  XL),  daß  die  Anlagea  auf  der  Berg- 
zuiige  nur  die  Akropolis  von  Blaundos  bildeten, 
während  die  eigentliche  Stadt  seit  dem  zweiten 
Jahrhundert  v.  Chr.  in  der  Talschlucht  au  der 
Stelle  des  Dorfes  Suleimanly  lag.  Vielmehr  ist 
die  eigentliche  Stadt  immer  auf  der  Höhe  ge- 
blieben, wenn  auch  einzelne  Gebäude,  wie  das 
Theater,  am  Abhänge  oder  selbst  im  Tale  ge- 
standen haben. 

Wir  geben  hier  an  der  Hand  von  Arundells 
Planskizze  einige  ganz  kurze  Bemerkungen;  zu 
einem  genaueren  Studium  der  Ruinen,  welche 
eine  mehrwöclientliche  Untersuchung  verdienen 
und  lohnen  würden,  war  unsere  Zeit  (ein  Tag) 
zu  kurz  bemessen.  Bei  dem  nördlichsten  Tempel 
(2  bei  Arundell)  liegt  die  sehr  zerstörte  Statue,  wohl 
eines  römischen  Kaisers.  Die  Bogenstellung  west- 
lich davon  gehört,  wie  schon  Hamilton  (a.  a.  0. 
p.  130,  vgl.  Weber,  a.  a.  0.)  richtig  sah,  einer 
Wasserleitung  au.  Zwischen  dem  sogenannten 
ionischen  Tempel  (3  bei  Arundell),  der  in  den 
Maßen  mit  dem  sogenannten  Claudiustempel  (s.  wei- 
ter unten)  übereinstimmt,  und  dem  Stadttore  (5) 
liegen  die  Trümmer  einer  Anlage,  welche  wegen 
eines  Pilasters  mit  um  90°  verschobeneu  Halb- 
säulen einen  Innenhof  besessen  haben  muß.  Die 
Säulen  sind  unten  glatt,  oben  kanneliert.  Am  Süd- 
ende liegt  ein  beschriebener  Epistylblock  (unten 
n.  269),  welcher  darauf  hinweist,  daß  die  Halle  oder 
das  in  diese  führende  Propylon  zwei  Stockwerke 
hatte.  Neben  der  Insclirift  liegt  ein  Giebeleck  und 
eine  Tympanonplatte  mit  Scliild.  Das  Stadttor, 
dessen  Außenfront  Abb.  88  wiedergibt,  scheint  in 
seinen  unteren  Teilen  aus  einer  älteren  Epoche  zu 
stammen,  während  in  den  oberen  Teil  späte  Ar- 
cliitekturstücke  verbaut  sind.  Hamilton  sah  es 
noch  in  weit  besserer  Erhaltung.  Die  Ruinen  7 — 9 
auf  einer  Terrasse  gehören  wohl,  wie  Arundell 
(a.  a.  0.  p.  81)  anfangs  riclitig  vermutete,  einem 
Stadion  an,  das  wie  jenes  in  Priene  nur  auf  der 
(westlichen)  Bergseite  Sitze  für  die  Zuschauer 
enthielt.  Der  sogenannte  Claudiustempel,  dessen 
Bauinschrift  n.  268  gibt,  war  nach  Süden  orien- 
tiert und  hatte  vier  Säulen  in  der  7-60  breiten 
Front;  die  Länge  betrug  14'20.  Die  Architektur 
zeigte  ionisch  kannelierte  Säulen  (Basis  und  Ka- 
pitell nirgends  erhalten)  mit  einem  unteren  Durch- 
messer von  0-73.    Eine  Probe  des  zugehörigen  Ar- 


chitravs  gibt  Abb.  89. 


Der  Fries  trug  anscheinend 


ein  Mäanderornament;  das  Gesims  weist  einen 
kräftiffen  Zahnschnitt  auf.  Zweifelhaft  ist,  ob  die 
Anlage  südlich  des  Tempels,  von  der  noch  ein 
Pilaster    und    drei   Säulen    mit    Gebälk    aufrecht 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.    54.  Band.    2.  Abb. 


stehen  (Abb.  90),  mit  den  in  der  Inschrift  des  Tem- 
pels (n.  268)  genannten  cTiai  zu  identifizieren  ist. 
Wir  bringen  in  diesem  Kapitel  außer  In- 
schriften aus  Blaundos  und  Suleimanly  (n.  268  bis 
272)  solche  aus  Göbek,  wo  nach  dem  oben  Ge- 
sagten eine  bedeutendere  antike  Ortschaft  nicht 
bestanden  hat  (n.  273  und  n.  274),  aus  Ine  (n.  27ö 
und  n.  276)  und  Kyschla  (n.  277  und  n.  278).  Bei 
Ine,  und  zwar  etwa  2  km  südlich  des  Dorfes,  hat 
K.  Buresch  (Aus  Lydien  203;  vgl.  S.  122j  eine  an- 
tike Ortschaft  festgelegt,  deren  im  heutigen  Dorf- 
namen fortlebende  Bezeichnung  Nar,  oder  Notic 
eine  von  Ramsay  kopierte  Inschrift  (JHSt  IV 
[1883]  p.  432,  vgl.  Cities  and  bishoprics  I2  p.  587  f.) 
kennen  lehrt.  Zur  Beurteilung  der  Frage,  ob  die 
von  uns  am  letzten  Reisetage  nur  noch  flüchtig 
besuchten  Ruinen  bei  Kyschla,  wie  Buresch  an- 
nimmt (a.  a.  0.  S.  202  f.),  K/.avvcjooa  zu  benennen 
sind,  hoffen  wir  auf  einer  nächsten  Reise  Anhalts- 
punkte zu  gewinnen. 

368.  Drei  Fragmente  von  Epistylblöcken  mit 
Inschrift,  aus  weißem  Marmor.  Ursprüngliche 
Länge  der  vollständigen  Blöcke  etwa  2-50  (s.u.); 
H.  0-47,    D.   unten   0-62,    oben    0-76.").     Auf    der 
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Vorderseite  zu  oberst  stark  ausladendes  Profil  mit 
Palmettenornameut,  Eierstab  und  Perlschnur;  dar- 
unter drei  nach  unten  zu  schmäler  werdende 
Faszien,  durch  zwei  Perlschnüre  voneinander 
setrennt.  Auf  den  Faszien  ie  eine  Schriftzeile: 
Buchstaben  des  ersten  oder  frühen  zweiten  Jahr- 
hunderts, h.  in  Z.  1  0-068,  Z.  2  0-062,  Z.  3 
0-52.     Die    Rückseite    zeigt    oben   ein    einfaches 
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Profil:  sonst  glatt.  Bruchstück  a,  zu  beiden  Seiten 
gebrochen,  liat  eine  gr.  Br.  von  1-38;  auf  der 
unteren  Fläclie  Soffitte,  vom  1.  Bruchrande  0'60 
entfernt,  h  r.  abgebrochen,  während  1.  I^aud  er- 
halten ist:  gr.  Br.  0-67;  auf  der  unteren  Fläche, 
0-56  vom  1.  I^aud  entfernt,  Soffitte.  Bei  c  ist  oben 
das  Profil  bestoßen,  die  Rückseite  abgesplittert; 
<»T.  Br.  0-44,  gr.  D.  0'6o.  In  den  Ruinen  von 
Blaundos  bei  Suleimanly,  an  der  Südseite  des 
sogenannten  Claudiustempels  (Abb.  89  von  a). 

Das  bisher  allein  bekannt  gewordene  Frag- 
ment c,  dessen  K/.ajits  ...  (Z.  2)  Arundell  den 
Anlaß  bot,  die  Tempelruine  bei  der  Fundstelle 
als  Heiligtum  des  Kaisers  Claudius  zu  bezeichnen, 
wurde  ungeachtet  seiner  griechischen  Schrift  irr- 
tümUcherweise  mit  der  noch  unten  zu  bespre- 
chenden lateinischen  Bauinschrift,  welche  keine 
Faszienteilung  zeigt,  verbunden;  vgl.  CTG  3869 
und  dazu  add.  p.  1098;  CIL  III  361  (/. 

Für    den   Versuch    einer   Ergänzung   der 
drei  oben  veröffentHchten  Fragmente,  in  wel- 
chen nach  ihrer  Fall-Lage  die  Bauinschrift  der 
Eino-anesseite  des  nach  Süden  orientierten  Tem- 
pels  zu  erkennen  ist,    besitzen    wir   folgende 
Anhaltspunkte.    Die  Länge  der   von  uns  ge- 
messenen   Tempelfront    beträgt    etwa    7-60,    die 
Länge  eines  Epistylblockes   dalier  rund  2-50,    da 
nach    den   Maßen    der   Säulen    und    Gebälkstücke 
vier  Stützen  und  drei  Interkolumnien  angenommen 
werden  müssen.    Aus  der  bekannten  Länge  eines 
Epistylblockes    aber   läßt   sich   mit    Hilfe   der   er- 
haltenen   Stücke     ungefähr    die    auf    ihm    platz- 
tindende  Buchstabenzahl  berechnen,  wobei  zu  be- 
rücksichtigen  ist,    daß   Block-  I   und   ITI   weniger 
Buchstaben  gehabt  haben  können,  da  die  Inschrift 
nicht  ganz  am  Rande  begonnen,   beziehungsweise 
geendet  haben  muß.  Block  I  ist  verloren,  da  h  1. 
vollständig  und  der  erhaltene  Text  von  a  wegen 
der  unten  erhaltenen  Soffitte  so  nahe  dem  1.  Stein- 
rande angesetzt  werden  muß,  daß  der  Name  der 
Tempelgottheit  vorher  nicht  Platz  findet.  Daß  das 
Fragment  c,  welches  auf  der  untersten  Faszie  un- 
beschrieben   ist,    dem    Anfange   von    Block   I    zu- 
zuweisen   sei,    ist    wegen    der    erhaltenen    Buch- 
staben  höchst    unwahrscheinlich;    vermutlich    ge- 
hörte es  mit  /'  zum  Block  III  und  zwar  au  dessen 
r.  Ende. 

Für  die  Herstellung  des  Wortlautes  können 
die  gleichfalls  beim  sogenannten  Claudiustempel 
zum  Vorschein  gekommenen  Fragmente  einer  bfe- 
reits  bekannten  Epistylinschrift  (CTG  3869,  dazu 
add.  p.  1098;  CIL  lll  361  a—c.  mit  Ausschluß 
von  d,  s.  u.)  herangezogen  werden,  welche  allem 


Anscheine  nach  in  der  Hauptsache  eine  lateini- 
sche Fassung  der  gleichen  Dedikation  darstellt. 
Von  den  drei  bei  den  älteren  Reisenden  verzeich- 
neten Bruchstücken  gelang  es  uns  nur  CIL  III 
361«  wiederzufinden;  dieses  zeigt  unter  einem 
Profil,  dessen  Ilohllciste  mit  einem  Blattornament 
geschmückt  ist,  eine  glatte  Schriftfläche  mit  zwei 
Zeilen,  also  keine  Faszienteilung.  Wegen  dieser 
Verschiedenheit  in  der  Ausstattung  dürfte  diese 
lateinische  Bauinschrift  nicht  wie  die  griechische 
an  dem  Tempel  selbst,  etwa  an  dessen  nördlicher 
Schmalseite,  sondern  an  einem  anderen  Teil  des 
Baukomplexes,  z.  B.  an  einem  Propylon  der  in 
ihr  genannten  Portikus  angebracht  gewesen  sein. 
Wir  lassen  jetzt  Ergänzungsversuche  der 
griechischen  und  der  lateinischen  Inschrift  folgen, 
den  der  ersteren  mit  Berücksichtigung  der  Schrift- 
verteilung auf  die  drei  Epistylblöcke. 


I.  Block  (ganz  verlor 


■cn ). 


Angabe   der  Gottheiten,  denen   der  Tempel  gewe 
owv  ävaAiij/aTi  -'z'i  vabv  v.ai  Tar   CTiä;   ävj 

Ttß£pis'J 


iht  wurde 
Or,y.£v,   -TiV 


Lateinische  Inschrift:  Angabe  der  Gottheiten, 
denen  der  Tempel  geweiht  wurde  ('■  Octarius 
Vatersname  Tribus  Kognomen,  vir  in  deos  et]  in 
patri[am  pienjtisshnus  siia  j^ecfujnia  templum 
et  porticufs  fecit,  j  freier  Raum  Ti.  Claudius  Ti. 
f.  Menecrajtcs  V[ fac(iendum)  cur(avit). 

Dem  sua  pecfvjnia  der  lateinischen  Fassung 
entsprechen  in  Z.  1  a.  E.  die  schwer  zu  deuten- 
den Reste  .  .  .  cv/i  .  .  .,  welche  wir  daher,  wenn 
auch  zweifelnd,  als  Angabe  der  für  den  Bau  auf- 
gewendeten Summe  ergänzen  möchten.  Zur  Tri- 
bus K'jp]£iva  (Z.  3),  Qiiirina  der  Claudier  s.  die 
Anm.  zu  n.  69.  Das  in  Z.  3  nach  [MJsvsy.paTiJc;  ein- 
gesetzte OJ beruht  auf  der  lateinischen  In- 
schrift, welche  in  a  Z.  2  nach  Menecrajtes  noch 
ein  V/////,  wohl  das  Überbleibsel  eines  zweiten 
Kognomens  des  Bauführers,  bietet.  Die  Reste  in 
h  Z.  3  rühren  entweder  von  ////ITOS  oder  ////ITOY 
her;  ob  darauf  noch  etwas  folgte  oder  nicht,  ist 
bei  der  Zerstörung  der  Oberfläche  nicht  mehr 
mit  Sicherheit  zu  sagen:  wir  haben  mit  Rück- 
sicht auf  die  Zeilensymmetrie  das  letztere  ange- 
nommen. 

269.  Epistylblock  aus  weißem  Marmor.  1.  ab- 
gebrochen, r.  Rand  erhalten  (auf  Anschluß  gear- 
beitet). Rückseite  abgesplittert:  h.  0-46,  gr.  Br. 
119,  gr.  D.  oben  0-74.  Zu  oberst  Profil  mit 
Eierstab    und    Astragalenschnur:     darunter    drei 


r]äVo?'§ 

£]-t[Jll 
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nach  iintea  zu  schmäler  werdende  Faszien  ili.  011, 
0-085,  0'075),  durch  zwei  Astragalenschnüre  ge- 
trennt. Die  Inschrift  auf  der  ersten  und  zweiten 
Faszie  von  oben;  sorgfältige  Buchstaben  des  er- 
sten Jahrhunderts,  h.  in  Z.  1  0-085;  in  Z.  2  0-056. 
Die  Punkte  nach  S,  M,  F  und  L  in  Z.  1  haben 
die  Form  eines  nach  1.  offenen  Halbkreises.  Auf 
der  oberen  Fläche  Klammer  nach  r.,  1.  davon 
Dubelloch  nach  oben  mit  Gußkanal  nach  vorne; 
lim  dieses  Loch  herum  ist  die  Oberfläche  rund 
hergerichtet,  anscheinend  als  Auflager  der  Säule 
eines  oberen  Stockwerkes.  Bei  Suleimanly,  in  den 
Ruinen  von  Blaundos  zwischen  dem  Bau  bei  3 
auf  Arundells  Plane  und  dem  Stadttor  bei  5 
(vgl.  die  Einleitung). 

Pränomen  Geutile  auf  -ijus  M.f.  Col(l'ina)  M[a.  .  . 
d.  .«.  p.  fac.  cur  javk. 

III.  Block. 


Tribus?  Kogn.  £ 
t£r,z   y.y}.   -yj    y.zzii.z 
Amtsbezeichn 


■j]:£[,'j]-r,;    -/.al    zü..zr.y-\jp'.t    li,7:/_\iM-i    k-/.y.-']vi    '/:\^i-'-i- 
•j(y)  a]ÜT(ov  -'y:rfly.\)\_viz-J  T;ß£p;:'j]  K/.rjJii^J 


ung  auf  -v]tj[;? 


Eine  Zusammengehörigkeit  dieses  Stückes 
mit  den  Resten  einer  anderen  lateinischen  Bau- 
inschrift in  Blaundos  (CIL  III  361  a—c:  über  d. 
welches  nicht  zugehört,  vgl.  oben  u.  2G8)  ist  aus- 
geschlossen; n.  361  «,  welches  wir  wiederfanden, 
hat  keine  Faszien. 

Der  Errichter  des  Bauwerks  ist  nach  den  Resten 
seines  Namens  höchst  wahrscheinlich  identisch  mit 
dem  rx'.j;  MoJ!j.;j.'2:  Map-/.iJ  jV;;  KiXAeiva  Mr/.sp  auf 
einer  von  uns  verglichenen  Stele  in  Göbek  CIG 
3867,  deren  Inschrift  richtig  lautet:  FaVsv  ^Wj\j.\).<.ov\ 
Map-/.c'j  ■J'.sv  KsA/.srva  Mäy.piv  (ptAiTraTpiv  |  TaVo;  McJij.- 
;j.i5;  Käjvwv  v.a\  Mi'jp.iJ.ia  'krM'-.Tt  -lov  (so)  ■ircitpuva  ex 
-ü't  I  toi'iD-^  Auch  in  der  Stiftungsurkunde  unten 
n.  270,  welche  in  der  Schrift  viel  Ähnlichkeit  mit 
CIG  3867  zeigt,  ist  nach  dem  Erhaltenen  sein 
Name  au  drei  Stellen  einzusetzen,  «  Z.  2ff.  -mi 
"^t^z-jz\y?\z-r,<.  ra!w['.  Mo'JiJ.|J.iw'.  Mf/.jpwi;  Z.  8ff.  -:;];; 
z\  3:;ü[vic]  '('jivi[oLi:\i^-/z\>  fr,c]  7£pouGia[c]  r^'S-J 
[\Iiuij.[j.i'i'j  May.po]u;  dazu  noch  h  Z.  6.  Schließlich 
scheint  derselbe  Mann  noch  in  einer  vierten  In- 
schrift aus  Ine  vorzukommen,  welche  auch  im 
Detail  der  Buchstabenformen  (namentlich  in  der 
Gestalt  der  Punkte  +)  mit  CIG  3867  überein- 
stimmt, herausgegeben  von  W.  M.  Ramsay,  Cities 
and  bishoprics  of  Phrygia  I2  \>.  610  n.  513  imd  nach 
unserer  Revision  folgendermaßen  herzustellen: 
AiTC-/.px-:c;p]'.  oder  T:.  KV-auofio];  ¥^t.z7.z:  l£ßa7,[Tüit  -/.Ja: 


-ü:  zr^\iM:  \  [F.  Mou[j.;j.'.i;]  Ma-/.£p  xb  t.^ztSkz'i  \  [-/.at  x]a 
ep-CaiT-iip'.a  |  [tcT?  lobi];  [äva Aa)jji.acrt  ?]  |  i:v£()-r,[-/.£v.  In 
Z.  1  f.  kann  hier  nach  den  Raumverhältnissen 
eigentlich  nur  der  Name  des  imp.  Caesar  Augustus 
oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  der  des  Claudius 
ergänzt  werden,  wozu  es  gut  paßt,  daß  auch  die 
übrigen  Denkmäler  des  C.  Mummius  Macer  ihrem 
Schriftcharakter  nach  der  frühen  Kaiserzeit  an- 
gehören. 

270.    Zwei    Bruchstücke    einer    Inschrift   aus 
weißem  Marmor;    a  Fragment  einer  Quader,  all- 
seits gebrochen,  gr.  H.  0-46,  gr.  Br.  0-57,  d.  0-27; 
h  allseits  gebrochen,  gr.  H.  O'oS,  gr.  Br.  0-40.   Ge- 
zierte Buchstaben  des    ersten  Jahrhunderts,    in  a 
h.  0-027—0-023,    in    h  0-024-0-032,   mit   Spuren 
vorgerissener  Linien.  Im  Dorfe  Suleimanly;  a  an 
einem    verfallenen    Abtritt    vor    dem    Hause    des 
Jylan-Oglu  Hussejln;  b  am  Hause  des  Kulaly-Oglu 
Mustafa,  am  Fuße  der  Haustreppe  als  Unter- 
lage eines  Holzpfeilei-s,  von  diesem  zum  Teil 
verdeckt. 

Zur    Lesung   von    a   sei    nur    das   Wich- 
tigere   bemerkt.     In  Z.  1   Unterteile   des  f,  I 
und  O  erhalten;  Z.  2  Anf.  schiefe  Haste   von 
A;    Z.  3  Ende  zwei   gerade  Hasten,  vielleicht 
von  ri;     Z.  5  Ende   möglicherweise  Füße  von  lA; 
Z.   10    Ende   zwei    gerade   Hasten,   vielleicht   von 
ri;    Z.  12  Auf.   Oberteil  einer  geraden  Hasta  vor 
H;   von  Z.  13  nur  die  Köpfe  einiger  Hasten  vor- 
handen. Die  Zugehörigkeit  von  h  wird  durch  die 
völlige  Übereinstimmung  in  der  Schrift  und  durch 
den  Namen  in  Z.  6  erwiesen. 

Die  Inschrift  enthielt,  wie  die  Reste  noch  er- 
kennen lassen,  die  Modalitäten  einer  wohl  aus 
Gnmdstücken  bestehenden  Stiftung.  Von  den  aus 
deren  Verpachtung  (a  Z.  11  jj.'.JcrfJwjsco;)  erzielten 
Geldbeträgen  sollten  das  für  die  Salbung  erforder- 
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[?   -r)   äk   kr.i'fi.i'Kv.o'.  twv  -/wpio)'/  -/.al  Tiu] 

äpY]upt[o'j   lz~.y.i  TU!  vipo'jj- 

tajcr^i  r2iu)['.  Mou|i,ij.iwt  Ma- 

•/.]pw!  [-/.ja;  TiT;  i[T.'.\j.€K-r^:y\.z.  'E-/.  0£  tsu? 

y.aTi  ■rräv   l-.zz.  -[psi'.övTS?   |^-r|Vi- ? 

£su  czpY'jptou  c[ta  \i.r,^iaz,  .  .  '(s.'i-^ci- 

'.0.1  -r,  T.y.pzyri  tiD  Ip.ais-j  y.a;  r, 

iJ/J.T,  (li^y.T.doi  T.pz[(z-x^i')0'j 

xo]u  si'  aiü)[v:;]  -,"j|xv[astap/s-j 

-:•;■;]  ';ipz'jzix[<i]  Faij'j  [Ms'JiJ.fA!- 

i'j  Md-/.po]'j,  y.a;  äxt  äv  [xapä  xaü- 

■za  iv.  tt;;  i).'.]z<k<>zziMZ  x[ä)v  -/.wp;'- 

u)v  ■TTcpt^ibv  vsvJTjTai,  •:oij[xo 
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o]i;  a7:a(j't[v 
Vit;  \).i-oyr^ 

vv;v  TcI[j.t;v   äv6'   [(ov 

V  r»Vs?  Moü|j.|ji'.5?   [May.ä 

jtisv        hier 

a\T.o      ver- 

£-     deckt 


liehe  Öl  und  andere  Darreichungen  (a  Z.  6 f.)  in 
einem  Gymnasium,  welches,  wie  wir  noch  sehen 
werden,  wahrscheinlich  den  Mitghedern  der  Geru- 
sie  zugewiesen  war,  während  eines  bestimmten 
Abschnittes  eines  jeden  Jahres  bestritten  werden. 
Von  derartigen  Widmungen  von  Grundstücken 
und  Kapitalien  für  die  Bedürfnisse  der  Gymna- 
sien sind  auch  anderwärts  zahlreiche  Beispiele 
übei'liefert ;  s.  W.  Liebenam,  Städteverwaltung 
196  f. :  E.  Ziebarth,  Aus  dem  griech.  Schulwesen 
53  ff. ;  65  ff.  Besonders  detaillierte  Anordnungen 
enthält  die  Inschrift  über  die  Stiftung  des  Q.  Ve- 
ranius  Philagros  in  Kibyra  (Reisen  im  südwestl. 
Kleiuasien  II  187  ff. ;  vgl.  0.  Liermann,  Dissert. 
pliilol.  Hai.  X  60 f.;  Ziebarth,  Schulwesen  53 ff.), 
welche  ausdrücklich  als  aiwvwc  Yuij.vactapyja  be- 
zeichnet wird. 

In  enger  Beziehung  zu  der  Stiftung  erscheint 
in  a  7j.2i.-.  9f. ;  h  Z.  6  ein  Manu,  der  nach  den 
erhaltenen  Resten  des  Namens  und  der  Größe 
der  Lücke  an  den  beiden  ersten  Stellen  unzweifel- 
haft mit  dem  TaVo?  Moü|.ip.io;  Ma/.£p  identisch  ist, 
welchen  wir  aus  drei  anderen  Inschriften  dieses 
Gebietes  als  angesehene  Persönlichkeit  und  Grün- 
der öffentlicher  Bauten  in  Blaundos  kennen  lernen 
(vgl.  die  Anm.  zu  n.  269).  Seinem  Namen  wird  in 
n  Z.  8  ff.  die  Bezeichnung  to]ü  oC  aiw[v5;]  x^[j.'i\(x- 
mdpyo'j  T^;]  Y£pou5ia[^  vorangesetzt,  um  derent- 
willen wir  in  Z.  If.  die  Ergänzung  -Gn  YcpsuctaJcT-^t 
vorschlugen.  Wie  anderwärts,  war  anscheinend 
auch  in  Blaundos  den  Angehörigen  der  Gerusie 
oder,  was  gleichbedeutend  ist,  den  ■::ps(7ßj-sp:i  ein 
besonderes    Gvmnasion    eingeräumt.     Demgemäß 

I/O  o 

gab  es'  hier  auch  einen  eigenen  -cj[;.vÄ7i'ap/i;  ty;; 
Y£pouata(;,  eine  Funktion,  die  sich  in  anderen  Ge- 
meinden vielfach  belegt  findet  (I.  Levy,  Revue  des 
et.  gr.  VIII  [1895]  p.  233,  9;  240f.,  1.  2;  246 
mit  A.  4 — 8;  G.  Glotz,  Daremberg-Saglios  Dict.  II 
1680  mit  A.  9;    1682  mit  A.  24.  26.  27;  1684;  V. 


Chapot,  La  province  rom.  d'Asie  226  mit  A.  5—8; 
vgl.  auch  Inschr.  von  Magnesia  n.  116  Z.  24).  Den 
zu  diesem  Titel  in  o  Z.  8  hinzutretenden  Zusatz 
St'  ai(ö[vo(;],  sonst  auch  aiwvto;,  der  auch  bei  ande- 
ren Liturgien  begegnet,  hat  zuerst  A.  Wilhelm 
richtig  erklärt  (Heberdey-Wilhelm,  Reisen  in  Ki- 
likien,  Denkschr.  Akad.  Wien,  phil.-hist.  Kl.  XLIV, 
VI.  Abb.  153 f.;  vgl.  auch  E.  Ziebarth,  Zeitschr. 
f.  vergl.  Rechtswiss.  XVI  [1903]  S.  297  ff.;  0. 
Braunstein,  Die  polit.  Wirksamkeit  der  griech. 
Frau,  Leipzig  1911,  S.  33ff. ;  dazu  unser  Be- 
richt I  S.  3  zu  n.  5).  Danach  ist  der  atcüvt;; 
oder  0'.'  attovs;  -i-uir/aaiap/c;  der  Errichter  einer 
Stiftung  auf  immerwährende  Zeiten,  aus  deren 
Erträgnissen  unter  bestimmten  Modalitäten  die 
mit  der  Gymnasiarchie  verbundenen  Aufwen- 
dungen bestritten  werden  sollten,  also  —  nach 
dem  Ausdruck  der  oben  angeführten  Inschrift  aus 
Kibyra  —  einer  alüv.;;  -'U[;.vas'.ap/{a.  Die  Stiftung, 
auf  Grund  deren  C.  Mummius  Macer  den  Ehren- 
titel 0  5t'  aicüvic  ■("j|;.vx7:ap/_j;  -rr,-  ^spsu-ia^  erhielt, 
ist  ohne  Zweifel  die  nämliche,  deren  Modalitäten 
in  der  gegenwärtigen  Inschrift  angegeben  waren; 
diese  war  demnach  zur  Bestreitung  des  Olbedarfs 
und  der  aAZ-r,  (ii^oi.r.il.a.  im  Gymnasien  der  Gerusie 
bestimmt. 

Die  Überbleibsel  von  a  Z.  Iff.;  Z.  7ff.  lassen 
vermuten,  daß  sich  C.  Mummius  Macer  zu  Leb- 
zeiten einen  gewissen  Einfluß  auf  die  Verwaltung 
seiner  Stiftung  vorbehalten  hatte.  Neben  ihm 
scheinen  nach  freilich  unsicherer  Ergänzung  in 
«  Z.  3  noch  Ol  £[7:i;j.£A/;-:a!  genannt  zu  werden. 

Das  Fragment  h  ist  zu  geringfügig,  als  daß 
es  eine  einigermaßen  sichere  Ergänzung  zuließe. 
In  Z.  1 — 4  waren,  wie  die  überlieferten  Reste 
von  Dativen  und  Z.  3  \xt-.iyr,[  vermuten  lassen,  die 
Gruppen  von  Personen  näher  bezeichnet,  welchen 
die  Stiftung  zugute  kommen  sollte. 

371.  Kleine  Aschenkiste  (ohne  Deckel)  aus 
weißem  Marmor,  1.  Neben-  und  Rückseite  zum 
Teil  ausgebrochen,  h.  0-235,  br.  0-42,  d.  0-36;  ent- 
sprechende lunenmaße  0'165,  0'31,  0-26.  Unten 
Andeutung  von  Füßen.  Inschrift  am  oberen  Rande. 
Buchstaben  des  ersten  Jahrhunderts,  h.  0'022. 
Suleimanly,  vor  der  Herberge  (Oda)  des  Dorfes. 

'AvOe-Tti;  ist  griechische  Schreibung  für  lat. 
Anftsti\is,  wohl  unter  dem  Einfluß  falscher  Ety- 
mologie entstanden;  vgl.  Th.  Eckinger,  Die  Ortho- 
graphie lateinischer  Wörter  in  griech.  Inschrif- 
ten 99;  C.  ^^'essely,  Wiener  Studien  XXV  (1903) 
S.  64. 


Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  Lydien. 
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273.  Ansclieiueud  Platte,  aus  weißlichem 
Marmor,  r.  und  oben  gebrochen,  1.  und  unten  ab- 
geschlagener Rahmen;  gr.  H.  0-34,  gr.  Br.  0-46. 
Gezierte  Buchstaben  des  endenden  zweiten  oder 
frühen  dritten  Jahrhunderts,  h.  0-028— 0-025.  Bei 
Suleimanly,  15  Minuten  südlich  vom  Orte  am 
Weffe  nach  Ak  Sas  an  einem  Laufbrunnen  „Jeni 
Tschessme". 


y.ev/  ^1  Oä'iai  v£-/.pGv  d[X/,iTptov/())pt;  twv  Name  im  Gen. 
C'J  y.'jpiwv   Kpiff'jTou  -/.[a}.  -7J;   otiviq,  xoü-u  [J:fi~e.  ■■(rj 
ßäCTT)  i;.r,T£   OaAacc[a  tz'/m-Ti,  -(viono   oe  aÜTÜ  •?)  y\i- 
5    vaf/.bc  y;   t£-/,vwv  r,   [■/.vrjiJ.a-rwv  •?,  ßicu  ^Oopä?   y.ai  cjv- 
Tpißsf-r;   xjTs;  TS  [y.y).  t.t/  to  ysvoc  ai-uou. 

Z.  4  ff.  enthalten  die  Reste  einer  Verfluchung, 
welche  in  zahlreichen  anderen  Grabschriften 
wiederkehrt  und  sich  dahin  zusammenfassen  läßt, 
daß  weder  die  Erde  noch  das  Meer  den  Grabfrevler 
tragen  und  er  selbst  mit  seinem  ganzen  Geschlecht 
und  seiner  Habe  der  Vernichtung  anheimfallen 
möge.  Belege  dafür,  die  sich  noch  wesentlich 
vermehren  ließen,  bieten  S.  Reiuach,  Traite  d'epigr. 
gr.  161  ff.;  W.  Larfeld,  Handbuch  der  gr.  Epigr. 
I  448 f.;  n  865 f.;  L.  Deubner,  Athen.  Mitt.  XXVII 
(1902)  S.  262,  1;  K.  Buresch,  Aus  Lydien  46  f.  zu 
n.  27;  F.  Cumont,  Revue  des  et.  gr.  XIV  (1901) 
p.  29 ;  E.  Michou,  Mem.  des  antiquaires  de  France 
1906  p.  31ff.;  dazu  IG  XIV  1901 ;  CIG  2664;  2826; 
3915  (=  Alt.  von  Hierapolis  173  n.  339);  Ditten- 
herger,  Syll.  IP  n.  888;  890;  891;  derselbe,  Or. 
Gr.  II  532  Z.  28 ff.;  Revue  des  et.  gr.  XIII  (19U0) 
p.  498  u.  2;  A.  Wilhelm,  Beiträge  zur  gr.  In- 
schriftenkunde 97  f.  In  Einzelheiten  gehen  diese 
Fluchformeln  vielfach  auseinander;  so  läßt  sich 
denn  auch  für  den  Wortlaut  der  Ergänzung  von 
Z.  5  keine  genaue  Analogie  beibringen. 

373.  Basis  aus  weißem  Marmor,  r.  abge- 
brochen, oben  und  unten  auf  drei  Seiten  abge- 
schlagenes Profil;  h.  1-49,  gr.  Br.  0-48,  d.  0-50. 
Verzierte  Buchstaben  des  zweiten  Jahrhunderts, 
h.  0-045— 0035.  Göbek,  im  westlichen  Friedhof 
des  Ortes,  dem  s.  g.  'Bejler-Mesary'. 

.  .  .]"/.r/.paT[-r,v 
Äv]Tiov'.avc;[ü 
■:]bv  ii'.Ai7:a-:[p'.v 

.0     -'qy  ■i.'ii'-'j.z\<:i 

Toü  ävcptxv- 

Toc  "T^rpTfi^i-  SO 

v2'j  7:ap"   la'jTs[u. 

Denkschriften  dti-  pbil.-hist.  Kl.    54.  Baod.    2.  Abb. 


Z.  1  Anf.  empfehlen  die  Raumverhältnisse 
eine  Ergänzung  von  drei  Buchstaben,  et^na  KaX]- 
Xoy.paT;[-ov,  doch  ist  wohl  auch  <I>'.]Xi-/.po(t[y;v  möglich. 

374.  Grabaltar  aus  weißem  Marmor,  oben 
und  unten  profiliert;  Vorderseite  1.,  Rückseite 
ganz  abgesplittert;  siciitbare  H.  0-82,  br.  etwa 
0-50,  gr.  D.  0-45  (ehemals  0-52).  Buchstaben  des 
späteren  zweiten  oder  beginnenden  dritten  Jahr- 
hunderts, h.  0042— 0-038,  Z. 7  h.  0-028.  Göbek,  im 
nämlichen  Friedhof  wie  n.  273,  verkehrt  im  Boden 

steckend. 

'HETY   r 

EIBIALO 

EPQ  E 

lOlBW 

NiBIC 

mm 

^EIT/ 

"Et£u];£  TuiJ.l[ßov  A]£'.['ii3;;   g  |  [?Xp'J!;]£pw:,  | 
[xoaXwv  ä][A0iß->,[vj(5)3ouc  -üv  i]-)  ßid)  I  [-/.x/.wv.]   frei  \ 
(eine  Zeile  ganz  zerstört)  | 
[Xa{p£.  7:apis]£T':a.  | 

275.  Quader  (wohl  von  einer  Basis)  aus 
weißlichem  Marmor,  vorne  1.  oben  und  unten  be- 
stoßen,  h.  0-73,  br.  0-51,  d.  etwa  0-40.  Buchstaben 
des  dritten  Jahrhunderts,  h.  0-032.  Ine,  am  alten 
Han  (Eski  Han)  außen  1.  neben  dem  Tore  verbaut. 

Tcv  7r,;  -/.al  (j[a/.ac;- 

xpaTopa]  Kaiaapa 
[Name,  getilgt,  auf  -:]v. 
frei. 

In  Z.  1  Ende  sind  von  a,  i,  (J  noch  die  unteren 
Teile  erhalten. 

376.  Block  aus  weißem  Marmor,  r.  schräg  ge- 
brochen, h.  0-61,  gr.  Br.  1-25,  d.  0-295.  Buch.staben 
des  frühen  ersten  Jahrhunderts,  h.  0-042.  20  Mi- 
nuten südlich  von  Ine  am  M^ege  nach  Suleimanly 
(Blaundos)  an  einem  Laufbrunnen  verkehrt  ein- 
gemauert. Die  untere  Hälfte  (Z.  4—6)  unvoll- 
ständig im  CIL  III  Suppl.  7050  (nach  Ramsay) 
K.  Buresch,  Aus  Lydien  121  n.  60  (vgl.  S.  203; 
danach  CIL  III  Suppl.  n.  14192  5). 

M.  Lollio  Cimbri  f.  Men(enia), 
Lolliae  Cimhri  f.  Ampelio. 
M.  Lollio  Cimbri  [f.]  Men(enia)  Cri»p[o. 
M.  Lollio   Cimhri  n(e.poti)  Cimhr[o, 
5    L.  Lollio  Cimbri  f.  Men(enia)  Cimfbro. 


M.  Lollio  M.  l.  rhiletaero. 
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Das  Wort  Cimhri  hat  am  Ende  regelmäßig 
I  longa;  nur  in  Z.  3  steht  CIMBiR.  Das  I.  zu 
Anfang  von  Z.  b  ist  gleichfalls  länger. 

In  seiner  Erläuterung  erinnert  Buresch  an  die 
in  einer  anderen  Inschrift  aus  Ine  (JHSt  IV 
[1883]  p.  432  n.  42;  W.  M.  Ramsay,  Cities  and 
hishoprics  of  Phrygia  I2  p.  610  n.  511)  vom  J.  88 
genannten  h  Näsi  x.a-siy.oöv:£?  'P(i)[xaTic.  Über  weih- 
liehe  Verkleinerungsnamen  auf  -lov,  wie  hier  'Ap.- 
tSlkz'i  Ampelium  (Z.  2),  handelt  A.Wilhelm,  Athen. 
Mitt.  XXIII  (1898)  S.  419  ff.  'A^kt^üm^i  erscheint 
z.  B.  BCH  XVIII  (1894)  p.  199. 

377.  Große  Basis  aus  grauem  Tuffstein,  oben 
und  unten  auf  drei  Seiten  (Rückseite  nicht  sicht- 
bar) profiliert,  h.  1-40,  br.  0-85,  d.  über  0-60; 
Vorderseite  modern  zu  einem  Troge  (tief  etwa 
0-35)  ausgehöhlt.  Von  der  Schrift  nur  eine  Zeile 
auf  der  Leiste  des  oberen  Profils  erhalten.  Buch- 
staben des  dritten  Jahrhunderts,  h.  O'Oö.  Auf  der 
oberen  Fläche  zwei  Fußspuren  nach  vorne,  lang 
0-325,  mit  Dübellöchern  nach  autn^ärts.  Kyschla, 
im  Hofe  des  Isa-Oglu  Ali  Effendi  liegend. 

<I>t>,£ivo'j. 

Zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Buch- 
staben ist  ein  größerer  Zwischenraum,  verursacht 
durch  einen  Schaden  im  Steine. 

378.  Unregelmäßiger  Block  aus  grauem  Tuff- 
stein, h.  0-56,  br.  1-18,  gr.  D.  0-47.  Die  Vorder- 
seite,   von    den   Seitenkanten    nach  der    Mitte    zu 


konvex,  ist  in  drei  Felder  geteilt,  von  denen  das 
1.  und  r.  die  Inschrift  enthalten,  das  mittlere  ein 
sehematisches  Grabportal  darstellt.  Sehr  nach- 
lässige Buchstaben  des  dritten  Jahi-hunderts, 
h.  0'038 — 0042,  zum  Teil  nur  schwach  eingeritzt. 
Bei  Kyschla,  etwa  10  Minuten  westlich  vom  Orte 
auf  dem  Acker  des  Tschakalas-Oglu  Hussejin 
Effendi;  in  der  Nähe  ausgegraben. 


\-d\j:r,- 

Grabportal,  in  vier 

*I>oißto 

10z  Ke- 

Felder   geteilt :    im 

■m:  'Ay.uve- 

oapoc 

r.  oberen  Felde 

a  E'J(T)£Asia 

SlÜAOC 

Schlüsselloch;  auf 

f)p£'ia^£Lv     10 

oty.ovö- 

dem  r.  unteren 

TO    [AV^[J.a 

[j.o; 

runder  Beschlag 

Ir.oiv.. 

In  Z.  8  f.  entspriclit  'Ay.jvsa  dem  lat.  Geutile 
Aquinia;  in  Z.  9  bietet  der  Stein  lYEAEIA,  worin 
das  T  mit  dem  ersten  statt  mit  dem  zweiten  E 
liffiert  ist.  Da  Ateimetos  ein  kaiserlicher  Sklave 
ist,  werden  wir  wohl  auch  in  seinem  Pflegevater 
Phoibos  einen  solchen  vermuten  dürfen,  während 
dessen  Gefährtin  Aquinia  Euteleia  entweder  eine 
Freigelassene  oder  eine  Ingenua  war.  Die  Zulässig- 
keit  des  Contuberniums  einer  Ingenua  mit  einem 
kaiserlichen  Sklaven  wurde  schon  im  Bericht  I 
S.  74  zu  n.  156  bemerkt.  In  welchem  Verwaltungs- 
zweige der  Atimetus  Caesaris  sercus  vilicua 
(letzteres  wird  mit  oty.svi^.o;  übersetzt,  vgl.  D. 
Magie,  De  vocabulis  soUemuibus  116)  tätig  war, 
läßt  sich  vorderhand  nicht  ermitteln. 


^    r.. -—— .-*^      -          -e J--    ,;_- 

•*'..'                                        .  ..V. 

R^*^'^''^H 

,  fi^^~  v"--jfli'   a^     ^^^^M 

Abb.  90. 
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EPIGEAPHISCHER  INDEX. 


Die  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Nummern  der  Inschriften. 


L  Eigennamen. 

Die  Verweisungen  auf  Kognomina  römischer  Bürger  (vgl.  Index  II)  sind  in  eckige  Klammern  gesetzt. 


'AY^Or^ipipo;  Oiy.5V5[j.5u  225. 

'AYa6''if-spoc  244. 

■AYaSovcix-o  122.  180. 

'XfaQir.ouq  143. 

'AfiXaiz^  77. 

\'(pi-/.i'kxq  71. 

'Aer)va£ic  207. 

'A6r,vat?  9.  183. 

'A0'r;vio(i)p2i  'AvopovitV.ou  6. 

AtXtavi?  40  (zweimal). 

(AcXiavo;)  'EXiavb?  ....  ctAaou  218. 

Aivv^a;  'ApTijj.tSüpou  16. 

Alayb/TiZ  Fauxcovo?  120. 

AiG/pi'wv  114. 

'AX£;av3pa  151.  161? 

'AXeSävjpeta  [128]. 

'AXe^ÄvSpo?  36.  47.  [64].  65.  126. 

145.    149.    161  (zweimal).    183. 

208.  219.  236.  259. 
^AXs^avSps;  'Acy.Xr,i;t3su  -zu  'Ao-y./.a- 

m3o;  2. 
'AXe^avsps;  MsvavSpou  236. 
\\'.yM-nz  [138]. 
"AXy.r;  149. 
\KY.ir.7:0:Ka  [116]. 
'AXuraa  215. 
'A[jixvca  [79]. 
'Ajj.£e'jJ5c  212? 
Aptii?  s.  2^|xp,'.ac. 
"ApMOV  s.  'l\t;.|j.;2v. 

ÄixjJ. 78. 

AiJ.|ji.£'.ä;  s.  \ij.indz. 

'A|X|j.ia  252.  258. 

"A[j.i^'*''5?  139.  151. 

'A|j.iJ.iä;  125.  150;  'A|v.|j.£;a;  146? 

'Aiuiq  147.  208. 

'AiJ.[XlV  S.   'AiJ.|J.'.OV. 

'AiXjjMOv  158.  172.   183.  209?  267; 
"Ali.'.ov  208;  'Ay.p.i')  139. 


Ampelium  [276]. 

'A|jio'.apaoc  213. 

'A|j.ip4J.ay_0(;  [53]. 

Ävop6v£fA.oi;  s.  'ÄvSpövtxo?. 

'Avopövreo;  43.  160.  184;  'AvSpövsi- 
xo;  6.  149. 

'Avcto-/  ...   78. 

'AvTiV/c;  149.  256. 

'AvTizatps;  IIsp'.Aäj'j  Aepß'ÖTr;;  248. 

"AvTtco/_äi;  138  (zweimal). 

'ÄvtjAAoc  [69]. 

'AvTuv£Tvi;  27.  96. 

"AvTuvtav;;  273. 

'ÄTC£AAä;  183. 

'A'::£XAivapt?  155. 

'ATTiAAivapto?  2Tpa-:iv£t/.tav:c  41. 

'A'::oAA6oT;t/.o;  84. 

A'j^oAAiSoTs?  Mr,vooÖTOu  37. 

'ArSkkiBiüpoz  17. 

'AzsAAtuvetOTjc:  [132]. 

'ÄTOAAwviS-o?  74.  81.  131.  135. 

'ATOÄAÜvto;  78.  125.  131.  149.  152 
(zweimal).  153.  171?  183  (drei- 
mal). 226;  'AxiAüv.o;  208  (zwei- 
mal). 236  (dreimal). 

'AzoX/.wv;oi;  Atäio^  10. 

'\~oAibvto;  s.  Atvoaawvio?. 

('A::!pia):  "Aoia  253. 

Axcia  Faiou  245. 

'ATTfiavö?  98?  'Affiiavo?  152. 

'A'ss'.ä;  134.  140?  152.  171.  183 
(zweimal).  199;  Aifa'.a;  153;  A- 
»lä?  149.  237. 

'Airipiov  183. 

'Ar.iü;  88.  183. 

Atc^u;  Aics7.ouptoou  220. 

ApYelo?  «tavoy.ptTS'j  19. 

Apiäsvr,  129. 

AptiTi'wv  AuctiJ.ay^O'j  44. 


Apiciöf^.a/oq  80. 

Ap[c-:i|j.a/o;  Aptc-:5|xa-/o'j  80. 

AptCTJviy.oq  ß'  0uaT£tpr|VS(;  66. 

Apt5-cov  'Ep[xoY£vou  260. 

ApiAO'«'«  138. 

ApT£|x  ...  246. 

ApT£|j.ä;  136. 

'ApT£i^.£t!;  145.  150. 

'ApTcixt;  Aa[j.ä  G'jvax'^p,  Mr,v:cavou  Ss 
pvr,  170. 

ApTe[jiiSü)pa  5.  139.  161? 

ApT£[j,isa)pa  M-^jvJY^vou  81. 

ApT£p.iowpGcl6.  121.149.204.232. 

'ÄpT£|j.i3(opoi;  rXu-/,tovo;  45. 

ApT£[ji.i'3ü)poc  0£(j.LCToy./v£O'j?  243  B. 

ApxcixiSwpo;  noc£t3wv(o'j  202. 

ApTEH-uv  150.  166. 

Ap"/£Aao?  AioSwpo'j  159. 

'Ac7 120. 

'Acr/.Xa7:t;  2. 

Ac/.Aä;  183.  220. 

Aay.Aoziäor,;  126.  141.  207.  261. 

Acry.A-^rrtaSy;;  Ar|[j.Tr;Tp(su  tcü  AuctOfou 
247. 

'Affy.A-rjxtay.r,  142. 

Acy.Ar,xio'r];  A(r/.Aa-'.ooc  2. 

AiEiiiTjTOi;  238. 

AT£!|xr,-:o?  KafcapG;  oeOXos  278. 

AtTaA(avo(;  3  (zweimal?). 

'At':aAS(;[43].  46 (zweimal).  7 8  (zwei- 
mal). 119.  120.  140?  172.  208. 

Ai-aAc;  AtTaAs-j  Au/, 46. 

Attwo;  [63]. 

AL 161. 

Asta  s.  Axoia. 

As'.avö?  3.  AiTffltavo?. 

Asta?  s.  Aii9ia?. 

Aooiäc  s.  ATO'.a;. 
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BaYii»?  [10  (zweimal)]. 

Br/.-/'.!;;  ö  -Ax:  'AzoAAwv'.ic  Aiääsi;  10. 

Bx7J:avs;  99. 

Bäcuo?  86. 

BsvjoTO?  A!t/(vo'j  rAuy.a)voc  120. 

Bi'jAevtTvoc  [128]. 

Cimber  [276  (dreimal)]. 
Crispus  276. 

Tx  .  .  .  171. 

rato;  [8.]  245. 

ra|J.t/.Y5  143. 

TsixerAiojv  136. 

rspLtvs;  192. 

FswaTic  168. 

rA«67.Y]  155. 

rXu/.ivvi<;  146. 

FA'jy.wv  [41].  45.  53.  [67  (zweimal)]. 

[96].  120.  183.  197. 
TAÜitwv  MsAfto^vi;  206. 
FA'Jy.uv  Mr,'ioifChO'j  Eixu/iavi;?  87. 
Faux-ojv  Nsr/.ävopo'j  51. 
Fop^ivio?  oiäy.ovot;  12  (Christ). 
rpÄTC-ur,  84. 

Aaixä?  170.  183  (dreimal). 

AeEcTpoi;  245. 

A£;-:po<:  [265]. 

A-r)|j.äc  252. 

A-(;|j,-(i-pioc  171.  252-  AY;iJ.i^-:ptc  134 

(ebenda  Dat.  Ar,!AY;Tpt'a)). 
A-/;[j.-()Tpio??  AiofivTS'j?  171. 
A'^iiAY^Tpioc  Awciösou  247. 
Ar,|r(^Tpt;  s.  A-^,u.'r)Tpto(;. 
Ar]|j.iv£ixoi;  A'jrjpu  88. 
ArjiJLOveiy.o?  A-r]|Aov£iy.ou  'Att^ü  88. 
AYiixsiO  £vr,c  [82]. 
Aiä55-/.c;  [4  7].  [48]. 
^läq  10. 

Ali;«;  174  (Christ). 
AioYEVYjc  172.  259. 
Ato^eviavi^  [122]. 
Aio^Eviavö;  154. 
Aisoupo;  4.  125.  [142].  142. 
Atoy.A-^;  157.  161. 
AtoviXA«  89  (zweimal). 
Atovicib;  75. 
Aiovüai;  139  (zweimal). 
Aioo>ioup(Si()?  220. 
Atiipavcoc  78.  90.  98.  171? 
AttptAoi;  62. 
A(a)V  153. 


Awväxoc  [128]. 
Atüt:iO£3c  247. 

EiffiSwpo«;  s.  'Ici'Scopo;. 

'EAtavsc  s.  ArAiavic. 

'EAAäStos;  122  (Signum). 

'KkTck  [82].  128.   154. 

'Eatti';  'AvSpoviy.iu  184. 

'Eiriy.pa-:/;;  184. 

'Ev.v.pd-TiC  No'JiJi.Y)v(o'j  20. 

'Em'y.TriTo;  71.  85.  138. 

'ExiTuv/avwv  S.  12  Anm.  (zweimal). 

'Ep£-/.0£Jc  [69]. 

'Epixat;  4. 

'Ep[jiv;c  127. 

'EpiJ.;^;;  171. 

'Epiui'rq  152. 

"EpiJ.tr-o;  11. 

'Epij.cY£V£ia  [7  ■?]. 

'EpiJ.oY£vr,;  2.   [7].  149.  155.   173. 

183  (viermal).  [208].  260. 
'Ep;jioY£v^;  rswoctoü  168. 
'Ep[j.GY£vrj;  'Ep|j.oAäou  17. 
'Epp.oy.Av;<;  172  (zweimal). 
'Ep|j.oy.A^<;  'Epjji.oy.AEW!;  172. 
' Epixav-pd-Tiq  183  (zweimal). 
'Ep[j.:Aaoc  17. 
"Ep[j.äcpLAo;  MsGyjxvoi)  70. 
'Ep[.;.(»)vacca  [48j. 
'Epu-iiuv  87? 
E'jYpa;j.!.i.s;  72. 
E\Jthr.i:r.r,  28? 
EueAtticti;  134. 
EuEpxicToq  155. 
Eür,|ji.£po<;  [127]. 
Eüy.ap';:o;  138. 
Eüpu[j,£owv  140.  149. 
Euc/y^H-wv  183. 
EuT£A£ta  [278]. 
EÜTU/Y)?  104.  142. 
EÜTu-/i'a  [93]. 
EÜTuyiavö;  63.  87?  [122]. 
Ehiw/ßTiZ  106.  129  (zweimal). 
EuTU-/j;  253. 
EÜTu/.o;  [130]. 
Eü-uxo;  MwYETC'j  203. 
Eüscpoi;  [132]. 
Eüiipocj'JvY)  256. 
'Ewpxrj  91. 

Zeugte;  238. 

ZvjvöooToc?  7/(5vu)voc?  241. 

Z/.vwv  241.  241? 


ZwiXo«;  Tou  ücv-ylou  -oü  y.ai  'AttoXaw- 

vi'su  Atäos;  10. 
Z(07'.ij,jc  63.  [133].  138.  258. 
ZtoTiy.b;  «IHAo^evsu?  162. 

'HSe«  138. 

"HS'CTO?  138.  154. 

'HAijowpa  128. 

'Hpat;  183. 

'Hpay.AEio'^c  5. 

'Hpay.Asiov)?  ß'  156. 

'Hpay.AEto'^;  'Epi^o^EVou  FEwaiou  168. 

'npa/XüoTiC  Mr|Vä  156. 

'tipy.v.'/.v.or,:  Moucai'ou  221. 

'Htpa'.CTiojv  173.  240. 

0aAa[j.o;  138. 
0£[ji'.CToy."A?;!;  243  B. 
Weoyev^c  254. 

0EOCC-O  A 241. 

0£:5wpo:  i  Aa|j.-p3-aT;;  231  (Christ). 
0£GsiAa  <I>ioy.pi'TS'j,  oüjei  M'rjtpoi-ävo'J 

173. 
(©EÖffitXs;):  QiwcCkoi;  154. 
0£ü)v  215. 
OpEXTo;  264  (zweimal). 

'  ly.apo;  MEVTopo;  141. 

'Icüy.ouvoo;  Atc 120. 

'louAiavY^  183.  225. 

'louAiavi;    [52].    [68].    165.    183. 

216.  [255]. 
"IcGjj.o;  AvrtsTio'j  npefcnou  138. 
('Iiioiüpocj:  EiciSwpo;  120. 
'lGy.O';;£AAiavii:  s.  Zv.oTtzMmic. 

KaEty.s;  (Kaiy.Gj)  121. 
KaatAiavs;  121. 

KaX 78. 

KaXAi'c-Y)  154. 

Ka7viy,atpo;  [62]. 
Kaxhwv  186. 
Ka-i'-riov?  Ka::i-:(ovjc  186. 
KapTJSGcpG;  102. 
KEAacaw;  AitäAsu  120. 
K-r;vG(opEivo(;  [265]. 
KixEpo;  [96  (zweimal)]. 
Kicffoiivr;;  153. 
Kaewv  ApT£|j.  .  .  .  246. 
KAviiAY)«  262. 
KcSpäTo;  s.  KiuaBpäTo;. 
Köi'vTo;  MrjtpoBupo'j  178. 
Koapiä;  15  (Christ). 
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Koc[iJ.a  154. 
K6a[/.0(;  138. 
KouaBpäxo;  [S.  122  Anm.];   Kocpä- 

Toc  94. 
Kp-r,c;y.r|C  'OÄßiou  193. 
KptG-(iAt7.Aa  Mivsy.paTsu?  156. 
Kp(c7:o;  58?  272. 
KpiCffisTva  142  (zweimal). 
Kupvjf/.-/)?  143  (zweimal). 
K'JpiAAa  264  (zweimal). 
Kci)"/.i;  lIptüTOiji.a/_Gj  95. 

AocYiia;  9  7. 
AatAiavij  [116]. 
AiTitSa?  [43  (zweimal)]. 
Aeü-/.'.?  s.  Aou/soi;. 
A£W7-pa-  .  .  .  11. 

Ac 147. 

Asüy.'.s;  82   (zweimal).  199;   Avjv.'.z 

r£pirr,v3;  103. 
Ao'jy.;;  135. 
Aou-::o;  [53]. 

A'jy, 46. 

Aucavt'a;  1. 
Auci'i7.a/_0(;  44. 

Macer  [269]. 

(Matövto?):  Msövio;  otäy.ovoc   179 

(Christ). 
Mav;a;  Mcäuvo;  141. 
Mdl'.ij.oq  [116]. 
Map-qoi  201  (Christin). 
Mapy.s/.Aoc  93. 
Mapy.;avj;  251  (zweimal). 
Mapy.i'iov  139. 

Mapy.i;  107.  183  (zweimal). 
Mäpy.G;  Mr,vG!f.avo'Jw  A^Ytoac  97. 
Mä-ap  145. 
MaTspvs;  214. . 
MaTptoscfa  198. 
Mä-cpi?  198. 

Me 122. 

Mc6co;o5  TrpscßÜTspa?  257  (Christ). 

MsAicso?  10. 

(MsAiVr,):  MsAtt)  261. 

MsAiTivY)   171;  MsA-ivr)   138.   183 

(dreimal). 
MsA'.-ivY]  MYjvosavc'j,  yuvy]  C£  'Atcoa- 

Ao)-nou   226. 
(Ms/a-irr;) :  MöAti'v»;  M-r;tpä   169. 
MsAiiuv   206. 
MsAxr;  s.  MsAtT»;. 
MsA-ivCj  8.  McA[t(vy;. 


Miwiopoq  155.  264. 

]Vl£V£OY)|J.O(;  171. 

M£v£y.päT'r;?    140   (zweimal).    156. 
161?   268. 

MEvmxo?  'Axiriavcu?  98. 

Mdvreiro?  MsvraTuou  "Aitoiavoü?  98. 

Mevtwo  141. 

M£cvtoc  s.  Maiöv'.o;. 

MY;vä;  156. 

M-ovs-.'ä;  266. 

M-r;v5Y£VY]c  81.  99. 

Mr.voSoTO?  37. 

MT|V30(opos  46.  145. 

Myjvo?  .  .  .  193. 

M-r)VO(pävr,;  97.  170.  226. 

Mr|VCoav-oc  100. 

M'Ovi'iiA'.av:;  [49]. 

Mv29'-Ao;  87.   142  (zweimal).   157. 
183. 

Mrr.pic,  6  7.  169.  204. 

Mr,Tpo5(üpa  142.  155.  264. 

M-oxpoScopos  17. 142.  178.  183.  239. 

M-(;-pi3(i)poj  rA'iwüvoc  197. 

INFriTpsowp:?  ÜTOAsiAaiiJ  239. 

Mrj-po<pävY;?   173.    183.    215   (zwei- 
mal). 

yiT,zpooT/r,q  Mr,xpioibpo'j  239. 

Mt'Suv  141. 

Miouv  'Acy.ATiTiiäooü  141. 

M:3-/£tv  s.  Mic/tiv. 

MoG/iavöc  [47].  70. 

Moc^^tavbc  'AXe^avopou  65. 

Mocr/iov  153. 154.  158;  ]M:t/,£'.v  134. 

Mcc/t'uv  'HtpaicTtüivG^  173. 

MsuiaToc  173  (zweimal).  221. 

McucaToc  E ,  [?'Jg£0  ok  Mw^e- 

Toy  191. 

Moucawc  ^EpiJ.O'^vio'j  173. 

Mousawq   Ha.a!7T'!(ovoc  173. 

Mw^dri;;  191.  203. 

Navä?  141. 
Ncix-  s.  Nf/-. 
Newv  [165]. 
NTiy.oAau;  s.  Nix.iAaoc. 
(N(y.a73po;):  N£!y.avcps;  51. 
(Nixävwp) :  N£'.y.avo)p  'AA£;avSpo'j  145. 
Nty.Yjtpöpoc  •/.oußoux.Aotp'.o;  175;   Nixt- 

ipopo;  234;  N£'.y.r,o5po!:  138. 
.\iy.ia;  173;  NEty.ia?  173.  183. 
(Nty-ia;):  N£'./ta;  ß'  tou  llamou  235. 
(N'.y.ÖAao!;) :  Nv-i'Azoj;  •:rp:£ipi;  176 

(Christ). 


(N'.y.o,y.a-/oc) :  NEr/.:;/a7_c?  183. 

Niito|j.-öor,(;  [83]. 

(N'./.0!r(5i£ia):  NEtxoirrjO'.a  135. 

(N'.y.i[rr;B'.avi(:) :  Nciy-ojAr^ciavc;  134. 

N;y.6|j.'r];  83. 

No[r(i  A::oAAwv!o'j  236. 

Nou|J.r,v'.ic  20. 

Sr/wv  G9.  [74]. 

Or/.oviiJ.o;  225. 

"OAßcoc  193. 

'Orr^dij/q  [130].  142.  143.  215. 

■üvoctij.o;  [21].  135.  142.  253. 

'  Orrfliiföpoc,  143. 

OüaAEVCiAAa  [228]. 

OÜETUC  [S.  161]. 

natAiYpcIvs;  137? 

na.\j.obpoq  [63]. 

Ilazia;  140.  153.  183.  235. 

Iläxpoy.Ao?  93. 

ITaTpocpiÄa  240. 

ITaüAa  90.  137. 

llauAcTva  'Ap-£i;,ä?  136. 

riajAEtvo;  155. 

IIeocov  ävOi-a-oc  108. 

Ilsia  183. 

n£t(JWV£io-(;c  [62?]. 

n£pc7[;  220. 

Dacut  ...  [84]. 

nXouxay.avcpo?  6. 

nXouTtwv  S.  84. 

riAS'JXcwv  IIag'jtiuvc^  Maiwv  S.  84. 

no6ouiJ.£voc:  142. 

niA£|j.al!ic  s.  nTo"A£[AaTsc. 

niAijßco;  236. 

IIoA66aAAo?   [49    (zweimal)]. 

noA'jy.Aeti:o;  [217]. 

UoAuvEty.v;  161. 

noAÜT£t[j.ii;  149. 

ncTCAcoi;  171.  183. 

rio'^rAisc  EÜTU7J00U  129. 

üosEtSwvio;  202. 

üpaijAXto;  13. 

ripsfay-tAA«  [50]. 

OpEiT/.iAA'.avi;  [50  (zweimal)]. 

npcTT/.c?  [138]. 

ripiy.Ao?  154. 

l]piy.o'j"Atavr,?  *l>tA£T£po'j  6'JYaTr|p,Yuvr, 

0£  ApT£|J«3u)pOU  232. 

OpwTiy.T-^TOC  183. 


npco-j,u.a/cc  95. 
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[Iw>.[~a  B.  üwXX'.TTa. 

n&X'Aix  247. 

riwAAfiT«  247;  nüAiTTSC  254. 

UidAXt'wv  142. 

riwAXiuv  ßspva  75. 

■Piavi;  9? 

'Pi'jjnvjc  [85]. 
'Pi'jsTvic  [55]. 

Saßstva  [IG 5]. 

-aßstvtavb;?  äv0u7:a-o;  109. 
ilcr/.spScoTiavoc  [54]. 
SaTosvsT/^o;  [50]. 
^^aTopvcfAG;?  Tpijwvo;  137. 

Is 187. 

SEXXToq  267. 

Ssxoüvoa  154. 

ZrAoüvoo?  70.  94.  183. 

SeouYipa  262. 

lr,-tav:<;  [172]. 

(i;x.o:r£Acavi;) :  'Icy.ox£AA[o:vös  262. 

SjxapaYOO!;  76. 

2ia 147. 

Stsipavt;  127. 
^Tpaiovscy.-  s.  -Tpatsvty.- 
(-TpaTovty.r,):  Z-pmoviUr,  206 ;  Z^pta- 

vsar]  102. 
(wTpaxoviy.iavö?):  Sxpaxovsixiavo;  41. 

133;  ZTpaTovstxstavö;  [132]. 
(iTpaTsvty.G?):  ^Tpatövsixo;  158. 

-ToaxJvcty.Gc  A!;y.A-r;T!äsou  207. 
-tp-cavii'y.-^  s.  ^TpaTiviy.-r;. 


iluviSto;  174  (Christ). 
Süv-pco::  ß'  [250]. 
Stoy.paQia  s.  i:(i>xpa-ia. 
lw.pd-r,i  24.  [54].  1^4. 
2wy.pa-CY;c  Miusato'j  173. 
^loy.paTia,  Xuy.paOt'a  134. 
Zwa-:paTo;  183. 
^iwTrjpi;  3?  S.  122  Anm. 


Ta-iavYJ  [133].  [142]. 

TaT;cavi?[52].[71].143.151.[244]. 
262. 

Ta-ia;  ©uaTi'.privv^  103. 

TöAscoopiavb;  'AvaOivii'y.v;;  xr.iKvj- 
Ospo;?  122. 

TspTuXA«  [86.] 

T-ffkeifoz  'A:;oAAwviSou  81. 

T-i^Asäio;  Eü-u-/o'j  104. 

TtT:av(i  [251?]. 

Tp6(p!|j.3;  205.  215.  238.  267  (zwei- 
mal.) 

Tpö^qj.oc  j\vTt6/otj  256. 

Tpüywv  [114  (zweimal)].  137.  183. 
208? 

Tpuoüiia  29.  [47]. 

TpuoucT)?  238. 

TpufüJC'.avi;  [47]. 

Tüpavit;  'Aoctaci?  237. 

Tu-/;r,  138.  143.  157.  183. 

Tuyjo;  (Nom.)  238  (Frau). 

°T|J.vo;  105  (zweimal). 
'Yr.t 243  B. 


4>aviy.piT0i;  19  (zweimal). 

^«■jc-iha  96.  . 

'i>iKCvioc  277. 

<t>i'Ki-x:poc  [271]. 

Philetaerus  [276]. 

«ffAstcpi;  232. 

fl'tA'ÖTr,  106.  138. 

<l>'.A!7:z;y.b;  'AA£;ocv5p5'j  219. 

tl'rA'.—s;  146  (zweimal).  147. 

4>;ag  .  .  .  nsA£[j.a;5J  223. 

<I>iAJ;£Vi;  162. 

<l>tAo6fX£vot;  [97]. 

<I>Xä)pa  Mäpviou  107. 

<I>oltßos  278. 

4>:y.piTC?  s.  <l>ü)y.ptTos. 

<I>p5v:wv  [49].  210. 

fi>w.pnoq  173. 

«twy.ptTo?  Mo'jcab'j  173. 

(^loy.piTo;) :  <t>ixpi-o<;  N£iy.tou  173. 

Xäpr,;  142. 

Xap-^c  Xdpr-.t-  142. 

XeAstotiv  255. 

Xpuaepw;  138.  227  (zweimal)?  274. 

.  .  .  avsiy.o;  146. 

.  .  .  oto;  162. 

.  .  .  oo-c;  y'  tou  'Eprj.SYsvi'jc  2. 

.  .  .  Atavv^  161. 

.  .  .  Aoy.paTY;!;  AvTwviaviO  273. 

.  .  .  ö;£v:;  89. 

.  .  .  ciÄasx  218. 

.  .  .  /.JAs;  128. 


IL 


Namen  römischer  Bürger. 


n.  AtXioc  AtAiavi;  40  (zweimal). 
A'iAio;  FA'Jy.iov  u'ib;  'A'^roÄA'.vapbu 

2-paToveix'.aviO  41. 
AlTvtog  Nsiüv  'lo'jAtavoü  165. 
AtpiiAioi;  TejAivo?  192. 
Axuvsa  Eü-£A£ia  278. 
AvOecto;  9.  'A^-.h-io:. 
AvTi'cTto;  AAiy.wvi;  ]38. 
'AviiVtio!:  Ilpefcry.si;  138. 
(  Av-ic7no<;):Xv6eaTto;  *PtA£T«ipo;  271. 
AvTü)vio;  192. 

Avtuvio'; 42. 

AvTwvtoc  Av5pov(y.ou  uibc  "ÄTtaAoc 

AsTiioav;  43. 
AvTÜvto?  Ba^wa;  10. 
AvTwvioi;  IVkAiccou  utb;  Bavcöac  10. 
'AvTwvto?  A£7tioa;  43. 


r.  AvTwvti;  M£ 122. 

AvTüJvita  132. 
AvTuvia  'Ai^avoa  79. 
Aüp£Atoi:  s.  Ahpr^kioi;. 
Ahpii'Moq  AO-rjvato;  50. 
Ahp-ffkioq  ATroAAcüViior;;  132. 
Aüp-rjAio?  A-iTiy.b;  Zcü!7i[/,0'J  63. 
Aüpr,Ato;  rA6/.ti)v  ß?  Mr;-:pä  67. 
Aüpr,A[o?  FAÜy.uv  u'.b;  Aypr;Aiou  Tau- 

y.uvoc  ß'  Mrjtpä  67. 
AüprjAiGC  Ar|[j.o50£vr)i;  82. 
M.    Aup-(5Aio;   Aiaäoy^o?   Tpu^costavb; 

t-'Hir/.bc,  ulb?  M.  Aüpr^Xtcu  Mooyjavcö 

ß'  AAs^avopou  47.  48. 
Aüp-fi'/.ioq  Atoäwpo?  142. 
M.  Aüpr^Ato;;  'EpiJ.oyiYriC,  7. 
AupijAioc  EÜY5[/,£poq  'EpfAOÜ  127. 


A'jpv^/.'.o;  EÜTU/iavb?  ß'  c  y.al'EAAaätc, 

6ja-£!p-^vb;  ßo'jA£j-f,s  122. 
(AüpYiAcoc):  AüpsÄtoc?  Euospoc  132. 
AupYjAio;?  Za)!Jt[xoc  133. 
Aijpr^kioz  'lo'jA'.avb?  ß'  0uaT£tp-r)vi;  68. 
Abpr^'k'.oq  KaA6)(.aip3;  MuTUA-^vaTi;  62. 
AüpyJAioi;  MY;voait)>iavbc  «I'pbvTiov  II:- 

AJOaAAoc;  49. 
M.  Aüpr,Aio;  Mocyiavi;  ß'  AXä^av- 

opc'j  47. 
Ahpri/doc  Niy.o|x'ö2r;?  83. 
Abp-fi'K'.o:  Ilaij.sbp:;  EÜT'j-/;avoO  Oua- 

T£!pY;vi;  63. 
Aipr^Ätsc  riAOJT  ....  84. 
Aüp'i^Acs?  IkAuOaXÄo;  u'.b;  Aüpr/Aicu 

MY;vosrAcavsü  <I>p5V':ü}vo;  IIoAuGaA- 

Aou  49. 
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M.  Aupv^o;   np£'.s-/.r/,/aav::   k-f/.b; 
50. 

M.   Aüp-r'iXtoi;   npsiw.iÄAiavbc   Za.-z^- 

^iCkoc,  uib?  M.  Aüp-(;Aic'j  IlpE'.cv.'.X- 

AiavoO  iTTKiy-ou  50. 
Aüp-/iAi0i;'P;'j(p£Tvoi;''E':;i7.T(^T0u  utb;  85. 
(A'jp-(;A'.cc) :    A'jpsAtoc?   -TpaTivit-/.'.- 

Tiiz  132. 
A'Jpv^ioc  :!:6v-:po9o;  ß'  250. 
Aüpr,Aio?  Ta-iiavi:  244. 
Aupr,A'.o?  Ta-iavb;  "E::'.y.-:r|-:ou  bya^si- 

privoc  71. 
r.  nspv-'.oc  Aup-f^Aio;;  AXeqavSpoq  s. 

riipYiAto;. 

Aipv.ia 232. 

AüpTiAia  'AAy.txTitA/.a  Aat"Atavö  IIG. 
AüpriAia  AisYSVtav/i  122. 
Aüpr/Aia  'Katii^  82. 
Aüp-oAi'a  'Ep[ASY£V£ia?  7. 
Aüpr,Aia    Epi;.a)va3ca  48. 
Aüpv.ia  TzTtavr,  133.  142. 
Aüp-r;Aia  TiTtavi^?  251. 
Aüp-/)Aia  Tpu^üia  47. 
(BctXepts?) :    'EpiJ.o-fsv/;?    A'yroAwvicj 
Ba'Asp'.c?  208. 

'Esjußia?  'IlAtsiwpa  128. 

r. '  I; j Ai:c  A-o aXcovioiu  u'.b; Ssviov  74. 
r.  'loÜAio;;  'lo'jA'.ctvb;  TaTtavb;  52. 
r.  'loÜA'.o;  KouaSpäxo?  S.  122  Anm. 
"liuAi'a  M-^Tpä  204. 
Kc'jpTia  "louAtx  OüaAEVt'.AA«  s.  Koup- 

Tia. 
"lojvü:  laßesvtavb;?  äv66::a";  109. 


H:::"a!s;  K 26. 

Kat-/.ivia  247. 

Tl.  K'Aauäto;? 14. 

T'..   KXauSio;    rAiy.ü)vo;    ulbc    Ap.oi- 

[j.ay_oc  53. 
Tl.  Kaäuoio;  Eävwvo;  u'ib;  Kupiva  "Av- 

-jAAi;  69. 
Tc.  KAaüoio?  E'j'x/o;  130. 
Tl.  KAaüoto;  Böuoäc  92. 
T'..  KaüBioc  (so)  'louAiavi?  255. 
Tl.  KAauoio?  AoüTTTTo;  53. 
AoXXioi;  K^Naucioc  Kr,vswpii:voc  s.  Ac a- 

AICC. 

Tl.    KAauiioc    Rupsiva    MevE-Apa-cr,; 

O'j 268. 

Tl.  K'Aajiis;  Ojstuc  S.  161. 
KAaJoio?  nstawvEiorit;  ?  AisfAou  62. 
Tl.  KAaüotoq  ^wy.päTT,;  Say.spcioTia- 

voc   54. 
RAauiiocTpüowv  [i' ?  Aic-/_piwvo;  114. 
KAaiiciic  <PiAi'J|/,svo<;  97. 
AoXaio?    KAaüSio?    .  .  r, o;  s. 

Aoaaig:. 
KAa'j2ia  135. 
KAauota  EÜTU/i'a  93. 
KAajoi'a  'Ovr|C7iiJ.r|  130. 
KoupTia  ^iGuAia  OüaAsvTiAAa  i)T,x:u:r, 

228. 

A£iß£a  274. 

Ai/.iv'.o<;?  Auväto?  ävöüxaTo;  128. 

Fv.   Aiy.ivio;;    'PouiTvoi;    vssc    ö    y.pä- 

TICTOC    55. 
M.  Lolliua  Cimbii  f.  Men.  276. 
M.  Lollius  Cimbri  f.  Men.  Cimber  276. 
M.  Lollius  Cimbri  n.  Cimber  276. 


M.   Lollius  Cimbri    f.   Men.    Crispus 

276. 
AÖAAio;  KAauSioq  Krivcwps^vo?  265. 


AÖAAioc  KAaü5ioc  .  .  x  , 


sc  265. 


M.  Lollius  M.  I.  Philetaerus  276. 
Lollia  Cimbri  f.  Ampelium  276. 
Aouy.Oaoc?  TA'Jy.wv  96. 
Aouy.iXio;?  Ri-spcc  96  (zweimal). 

Mapioc  Mä;i|.;.oc  avOuTzaTC?  116. 

C.  Mummius  M.f.  CoUinaMacer  2G9. 

r.  M56|j,|;,iO(;  May.£p  270. 

Nic'Jicc  II äveüxat;;  33. 

r.  'Oy.-äßis;  101. 
A.  'Oy.TOiiio;  101. 

r.  'Oy.-aiJiic 268. 

'üy.-äßio;  IIsA'Jy.A£iTi?  217. 
üüaAEpij;  s.  BaA£pioc. 

r.  ütcr^iMz  AüprjAioc  AÄE^avspsc  64. 
M.  n'AaÜTi:;  'Ep£/.eEu;  69. 

S£iJ.7:pwvioc 89. 

^S-caTfAisc  S'O-iavic  172. 
Z-iAa/.y.io; 165. 

^Xotiuio;  Bs'jAeutTvo?  128. 
Tl.  «pAaoutoc  Taioc  8.' 
<l>AdßiOi;  'OvriCiiAO?  21. 
<I>Aaouia  AXsEdväpEia  128. 
<t>Xaoji'a  IIpEicy.iAAa  50. 
<I>0'jpia  T£pTu7vAa  86. 

i:;   AscjTpoc  :  y.paTtJto;   cuv- 

■/Xrfz'.y.iq  265. 
■ ia  Zaßiiva  165. 


Antiochos  I.  Soter  und  dessen  Sohn 

Seleukos  19  (J.  275/4  v.  Chr.). 
Attalos  I  51:  vgl.  113. 
Attalos  II  167  (J.  147/6  v.  Chr.). 
EumenesII  51. 1 13.  223  (J.  163/2). 
Ungenannter  Bruder  Eumenes'  II  113. 
Antipatros,  Tyrann  von  Derbe  248? 
Rcgiae  constitutiones  18. 

Augustus  166  (J.  9  V.  Chr.).  192 
(J.  11/2  n.  Chr.);  s.  Au-j-ojiTcia 
n66ia  (Index  IX). 

Domitianus  30  B  (J.  92). 

Hadrianus  31;  s.  auch  Acpiava  "0- 
"Au;;.~ta   (Index  IX). 


IIL  Könige  und  Kaiser. 

VeruB  165  (J.  163/6). 
Verus  Caesar,  Sohn  des  Marcus  32. 
Commodua  33  (J.  181  oder  182). 
Septimius  Severus  34.   123    (r£p;j.a- 

viy.6c). 
Antoninus  (Caracalla)  116;   vgl.  18 

(Anm.). 
Antoninus  (Elagabalus)  64.  116. 
Severus  Alexander   67:   s.  auch  -£- 

ß-(;p£ic;  ävibv  (Index  IX). 
Diocletianus,  Maximianus,  Constan- 

tius  u.  Galerius  35  A  (J.  292/305). 
Liciniua    Vater    und    Sohn    112    (J. 

317-324). 
Constantinus,  Constautius,  Cnnstan- 


tinus  IT,  Constans  124  (J.  333  — 
337). 

Constantinus  II,  Constantius,  Con- 
stans 35  B  (J.  337—340). 

Honorius  124. 

Ungenannte  Kaiser  36.  50.  53.  75. 
275  (spät);  ÜEßacTo!  209. 

Ungenannte  Kaiserin  38? 

Ol  •/;y£|;.6v£C  43. 

6E01  i£ßaT-oi  37;  OEia  -y/r,  des 
Kaisers  64. 

TTpÜTov  £V  .\iv£ä5aii;  2wjj.a  224  (Ge- 
dicht). 
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cf,[ioc  'PwfAaitov  196. 

TToXsiTY)!;   Pa);j.atoc  224. 

Tribus:  Collina  269;  Menenia  276; 

K'jpiva  69.  268? 
"EUV'?  "'  y-a:  'PwiJ-a'J'-  10. 

oi  SxaTOt  248. 

teaiixYJ  228. 

ävO'J'iraTSC  (proeonsul  Asiae) : 

'lo'jvtoc  Saßjs'.viavsc  (um  J.  170) 

109? 

NüsuVcc   II (zwischen   180 

u.   183)  33. 

n£0(Ov(J.  204/5  oder205/6)  108. 

Mapio?  MdliiJ.oq  (J.  215)  116. 

?  Ai'/.]tvtoc   AwväTOC    (unbek.  J.) 

128. 


IV.  Römisches  Staatswesen. 

Name  nicht  zugesetzt  97. 
cr,[).xpypq?  y.xvSi'äaioc  265. 
■zaplo.:  y.avSicaTc?  265. 
Sr/.atsBcrr;;  Z-aviac  39. 
i-xpyoi  Gipx-'MZ'.VMW  /pr,|j.aT(ov  39. 
\oyiGvr,q  SV  'Ai!a  39. 
ö  xpotTicio?  Guv/.ATiT'.y.it:  265. 
ö  y.potTta-oq  55. 
ysvi'j;  cu7y./,'r;'i'.y.(üv  50. 

i-::!y.:;  50. 

0  AaiJ.TTpita^oc  231. 
y.ijßsjy.Aapij;  175. 

Katiapi;   ScßacTou    /.svTopiuv    /.£Y'.- 
(övi?  'C  192. 


kv.OL-.i't-xpyioq  250. 
<ppou|j.£vTapto'.  222. 

Ssnaoapy-f)?  75. 

ßipva  TaßsXXäpto?  Katcapo;  75. 

Kecapo;  oouXoi;  oixovi[j.s;  278. 

Tai^-iTov  5. 

TS  !Spü)-aTov  Tai/£tov  85. 

sr/.ojri^  53. 

Erlaß  eines  röm.  Magistrats  in  einer 
Streitsache  zwischen Thyateira  und 
Hierokaisareia  18. 

Erlaß  gegen  gesetzwidrige  s.lG7:p%^i\c 
222. 

Grabbußen  an  die  Staatskasse  5.  85. 


Azaphyta  18. 

Aivsäoac  s.  'PwjAalot. 

AXs^avSpcavot  210. 

AuoAÄcoviq  112. 

Aci'üt  48.  53  (fünfmal).  74.  166. 

BaY'Ovwv  TOAi;  231. 

Barr,rfi  232. 

BaTasun  250. 

ra/,a-:a'.  19. 

Tcsirr,-;:?  103. 

A6psu  y.(ö;rr,  204. 

Etcp[a-riA'Tr]<;  V  s.  "Icpa-^AtT-r;?. 

"Eaayjvj;  10.  74. 

Oi  i-l  T?iJ  'Acta;  "EaaTiVS;  53  (zwei- 
mal). 

('Ep[xoy.a::-(5A5'.a) :  r,  Auotöv  'Ep|jio- 
y-aTTTiAiitöjv  ■iTOAi-;   124. 


V.  Geographische  Namen. 

0'ja-:£tpvö;   63.    66.   68.    71.    122; 

öua-etp'^jvYj  103. 
0ua-£tpr,vot  30  A.    53.    56?   Thyati- 

reni  18. 
Öua-i'.pvwv  ■::5A'.;  35  A.  108. 
'lipoy.a'.capsT?  34  ?  Hier[ocaesarienses 

18. 
('liTravia)  :  i::avia  39. 
( la-pa-^ACTT,;)  :   E!cp[a-r;A!T'/^;  218? 
KoßYioÜAY)  223. 
Aai^avct-at  8. 
Auoiöv  'Ep|j,oy.aTYiA£i-(ov  xoAtj  s. 

Epixoy-ax'oAsia. 
Mafiov  S.  84. 

May.siivsc:  ol  i/.  K:ßY;iJAr;;  M.  223. 
MspvououTa  51. 
{MmK-fyrri):  MuTuAYjvaw?  62. 
NsauAsi-r,?  s.  Zij;  (Index  VII). 


Ntc'jpsTc  192?  200. 

NtcupsiVrj;;  s.  AtcsÄAwv  (Index  VII). 

IIepYa|j.ov  48. 

üi-rfeavi?  s.  AtoaXcov  (Index  VII). 

n;Tja-(;vJc  s.  j^xiaAwv  (Index  VII). 

(^Pwij.'O):  TOAii;  ßaciAt;  57. 

'Pwiji.aToc  224. 

'Pwjj.aTo(  10.  57.  196;  Aivsaoac  224 

(Gedieht). 
SapSs'.c  196. 
Zxavt'a  s.  'iGxavta. 
Taß£tpY;vii  52. 

.  .  .  otavY]  180. 

.  .  .  XriiOTZoXihoi  30  B. 

.  .  .  oisu  vtap ]  irapAocov  160. 

.  .  .  c'^sSSici  10. 


VI.  Provinz-,  Stadt-  und  Komenverw^altung.  Vereinswesen. 


Provinz : 

£':tap7_£(a  (Asia)  53. 
0!  Ixt  -:■?;;  Acsac  "EAA'r]V£C  53  (zwei- 
mal). 
«'.  cv  '\a(a  x6A£[i;  166. 
aGiapyr^q  50.  52. 
äpXt£p£u;  s.  Index  VIII. 
xp£aß£ta  üx£p  •;■?;;;  \aiixq,  53. 
xpwTo;  'Eaa-()vo)v  74. 
(];-(5ffita|v.«  des  Landtags  von  Asia  53. 


Polis  und  Kome,.  Demos  und  Bule: 

■f}  BaYr,vwv  Aaij-xpota-r,  xJAi;  231. 
r,  Aa[j.xpoTä-:Y;  y.ai  oiaar^ii.o'ix'ri  Oua- 

~ti.pi]'iS>-i  xÖAtc  35  A. 
r,  xaxpi;  (Blaundos)  272. 
xavfjp  ■zfiZ  xatptSo;  (Thyateira)  74. 
cuvoiy.iqAO?  Tvjc  xiAswc  (Apollonis) 

113. 
y.a-tiy.ta    (unbek.)   16;    (Tabeira) 

52;    (unbek.)    119;   (Nisyreis) 

200. 


Aipou    y.to,u.rjv    ßa3rA£uov; 

Götter)  204. 
y.-zh-TiC  -ju  /copd'j  162. 


(drei 


ä9jjj.s;  (Magnesia)  1;  (unbek.)  6; 
(Hyrkanis)  7;  (Thyateira)  22 
23.  32.  41.42.  43.44.45.46. 
54.  74.  78.  81.  104;  (Apollo- 
nis) 114;  (Tomarenoi?)  140. 
150;  (unbek.)  159;  (Maionia) 
165;  (unbek.)  191.  195. 
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Ol  £•/,  y.oßrjGÜAri;  Mx/.zoi'/zq  (Ka- 
stolos)  223. 

ö   o^i^oq  6  .  .  .  clEooi'wv  "EAA-rivs:; 

TS  y.al  'Pwij.aToi  10. 
XD'jpa"3p£6[(7ai;  •/.ovß£v::'j    Piojy.ac- 

(ov  (Thyateira)  57. 
Ol  y.a-oaouv-£q  (Mspvo'jiu-ra:)  5 1 . 
Ol  ['?  Ntcupjäov  y.aToiy.si  192. 
■JTOAiTri?  (Kastülos)  223. 
ipaTpa,  opaTiop  s.  Vereinswesen. 

ßouÄ-/;  (Hyvkanis)  7  ;  (Hierokaisa- 
reia)  34;  (Thyateira)  41.  61. 
78;  (Maionia)  1G5. 

r,  läpw-afr)  ßou7/(5  (Thyateira)  40. 

r,  y.pa-i'cT'r)  ßouT.-/;  (Thyateira)  47. 

ßouXsu--/^;  (Thyateira)  40.  110. 
122. 

Öffentliche  Funktionen : 

äp/_aip£5iac  (Magnesia  a.  S.)  1. 
af/ßl.  (Thyateira)  49.  53.  57. 
ap/r,v  -£A£(7a;  (Sai'ttai)  224. 
TSTSiiA-i^lJ.evoc  (Thyateira)  40. 
ÄiTO'jpYiai     (Magnesia    a.    S.)    1; 

(Thyateira)  49.  53. 
XeiTS'jp-ccc  (Thyateira)  67. 

ai'Opav6[j.oi;  (Thyateira)  36.  57. 
äYWvoÖE-rit;   (Thyateira)    41.    52. 

61.  70. 
äp/ia-poq  (Thyateira)  70. 
YU[J.vaciap/oc  (Magnesia  a.  S.)  1 ; 

(Thyateira)  69;   ci'  akövoc  fj- 

[j.va<7iap/oc  if^q  yspouciac  (Blaun- 

dos)  270. 
-j'U|ji.va;iap-/ia  (Thyateira)  53. 
o-qj.oG'.o^  (Thy.-iteira)  109. 
s.i:i\j.i\v.o:  eines  Baues  (Blaundos) 

268. 
i':z'.G~d-:riC  (bei  Agonen)  (Thyateira) 

63.  71. 
spYiKiJ-a-Ti?     (  .  .  szeddia)     10; 

(Thyateira)     37;    (Temenothy- 

rai?)  243. 
oiy.ovoiAO;  (Thyateira)  76. 
Tpsaßsiia;  Kspi  öowv  (Thyateira) 

64. 
^rpuTavic  (Thyateira)  41.47  (Mann 

und  Frau). 


■TrpjTavEia  (Thyateira)  53. 

■:rp(jüT£Üiov  xriq  rSKstaq  (Bagis)  231. 

7rpto-:oy.w[j.-(^T'(;i;  (unbek.)  1.02. 

c-scpav^ffiopo;;  (Magnesia  a.  S.)  1; 
(Hyrkanis)  7;  (unbek.)  16; 
(Thyateira)  58  (Frau);  CTSipa- 
vr,!Bopoi  (Maionia)  165  (Mann 
und  Fi-au). 

c-paTVj-j-oc  (Tmolos?)  14;  (Thya- 
teira) 37.  46;  (einer  Makedo- 
nen-Katoikie)  160. 

ouAap/oc  (Magnesia  a.  S.)  2. 

ap/stov  (unbek.)  5. 

apyßx  (Thyateira)  97.  109;  (Sar- 

des)  196. 
ypr^lj.a.-!«  [tv;;  äp/;?;:?]  (Thyateira) 

37. 

Öffentliche  Bauten: 

YU|J.vxjiov  (Magnesia  a.  S.)  1. 

■j'Ujj.vacta  (Thyateira)  40  (tä  üzai- 
Opa  -wv  Y-).  69 ;  s.  auch  |j.£T£/;v- 
T£;,  VEavicy.o;  (Vcreiuswesen). 

TO  [AS-j'a  Y'^i-''"''^^'^"'!  sein  ■rrpoaTpicv 
(Thyateira)  40. 

IpYa-  TToAAa  y.a'i  ij.i-(d'/,y.  'i.  58. 

Osatpov  (Magnesia  a.  S.)  1. 

y.57[j.o;  (eines  Baus)  (Tmolos?)  14. 

{j.dy.ilX'j'i  (Thyateira)  40. 

öSoi  (Thyateira)  64. 

öp^Y]aTpa  Tou  Oiatpou  (Magnesia  a. 
S.)  1. 

-C070C  (Temenothyrai?)  243. 

TÖ  TpfcuAov  y.a'i  ai  c-;ai  y.ai  xä  £v 
auTatc  oiy.r|Topia  (Thyateira)  37. 

•jT^iy.awjic,  (Thyateira)  36. 

Bauten  in  Blaundos  268  (Tempel). 
269. 

Meilensteine    30.    35.    112. 

Ausschmückung  mitStatuen  (Thya- 
teira) 40. 

Sonstiges  Bemerkenswertes: 

Synoikismos  von  Apollonis  llö. 
Erlaß  in  einer  Streitsache  zwischen 

Thyateira     und    Hierokaisareia 

18. 
Wichtigere  Ehrenbeschlüsse  1.113. 
Ehrung    Verstorbener    durch    den 


Demos  6.  44?  46.  78.  81.  104. 
140.  150.  195. 

Gräberbußen  an  öffentliche  Kas- 
sen 76?  83.  108. 

Öffentliche  Stiftungen  40.  110. 
117.  270  (Gymnasiarchie  ci' 
aiöjvoc). 

Vereinswesen : 

ä>iIAac-ai,    deren    (7e[j.vö':aT0v    cuv- 

£5piov  (Thyateira)  50. 
ßaoit;:     t'o     tta-^Ooc    twv    ßaosuv 

(Thyateira)  118. 
Y£pou3ia,  [Y£poucia]ij-'(^;,  '(\>\j.'io.c'i.c/.p- 

yoc    Tqz    "{ipouGiac    (Blaundos) 

270. 
'Hpay.ATiaiTaf  (Mernuphyta)  51. 
'loJAtaiTai  (Thyateira)  74. 
y.a-iaAoucTiy.oi    M-rjtpb; y.at 

M'/jvo;  Tiä'j.O'j  y.a;  Mti'/'cz  ÜETpasi- 

TO'j  (unbek.)  183. 
Aavapio;:  TÖ  ciJ.i-v/yo-/  twv  Aavap!- 

u)v  (Saittai)  217. 
Ol  [j.£-:£/_ov'i£;  Toii  TptTOU  Y^M-vaciou ; 

ihr  '[ponj.iJ.a-s'Ji  (Thyateira)  69. 
vsavicy.oi:  o'.  x£pi  -ov  'Hpay.A£a  twv 

"jrpwtwv  Yup-vaffioJV  v.  y.ai  y.aTä  -"0 

äp/aTov  Toü  Tpi'-üou   (Thyateira) 

65.  66.  67.  68. 
vsoi  (Thj'ateira)  44. 
oiy.oi;  (Verein  von  Sabathikos-Ver- 

ehrern)  (Saittai)  224. 
iraToEC  (Thyateira)  44. 
;yjToto;j,oi :  ■?}  -Aatita  tiÖv  5y.'j[T0Ti- 

;x(ov]  (Saittai)  224. 
CKsTpa  147.  152.  158;  vapOyjxosi- 

po;  (in  der  c-£lpa)  152.  158. 
C'jtj.ßiw7i;  (Saittai)  216.  . 
u[j.vwoo;     xfiZ    Mr^-pbq     twv    fJiöjv 

(Thyateira)  49. 
a-cAscoooi :    Ol   £v  Tw  Mo'j'sio'j  (so) 

'clTO'jp.EVO!    a.    (Alexandreia    in 

Ägypten)  210. 
(ppaTpa    147;    opatcop    147;    Ziu? 

cpäTpio;  s.  Index  Vir. 

oiy.r|Tr|pia,  ipYaTtripia  für  einen 
Verein  gestiftet  (Thyateira) 
117. 


Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  51.  Bd.  2.  Abb. 
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IL  Abhandlung:  Josef  Keii.  und  Anton  v.   Prbmerstein 


j^YotÖT^  Tü^v)  s.  TJ/r,. 

'Atoa;  155  (Gedicht);  170  (Gedicht); 

"AiSy;;  90  (Gedicht). 
(Atvii'a;):  Aivsäsat  ('l'wpiaTot)  224. 

A^tSTTYjVSC  S.   M"(jV. 

'A^riXXiov  19. 

—  NtTJOctv/;:  199,  202,  203. 

—  ntvYsavo;  S.  IGl. 

—  riinjaYjvsc  19. 

—  Tupt[j.vsi  s.  T'Jpct;.voc. 
lliOto?  s.  Tüptp.v::. 

'At7/.XT;xi3;  203. 

—  Zu-Tip  21. 
BsAAipoiivTr,;  40. 
Ya'i'jii.rfir,:  40. 

Ai^i^.o:  (Personifikation)  22.  23. 
Ativucro;  183. 

—  Kaö'^Y'l-'-'*'''  ö4. 

v£oc  A'.ovusoc  (Kaiser  Verus)  165. 

Aty.ato:  s.  Ssi;. 

A:p-/.o  40. 

'E'/.aTr,:  ZwTtpa  'E.  267. 

e~aupäv'.ot  s.  Oioi. 

Zsui;  Kcpaiv'.o;  24. 

—  KopuiaToc  S.  84. 

—  ' O'huiJ/Kioc,  (Hadiian)  31. 

—  iaßa^io?  (Saouai^io?)  s.  Saßi^io?. 

—  :i:£A=ü/,ioc  200. 

—  Iwvqp  16. 

—  opäipioc  8. 
"HXiot;  s.  Tupip.voq. 
'Hpav-Ar;;  65.  66.  67.  68. 


YII.  Götter  und  Heroen. 

'Hpay.AeT?  (Statuen)  40. 

V5p(i)c  (von  Verstorbenen)  41.  74.  100. 

v)pü)tc   (von   Verstorbenen)   47.  24  7. 

Osa 'Wtcj-iT)  189. 
Beof:  Ol  0.  43.  209. 

—  oi  S'/5iAS'j  'J'wi^.aiwv  6.  196. 

—  s-o'jpavioi  91. 

—  y.aTa/Oovto'.  91. 

—  "Ocioi;  v.od  Ai/.ato;  s.  Osöc. 

—  ■:::tTpict  249. 

—  ScßacToi  s.  SsßacTot. 
Ocs?:  Ti  0.  s.  My;~/;p. 

—  6  6.  208. 

—  "Oato;  y.al  At/.a'.o?  186. 
ÖEol  "Octoc;  y-ai  A.  180. 
"Ocio;  y.al  Aiy.ato?  187. 

—  "WttJTo;  28.  29. 
'T'itcr-o^  237. 

y.a-ra/Oivioi  s.  OsoL 
M^v:  'A^'.o—vö;  185:  '\;itv:c  205. 
'A^ioTirjVÖ;  e;  'ETTiy-pa-ou  184. 

—  M:c  'Ap-i£|j.[3wpou  204. 

—  Ml;  Aaßdva;  204. 

—  Oüpävio;  211. 

—  Ui-.p-x-J-T,z  183. 

—  Tta;j.o'j  183. 
M-^rop  OsüJv  49.  59? 
— 183. 

—  AvaTiSoi;  (so)  178. 

—  "fera  169.  188. 

—  Tavov/^?  204. 
r,  Gsö;  164. 


MY)Tp(diov  167. 
Reliefdarstellung  238. 
Mt?  s.  Myjv. 

(Mouaai):  Mouastov  210. 
NüiJ-sat  KapTToSö-etpat  200. 
"Ocio;  y.«!  At'y.atoc  s.  Ösic. 
(Ilipcs'iiv/;) :  <&£pc£s>6v(]  170  (Ged.). 
Saßä(;'.o?  218. 

—  Z£u;  :;.  168. 

—  Zcü;  Zaouä^co;  NsauAEi-v;;  S.  84. 
üiaßaöiy.ic:   [aeyscc  Oeo;  S.  a^w?  224 

(Gedicht). 
SeßacTot:  e£Oi  2.  36. 
T6pi[j,vo?  7:poT:a-ü)p'  (von   Thyateira) 
40.  61. 

—  'AtcoaAuv  T.  20. 

—  TrpoTTaTwp  6£b;  "Haio;  n66;o?  T'j- 
pt[j.vaw?  115. 

Tüxy;  48. 

—  iröXscoi;  25.  26. 

—  'AYa6Yi  T.  27. 

—  Oci'a  T.  (des  Kaisers)  64. 
T'iictr;  s.  6£a. 

"PiiJTOC  s.  e£i:. 

<I>£plJ£(piv^   S.   n£pC£OÖVY;. 

Meter    und    Men   Aipsu  y.w[;.r,v  ßac- 

AEÜSVTEC   204. 

Doppelbeil  als  göttliches  Attribut 
181.  199.  266. 

Lobpreisung  des  3aßa6iy.:c  224  (Ge- 
dicht), des  My;v  Oüpavio;  211. 


YIII.  Priestertümer  und  Verwandtes.  Kultus. 


äpyjzpvjz  (Asia)  53. 
äp/i£p£Ü;  Tcu  Z£ßa5"0u  (Asia)  74. 
apyiEOEu?  (Thyateira)  48.  52.  54. 
(jfp"/i£p£Ü?    Stä    ßiou    (Thyateira)    43. 

52. 
d(pyt£p£ia  (Thyateira)  50. 
t£[pacäiJ.£V0!;  ApTqj.ios;?    (Thyateira) 

57. 
i£p£Üg   (Tmolos?)    14;   (MylosV)    17; 

(des  Tyrimnos,  Thyateira)  20. 
Ol  fiUipT;  (==  i£p£i;)  (Kadüi,  Phryg.) 

266. 
lEpsü?    Sia    ßi'ou    und    dessen    Gattin 

l£p£ia  (unbek.  Katoikie)  209. 


i£p£Ü;     'oü     KaO-^Y^I-'-^"'^?     Aiovüccj 

(Thyateira)  54. 
Upsu;;  Siä  ßi'ou  xai  ysvouc  tcu  Ttpo'^Ta'cs- 

po;  6£oö  'HAio'j  Il'jÖiou  AxoAAwvoc 

Tupip.vaiou  (Thyateira)  115. 
i£p£ca,   Gattin   eines   'i£p£'j;    3iä   ßiou 

(unbek.  Katoikie)  209. 
i£p£ia  o'.'x  ßtou  Tqz  T6/r;c  (Thyateira) 

48. 

Ol  lEpoi  "oü  i£psu   196. 
V£U)y,ipo?  (Thyateira)  50. 
vewy.ipo;    toT    S£ßai-oü    (Thyateir.a) 
50. 


•:'.[j.r/j£VX£?  ÜTrb  21w:;pr,c  'Ev.xxr^c  (Ko- 
tiaeion  Phryg.)  267. 

Sakrale  Vereine  s.  Indes  VI. 

Reinheitsvorschriften  167. 

Weihungen  für  wiedererlangte  Seh- 
kraft 180;  für  Entbindung  207; 
ü':;£p  vfjZ  v;[J.iivou  184;  für  gute 
Ernte  200. 

Sühninschriften  164.  197.  204.  206. 
208. 

Grabstein  weihung  an  Hekate  267. 

Heroenkult  74. 

Eid  im  Zivilprozesse  208. 

Erbanfall  an  die  tipci  196. 
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IX.  Agone  und  Agonistisches. 


'A3p;ava]  '0X6|j.K!a  (Thyateiia)  60. 

(Axfoüc-cca  IluOo!):  '.spbc  äyiov  etcs- 

'k(x<:-'.v.oc  AÜYoücxsio;  [?  i(jo]7iu0toc 

(Thyateira)  64. 
OTtvixtai  JopTxi  (zu  Ehren  des  Severus 

Alexander)  (Thyateira)  6  7. 
Ssßilpc'.o?   ä-;'üv  (Thyateira)  66.  6  7. 

68. 


Tupi[ji.v£ia   (Thyateira)  63;   vgl.    61; 
-k  y.i^aAa  T.  62. 

aYCOvsOs-C'^c  s.  Index  VI. 
STtj-ärr,;  s.  Index  V'I. 

c'.auKoop6\).ci  62. 

Aoüoo?:  äziA'JOT)  srw  aouoou  72. 


■!:a-f/.pa-tov  66. 

iraX'o  63.  68. 

c£7.ouTtop  xa(X|j.rov?)  y',   v(i/.üv?)  ta' 

213. 
Gladiator  T.d]\(ij;r,:)'?  a    214. 
f41adiatorenreliefs  72.  73.  212.  213. 

214. 
Lobgedicht  auf  einen  Sieger  70. 


HC  XC  =  'Ir)70u;  XpicTÖ?  176. 
'I(y)c;oO);  X(pic-:b;)  [vtjx.ä  234. 
Abkürzung  des  Namens  Christus  162. 

174.  234. 
XMr  15. 

6  a(v'.o?)  risTpo;  176. 
äs-jc,    ävOpwiro;,    Xswv,    j^io/G.;    als 

Symbole  der  Evangelisten  233. 

Ol  £V  XptiTS  iis-Moi  234. 
Bta-/.ovo(;  12?  179. 
■/;  cs'JA-r;  -oö  Oiou  201. 


X.  Christliches. 

£J-/;0  12.  179.  194. 

>,aTp-(;;    (=  Aoc-p'.:)    t£    y.a;    OotT-r;: 
(=  Oi-r,«")  176. 

|j.:vayc;  55  a? 

öpStvä-o?  174. 

-p£!jßu-:£po;  257. 

7:p6£Spjc  176. 

Kirchliche    Bauten    und    Weihungen 

176.  177.  257. 
Zitat  aus  der  h.  Schrift  (Proverb.  10, 

7)  15. 


Xo-'i'.  Nt]-/.t(ESpO!j  Klosterregeln  (des 
Nikephoros  Bleramydes?)  234. 

Christliche  Symbolik  auf  Reliefs  111 
(Pfau);  S.  13  Abb.  7.  Nr.  177 
Abb.  49.  S.  135  Abb.  83  (Pinien- 
zapfen als  Wasserspeier).  Nr.  176 
(Christus,  Petrus  und  Tiere). 

Fisch,  zwei  Vögel  und  Krüglein  als 
christliche  Symbole  (?)  auf  einem 
Grabstein  138  (J.  120/1). 


Tagesbezeiehnungen : 
p.Tivb?  Ic-aij.Evou  225. 
£!y.asi  134.  266. 

c'  äitiO'jcr)  170. 

[j.Tivb;    ...   er'   äxisvtoi;   161;    r/ 
äracv-oq  218;   '.'  ä'yiwvTi;  148. 
-:pix/.äot  193. 
Z£ßacrT-ö  158.  204. 
[XTiVr,  'lo'Wjto  t;  Ta  '.'('  201. 

Monate : 

'AT:£AAaio?  198. 
'Ap-:£|;.£':r;oc:  108. 

Aiiva'i;  96.  138.  154.  245.  264. 
r:p7::aTs;(ropz'.£2c:)  139. 143.149. 
216.  219.  241. 


XL  Chronologisches. 

Azisü;  153.  204. 

Ate;  (A£To;)  155.  172.  205. 

Auo-po;  142.  152. 

£v(o:t:oi:)     oder     £v(ßoAtiJ,oc)      {j/qy 

59? 
'loÜVTjO?  201. 
Aöioc  146.221.247. 
Eavoi-/.cc  40.  90.  128.  161.  181. 

215.  225. 
näv/)iJio?  144.  157.  197.  200.  206. 

217.  266. 
üspiTto?  (nep£hi:;,  n£pifJtoc)  134. 

135.  158.  193.  229. 
'rz£pß£p£-o;io;  ('rT:£pß£pTo:Tj;)  19. 

134.  148.  156.  170.  220.  23G. 

239. 


Kalender: 

Einführung  des  julianischen  K.  in 
Asia  166. 

Jahresbezeichnungen : 

nach  Regierungsjahren  pergameni- 

scher  Könige  16  7.  223. 
nach  Prokonsuln  der  Provinz  Asia 
33.  108.  109?  116.  128. 

Aren : 

seleukidische  Ära  19  (J.  37). 
sullanische  Ära  S.  61;  67;  94. 
aktische  Ära  S.  79. 
Indiktionen  231. 
Ära  seit  Erschaffung  der  Welt  17  7. 


XII.  Grammatisches  und  Lexikalisches  (Auswahl). 


Epichorisches  Alphabet:  182 


Lautlehre: 
Vokalismus: 

£i£'.pTq  =  t£p£Tc  266. 

ivi/.ov  131 ;  die  im  Kommentar  an- 


(Die  vielen  Itazismen  sind  nicht  aufgenommen.) 

genommene  Erklärung  der  Form 
durch  E.  Nachmanson  wurde 
von  diesem  im  Eranos  IX  (Up- 
sala  1909)  S.  74  ff.  zurückge- 
zogen. 
M'jT'jAYiva'ts^  62. 


Ti'ja'hsiz  = —ji/dc  84.  97. 


ixiptq  150. 


A::£AA[vapi;  =  'A^rsAAiväpt:;  155. 

£i(sji;  =  tciouc  155. 
v£cc  =  Yjiz  152. 
•j£i;  (G£t:;)  134  /!. 

21* 
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II.  Abhandlung:  Josef  Keil  und  Anton  v.  Prbmerstein 


YP|/,ßpi;  154,  "i'l-tßp;  153  =  Yatj.- 

l-p-xniv.r,^'.  =  Z;':p(a)-:(o)v£i'/.y]  ? 

112. 
üy.cpjc   (iy.spa)  =  i/:jp6q   (sy.upa) 

146.  151.  232. 
Aup[£A(toc)  172. 
ä-üJ    166    iaTÄv    173    (zweimal), 

izf,:  173  (zweimal). 
Aäy.|j.o;  101. 
y,oußouv(.Xap(ioc)  175. 
M£Avo  =  MeXtVr,  261. 
MsXTivY)  =  MsAtTiVo    138.    169. 

183  (dreimal).  226. 
zoTcsv  224,  ::oic£i  255. 
l->,swj£v  224. 
T£'TA2;  155. 

"1  -y.s'rrsAAtavs? =}i:y.s::£  Aiavsc  263. 

"A[j,[j«v  =  'A[j.[;.tüv  139. 
BaA£pit7c?  =  ISaAspioc  208. 
Ar,[r(5~pt;  =  Ariij.YJTpw?  134  yl. 
Aisvuci?  =  Atov'jcio^  139. 
'EAAMt;  ='EAAä3'.oc  122. 
Asuy.!;  =  Acüy.toq  103. 
Ao'Jy.;^  =^  Ao'jy.'.s;  135. 
M6t;-/£iv=:  M:t/i;v  134  4. 
C7i|jißtc  ^  C'j[.i.ßio;  132.  152. 
Tp'jowc'^^  =  ?  Tpuowctoc  238. 

Konsünantismvis : 

ö;o£pfö?  =  äo£A95;  155. 
EÜEpiriaToq  =  EueA'üicio:  155. 
c'j[;.Y£V£'ic  154. 

'Asöiä;  153. 
aT/Tfl-q  =  aGV-Tfl-j.  176. 
Co'  aÜTOu  53. 
•^iviücyr^  53. 
KpccosTva  142  (zweimal). 
n£pi9b'j  =  ll£p£ato'j  134  A. 
Sor/.paOia  134  ^1. 
<I>£pc£96v^  170. 
ßaqj.;;  53. 

ä~£icpwcav  267. 
ävsccT'/^cev  251. 


A::i7vAwv(3äoi;  112. 
BaA£p'.!7;?  208. 
A£;~poc  245  (zweimal). 
£a;-c;-::v  145. 
£V£-A-/;s50-r;v  155. 
'llpay.j7."A£'2Y]?  156. 
"Icv.orSiCk'.mic,  262. 
Aoü'^T'^TOc  53. 
T:-at£pwv  252. 
S£y.y,TSC  267. 

'A|J.ia?  147.  208. 
'Aia;gv  208. 
a-rß-Ci-oc,  35  i?. 
"A-OAwvto?  208  (zweimal). 
£7GV0[C  122. 
Op£ij.a  157. 
;A£TV,a5£v  1  70. 

'A][;.£eu(7o;?  212. 
äv£Tr|C7£v  263. 
Atp'.avi?  152. 
'Aoiac  149. 
A?;j;  253. 
Sr/.y.Ts;  26  7. 

Flexion : 

Mt?  =  M-fjv  204  (zweimal). 
Tiiyr^q  =  Tlf/^(l  (Nominativ)  238. 
'Ep[Aoy,A£0);  172. 
2';pTav£iy.r,Gt  Dativ  von  -tp(a)-(o)- 

V£iy.r,?  112  (vgl.  die  Anm.). 
r'Auy.ivvioav  146. 
vr,-i  Yuvaty.av  (Yuviy.av)  142.  143. 

149. 
r>,v  e'jyaTipav  142.  208. 
~r,v  irr^Tspav  142.  143.  149. 
tbv  ö:G£Ac.i,;  139. 
TTiV  |j.-r;T£pa;  138. 
xavT£  =  TtivT^;  138. 
loü?  YOV£'ti:  236. 
£Ü-:u/oü;  ^  £i!)-u-/_£tc   (Akkusativ) 

35  .4. 

£A£6vOWV  =  £A£06vTli)V   239. 

Y£vä|j.£voc  207. 

Ec/a  153. 

Xc!'!«?  170;  y.zTaAet'iavTiS:  40. 


e7:ilJ.£XY;Gäiji.£voc  250. 
lv£Ypäiic[;.£v -208. 
{i)QTffio\i.vi  208. 
ty;v  feföyo-jcy.-/  204. 
ToTc  cui;.ß£ßta)y.ou7i  153. 

Syntax: 

\i.o-{irqc,  als  Dativ  259. 

MfiA-r;?  für  ■NUaity;  (Dativ)  261. 

ibv  cuvY£V£tc  139. 

£V  -öi  M0UG£t0'J   210. 

mh-r^iy.  iauTöi  127. 
C£au-iö  für  ioL'J-M  261. 
TIC  =  CG-i?  255. 

Dativ  ^  lateinischem  Ablativus 
temporis  bei  Datierungen  97. 
108. 

[j/rivr,  'Ic'jvr,w  d:  -x  <.•{'  201. 

y.wjj.TiV  ßaG'.A£u:vT£c  204. 

e'/'.z^  im  Singular  37. 

Verbum  im  Singular  bei  zwei  Sub- 
jekten 5. 

Oüoci'c  (c'j-£)  bei  prohibitivem  Kon- 
junktiv 5. 

Bemerkenswerte  Wörter: 
.  äoEAciov  215. 
av.x-cdyvttic-oq  225. 
Ol  ay.p.xG-xi  50. 
auÖEVTpta  142. 
YouvT^  255. 
v.a-dZti)Sixx  S.  9. 
Ol  v.c/r.yMyjz-.v/.zi  183. 
XißavwTpi;  20. 
[j.vr,;x:picv  174. 
TÖ  cp.OTE/vov  217. 
■jra-pEia  =  7:a-pa?  138  (zweimal). 
'::£piauX[iov  oder  '::£pi'auA[cv  87. 
7:poa-piov  40. 
cuvvujj.oo;  128. 
Ta/jj|j.öpic?  264. 
•ceipiKüpa  69. 
ciiAcOps'i?  157. 
wßo?  ?  145. 
i'öAr;  TavcöAT,?  157. 


ii 


» 


Begräbniswesen: 
YOÜvT-r]  255. 
•/.7.\j.y.^y.:  Yj  £v  T(T)  ■::!■/_(.)  y..  97. 


XIIL  Verschiedenes. 

|j,vr,!Aipiov  174. 

r^y.iy.z-iziz  an  der  Grabtür  244. 

■::p:-|';v:y.:v  -/iptoiv  122. 


y.aTa  cuv/wp'^aiv  125. 
teTtA:;  (=  titulus)  155. 
wßsc  145. 


Bericht  über  eine  zweite  Reise  in  Lydien. 
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Ehrung  (_Bekräuzung)  Verstorbe- 
ner durch  den  Demos  vgl.  Index 
Tl. 

Verunreinigung  durch  v.rfioz  167. 

Grabsteinweihung  an  Hekate  267. 

Hinterlegung  des  Kaufvertrages 
(•/.r^J!;)  ins  Archiv  97;  einer 
Kopie  der  Grabsehrift  5.  109. 

Grabbußen  vgl.  Index  IV.  VI;  da- 
zu 83. 

Grabflüche  91.  157.  255.  272. 

Zwiegespräch  des  Toten  mit  dem 
Wanderer  94. 

Sentenz  auf  einer  Grabschrift  84; 
-.OL\t-y.  84.  137. 


Berufe : 

i-y'.px  167. 

y.riTOJpoi  110. 

p-(;TO)p  50. 

s.  auch  Index  VI  (Vereinswesen). 

Geldwesen : 

'A-.-.:v.']y\  (ofaxiJ.a()  101. 
yyj'yj  '/.'-".oy.  85. 

Rechtswesen : 

bemerkenswertere  Stiftungen  und 

letztwillige    Verfügungen     196. 

237.  242. 
£l-/.avoSjT-(;;  208. 
Eid  im  Zivilprozesse  208. 


S.  auch  Begräbniswesen,  Verwandt- 
schaft. 

Verwandtschaft  und  ähnl.  (Auswahl) : 
äoEActa  215. 

auOivtpia  (die  Pflegemutter  gegen- 
über den  ()piiJ.iJ.7.-a)  142. 
3«r,p  138.  171;  otipzq  150. 
b)dvr,p  138. 
:;j.at[j,s?  167. 

TaTp£ia(=TCa-:pa?)  138  (zweimal). 
•ÄSvOspiSsu?  145. 
Tipo-j-ovot  149. 
cüvvuvs-G?  128. 
otAoOps'i?  157. 
Adoption  1*73.  191. 


Nachtrag  zu  S,  58  (vor  n.  119). 


Der  Freumllichkoit  des  Mitarljeiters  au  den 
deutsclieu  Grabungen  in  Pergamou,  Herrn  Paul 
Sehazmann,  verdanken  wir  die  nachstehend  repro- 
duzierte Zeichnung  einer  Inschrift,  welche  etwa 
Mitte  1910  zu  Jaja  Kjöi  am  Orte  Jürid  Bagh 
o-efunden  wurde.  Es  ist  eine  Platte  aus  weißem 
Marmor,  ohen  bestoßen,  h.  0-155,  br.  0-o65,  d. 
0'115;  Buchstaben  wohl  des  ersten  Jahrhunderts, 
h.  0-015.  Rechts  von  der  Sclirift  am  Rande  auF- 
o-erichtete  Schlange,  lvo\)i  (nacli  1.)  stark  bestoßen. 


Auf  der  Rückseite  ist  ein  türkisches  Ornament  ein- 
gemeißelt (Abb.  91). 

'A:c]  3  AA(j)vt 

Uvr;ta'iö)i 
Tl.  Kkxjz'.oc,  Oiirj; 
i\jy/,'i- 
Der   neue   Beiname  des  Apollon  llrrcsavö;  ist 
von  dem  Namen  eines  Ortes  abgeleitet,  der  allen- 
falls mit  der  in  n.  119   erwähnten  Katoikie  iden- 
tisch sein  Icönnte. 


fÖffAXlNl 


'.H-nrnrEANjai 

TPKAAYAIOSOYET 
,■:.,    EYXHN 


Alib.  91. 


Josef  Keil  und  Antov  v   p 


Näiirasa' 


Suletmmvh 
Mermokapeleia^ 


TschaK 
MaMlar  o- 


Tsch:rkes0 


Jagdiilar,    '  ?<S^ 

BalaiT.  c'_'_ 


loitaj 


Mtüen 


,  n  «,  ^-•^""""^    "^  X      \^seclüi.!^        \DenreklC. 


.A. 


vi     •>, 


,;,>T?ni\j! 


"P-^lrabbj 
Assar'lcpe]  \"^ 


I         -v     I 

SelindenonKatoikia?      '^ 


TscJiapakly\  Adala  J^^^"^ 


(      Topalm\\ 
■i3  * 


Triko 


imia 


m 


TepeK. 

I 


Alaschem 
Philadelpfieil  x 


r 


Deukscbrifte.,  der  kaiserl.  Akademie  der  IPI 


Routenlrarte 

(  Nach  R.  Kieperts  Kar  Ire  v.  Kleinasien.) 

Routen  des  Jahres  1906. 

Routen  des  Jahres  1908. 


© 
IskuihK/. 


AluubK. 

...,o 

Akmonja 


Sebaste 
®Simassly 

SeWjiMer 


s.-hist.  Klasse,  54.  Bd.,  2.  Abb. 


i:- 


I 


i 


DENKSCHRIFTEN^ 


DER 


KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN  IN  WIEN 

PHILOSOPHISCH -HISTORISCHE  KLASSE. 


BAND   LIV. 


III. 

DIE  GRIECHISCHEN  LEHNWÖRTER 

DER 

SAHIDISCHEN  UND  BOHEIRISCHEN 
PSALMENVERSION. 

VON 

D"  KARL  WESSELY, 

KORRESP.  MITGLIEDE  DER  KAIS.  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


VORGELEGT    IN    DER   SITZUNG   AM    15.  APRIL    1910. 


WIEN,    1910. 

IN    KOMMISSION    BEI   ALFRED    HOLDER 

K.  V.  K.  HOF-  UND   UNIVERSITATS- BUCHHÄNDLER 
BUCHHÄNDLER  DER  KAIS.  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


Druck  von  Adolf  Holzhausen, 

k.  und  k.  Hof-  und  Univeraitäts-Buchilrucker  in  Wien. 


III. 


DIE  GRIECHISCHEN  LEHNWÖRTER 


DER 


SAHIDISCHEN  UND  BOHEIRISCHEN  P8ALMENVEESI0N 


VON 
DR   KARL  WESSELY. 


VOEGELEGT  IN  DER  SITZUNG  VOM  15.  APRIL  I'JIO. 


VV  ie  groß  auch  die  Verscliiedeuheit  der  kop- 
tischen Texte  nach  Inhalt  und  Zeit  sein  mag, 
allen  ist  die  mehr  oder  minder  starke  Verwendung 
griechischer  Lehnwörter  gemeinschaftlich.^  De- 
taillierte Untersuchungen  zu  dieser  Erscheinung 
anzustellen  halte  ich  hei  dem  sichtlichen  Fort- 
schritt der  Edition  koptischer  Texte  für  angezeigt, 
und  zwar  hahe  ich  hier  zum  Gegenstand  eines 
speziellen  Studiums  die  griecliischen  Lehnwörter 
der  sahidischen  und  der  hoheirischen  Psalmen- 
version" gemacht,  aus  verschiedenen  Gründen. 
Erstens  ist  es  liier  möglich,  einen  umfangreichen 
Text  in  zwei  Dialekten  zu  studieren  und  dabei 
Yergieichungen  anzustellen;  ein  zweiter  Punkt 
ist  die  Wichtigkeit  der  Psalmen  für  die  Literatur 
und  Sprache,^  da  die  Psalmen  allgemein  bekannt 
waren;  mußte  doch  auch  der  ungebildete  Kandidat 
für  den  Eintritt  in  ein  Kloster  die  Psalmen  lernen 
und  später  zumindest  den  Psalter  imd  das  Neue 
Testament  auswendig  kennen;  Zitate  und  Reminis- 
zenzen zeugen  von  ihrem  Studium  und  die  Kennt- 


nis der  heiligen  Bücher  ist  auch  vom  sprachlichen 
Gesichtspunkte  aus  zu  beachten.  Die  verseliiedene 
Art  der  Verwendung  griechischer  Fremdwörter 
in  den  Psalmen  hat  übrigens  der  Forschung  einen 
Anlaß  zu  Ansätzen  für  die  höhere  Kritik  der 
koptischen  Version  gegeben,  wie  wir  es  weiter 
unten  des  genaueren  ausführen. 

Da  die  Übersetzung  der  Psalmen  wohl  in 
eine  verhältnismäßig  frühe  Zeit  zu  setzen  ist,  so 
ersribt  sich  daraus  ihre  Wichtigkeit  für  s])rach- 
liehe  Studien;  die  Beobachtungen,  die  wir  dabei 
über  das  Verhalten  der  Texte  zueinander  machen 
können,  sind  in  mannigfaclier  Hinsicht  anregend, 
auch  was  die  Lehnwörter  betrifft.  An  vielen  Stellen 
erscheinen  übereinstimmend  in  beiden  Dialekten 
diejenigen  Wörter  im  Koptischen  entlehnt,  die 
der  griechische  Text  enthält;  die  Ausnahmen  von 
dieser  Regel,  wie  z.B.  l^j  sahidisch  (oen jAttiih, 
boheirisch  (es.i)eMue<Tro,  griechisch  ödvvag  sind  ver- 
schwindend gering  und  beruhen  ersichtlich  auf 
einer   koptischen   Spracheigentümlichkeit,    so   daß 


'  Ludwig  Stern,  Koptische  Grammatik,  S.  4:  ,Die  griechischen  Würtcr  im  oberägyptischen  Dialekte  behandelt 
Revillout  in  den  Comptes  rendus  de  l'academie  des  inscriptions  et  belles-lettres  1870,  p.  326  ff.,  die  im  Unterügyptischen 
sehr  eingehend  Yi.  Rückert  in  seinem  Nachlasse',  p.  5,  n.  1,   dazu  kommen  die  Bemühungen  O.  v.  Lemms,  Leipoldts  u.  a. 

'  Über  die  handschriftliche  Überlieferung,  die  Ausgaben  etc.  s.  H.  Hyvernat,  Etüde  sur  les  versions  coptes  de  la 
bible  (Revue  biblique,  juillet— oct.  189G— janv.  1897);  A.  Rahlfs,  Abhandlungen  der  königlichen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften zu  Güttingen,  phil.-histor.  Klasse,  N.  F.,  Band  IV,  4;  AViener  Sitzungsberichte,  Bd.  155,  1. 

3  Migne,  Patrol.  lat.  5.3,o;  A.  Riegel,  Die  ägyptischen  Textilfunde  im  k.  k.  österr.  Museum,  Wien  188'.),  S.  52, 
Tafel  IX  beschreibt  ein  Langtuch  mit  einer  eingestickten  Inschrift  in  zwei  Zeileh,  die  J.  Krall  scharfsinnig  entziffert  hat: 
Der  koptische  Text  gibt  einen  Teil  des  10.  und  des  11.  Verses  des  44.  Psalms  .  .  .  Der  Dialekt  ist  ein  oberägyptischer, 
die  Schrift  7.  Jahrhundert. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.    54.  Bil.  3.  Abh.  ] 


III.  Abhandlung:  Karl  Wessely. 


sich  der  Satz  ergibt,  tler  koptischeu  Übersetzung 
liegt  die  Scptuagiuta  als  Original  zugrunde,  eine 
Erkenntnis,  die  sich  mir  auch  durch  die  Be- 
obachtung der  Text^-arianten  kojitischer  Hand- 
sehrifteu  aufdrängte,  die  eine  varietas  lectionum 
des  griechischen  Textes  -widerspiegelt,  die  nur  im 
Griecliischeii  ihre  Erklärung  findet.^  Eine  aiuloiH- 
Frage  ist  die  Aldiängigkeit  der  beiden  koptisclu^n 
Übersetzungen  voneinander;  einerseits  kann  ich 
Stellen  anführen ,  die  in  der  Sprache  und  im 
variierenden  Text  Verschiedenheiten  zeigen,  z.  B. 
48  sah.  i^ic.uH  neTOTHO  THpoir  on  Tomo-y- 
MeuH,  höh.  peR  neTevi.u^^vijsi.  OTyonui&en  ct- 
ujon  oi2s.en  tiujvOI,  117  g  sah.  höwHott  köwOthu 
enc!s.cieic  eooTe  iie^oTHu  e^^p^'^on,  beb.  ne».- 
uec  eepoeTVnic  encTc  eooxe  espi  euu\px<^on, 
87 1^  sah.  nTÄ.\|TTr;)(^H  ipvxt]v  f^ov,  hob.  TCMipoce-y- 
'X^H  TTQoanvyJjV  juoc,  anderseits  .finden  wir  wörtliche 
Übereinstimmung.  Ich  habe  nun  im  folgenden 
dreierlei  Verzeichnisse  gemacht:  eines  von 
den  griechischen  Fremdwortern,  die  aus  welchem 
Grunde  immer  nur  im  boheirischen  Text  vor- 
kommen, ein  zweites  ebenso  für  den  sahidischen 
Text,  endlich  drittens  ein  allgemeines  und  gemein- 
schaftliches Verzeichnis. 

Im  allgemeinen  ergibt  sich,  daß  neben  großen 
Analogien  auch  wieder  große  Verschiedenheiten 
herrschen ;  ein  Fremdwort ,  das  in  dem  einen 
Dialekt  an  zahlreichen  Stellen  vorkommt,  ist  in 
dem  andern  nur  sporadisch  zu  bemerken,  so  daß 
dort  seine  Verwendung  etwas  Auffallendes  bildet. 
Wenn  wir  also,  daraus  schließen,  daß  gewisse 
Fremdwörter,  bald  in  beiden  Dialekten,  bald  nur 
in  dem  einen,  sich  großer  Beliebtheit  erfreuten  und 
gewissermaßen  eingebürgert  waren,  so  müssen  wir 
für  andere  wieder  annehmen,  daß  sie,  wenigstens 
in  dem  einen  Dialekte,  als  Fremdwörter  empfunden 
wurden.  Denselben  Schluß  gestattet  eine  andere 
Beobachtung:  die  Nomina  werden  in  der  Regel  in 
der  Form  des  griecliischen  Nominativus  Singularis 
übernommen,  die  griechischen  Endungen  der  obli- 
quen Kasus  oder  verschiedenen  Numerus  sind  also 
bei  dem  koptischen  Gebrauch  als  Fremdwort  nicht 
zu  berücksichtigen,  daher  heißt  griechisch  änö 
ari)&ovg  koptisch  övTio  cth©OC.  In  bemerkens- 
werter Weise  erscheinen  nun  au  mehreren  Stellen 
griechische  Fremdwörter  in  jener  obliquen  Kasus- 
form'oder  in  jenem  Numerus,  in  dem  das  Wort 
an  der  entsprechenden  griechischen  Stelle  steht: 
Tt02s.H  2s^iö.v\'^v7V.Aii\TOC  wie  im  Griechischen 
lüöi]  diaipdli.iarog  ^jg; 


hob.  c>^nA.io[>i^'A.OTC  fiöxXovg.  aber  sah.  üoe»i- 
Aio^TV-Oc  lüüjg,  hob.  nuiMo;);^7V.OTrc  nxeue- 
nir'A.H  rovg  [löx^ovg  tCov  irvXCov,  aber  sali.  .U.MO- 
•y^oc  nnoTru-yAu  Hiijj: 

sah.    »OTUjes.C!s.e   Mues.p«v«iOMOii,   aber  hob. 

0'5"ei\2£.l     MUf^p*.HC>AlO0     löyov     7TUQÜV01.10V    40  j,, 
sah.  HOTOCO&  MUevpÄ.»ÖAlOU,  aber  hob.  UOTTOCoSl 


AiTievpj^uo.uoc  TTgCcytin  7TaQcxvof.io>' 


100, 


sah,  uoennes.i2s.*>ic  ev  irtdaig  148^: 

sah.   üoencweTTH  a/.eit].   aber   l)oh.    uoÄ.nc- 

Übrigens  bestätigt  sich  hier  neuerdings  unser 
obiger  Satz  von  der  Abhängigkeit  des  koptischen 
Textes  vom  griechischen  der  Septuaginta. 


Was  nun  die  griecliischen  Lehnwörter  selbst 
betrifft,  so  finden  wir  unter  ihnen  viele  gewöhn- 
liche Partikeln,  Präpositionen,  Adverbien; 
vgl.  Stern,  Koptische  Grammatik,  p.  4;  Steindorff, 
Koptische  Grammatik,  2.  Auflage,  §§  283  p.  laß, 
392  p.  178,  413  p.  185,  499  p.  218  .sahidisch  und 
boheirisch  äXXcc,  aga,  yäg,  de,  eti  ds,  y.ai  y«p,  xa- 
lüg,  /«T«,  /.isvTOtye ,  ft>)  yäg,  j.u^nors,  oi'di,  ovyj, 
nXriv,  nCjg,  töte,  äaie,  boheirisch  wg,  bnuig,  ors, 
{.lällor,  s^ÜTtira,  'Iva,  sahidisch  £i'  ys,  »/,  oiav. 
Aber  Formen  wie  R^^xe^poq  n6vpd.pooTr  fehlen. 

In  beiden  Dialekten  erscheinen  ferner  vor 
allem  die  dem  Psalterium  geläufigen  Worte  ipällco 
ipahrtjoiov  m'evua  ^vx'']  X?'ö''^og. 

Ferner  beziehen  sich  viele  Lehnwörter  auf 
die  materielle  Natur  und  ihre  Produkte: 

sah.  und  hob.  drjg,  äxgaTog,  ßgovyoi,  Öqü/mv, 
dgvf.i6g,  eXsqxxvxivog,  d)]gi'ov,  ■/.aaia,y.aTa/.Xva(.i6g.  v.gv- 
araXXog, lif-ivi],  rf^aog,  oi/.ov^ievi],  iritga,  gdf-oog,  ffäoj, 
ffwjwa,  TonuLiog,  vaatonog,  xEi^'dgQovg,  xnov^  y.Moa; 

sah,  dsTÖg,  ^Ivd-ga^,  ßaaiXia/.og,  &äXaaaa,  /«jr- 
v6g,  v-EÖgog-,  i.iovö/.£gcug,  oixovfiäri],  Tcrjyjj,  anegixa, 
XuXaQa,  yoQzog,  X'^^^'j 

hob,  x^o'tj,  t,&ov,  a^ivgva,  ravgog,  q)gayfi6g; 

auf  Kuustprodukte: 

sah.  und  hob.  ^Igfia,  äay.ög,  ai-Xrj,  ygacprj,  eiwöv, 
^gövog,  -/.a&idga,  -/.Ißcorog,  -/.id-üga,  -/.ongia,  xvi.ißa- 
Xov,  Xsßtjg,  fiäavi^,  fiaffr/j'ow,  ^öyXog,  brrXov,  ogya- 
vov,  nags^ißoXrj,  nsdi],  riXazEia,  nvXij,  nvgyog,  actX- 
TTiy^,  aaXnit,Eiv,  aviEvog,  axiivrj,  OTvXog,  rgänet^a, 
tgoxög,  xaXivög; 

sah.  d-vgEÖg,  ?wr);,  y.E(paXig,  nöXig,  Tv^navov, 
vjtOTTÖöiov,  xoQÖi],  ipcü^iög; 

büh.  dvaßadj^ög,  ßay.TtjQia,  Xdyiy.og,  nvgyog, 
nagEitßoXvi,  axrjvrj,  atgsßXög; 


1  S.   Wieiioi-  .Sitzungsbei-iclitc,  Bd.   155,   1,   p.  14. 
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auf  die  menschliche  Gesellschaft: 

sah.  und  boh.  &H6(pvXog,  lioy^uiv,  ßagßaqog, 
ygaixjxarevg,  davSLaxrjg,  ed^vog,  e/.xAiya/a,  i)ysi.ii!)v, 
i)yefxoviy.6g,  y.soauBvg,  loro'c,  Xoii.tög,  vorlog,  oinovo- 
l-ietv,  ögcparög,  .lagd-svog,  nöXei-iog,  jiQoqn'jTijg,  ay.av- 
dalov.  azTjXofQacpia,  avyysvsia,  avvayioyi],  giü%i]q, 
q>vh],  yfiQtt] 

boh.  TTqsaßvTEQOg,  rrgdaßsig; 

sah.  vvncplog,  narqia,  nqoafjXvTOg,  ansqfia, 
awedoiov: 

auf  die  uiclit-siunliclie  Welt: 

sah. -boh.  üyysXog,  diäßoXog,  eiöcalov,  daij.i6vior, 
daiiimv] 

abstrakte  Begriffe: 

sah. -boh.  äyad-ög,  akeTv,  aniq^ia,  aly^iakaaia, 
alxi^alcJTSVBiv,  dvccy/.t],  ämaraatg,  ävoida,  ai'Oiiog, 
ävoueiv,  ävTiXoyla,  äqyj],  äaeßrjg,  da&svr'jg,  ßoi]^Eia, 
ßorj&dv,  ßoijd-ög,  yevsü,  yävvi]^ic(,  dia&rj-At],  Jox(/(«- 
^siv,  dÜQOv,  iXTTtg,  sXnl^io,  atQr'jvrj,  siQrjVixög,  evroh), 
iraCw,  dXTif-Hg.  -/.h'dvrog,  -/lygog,  /.hjoovoiila,  y.Xi]Qoro- 
fxsiv,  xqiaig,  y.QiTijg,  ^laXsiüv,  ^leXirij,  naqaßuiriü, 
naqäßaaig,  naqaßoXi],  Tiaq&vo^og,  TtELqäLOfiai,  nstqu- 
ffuög,  nqoa(foqd,  aocpla,  raXaiTTwqta,  TaXainuiqiio, 
yoela,  x^j/ffrdg: 

boh.  ädixia,  ävoixia,  dvriXoyla,  ä^lio^ia,  äqid- 
y.6g,  dyäm],  dyanäv,  ööXog,  dvva^ig,  eXnig,  ei&ijvla, 
ev3rjVsTv,  evtiaiqla,  E7n-9-vf.uir,  STTiei'/.rfi,  irrayysXla, 
"iGog,  in-qoasvyj],  £ix>'],  ay.ETräKeiv] 

sah.  äS-STEiv,  aicöv,  äqyofiai,  av^ävu,  ÖLay.qivsiv, 
öfnaioaim],  Sr/.aiog.  dixalwaa,  Öim/m,  övrarög,  s/.- 
araaig,  eXsv&sqog.  iioi.ioXoyEn',  smyiaXstv,  iq7]i.tog, 
svayyaXitsiv,  svcfiqaino,  dXIßco,  dvaia,  d-vaiaaii)qiov, 
■/.ad^iffii]Ut,  -ÄaiQÖg,  yittTaXaXaTr.  yMTaTravsiv,  xqlrio, 
y.ojXvcü,  Xsirovqyög,  XvTTsTr,  Xvjrt],  fiaricx,  ^teqlg,  l-is- 
xoyj],  ögyi],  naiöemo,  TTaqciym,  naqa-AuXü),  naqaXaXw, 
naqavofda,  frccqqt]atccl^s(T&ai,  TTazdaaio,  maTsvu),  nl- 
GTig,  Ttiarög,  nXavdu),  nXäaaco,  nXäai.ia,  novrjqla, 
novTjqög,  nqinsi,  nq6azayi.ia,  aoipog,  ino^iovi],  vno- 
(isviü,   bnoxaacuü.  yaqig. 


Die  folgenden  Zusammenstellungen  beziehen 
sich  auf  hybride  Bildungen,  nämhch  koptische 
Einkleidungen  griecliiseher  Wortstämme;  dann 
auf  Umschrcilningen  komplizierter  griechisclior 
Formen  und  Wörter  durch  AVenduugen  mit  ein- 
facheren: auf  Umformungen  griechischer  Wörter; 
auf  Vertauschungen  griechischer  Wörter  des 
Originals  mit  anderen  griechischen  Wörtern;  end- 
hch  auf  zutage  tretende  puristische  Erschei- 
nungen. 

Eine  Anzahl  Erscheinungen  weist  darauf  hin, 
daß  die  griechischen  Lehnwörter  nicht  als  etwas 


völlig  Unantastbares,  fremdes  Eigentum  behandelt 
wurden;  wir  finden  vielmehr  koptische  Wort- 
bildungen unter  Verwendung  griechischer 
Stämme.  Zusammensetzungen  koptischer  und 
griechischer  Elemente  zu  einem  Worte,  Phrasen 
und  Umschreibungen  zur  Wiedergabe  griechischer 
Wörter    mittels   anderer   verwandter    Lehnwörter. 

Die  griechischen  Verba  werden  im  Bohei- 
rischen in  der  Infinitivform  übernommen  unter  Vor- 
setzung von  ep:  ep^vHOMiii,  epe;;v;^AiJv7Vo)TeTrm, 
dkiepiMTf^ne^H,  epivTVHpeuoMm,  epci\ciiö.^m. 

Häufig  sind  die  Abstraktbildungen  vermittels 
der  Silbe  sahidisch  A\nT,  boheirisch  M€T  und  mit 
dem  griecliischen  Adjektiv-  oder  Substantivstamm: 

boh.  A<.eTevMe7V.ec,  von  ä^Xrjg  abgeleitet,  ver- 
wendet für  griecli.  rcXrjixj.ieXeia- 

sah.  MUTeiucHonoc,  boli.  AvexeiiicuoTioc 
für  iiTKTy.om'j; 

boli.  AveTdkUioc,  von  Hyiog,  für  uyiwavvrj; 

lioh.  Av.eTÄ.ce&HC,  von  äaaßi'jg: 

boli.  .ueTi^TivjvKii«>,  von  y.cv/.ta,  negiert  mit 
^vT-,  für  griecli.  ay.ay.la; 

sah.  MUT;)(^pHCTOC,  boh.  Mery^^c,  von  ym,- 
öTo'g,  für  yqrjarÖTi]g; 

boh.  MeT2s.o7V.OC,  von  öoXog.  für  öoXiöxrjg. 

Das  Bobeirische  zeigt  die  Neigung,  griechische 
Verba  durch  entsprechende  griechische  Adjektiva 
verbunden  mit  ep  zu  umschreiben: 

lioh.  epcvAi.e7V.iic,  von  u^uXrjg,  für  TrXrjfxueXalv ; 

boh.  epev.cefeHC,  von  äasßi'jg,  für  äasßeiv; 

boh.  spilMinevP6.©on,  von  äyad-öv,  für  die 
griechische  Weiterbildung  von   dya&ög,    &yadvvu>. 

Komplizierte  Verbalformen  oder  Zu- 
sammensetzungen werden  durch  eine  Phrase 
ersetzt  oder  umschi-ieben  mittels  einfacherer 
Lehnwörter: 

sah.  uupeqevpecue  üpoiMe  für  dv&Qu)TTa- 
qiaycor,   wörtlicli:   tuend    Gefallen   den  Menschen; 

sah.  OTpojA^e  e.viHTq&OH©oc,  boh.  OTrpoi.ui 
nÄ.Tep&OH€>m  epoq  für  livd-gionog  dßorjdtjTog, 
wörthch:  ein  Mensch.  ,der  keinen  ßoi]Oög  hat, 
nicht  tut  ihm  ßoi]3sTv\ 

boh.  i^pCOMI  eTUJHUJ  WGM  Te^x^fT^H-  'h  i- 
Uv^ouTTE  laoipvye,  von  tpvyj'j; 

sah.  '^i\7V.Hpoc,  d.  i.  x^jjoo-tJorf'tti ; 

sah.  07rpeqcA\.ü»iOAioc,  boii.  oirpeq'Xc&oju- 
no.uoc,  d.  i.   rouo-d^f.rrp',  von  vöuog  '■.)„q: 

sah.  CMHUOAioc,  hob.  ceAmenoAV.oc.  d.  i.  vo- 
uo-^Eri]aov  l.'6(, ; 

boh.    UHeTOtOOTTI    MTieSs^HC,    d.    i.    flErTEÖlJ^ie- 

vog,  von  Trsöt]; 

lioh.  dk-TT'mTV.CvUH,  d.  i.  i.TXMvrjd-rjGav.  von 
jrXdvij,  sah.  cs.TrnTVd.Hd«.,  von  nXaväco  57  3; 
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sali.   M\^rev'A.MOC,   boli.  ocvnv]\\7V.Aioc  in    der 

Übersetzung-  von  xpalxa  fjcrai'  rä  di-Aaiwi-iaiä  aov, 
von  xpalf-iög  118  54; 

sali.  nneTOMnoHHpoc,  boh.  tvTeuiuouHpoc 
novi]QEVOfiSViov,  von  novijQÖg. 

Die  griecliisclien  Lehnwörter  erscheinen  im 
Koptischen  gelegentlich  in  einer  abweichenden 
oder  dem  Schriftgriechisch  nicht  geläu- 
figen Form.  Das  Sahidische  bringt  die  Verba 
in  einer  solchen  Gestalt,  daß  sie  formell  dem 
Imperativ  des  Aktivs  gleichlautet;  dieselbe  Form 
wird  auch  für  den  griechischen  lufiuitivus  Medii 
gebraucht  (Steiudorff,  §  266).  Ich  merke  hier  be- 
sonders an: 

sah.  cencs.pi«.feÄ.,  d.  i.  nagaßahorTai,  boh. 
odwHiie^pd>&A.THC  »e  118  jjg; 

sah.  Kö^eicTe».  von  •/M&iaxrjia,  vgl.  CTrnoiCTA. 
Steindorff,  §  226  ii^.pcv.2s.i2s^O'y  naQUÖidövai; 

sali.  kcoTVtt  von  v.ioXviü. 

Einen  eigenartigen  Ausgang  hat : 

sah.    evi'>y^A\.&.7\.coTi'5e,   griech.   alxf.icc'kwTEVEiv; 

boh.  nnoTrepAV.ö.cTHTCC»m  (sah.  nneiTMev- 
CTicoir)  725  der  Infinitiv  auf  oiv  gewissermaßen 
wie  von  /.laariyyöu». 

Die  Substantlveudung  auf  la  und  die  Verbal- 
endung auf  -ei,  I  sind  in  den  Varianten  der 
Handschi'iften  unsicher: 

sah.  «51  ueTeK.HOMei  cod.  Rom.,  h'Tj  ne- 
T^s.noMI  Pistis  Sophia,  u5'i  ueTevnoMJfs.  cod. 
Taurin.  M.y,   . 

sah.  ueT&OH«e!  Lond. ,  neT&OH©i  Pistis 
Sophia,    neT&OHeiÄ.  cod.  Vindob.   K'öjg; 

sah.  «ö.£iOHöei  Lagarde,  ndw&OHeiis.  cod. 
Rom.  Maspero  45,;. 

Dazu  vergleiche: 

sah.  boh.  ensTiMid..  für  ETTirl^tjaig; 

sah.  exoTnoAVOiiH  Lagarde  Rom.,  eroTno- 
.usn€  Taurin.  Pistis  Sophia  243. 

Das  Koptische  setzt  in  eigentümlicher  Weise 
für  die  im  Griecliisclien  vorwendeten  AVör- 
ter  andere  stammverwandte  oder  sinnver- 
wandte, es  vertauscht  bei  den  Verben  das  Sim- 
plex mit  dem  Kompositum  oder  verschiedene 
Komposita  untereinander,  auch  Verba  mit  Nomina: 

boh.  äixslrjg  zur  Wiedergabe  A^on  7tlriiti^e).sia, 
-nlrjUi.iE'keu):  boh.  e>,iepesA\.eAHC,  sah.  Äipuo&e 
iTT.h]niiElrjGa  HS,.,,  boh.  *>^\\  uoTAveTCi.M.eTV.Hc, 
sah.  oü  »leTTiioüe  iv  Tthjfi^sXsiaig  aviwv  67  gj,  boh. 
euöwAveT6.A\.e'A.ec,  sah.  HiVHofee  7rh]^i!.i£leiai  685; 

boh.  evUOAiiiv  für  griech.  ävÖ!.it]jA.a,  boh. -sali, 
für  ((dr^la; 

sah.  övUOAVOC  für  griech.  n,aQävoj.iog,  naoa- 
vouCüv ; 


sah.  iiei^ce&Hc  für  griech.  adiKüv  70 4; 

sah.   i\u24.^.iAiOHiou  für  griech.  yh-jrroTg; 

boh.  oe\.»»2s.e.VA.coti  für  griech.  damävta; 

sali.  2s.icoue  für  griech.  v.atadi<bv.oi  und  i/.- 
ölcü-klü; 

sah.  !2<>.ies.&ev'A.e  für  griech.  ivdiaßallü); 

sah.  enJöTTMei,  boh.  epemeirMin  für  nod-sTv: 
sah.  e^ieni€>-!rA\.ei,  hob.  Ä.!'5'uijiyo30-!r  snEnödow 
Il8j3i;  sah.  ö.ioTeiy,  boh.  A.iepen!eTrAviu  ette- 
nö&rjOa  llSj,^,  also  nicht  übereinstimmend  an 
denselben  Stellen; 

sah.  uTVHponOMSiK.  für  nsgiovaiafffiög,  sah. 
eTTuTVHpoitOMiev,  boh.  eircooTroc  atg  nsgiovaiaa- 
J.1ÖV  Vd-i^: 

boh.  ?V.d>oc  für  h'&vog  oeoHOC; 

sah.  TV.TTiies  für  avllvn:oüi.iai,  nEQiXvnög  Eifit; 

sah.  TVtiih  für  ödvvrj,  nhjytj; 

sah.  boh.   uneTAiävCTiPOTT  für  iv  tij  (.läarr/i; 

sah.  AV.eA.eTA.  für  Xoyi'CEffl^at; 

sah.  AiHUWC,  sah.  und  griech.  firjTXOTE  14  4; 

sah.  ooTitoc  für  'iva  77  ^ ; 

sah.  boh.  OTr2>.e  hat  seine  eigenartige,  vom 
Griechischen  abweichende  syntaktische  Verwen- 
dung ; 

sah.  nevpeiv,    lioh.  esS-CU,  griech.  etzI  db^; 

boh.  ii6>p*.uoA\.C3C  für  sah.  und  griech.  clvo- 
.1/05723; 

boh.  epni\.pjv.HOAV.m  für  sah.  und  griech. 
ärofisti'  118,8; 

sah.  hob.  iies.pö>.noA».i6v  für  cidr/.ia:  boh.  tia.- 
pi\.noA\.ie>>  füi-  «)o,(((«,- 

sah.  noAeAioc  zu  ttoXeueTv  55  j,  sonst  "^oT&e; 

sah.  mrppoc  eTOopuj-  griech.  rrvQyößaotg 
121,: 

sali.  iiöjmpij\,  in  margine  2S.iu7oiic  ddr/.tav 
984  für  griech.  irovr^QÖf  96 j^^; 

boh.   iviciiHUH  für  ff«;)'w,««  83  j,,; 

hob.  ecif^icv  für  TraidEia  17  35; 

sah.  cojTHp  für  aioTr^Qia  843; 

sah.  cirnji.fOJC'H  für  ßovh]] 

sali.  ouÜTCv.i'^oc.  boh.  ^en  nipeqAicooTT  iv 
vE'AQolg  87  5 ; 

sah.  ^pHCTOC  für  ccyaiyög  117j,  1343,  135j, 
in  beiden  Dialekten  135j. 

Die  Aneignung  des  griechischen  Spracliguts 
gellt  in  vielen  Fällen  glatt  vor  sich;  in  anderen 
merken  wir  die  Reaktion  gegen  das  Fremdwort 
in  der  Weise,  daß  es  gewissermaßen  im  Kampf 
gegen  das  einheimische  steht;  bald  erscheint  das 
fremde,  bald  das  einheimische  Wort.  Der  Puris- 
mus macht  sich  schon  in  den  Varianten  der  vei-- 
schiedenen  Handschriften  bemerkbar,  indem  an 
derselben  Stelle   die   eine  Handschrift  das  Lehn- 
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■wort,  die  andere  das  einheimische  bietet.  Dann 
gibt  es  wieder  Stellen,  wo  die  Handschriften 
übereinstimmend  nur  das  Lelinwort,  und  wieder 
andere,  wo  sie  nur  das  einheimische  Wort  zeigen. 
Es  folgt  eine  Auslese  von  griechischen  Lehn- 
wörtern, gegen  die  sich  die  jniristische  Reaktion 
beobachten  läßt. 

ädr/.ia.    puristisch    im    Sahidischen    auch    mittels 

DS-iu'Tonc  ausgedrückt. 
ävTiloylcc,  sah.  alier  auch  ottwom. 
dQxr/,    aber   sah.  aucli  TeooireiTe;    ägxaiog  ist   in 

beiden    Dialekten,    al)er    nicht    an    denselben 

Stellen;  dafür  nujopn. 
daeßi^g,  daneben  im  Boheirischen  auch  oirpeqsM»- 

2S-onc. 
oe^pAV*.    in     beiden    Dialekten,    aber    höh.    aucli 

ßovh],  sah.  mittels  TCTTHi^f  toPH  wiedergegeben, 
aber  auch  durch  sah.  nujosLne,  boh.  nco- 
(3'm,  puristisch  ausgedrückt  (IJ. 

yei'sü  wechselt  launenhaft    mit    boh.  2£_03Oi5",    sah. 

2S.COM. 

yiyag,  daneben  auch  sah.  OTTSS-Oocope,    boh.  oires.- 

Sr/.moavvr]  hat  in  -71 2  eine  puristische  Variaute 
an  derselben  Stelle  des  sahidischen  Textes 
in  den  verschiedenen  Handschriften  ^^JVV6.io- 
CTTUK  im  Berolinensis,  coctiTTn  im  Lond. 
Lagarde  Tauriu.  Rom. 

ÖQu^ög  hat  in  95  ^  ebenso  eine  puristische  varia 
lectio  im  Sahidischen:  Äine[2SLpTS-MOc]  Bero- 
lin.  (ef.  Lond.  Lagarde  in  49  j^,),  aber 
uTCCOwje  Lond..  boh.  T\i6.pu!UjHn. 

iyMh]aia,  aber  auch  sali.-puristisch  tcootoc. 

ilnii^Eiv  hat  die  puristische  Variante  im  Salii- 
dischen  uwnlOITHir  Berolinensis,  oeTViii^e 
Lond.  in  140^^;  boh. -puristisch  ist  eTeoeHOT 
•x^H  epoq,  sah.  eToeÄiii'^e  epoq  ot  sIttIlov- 
zeg  ETI    avröv  00  22- 

Ei^vog,  laög  hat  in  lieiden  Dialekten  aucli  ])uristi- 
sche  Wiedergaben  zur  Seite:  boh.  HOi^Ho66. 
MMHUj,  sah.  HoeuTÖe».  tt?V*.oc  /.ivoiaduii' 
Xaov  3  5.  Sahidisch  nvieiioouj  im  Berohnen- 
sis,  Ji"ü"A.d.oc  Lond.  Rom.  73  j^. 

ETTidviielv  wird  im  Sahidischen  (105 24,  II840) 
auch  puristisch  wiedergegeben. 

oexe^^e,  hüLsiv,  erscheint  in  beiden  Dialekten, 
aber   puristisch-boh.   ^OT;*eT   stellt  in   12823. 

&lTipig,  daneben  boh.-puristiscli  oo^S-Oe^s.. 

vM-da,  daneben  sa-h.-puristisch  nneeooir  51 3. 

y.a%ä,  gelegentlich  im  Saliidischen  OÜ. 

?.sß>]g,  boh.-])uristiscli  Tit2S.OM. 


nagavoi-iEO':    sali,    «peqpno&e,   boli.    uincvp^uo- 

JW.OC    TTaQCOOUOVl'TiOV    20^. 

nedi],  puristisch-sah.  neme  nooA».ÜT. 

ni]yiq    hat   eine    puristische    varia    lectio    in    113  jj, 

noTT  Vindob.,  hhch  Lond. 
nöXsuog,  boii. -puristisch  6coTC. 
TTÖXtg,  boh.,  aber  auch  puristisch  fic^ui. 
TtovrjQÖv,  sah.  TnonHpiöw,  boh.  nmeTOWOT  91)^^. 
TVQsaßvTEQog,    dafür   puristisch-sah.    oTVA.©    118  ,(,g. 
7cvQyog,  daneben  puristisch-sah.  oiTOMTe. 
a-Kr/v/j,    sa]i.-])uristisch    OJvJ&ee    30 jq;    ax'rjvwfucrfiv 

ist  sah.  A\.AV.es.iiujtone,   boh.   nicRHiiH  '^3j„. 
ay.ca'daXoi'    hat    im    Sahidischen    eine    puristisclie 

Variante,  €^rcu^v^\[■x.^s.]7^.on  B*,  ecepcuesn- 

2s.dw'A.ou  B^    ecep2£.poii   Lond..    ecp2s_pou 

Lagarde  48  j^. 
aiüzijQ,  aunrjQitt,  boh. -puristisch  tiooe.w.  2(1  j,  aon/jn; 

sah.    OTTSSLÄ.!    94  jj    sah.    noirccoTHp,    boh. 

neoTr2S-dwJ  aioTi^gla  343. 
TvfiTiavov.  sali.  OTTrx.TTMTies.noJi,  boh.  oirueAvueAV 


TVjXTTM'W 


149,. 


vTro/Jov/j,   boli.-jiuristiscli   ä.av.o»j   utot,    ^iOTrujT. 
chö)'],    danelieu    sali,    bahl    07r7V.7V.e  91 4.    bald   2s.o) 


143,. 


Schon  die  E.xistenz  jmristischer  Varianten 
in  den  einzelnen  Handschriften  zeigt,  daß  gewisse 
Lehnwörter  nur  fakultativ  aufgenommen  wai'en. 
Wie  es  die  Laune  brachte,  wurden  sie  verwendet 
oder  das  einlieimische  Wort  gesagt.  Ich  zitiere 
noch  einige  Belege  für  die  Launenhaftigkeit 
in  der  Verwendung  des  Sprachmaterials, 
auch  des  einheimischen: 

di'Tiloyia,  beliebter  im  Boheirischen. 

ysvsü  erscheint  in  beiden  Dialekten  an  der- 
selben Stelle  sechsmal,  an  weiteren  zwei  Stellen 
ist  das  Sahidische  puristisch,  das  Boheirisciie  an 
anderen  fünf. 

daij-tövioi',  boh.-puristisch  auch  JÄ  90 g,  ver- 
tritt im  Sahidischen  auch  yXvfCTÖv. 

dr/.aioßvrrj  liovorzugt  im  Sahidischen.  im  Bo- 
lieiriscben   stellt  scli wankend  bakl  2»..,  bald  MCO- 

MHI. 

dfoQOj'.  1k)]i.  aucli  «To^.iiTÄ.10. 

h'cc  wecliscit  launenhaft  im  Boheirischen  mit 
o/Tiog. 

xg(T(Js  und  y.Qiatg  schwanken  in  der  Aufnahme, 
für  yiQivsiv  und  y.olua  stellen  in  lioiden  Dialekten 
nur  die  puristischen  Wendungen. 

TtaQBj.ißoXrj. 

nlavüt),  nXaxEla,  launenhaft  im  Boheirischen. 

noXig  an  zwei  Stellen  übereinstimmend  ent- 
lehnt, sonst  nur  im  Sahidischen,  dagegen  lioh.  feö^ivi. 


in.  Abhandlung:  Karl  Wessely. 


a-MQTäv,  hart  nebeneinander  stehen  Lehnwort 
lind  einhoimiselies  Wort,  sah.  e<TeT»ci\ipT^.  höh. 
Ä.TeTen-eeTVHTV.  lav.iQTi]aaTS,  113 5,  sali.  ctviK.ein, 
boli.  cvT-eeAnA  iav.iQTi]aar  113  g. 

aocpö$,  im  Sahidischen,  aotpla  aber  in  beiden 
Dialekten. 

XStilCCQQOVe. 

XÖQTog.   dafür   steht   im   Boheirisehon   launeu- 
lial't  bald  ci.u.  bald  CAveo,  bald  ctooTÜseu  101.,,  jj. 
es.jpe7V.ni^e    steht  hart    neben    e^nve^oTe    im 


Sahidischen   1184g,  43! 
i7rt-3-vula:     in     l'l 


ebenso   werden  behandelt: 
folgen     aufeinander 
STTtdvitiav 


29?      SO 

MneTOTOTfJvuj    und    TeTenieTT.uie^ 
aivü)!'. 

en:iy.a'LEiv  in  98^,  ueTeniwdvTVei  neben  evTTOiuj 
eopÄ.V. 

f.iay.aQiOi;  ist  im  Boheirischen  bald  puristisch 
ausgedrückt,  bald  wird  es  übernommen,  ^ay.aoiM 
ist  immer  puristisch  ausgedrückt. 

Die  Unbeständigkeit  und  Launenhaftigkeit, 
die  bei  der  Verwendung  der  griechischen  Leim- 
wörter herrscht,  ist,  wie  namentlich  die  Fälle 
lehren,  wo  hart  nebeneinander  bald  das  Lehnwort, 
bald  das  nationaläg^'j:)tische  Wort  steht,  eine  Tat- 
sache, mit  der  zu  rechnen  ist.  Sie  fällt  in  die 
Wagschale  bei  der  Beurteilung  der  Schlüsse,  die 
La  Croze  und  Woide  aus  dem  Vorkommen  und 
NichtVorkommen  griechischer  Lehnwörter  in  den 
Psalmen  gezogen  haben,  La  Croze  (Thesaurus 
epistoHcus  La  Crozianus,  T.  III,  p.  73)  hatte  die 
Beobachtung  gemacht,  daß  in  einigen  Psalmen 
kein  einziges  griechisches  Lehnwort  vorkomme. 
"Woide  (Appendix,  p.  [135],  de  anti([uitate  ver- 
siouum  Aegyptiacarum  Veteris  et  Novi  Testameuti ) 
setzte  diese  Beobachtung  in  der  Weise  fort,  daß 
er  feststellte,  in  der  Psalmen-Übersetzung  er- 
schienen auch  dann  nationalägyptische  W^örter, 
wenn  andere  Stellen  des  Alten  Testaments  sich 
griechischer  Lehnwörter  bedienen;  so  stehe  in 
den  Stellen  Tjovit.  XI 5,  Deuteronomium  XIV , 
das  Wort  %oiQoyQvXXiov ,  dagegen  in  Psalm  103j, 
da,s  entsprechende  ägyptische  Wort  (sah.  Cö^pd.- 
(jcootuj)  boh.  ^evpcvCTtoOTi'TC ;  ferner  heiße  die 
Stadt  Tanis  in  Num.  XIII 23  sowie  im  Griecliisciien 
TiMVin,  dagegen  in  Psalm  77  jg  boh.  3j.es.uH,  sah, 
2<Lö>i\iie  mit  ibrcm  nationalägyptischen  Namen, 
Daraus  wurden  allerlei  Sclilußfolgerungen  gezogen 
(vgl.  Hyvernat,  Etüde  sur  les  versions  coptes  de 
la  bilde,  Revue  biblique  1896/7,  ]>.  04),  denen 
sich  aber  die  Beobachtung  entgegenstellt,  Svic 
launenhaft  die  Verwendung  der  Fremdwörter  vor 
sich  srinti'. 


Über  die  Schreibungen  der  griechischen 
Lehnwörter  haben  wir  das  nachstehende  ortho- 
graphisclie  Verzeichnis  angelegt. 

Zahlreiche  Beispiele  iotazistischer  Schreib- 
arten kennzeichnen  besonders  die  Varianten  in 
den  einzelnen  Handschriften,  es  ist  aber  auch  im 
allgemeinen  hervorzuheben,  daß  das  Boheirische, 
so  wie  es  in  der  handschriftlichen  Tradition  vor- 
liegt, dem  lotazismns  mehr  zuneigt. 

Verwechslungen  von  t-et: 

sah.  ei2s.to7V.oti,  boh.  ir^wTVon;  sah.  oeiuton 
sIkojv,  bell.  OiKOiii;  sah.  eipHnii,  boh.  mit  dem 
Artikel  -^pHtiH. 

sah.  ;xieiMÄ.ppoc,  boh.  [)(^iAiö.ppoc:  sah. 
e>.Trneip*.'^e  cod.  sah.  Lond.,  evTrnipöv-^e  cod. 
Vindob..  p.  138,  183,  185  in  77 ig,  .j,,  lOb-^^,  boh. 
epnip6.pu:  sah.  nceicou  cod.  Taurin.,  onciwn 
Pistis  So)dna,  Hcuon  codex  Rom.  683g,  sah.  xesi- 
i^eiUÄkiocTTttH  cod.  Berol.,  OTSs^iKd^iocirnH 
Lond.,  Lagarde  16  jj. 

I'ti  ist  sah.  exi  cod.  Rom.,  exei  cod.  Taurin. 
70  24,  £!tI  =  ist  in  saliidischen  Varianten  bald  eiii, 
bald  cnei:  OTrenioTTMiev  cod.  Vindob.,  OTcnei- 
eiTMiev  Lond.  105 1,,  TenseTTMiö.  Lond.  Vindob., 
p.  48,  TeneieTTMiin.  cod.  Rom.  Ulm,  TeTrenei- 
e-y.uiö.  cod.  Lond..  TeTreTiie-!rA\.iÄ.  Vindob., 
p.  184:77,„,  MHOTremuis.Tv.ei  cod,  Vindob..  p.  116, 
jäTio-!reTiem*.7V.ei  Lagarde  52 4,  eniTiMes.  Lond. 
Taurin.,  eneiTiM*.  Vindob.  6731;  eltenso  schwankt 
in  den  sahidischen  Handschriften  rrö'/jg:  mmho- 
TVeic  Pistis  Sophia,  nÄinoTVic  Rom.  683g,  tuoTVic 
Lond.  Berol.,  TnoTVeic  Vindob.,  p.  106:47  g. 

sTv  am  Ende  der  Verba  contracta  erscheint 
boheirisch  als  i«,  z.B.  epR7V.Hpoiici.vv.m  epenjev- 
Aim.  Die  saliidischen  Handschriften  schwanken 
bei  diesen  Formen  zwischen  i  und  ei: 

PTipeTii  cod.  Rom.,  d.  i.  Trosftsi  92^,  "^nev- 
v]'i\A7Vi  cod.  Vindob.,  •^nis.v^r^.TV'A.ei  Lond.  lOSgg, 
nd.ecro.woTV.oc'ei  Lagarde ^pi  cod.  Vindob.,  p.  87  : 
-9,,.  uceviTViipoHOAii  Pistis  Sojihia.  üce\v*XHpo- 
uo.uei  cod.  Rom.  OS,,,,,  ev.-yw'XHpowo.ui  Vindob., 
p.  136,  jv-!riv'A.HponoA\.ei  Lond.  104  j,,  AineTne^TV-Tr- 
i\ej  Rom.  — Attui  Pistis  Sophia  ^^Ü^i.  n5'IHeT^.no- 
Mei  Rom.,  uS'meT&.uo.ui  Pistis,  Ht5'meT^vnc.vvJ^s. 
Pevron  24,  —  MixoTOTncMinei  cod.  sah.  Vindob., 
p.  137,  A\.eme  Lond.  lOöjg,  »T^oirnoMine 
Vindob.,  p.  124.  ÜTe^OTTiiOMeiHe  Ltmd.  55 g. 

sah.  ;)^p€i^,  boh.  ^piev.:  sah.-boh.  hhcti^: 
boh.  fcoueiev  bevorzugt,  das  Sahidische  schwankt 
in  seinen  Lesarten  T€ufeoH»n\  cod.  Rom.,  Teiv- 
fcoHeei^.  Taurin.  212^,,  no'y£lOH^^^el^.  Rom.  Taurin., 
noTÜoueiev  Lagarde  59  jg,  «Tis&OHeciö..  Taurin,, 
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«TevIttOHOiX  Rum.  <'>1  g,  neT6oH©i&.  Yiiulob., 
neT&OHei  Pistis  Sopliia.  neTfeoHeeiöw  Lond. 
106 jg;  sali.-boh.  «ecnTVivTi*,.  iwv  nXaieiüiv  54, j 
(tiecTiAevTi*.  iii  cod.  Lagarde,  necii7V.».Teiev  cod. 
Rom.). 

sah.    üeipHVtmoc    Pistis   Sophia,    neipHneV- 
Roc   cod.  Rom.  Tuki,   p.  314:119^,   neipHHiiioc 
cod.  Vindob.,  p.  57,   Pistis  Sophia.  neipHiveiuoc 
cod.  Rom..   ueipHttHiioc  Tuki,  p.  314: 110,.. 
inisi/.ijCi  erscheint  bolieirisch  als  ensivHC. 

Verwechslungen  von  7]  und  u: 

griech.-sah.  CTH7V.ocp^'|)IC^.  erscheint  als  ctt- 
'\oupe^c^iÄ<  im  Boheirischen:  im  Boheirischen 
schwankt  KH:^ö.p  cod.  C,  u-5-2s..dwp  cod.  D  119.. 
Sahidische  Varianten  sind  Avnu6.T&.i\'\Hc.uoc  cod. 
Rom.,  MURis.TdvuTVTrcMOC  Lagarde  28.  OTeipuuH 
Lagarde,  cnreipTUH  Rom.  28,,,  avuttph  Vindob. 
Taurin.  Rom.  Lagarde,  muhph  Lond.  ßerol.  67 .-,.,. 
nreq^s^ieveTTUH  cod.  Rom.,  nTeq*2s.idLeHRH  La- 
garde 49-,  TeRSvie^eTTRH.  cod.  Rom.  73  20,  uott- 
2s.iÄ.e-5"i\H  id.  82  5,  nTeq2s.iö.ein\H,  =  «hivh 
Lond.  110  5.  Die  Schreibung  mit  r  für  i]  erscheint 
also  in  der  jüngeren  Überlieferung. 

Verwechslungen  von  u  und  i  erscheinen  in  der 
boheirischen  Überlieferung: 

eAirv^ric  ivyfeoiTOC  u7rn2s.moc  Tv-ttaviih,  es 
schwankt  £>&.&Tr'\o3n  cod.  C.  &ö.£ii'\o3U  cod.  B 
136j,  TCTiiTiMiöw  cod.  D,  TenjTTTAVie^  cod.  C  179,8, 
ensTTAvei^u  cod.  C,  D  sniT^iäv  95. 

Verwechslungen  von  r\  und  t  sind  ebenfalls 
in  der  boheirischen  Überlieferung: 

Tc-ynö.t'cors  cod.  C.  D  7 ,,  onpHnn  cod.  C. 
sonst  oipmvH  13  ,.  Das  Schwanken  von  ;>i;^pHCTOC 
und  ;^piCTOC  im  Sahidischen  (cod.  Vindob.  gegen 
L)   104,5  ist  anders  zu  erklären. 

Schwankungen  von  rj  und  e: 

sah.  Te^dvirTV-e  cod.  Lond.,  TeqövTrTV.H  Vindob. 
Lagarde,  versio  höh.  wolil  mit  Beeinflussung  durch 
das  folgende  eT0Tre>.6^£i  28  g,  sah.  rnnHA^ev  cod. 
Vindob.,  i:^eHHAV.cv  L  lOß,„;  .sah.  n7y.H&Hc  Vindob., 
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boh.  eiree- 


p.  I4,n,  nAeiiHc  Lond.  Rom.  1 
nid.  eireeu!»:  sah.  üevCUÜiHc,  boh.  uie>.ce6HC 
25  g:  boheirische  Varianten  ue2s.ec  T,  nea^HC  C, 
D  148  g,  Hiövce&ec  C,  D  1„  d.  i.  nie^ce&Hc. 

Schwankungen  von  e  und  u  im  Sahidischen: 

TTiÄLp'!rAV&C5?y.H  cod.  Vindob.,  p.  138,  THis.- 
pe.ufeoTVH  Lond.  105 ,4,  UAV.no'\-5-A\.oc,  no?V.eA».oc 
Lagarde,  Maspero  45,0,   MnoAvAvoc   cod.  Rom. 


139g,    av.tio"\tav.oc    cod.    Vindob.,    p.  175:67  3,, 
oTnpocHTV.eroc  cod.  Rom.  93  g. 

e  und  t,  vielleicht  nur  als  paläographische 
Variante : 

sah.  tvoTTTpdwixi^ev  cod.  l{om.  24-. 

o  und  («)  vertauscht  in  sahidischen  und  boheirischen 
Varianten  : 

sah.  euoi^TVei  Tie>.pe»\o:)[>^'*\ei  moylsTv;  sah. 
evHe^.noJAiei  cod.  Vindob.,  i\n»\uoAiei  Lond.  lOö^, 
sah.  2s.0L)pco»  Vindob.,  ]>.  192,  2».o)pon  L,  T  71,^, 
sah.  OTTOTTCconoc  cod.  Rom..  oTTOTrccoiiioc  La- 
garde  50j,,  sah.  o"ycuevivjs.j\'\(i)u  Rom.,  OTCw^ii- 
2^e!^7V.oit   Taurin.   Pistis   Sophia  68  „^,    boh.    i^iy.u- 


6e>.7VoMi  cod.  C,  in^AifedvTVo»  149,. 
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cod.  D,  oonAon  döj^,,  boh.  TT<\7V.encpiey.  cod.  C, 
"^TJ^TVenoipiiv  1 1 5. 

ou  und  o : 

sah.  MO'X^TV.oc  Lond.  I^istis  Sopliia,  a\.ot- 
IXl'^.oc  Vindob.,  ]).  142:106,,.,  boh.  Ai£ipo;;\;;;^oc  C, 
6poir[)(^oc  D  1043^  ßgovyog;  in  den  Endungen 
sah.  cnr">^e!v'A.iHOC,  boh.  OTr;)^?^7V.moTc  xalivög 
31, j,  sah.  ;^eiMevppoc,  hob.  [j^iMö^ppoc  yßifuiQ- 
QOvg  35  g. 

at  wird  mit  e  häutig  im  Boheirisclien,  sel- 
tener im  Sahidischen  vertauscht:  ahsXv  ist  sab. 
iMTei,  Ä.1TI,  l)oh.  exm:  aYn^ua,  sali.  d^iTiiAie»., 
boh.  eTHMiv,  e-^MJ^;  sah.  i<.iy_M.{s.'\MT\-^£,  l)oli. 
epe'X^Aie^TV.oiTeTTe ;  in  cod.  D  ist  die  boheirische 
Variante  e;)i;^AV.e^7V.cocidv  13  7;  griech.  xal  yÜQ.  sah. 
udwi  pe>.p,  bdh.  uec>6.p;  boh.  o*.n  eiruepi^v  «V 
el'/Mtolaig  ü^:  boh.  Te^Aenoipi^^  C,  D:31j,  cod. 
C:13j.  Te^TVenopiÄ.  r":ll.-.  iJuoooalwr,  buh. 
üüe^.uoppevioc.  boh.  uxe  jvi^^Avoppeoc  134,,, 
sah.  2s.eviAvonio\i,  buh.  Oi\uri..eAuon  955  — 
jiTeR2s.iRCs.iocTrnii  Taurin.  Lond.  Lagarde  Tuk., 
p.  189,  jvTeR2i.iueocTUU  Rom.  Vindob.,  ]>.  190: 
70  2,. 

xH'do'oc  ist  boh.  R7ru2s.uioc. 

Volle  Vokale  des  Griechischen  werden  im 
koptischen  Munde  zu  sogenannten  Murmelvokalen 
reduziert:  sah.  d^ioeAni^e  Lagarde,  ivVoAuV^e 
cod.  Rom.  elnl'Qsiv  12 p,  sali.  Av.ne»vcnpAvev  cod. 
Taurin.  ajtfQiia  88  5;  sah.  nTeTrnevpMl2io7y.H  cod. 
Vindob.,  p.  184,  nTeTrnc^peAv.feo'A.H  Lond.  ttuüeu- 
ßolfj  77  2g;  ^'ili-  «e-^uToÄn  zaTg  hnolaig  avtov 
111,  —  boh.  np'^)HTHC  cod.  C,  D,  7TQ0(prp:rß 
73„,  boh.  oe«.uevHTÜ\o<:'id.  Variaute,  oir  ivTO?V.o- 
ciiK.  aviiloyta  17  44. 

'Ecpoadct  erscheint  als  sah.  €q>pevoe^,  boh. 
'^pevoev  codex  B,  ec^pö^o*.  cod.  C,  D   131  g. 


TTT.  Abhandlung:  Karl  Wessbly. 


Neben  CTrnA.CCocH  cod.  C,  D  ist  in  cod.  B 
die  Variante  CTHÄ-PivCK  85,4. 

Der  Spiritus  asj>er  wird  in  beiden  Dialekten 
im  allgemeinen  wiedergegeben  durcli  o,  sah.-boli. 
OHiTe.uwn.    OHceMOHjuoc.    ooiiAou,    oc>p*.cic, 

OCOCTe,    bob.    OOUtOC,    OOTe,    OTrUOCTÄ.ClC    loSj^. 

Dieses  o  mit  dem  Artikel  zusammen  ergibt  im 
Sahidiscben  e  in  e-yno.uoHH,  bob.  TOTrncuonH 
»5  inoiAOn)  9jg.  Die  Zerlegung  von  ■©ö>'iVf^cc&. 
erfolgt  fälschlich  dementsprechend  in  T,  Artikel, 
und  *  Oöw7V*.ccdk,  so  daß  «^.7V^^.cc^v  allein  schon 
das  Meer  bedeuten  kann;  imimerhin  kommt  aber 
auch  TeeevAö^ccÄ.  vor;  siehe  den  3.  Index. 

Interaspiration  zeigt  sah.  CTttOeSs.pion, 
AiivCs^ioJ^AV  neben  Mev2s.iA.M  8jJg.  Bemerkenswert 
sind  die  Fälle,  wo  o  am  Anfange  der  Wörter 
im  Koptischen  erscheint,  wie  Od^pd>.  ÜQa,  sah. 
oeTe>.7e  «raten',  sah.  oeTVni'^e-,  sah. -hob.  oeTViiic 
ilniteiv  iXnlg,  sah.  oeeuoc,  aber  l)oh.  eenoc, 
hob.  '^C02».H  cod.  D,  '^ooiÄ.H  T  128 j,  l'aog  er- 
scheint als  OTfcoc  in  boh.  epoircoc  lacoD/jas- 
Tß(,  boh.  OTSs.OTr.vveoc,  0T2s.0T.ueev  'Idoc^iaTog; 
schwankend  ist  boh.  oipHtiH  '^•pHnH,  sah.  ei- 
pHHH;  oipHniuoc  eipmviKOC. 

Cousonautismus.  Die  Gemination  der 
Konsonanten  zeigt  Störungen  in  beiden  Dialekten: 
sah.  eeK7V7V.ö».cc6w  Sg,  ueqcTirTVAoc  cod.  Rom. 
Tovg  axvXovg  avrov  74^,  sah.  OTrcTinVoc,  boh. 
ottcttTVTVoc  £)'  arvXo)  98,,  sah.  v\rci^'A.'A.€i,  boh. 
epv^rsvTVin;  neben  OTCCconoc,  -ncon,  -onoc  kommt 


auch    OTTCoinon    vor   50, 


ih.    rHHHMfs.    cod. 


Yiudob.,  peivHMdw  Lond.  106 37,  boJi.  ^iAi*.poc 
cod.  C,  D  35  g  x£'i""ö?o*^S- 

Das  Saliidiscbe  kennt  die  Veränderung  des 
u  durch  nachfolgendes  i  in  S':  (TifecoTOC  -/ißiorog; 
(7iöes.pe<^  cod.  sah.  Vindob.,  Riö;>>pd>.  Lond.  -Aid-üga 
107  3  und  1493. 

X  wechselt  mit  y  in  sahidiscben  Varianten: 
d.KÄ..ousAvev^e  cod.  Rom.,  ivHSs.ORSMev'^e  Lagarde 
I63,  tviipeK.MMiK.TeTrc  Lagarde  44j,  €TeqepuÄ.ciev 
cod.  Vindob.,  j).  161,  Teqepcdvcicv  Lond.  10322. 

yy  für  yy.  zeigt  die  saliidiscbe  Variante: 
neTTdwiieK.i'PH  cod.  Viudoli.,  p.  142j.  iieirA.ndwüUH 
Lond.   106.  6,   19,  28. 


yg  für  zo:  boh.  ;>i(^pTrcTev7V.7V.oc. 

d  wird  durch  folgendes  i  beeinflußt:  sah. 
2s.icpis.ioc  Vindob.  Lond.,  ■^ei'pes.ioc  Lagarde 
Graec.  53,  Überschrift;  sab.  OTrTonöw2s.iOH,  boh. 
m  TORA. '510»  TOTToCiov  118j„,. 

r  und  d  wechseln:  sah.  OcocTe,  boh.  ococTe, 
ococ2s.e  cod.  C,  D  103 35,  boh.  oco2».h  cod.  C,  D, 
ocoTe  cod.  B  u)di]  136,,  boh.  2s,pe>>nG-^;v  cod.  B. 
TpÄ.iid.^A.  cod.  C  225,  sah.  oirivnr^iTVopiis.,  bob. 
OTÄ.nTi*\opiev  dvziloylav  54g,  sah.  evT'^es.feöwTVei 
cod.  Vindob.,  p.  146,  £s.'3"^e<.&6.7V.e  cod.  Rom., 
Ä.-!r2s.id.fei<7V.e  Lond.  Pi.stis  Sophia  108  4. 

Q-l:  sah.  Te'iVTrepÄ.  cod.  Vindob.,  p.  187: 
105-,  g,  22!  ÜTepireTVev  cod.  Vindob.,  p.  31:1059 

iQV-!}QC<. 

GL  für  C:  sah.  Te^ev7V6.c^ev  y/dctta   147g. 

q  für  6:  .sah.  neqpoTT^oc  cod.  Vindob., 
p.  135,  fepo'y;)(;^oc  Lond.   IO43,. 

^'DQ.  entsprechend  griechischen  Varianten: 
sah.  MTieqoponoc,  bob.  nTeiieq;>^ponoc  rov 
XQOvov  avtov  var.  d^qövov  88  ^g,  sah.  eTec|>^Hpdk, 
boh.  TeceHpe^.  cod.  C,  D,  THc;)^Hpev  cod.  B  ti)v 
yrjQav  in  margine,  in  textu  iHjQav  airf^g  A  131  jj. 

fZ  geschrieben  für  RC:  sah.  Tes.ej\CTöwCic  cod. 
Vindob.,  p.  92,  Lond..  Tever:Tes.cic  cod.  Rom.  30 22. 


In  den  folgenden  Verzeichnissen  werden  die 
Wörter  von  mir  in  der  Regel  so  zitiert,  wie  sie 
au  der  ents])rechendeu  Stelle  des  koptischen  oder 
griechischen  Textes  stehen. 

Das  erste  Verzeichnis  umfaßt  alle  griecliischen 
Fremdwörter,  die  im  boheirischen  Texte,  aus 
welchem  Grunde  immer,  allein  an  der  zitierten 
Stelle  erscheinen. 

Das  zweite  Verzeichnis  ist  ebenso  angelegt 
für  das  Saliidiscbe. 

Das  dritte  ist  für  die  gemeinschaftlich  in 
beiden  Dialekten  verwendeten  Wörter,  in  der 
Regel  an  derselben  Stelle  sich  entsprechend,  und 
es  notiert  im  allgemeinen  alle  griechischen  in 
Betracht  kommenden  Wörter.  Das  Saliidiscbe  geht 
voraus,  das  Bobeirische  mit  boh.  bezeichnet  folo-t. 


Grieclii  seile  Fremdwörter  im  bolieirisclien  Psalmeiitexte  allein. 


dyaööq:  sali.  tiev.»iOTC,  boh.  OTi\pev©0»i  dya- 
&(jv  118jj,  sah.  2s_e  tiivViOTrq,  bob.  24.e 
OT*.reveoc  (in  dyce'föv  53 p,  eirueTni\uoTrq, 
bdii.  CTrevce^ooiv  tig  dya^öv  85, „  UtWioir, 
bob.    OTTd^ueveon    ayad^ög    118„,     uoTT.unT- 


[j^pHCTOC,     boh.    üoTes.pes.eon    ^Qr^aTÖrrixa 
vnria    lectio    dyaD^öv    52  j    —    0'5'|>^pHCT0C, 
hob.  OTevPiViJOC  8ri  dya&ög  IH^g,    I343. 
(äyaO^vi'w)   sah.   eRiyevHpneTUivnoTrq,    boh.   ä.i\- 
ujes.nipiÄiiniiveÄ.eon  iaväya&vvrjgAS^^  ccoth 


Die  griechischen  Lehnwörter  der  sahidischen  und  boheirischen  Psalmenversion. 


Udk«Oii  acnevai  zov  dyad-vvai  Söj. 

{fr/uoai'vij):  sali.  ÄineqoTron,  boli.  HTe  TeqMCTA.- 
uioc  T^c  uYnoGvvTQ  «vror  2'J,,  97jo. 

äStxia:  sah.  Ü5lu Tone,  l>(>li.  iire  Tev2vn\iek  ädi- 
miag  143g,  -^evSs^iKid.  HSioi;  €2SLi»7o»re, 
boh.  ecnrev2s.niiö.  ccdf/.lav  C>ö^^,  neTTisLiuTouc, 
boh.  TOT5"d.2s.n\ify.  ädiyJay.  MTieirss.iU'TojTc, 
Loli.  noi5-ev2».nviiv  rj  ääiy.la  72^,  noT2s.iuTcinc, 
boh.  e-V^>2s.iKiev  ädr/Äav  51  g.  MTi2<Mni5'oHC, 
boh.  uxe   •^^.c^^iivie«^  ddiwag  ll.Sjgi,,    llSj^,. 

{äm-zila):  sab.  Tö^.MHT&e^'A.OHT ,  boh.  Tis..M.eT*wT- 
ive>>uiev(:r/a>tm  f^iov  7^^,  30^,  40 jj  T.uuT&ivApHT, 
boli.  •\-Av.eTA.T\VA.\iiev  iv  cfi  d-z-axia  77,^  o?r.w.ÜT- 
&6>'\oHT,  boh.  MeTen.Ti\eK.KiÄ.  cJ/azio:  83,,. 

(«AA«:  nur  im  Boheirisclien  eingeschoben,  sah. 
2s.e  UÄ.Tö>.  H2i.ice,  boh.  e^TVAis.  Kd>.Te!^  uSlci 
cod.  C,  D  2£.e  vulgo  102 u.) 

(a,u£Z»;c;!):  sali.  6.ipno£ie.  boh.  ;s.iepe«vMe?V.HC«.T/l7;,a- 

cod.  C  nhi^ti-täleiai  685  on  «€Tuo6e,  boh. 
Äen  noTTAveTeKAveTVec  ev  nlrjU^islEiaig  airwv 
fi7  2.,, 

dvaßaöjiög :  sah.  niiTiopfp,  boh.  vii  Ä.ues.&eveMOC 
119i  etc. 

ävojifa:  höh.  evUOMJev,  nur  im  boheirischen  Texte 
iMj.  sah.  ii2s.uv5'o»Tc,  boh.  •^e^noAV.!*,.  ccdi-Mav 
varia  leetio  ävoitlar  44,  ÄinA.uofce.  höh.  ures.- 
HOAViev  To  ävöiAr^ua  1.10V  50  j  uAV.TievpdwitOMJev, 
l)oh.  U'yes.HCSAV.iÄ.  TTaQavo^iiag  36,. 

{ävoaetv):  sah.  dwTrÄ.noMei,  boh.  evirepiidwpds.no- 
Min  ^vö^fiiffav  llB,j^. 

(«w« »;,((«):   sah.  Mne^nofee,   boh.  UTevnoAviev  50  j. 

ävxtXoyta :  sah.  noTcoÖM,  höh.  eT5"es.nTi7V.opiev 
uvxiloyiav  70,  enoircoöM,  boh.  e&oTVoev- 
TevHTiTVopiev  Anö  dvziXoylag  30  ^g  o»i  noT- 
cooM  ÄvnevTVevOC,  boh.  äen  oe^n  ©.nTiAonev 
nTeoTrAdwOC  s^  avcikoyi&v  -cov  laov  (xov 
(var.)   17^3. 

ä^iwjxa:  sah.  nevTeveio,  hob.  neves.^ROA<.ev  %d 
dilioua  jAOf  1 18j,Q. 

apa:  sah.  tiTe  n2£.ev2SLe  tto^t  ncev,  boh.  o^pes. 
epe  iiev2£-evc^i  co2S-i  ncev  -/MTudiw^ai  fcoa 
0  iyßqög  iiov  7^  2£-e  eie,  höh.  2s.e  oevp*w  et 
ä'pa  57 ,  d>i2SLOOc  cs_e,  boh.  ne2J-Hi  ste  oevpe^ 
einu  ÜQu  138  jj  nepe  Ten\\"y;},;;^H  vuiT,  boh. 
OÄ.pev  evccjni  H2S.e  Tev^^'ir^^y^H  ciqa  diTjXd-Ev 
>)  yj^'yJ]  i^.cwj'  123  5. 

äpi9{x6q:  sah.  nxHne,  boh.  Av.nievpieMOC  rov 
cioii^uoP  150  Überschrift. 

äpx,ato(; :  sah.  eneoooT  nujopn,  boh.  egevneoooir 
nevpi^eoc  ijueoag  äQxalag  76,  nneoooTr 
nujopn,   l)oh.  nnieoooT   nevp;>(;^eoc  fjjxsQ&v 

Denkscbriften  der  phil.-hist   Kl.     54.  Bd.  3.  Alih. 


äQyaicüv   142  5   nnenevvioAiiev    uiyopn,    boh. 

.  .  .   nevp[);^eoc  dvoiawv  doyalon'  78  g. 

äpxiQ:  sah.  TeooTretTe.  boli.  Td>p;x;^H  cioyj)  118j„o. 

(äaeßsia):   sah.  Te-5\w.nTujevqTe,   boh.  oiTMeTevce- 

fcuc  dafßstav  avn'üv  72,.  nnei?AV.nTujev»tOTHq. 

boh.  uTe  »lOTAveTevce&Hc  i üv  äaeßeiüv  aviüjv 

var.  leetio  oi/.riQf^uT»'  aov  :)j„. 

{äaeßeiv):   sali.  Av.iiipiyevqTe,  lioh.  Avuiepevce&uc 

Ol'/,  ijaeßr^au  17  22- 
äoeßr;i;  s.  d.  v, 
ßaKxrjpia:  sali.  ncuTepcoüs.   höh.  Teu&evUTupiev 

7)  ßa/.Ti]Qia  aov  22  ^. 
yap    wurde    in    98,    nur    im    Boheirischen    allein 
hinzugefüg-t,    ohne    ein    Äquivalent   im    Grie- 
chischen   und    Sahidischen    etfvkaaaov,    sah. 
evTTOevpeo,    boh.  uevirevpep  uevp   cod.  ('.  D. 
EVienso  iu  107^,  sah.  UTev  nev'A.'\o'^7r7V.oe  ottuo- 
Tevcce  nevV,  hob.  uiev'XTV.OfpTrTV.oc  Pd^p  evT^ne 
2£-0iO'!r  UHi  ij-ioi  dXköcpvloL   wrezäyrjaai'.     Es 
fehlt    nur    im    Sahidischen    in    88,,    TevTisS-, 
boh.  Tev2£.i2S.  uevp  »)  yäg  ysio. 
yevEa:   sah.  lye«.  c^oiM  uja*.    u^toiAv.,   hob.  *en 
ueneev  ns&en  neM.  ceneev  sv  yersfc  /.at  yeveä 
144,3  oTr2s.coA\.  Mn  ott^s-wm,  hob.  oiri^eneev 
neM   OTTceneev  yevsä  v.ai   yevsd   1444    üoir- 
2S.WM  ujd.  oTr22-CüAv,  hoh.  Hpeuees.  wq^m.  ce- 
neev  yevEüg  y.cii  yaveäg  60  g. 
yvötpog:  sah.  OTu'A.ooTV.e,  boh.  otpuo^^oc  yvöcpog 
962   oTTCTocÄi,   boh.  oirrnof^oc  yvöcpog   Hg. 
(dalj-iiüv):   sab.  n2s.es.iAA.oniou.    hob.  pevH2s.eM0iH 

damöviu  955. 
dohÖTijg    ersetzt    durch    AveT2s.o7V.oc.    sah.    CTfee 
ÄiMUTupoq,  boh.  €«lie  uottavcttoTVoc  var. 
HOTTAveToTVoc  Sici  rag  dohözijzag  72  jg. 
SoXog  s.  (1.  V. 

Süvautg:  im  Boheirischen  allein  beibehalten  an 
den  Stellen  sah.  neqToAV,  boh.  neq2v.TrnevMic 
al  öwaf^sig  avrov  102 j,,  148 2  neTsTOM,  hob. 
HOTTS^irndkMic  al  dwäfistg  (Variante)  32|.. 
E&vog:  in  der  boheirischen  Leseart  neben  sah. 
on  nen2s.12s.eeT.  boh.  ^en  nieeuoc  ex  xGw 
s&vü)7'  Variante  nov  sxd-Qmv  cod.  208,  287  in 
105,7  "ii*i  ^^^^-  eTOOTOir  nueTr2S-ev2s_e.  boh. 
eiven2sn2S-  nnjeenoc  eig  xsigag  iyß^Qwv  Vari- 
ante e9vüv  in  cod.  216,  262,  283,  Alex.  Vetus 
Latina  in  105  4,. 
Einig  in  der  Verbindung  eppeTVnic  steht  in  dem 
Boheirischen  oft  an  Stellen,  wo  das  Sabidische 
puristisch  ist:  sah.  uevnoT  ud^pTun,  lioh. 
nevnec  eepoeTVmc  dyai)-dv  llrclttiv  117  3 
uevOTC  epoq,  boh.  evpipeTVuic  slniaaze  61  ^ 
MupnevOTe,  boh.  MnepeppeTVnic  txi]  ilnit,Ere 
61 10  eiuoi   np(K)THi,    boh.  ussLineppeXnic 
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Tov  ilniteiv  f-is  1)8 ^  ffioujT  €&o".\oKfTi,  holi. 
ceepoe7V.nic  epoR  ilnii^oiai  tig  ns  144 ^ 
\teTiuo  tiOTUTT,  büli.  nii  CTepoeAnic  -roig 
ihril^ovTag'5'2^f.  emco  Fiothi,  boli.  Aicpoe"\nsc 
elTtit,(üv  2bj^  Ä.iuÄ>OTe,  boli.  iNiepoe'A.njc 
ip^-naa  37 jj,  TOj  K^OTHq  epoq.  hcili.  ep- 
oe'Xmc  epoq  ijlmaev  ^naira  27 ,  nes.OTe 
epoH,  boli.  evTrepoeTVnic  epou  e-rl  aoi  ijlTii- 
aai-  2\  ^  cviucvOTHi.  Ixih.  es.iepoe"A.nic  t'^hriaa 
15 j,  30j.  ß,  j^,  llBjjj  ^<In^vOTe,  boh.  d>.iep- 
peAnic  inijkniaa  liy.,3.  nj,  {ihnö))  öö,,  j, 
jo  is.qnivOTe,  boh.  evqepoeTVnic  i^lTTiae  90  j^ 
neiuco  HOTHi.  boli.  r^H  er  d.iepoe'A.njc  .  .  . 
^jlTTiaa  40,,  "XueMidvOTHi.  boh.  "fepoeTVnic 
s).7iiö}  2Ö3  "fue^H^OTe,  boh.  eieepoeAmc 
ÜTTLiä  n^  €iucvu*.oTe,  boh.  "^viiNepoeAnic 
Httiü)  90  2  -fne^no^OTe,  boh.  i^iepoeAnic  iX- 
niü  54,3,  70j^  "^uevu^vOTe.  l>oh.  ■^Hö.ep- 
oeAnic  elmü)  56,. 

exxXrjCTia:  sah.  tcoottoc,  boh.  TeKuTVHciev  «x- 
-/IrjOiav  25  5. 

e^ärctva  uur  im  Boheirischen,  sah.  oü  OTiücne, 
boh.  Äen   OTT  e'Zö.mnes.  iiamva  (v),,   72, „. 

eTrayY^^'O'  n"''  'm  Bnheiiisclien.  sali.  öa\.  neuepHT, 
büh.  ;ieii  Teivenes,i7i7e7V.i£>v  sv  zFj  i/rayyeXla  aov 
55.,. 

dTrt9u[ita  beliebter  iui  Bolicirischeu  an  folgenden 
Stellen:  sah.  enoTTcoiij.  boh.  Tenn^^TTMiÄ.  rijv 
eni&vfiittv  9 37  A^iioiroTrcouj ,  boli.  iixe  eni- 
«vy.uiÄ.  STiidvulag  102.  d^ii'^nevq  Äinoircoui 
AvneqoHT,  boh.  "^enieTMi^v  UTe  TeqvJrTr;^H 
Ä.11THIC  iidvq  Tr]v  enidvitiav  TT,g  (/"'Z'/S  20  2 
MneTOTcnre^ujq,  lioh.  TOTrenieirMidw  rijv  im- 
^iiilccr  avnov  77 j^. 

iTCiöujietv  im  Boheirischen  in  der  Form  epe- 
nieTTMin,  im  Sahidisclien  andere  Wendungen 
an  den  Stellen:  sah.  ivJOTreuj,  boh.  is.iepe- 
TiieTAvui  eue&vfiijaa  118  ^„,  sali.  n\ie^o  eT- 
nÄ.HOirq,  boh.  oTruevOi  uiyoTepenjeirMm 
epoq  Y>iv  iTH&v^rjTrjv  IO524. 

eTTtetxi^g  nur  im  Boheirischen:  sah.  OTVOi^u,  boh. 
oiveiinwic  imsix-i'jg  805. 

eü6rjvta  imi'  im  Boheirischen:  sah.  OTTOirpoT, 
ijiih.  OTT  eTT-öenidw  £i<-9-t]vla  121,,.  ,. 

EÜBrjvetv  uur  im  Bolieirischen  in  der  Form 
cpeTreejiin,  sah.  cTpooTT,  boli.  ceepcTree- 
nm  sd^ijvovvTsg  72,2  nneTccoiyq,  boh. 
HUHeTepe-yeenm  zolg  ei>&tp>ocat  \22  ^  e-y- 
pooTTT,  liiib.  HHeTepeireenm  £vd^r]vovvTiov 
67 1,. 

ei))^iQ  nur  im  Bolieirischen,  im  Öahidiseheii  andere 
Wendungen,  sah.  tiepHT,  boh.  nieTTi^^i^H  ai 
sixal  55 12  Ji»e^e(T)pHT.   lioh.  nd>.eT^H  rag 


si'/dg    /.lov    60 g.    65 j 
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5,   ,    HueTepHT, 


l)oh.  tioTe7r;)ii;^H  Varianten  tiHOTe-!r;>s;;^H  C, 
üoc»wne-!rxH.  D,  ev/i]  64j,  «mivU}7V.HA.  boh. 
n*.eTr;>(^H  rag  si'xäg  ^ov  21 25,  nneuiijTV.H'A., 
boh.  Hneue'!r;)(^H  rag  evydg  aov  49  j^,  en^v- 
lyTVn'A.,  boh.  etii^eiri^H  tG)v  nQoaEvxCüv  uov 
60,. 

(si-zMigla)  in  der  boheirischen  Variante  zu  tw 
y.cüQÖj  vfjg  Miipemg,  sah.  neoiroeiiy  nxe- 
eTViv^ric:  «r  eiyiaiQlccig  ev  d-Xitpei  <Sis.\\  eTTKepiev 
Äen  iioo2SLOe2£_  9„. 

^wov  nur  in  (sah.  uiiioiri  eTOJiöj,  boh.  oevunoTCSLi 
u"5o)on  Löß  (.ay.qa  103 ,5. 

l'va  nur  im  Boheirischen  für  griechiscli  'iva,  Bniog 
üv  und  andere  Wendungen,  wobei  aber  für 
griecliisch  'Iva  nicht  nur  Ol «6.,  sondern  auch 
gontoc  gebraucht  wird.  sah.  2£.eRökC.  boh. 
£iH6.  'iva  77  7,  oTTug  tlv  67  g^.  124^.  2s.e  epe 
.  .  .  CMOTT,  hob.  oittÄ.  «Teqepvyü^Ain  oVrwg 
av  xpaXi]  29 13,  2£.e  nnevpuofee,  boh.  omö. 
nTe«.ujTeMepuofei  ömag  av  p)  ä^iägTco  IIS^, 
2£.e  eieei.  boli.  oinei.  nT^.lye  .  .  .  ävoi'^are 
.  .  .  eiaeX&üJv  e^oiioXoyi]oof.icci  117^^.  2£.e  ese- 
oe^peo,  bob.  oin*.  nTd.ei^peo  'oniog  av  ^t'A«|w 
118j(,i,  2s_e  HHev2s.!ujine,  boh.  omev  UTe^uj- 
TeM(7iujiiii  6Vrwg  av  (.it)  aiayvv&ü  —  2S-eKi^C, 
boh.  oonioc  'iva  76,.. 

laovv  wird  im  Boheirischen  wiedergegeben  mittels 
l'aog  in  epoirco.c,  sali,  him  neTHJviycouj  oirfee 
ii2£_oeic,  boh.  tti.u  een6.iyepoircoc  neAV 
nTc  Tig  hwdi^asrai  tö  yrgno  88  g. 

JtaKia  steht  im  Bolieirischen,  gegen  sahidisch 
UTieöOOTr,  boh.  ci-!n\es.uiev  ytay.iav  51 3. 

xaxa,  sah.  om  ne^uje^i.  boli.  ue^T^v  nö.ujö.i  yatä 
TÖ  nXij^og  1493,  cf.  118^1,  ^^  im  3.  Index. 

xaXtüg,  übernommen  im  Boheirischen  in  der  Va- 
riante zu  eln's:  sab.  ness-dwir  2SLe  eoe  eoe. 
boh.  ivTrasLOC  2£.e  i\d.7V.coc  iie^TVoic  elTiav  siys 
ei'ys  (Variante  y.aXibg)  34 gj,  sah.  eTce  eTPe, 
bob.  uevAcoc  uivAcoc  39  u,  693. 

xXf][xa:  sali.  necujAo.  boh.  necuTV.HAV.^v  rä  v.Xiy 
fxara  aizf^g  79  jj. 

(v.a-iay.XrjQOvoiiEiv)  als  epuTVHpouoMiH:  sali,  htou 
TieTHevqcoTe  eCioTV,  boh.  n©OK  €eMe^epH?V.H- 
pouo.wm  ffi'  y.aray.XriQOvo(ifjaEig  81,. 

Xäxxoig:  sab.  ottujhV.  lioli.  OTrAevKuoc  Xccakov  7  j,, 
Xä-AYM  S7,,  nujHi.  boh.  t^AcvKuoc  Xciy.Aov 
142-,  Z«>txor  39j.  enujHi,  lidh.  ec|>Aevj\uoc 
e/'k,"  XaY.v.ov  27  4,  87  4. 

XijJivr)  in  der  Form  ATAiHH  an  der  Stelle:  eoew.»i- 

AtTMHH     AIMCOOTT.     Sah.    eOeHnOTTT    M-HOOTT 

Eig  Xluvag  idariüv  113,. 
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XiTaveüeiv  als  epTViT^vHCTi»,  sah.  cenevcdiic, 
boli.  eireepTV.iTei.vie'ynv  hravsvaovffiv  44  j,. 

jiaitäpto?  wird  iu  lauueuliafter  Weise  bald  über- 
nommen (oTTMÄ.HÄ^pioc,  sah.  Hö>.ViS.Tq  jtiftzä- 
Qiog  Ij,  besonders  bezeichnend  in  127  nd>.ies.- 
TOT,  bell.  woirnie^TCJir  127,  und  gleich  darauf 
ndwi&.fT\,  boh.  eKeepoTr.UÄ.UÄ.pioc  /.taxagtoi 
121 2),  bald  puristisch  au.sgodrückt :  sali,  nd.- 
ie».Tq,  l>oh.  coct7r«i&.Tq  ftaxagiog  32  jg,  64^, 
88 1„  111 1,  sah.  nd.icvTO-5-,  boh.  to  OTrnies,- 
TOTT  !.imäqioi  2 ^^,  88.,,  lOög,  118^,  ftaxa^t- 
teiv  wird  immer  puristisch  wiedergegeben. 

^•f\  nur  im  Boheirischen  in  ;i:>,j,  sah.  eie  nqccoT- 
.ü  £s.n,   boh.  AV.H   tiqocoTÄv  ö^JI   ovy]   äMvsig. 

[iäXXov:  sah.  eoo-ye  oircoo,  boh.  A\.e>.A7V.ott  egOTe 
aäXXov  i]  83  j^. 

([jiTjTtwi;)  für  ^iTjnoTs  gebraucht,  sah.  MunoTe, 
boh.  AVHHCoc  i.iri7tOTE  78  jQ,  llSjo- 

vojxoi;  für  löyog,  sah.  eiieivuj6.2SLe,  boh.  enen- 
HOMOC  e('s  TÖv  löyov  aov  129.,  und  in  der  bo- 
heirischen Variante  MTiei\uoAv.oc,  sah.  ÄineR- 
pii,.H  Tov  vouov  aov  Variante  xov  övöj^aTÖs 
aor  ö'^^j,. 

otxoujievr]  in  einer  speziell  boheirischen  Variante 
äen  '^onioTTM.enH  rijv  ohovfisvr]v  32  g,  sonst 
Tgl.  den  3.  Index. 

oTZdiq  mit  boheirischen  ooncoe  korrespondierend, 
sah.  rx-e.  boh.  oonooc  onwg  16^,  2SLe  nueircco, 
boh.  OC3T1COC  nTQTTiyTeMcco  o/rwg  f»)  nhoaiv 
11  ^^,  2s.eiVis,c,  boh.  ooncoe  omaq  47 jj,  50,,, 
703;  OOIKOC  steht  für  griechisch  'iva  in  77g. 

oxc  ooTe  boh.:  sah.  eirnei.KeTnHV,  lioh.  ooxe 
eTTHÄkRtOT  MIIIHI  OlE  6  olv-og  (;jxodöi.n]Tai  95 
Übersciirift. 

oüSe  in  beiden  Dialekten,  steht  im  Boheirischen 
insbesonders  als  Ankiüi])fung  an  einen  vorher- 
gehenden verneinten  Satz  oder  Ausdruck,  im 
Griecliischen  nur  ■/«/,  sah.  is.i5"W  oder  /-irjös 
sah.  evTCO,  oiäs,  sah.  evTrco:  ois-pwAie  ü*.«ht 
neveijae  epooir  e>.Trto   uqnÄ.co7rtonoT  d.u, 

boh.     OirpCOA*.!       HA.TOHT      nUeq€Ml      OTT^^^e 

nneque^"^  cirijO  äcfodw  y.ai  aavvErog  91,,, 
CAveqcojTM  eneopooTT  uTeoivnpeqMOir-^- 
öwTTCo  eTru6.ope,  boh.  MTievcccoTAV  €ne;i'poii 
OTTSi-e  OTr^lpö-^pj  OVY.  daa-MvaeTm  cpLovtjV 
snadovriov  cpaoucrMv  zs  57^,  Ävi\pTpe-ei  ä^TCO 
A\.TipTpe-uiM.  hob.  Mnenepeci"  OTTOO  (Vari- 
ante OTTÄ-e)  AinenepecKiAi  j.irjßlMx(D  /.ai 
;(»)  acdevaai  35 j^,  HTevTrH7V.HpouoMei  U6.p 
js.n-e<-yco  noTTUjo^&uj.  boh.  uHeTd.irepiü\H- 
ponoMjn  uö^p  iv«  OTS-2s.e  ÄvneTiT&oi  ov 
yaQ  h.hiO0v6iii]aav  y.ai  ö  ßqayjüiv  avrütv  om 
{eaioatv)  483,  €avü  nexccoTe  ö.^s■^^i  eMU  nex- 


nOTTOM,  boh.  MMOn  C^HCTCCO-^  OTTSS^e  MA\^0« 

<p\i  e^uooeM  j-ii]  ovxog  Ivtqov^isvov  arjde 
aqj^orvog  7,,  niie  ii2s.oe!c  2s.e  Te^c^q  eopdwi 
eneq^i^x.  eviroi  TiueqT're>vejoq  €qujes.«i2i.i- 
od^n  »üwMe^q,  boh.  uTc  2v€  uneqcoss-nq 
eucq-X-i^J-  OTr^e  uneqovxq  enoevu  ^.q- 
UjdvUiTiocivn  tieA\.ÖLq  6  de  xvgiog  ov  ^li]  iyy.a- 
■taXinri  ainbv  slg  rctg  x^^Q^^S  cxvtov  oids  f.ii] 
■/.axadixüaai  airöv  brav  v.QivrjTai  aiziS  8633. 
Endlich  steht  oiTÄ-e  für  griecliisch  oiöe  oder 
■/«(,  während  das  Sahidische  asyndetisch  ist, 
sah.  ÄvnoTreiMe  avkott^'ÄI  neiroHT,  hob. 
MnoireAVi  oirss^e  MnoTnvev.-^  ovx  eyvojaav 
ofdi  avvTiv.av  81 4,  eMTieqAv.eo  t-Tics.- eMTie- 
Mco  AVTieqMevo  TOTq,  hob.  onroo  AviieqAve>.o 
ueuq  B,  C,  otts^-C  m.  D,  ob  ovx  inh'jooiae 
xi]v  ysiQa  .  .  .  '/.ai  zöv  v.oknov  avrov  128 7, 
neTTOTrepHTe  A*.MOOTir  .ueTMOOiije  mctt- 
AvoiTTe  on  TeirujOTrto&e  mü  nu5v  c^^p 
ÖTipoiOTr,  Ijoh.  noTr'7ey.7Ves.'5"2s_  aimoiott  ottoo 
HuoTTMOUji    oiy2>^e     uuoTTUjMOTr-y    e&oTV. 

äeU    TOTTUJ&tO&I    OTTSs^e     Cdwp    MMOU    njldw 

ovöe  yÜQ  iaci  rrvEvnc  ev  toi  azöiiuri  airwv 
134  j7,  AinpTpe  nnoTs^u  oavut  Avnpxpe 
OTTiycoTe,  boh.  Ainetvopeq  omkt  ottss^c 
AV.neviepeoTUjco'X  i.it]6f  y.a'caiTiiTiü  f-ir^di  (jva- 
yjroj  fiBj,.. 

TrdXiv:  sah.  {kTM,  boh.  oiroo  (nevAm).  cod.  D 
70 2Q.  boh.  OTTOO  ndwTVin  y.al  ttccXiv  l^K^- 

Trapcitvojiog  beibehalten  g-egonül)er  dem  im  Sahi- 
dischen beliebten  äroixog:  sah.  eu^vUOMOC, 
boh.  Hinevpe>>noA\.oc  roTg  ävo^ioig  12g,  es  stellt 
für  ;raocü'0^ovrTsg:  sah.  Üpeqpuo&C.  boh. 
n\iieK.p&.noMOC  naoavop.ovr'xon'  25^. 

Trapavojxetv  als  epii&.pd^HOAim  verwendet  für 
o-riecliisch  ävoueTv.  sah.  i\.TevnoAv.ei ,  hob. 
es.Trepnö.piN.noAiin  ip'öi^tjaav  118,^. 

TrapejißoXiQ  :  sah.  otmAö^o,  iioh.  OTrnd.peAvßioAH 
nags^ßoh]  263. 

TCctxvrj:   sah.  oh  OTr2S-es.q,  boh.  ;*en  o-Tn<\X"" 


£}'  rrayrrj 


118, 


tteSt],  TTsdai,  entlehnt  in  der  Form  ness^HC,  sah. 
Tieine  üooaiht,  boh.  oe>.Hn€2«k.Hc  nädaig 
104  jg,  wird  zur  Wiedergabe  von  nenEÖrj^ievog 
verwendet,    sab.    HueTO    Ämeme    ti00A«.nT, 

hob.    «Te    nHCTOWOTl     .ÜnC2».HC    T&V    TIETTE- 

d)]i.dvo)v  78  n.  boh.  üuHeTocooTri  Mne!:>s.HC 
nEnadi]^(avovg  G7g  —  üueT.UHp.  boh.  iVTC 
HHeTOWOirs  MTie2s.HC  fiöv  nETTEÖriiiäviov  lOljf,. 
7rXT]V  dem  Boheirischen  eigentümlich  an  der  Stelle: 
sah.  UJÄ.TAV  ncqcopM,  boh.  n7V.Hn  neqcopeA*. 
ttH-jv  6  lovyiag  74,,. 
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111.  Abhandlung:  Karl  ^^'essely. 


TTveujia,  "Wiud.  beibehalten  im  Bülieirisclieii  alleiu 
an  der  Stelle:   sah.  oii  ottthtt  «(Tone,  boli. 

47,. 
(ngsaßv^)  Ttpia^Biq:  sah.  oenqevViyiue.  lioh.  0&.H- 
up€Clttic  ^tyiafieig  6832- 

TTpeaßÜTepog  iin  Roheii'ischeii  alleiu  an  der  Stelle: 
i\o'A."iVo.  Ixili.  o^vnnpecßnrTepoc  sTpfiff/Svzrepoug 

upoaeux,Vi :     sah.  iicujAhA.    boh.    -^npoceTr^H 

/rQoacvxi]  1<3  Überschrift,  j,  89  Ul)erschrift, 
101  Überschrift,  tiiijAhTV.  boh.  •^npoceTr;^.'^ 
85  Überschrift,  enes.uj7V.H7\.,  l)oh.  eTd«.npo- 
ceT^H  Tfjg  :rQoaevyJig  /.lov  4j,  08^3,  üSg,  83^, 
101  ^,  Ti)v  TT.  ti.  IBj,  85g,  rf]  TT.  «.  60j.  ti*.u}- 
7V.h7V.,  hob.  T^^npoceTT^H  fj  Tiqoaevyj)  fxov 
;>4is,  87^3.  140,.  5,  rr^g^.  U2,  -  65,0  - 
41,,  nÄ.iy?V.H?V.,  hob.  iiT6.TipoceTr;xi'^  ^*)'' 
TTQoatvyJp'  f.iov  6g,  iiequj'A.HTV.,  Iioh.  Te^np.  1) 
TTQoasL'xi)  avToü  108,,  esLeu  TTipoceT^H. 
boh.  e2s..ü  hcujTV-hTV.  eTTi  vtjv  nQoaEvyj]v  79^, 
enenuj'\H?V..  Ijoli.  eTdvTip.  TTQoasvxTjg  fiov  64^ 
(is.uo\i  2s.e  neiuj?V.H?V.  ne,  boh.  es.noR  :^e 
Hö,.!'^  nTd\.Tipc»ceTr|^Ti  iyci)  (?«  if]  TTQoaevyfj 
I.10V  . . .  68  J3)  —  11Ä.COTIC,  boh.  TevTipoce-y^xi" 
))  TrQoasvyi'j  ^lov  87g.  —  In  der  Variaute  HTd^- 
v^TTf^^s^H,  boh.  Tei^npoceTT^^H  T))r  iln-yip'  f^iov 
Var.  TTQoaevyip'  /.lov  87  j^  und  -^nooceTTi^ii^^H 
141  Überschrift  (omisit  sah.)  jTQoaevyi]. 

TTQoatvyßad-ai  umschrieben  mit  npoceiri^H:  sab. 
neiiyAHA  iie,  boh.  uiM-\-   uxivTipoceTr^H 

TTQoar^vxöurjV  108  ,j,  vgl.  oben  68  jg. 

Tzvpyoz:  sah.  oü  necoiroMTe.  boh.  ;*eH  nec- 
ii'S'pi'OC  «')'  ToTg  TTVQyoig  avrFjg  47  j„,  oTi  neiioir 
OAixe,  boli.  Äen  ueinrpcoc  CTOopuj  ev  raTg 
TTvgyoßäQsal  aov  121 ,. 

TTvoyößaQig  siehe  TTvgyog. 

Tz&q:  sah.  Revujnoe,  bob.  ncoc  srwg  72jj,  jg.  136^. 

aäp^  wörtlich  boibebalteu,  sah.  OTTon  niM,  boh. 
c6.pT  nifeen  Träaa  actQ^  64  (3) ;  boh.  exävCd^p^, 
Variante  carni  meae  372,. 

oxeTTctl^ü)  als  epcuen^s.'^m:  sah.  e^qpoivifeec.  lnjh. 
c\qepcueni\'^i»  eay.änaos  fxe  26^,  UHevpoes.V- 
feec,  Ijoh.  evieepcRenöw'^m  (rxeTtüaeig  30 jo, 
*>\ipoi\eifeecepoi.l>oh.6>uepiMieTies.'^inMMOi 
taxeTTccaäg  ut  (i3„  ■\-uc«.poivVi2€c.  bub.  'Inid^ep- 
cuenes.'^iu  MMoq  a/tsTTccacü  90, j. 

axETJO?  an  den  Stelleu:  sah.  üoeuo»ev.i\.Tr,  hob. 
OTJHMieTTOc  (T/ifog  var.  (TWOTy  2g,  ee   uoto- 

«liNi^TV,    l)oh.  .Ü''\>pK'^  nOTCReTOC   l')(T€l    (TX«0- 

og    30,._,.     nur     bohcirisoli     ^JCH     OTTCiieTOC 


Ai\^Te>>7V.MOC    Iv    ax-sisi     ipuXixov    omisit.    sah. 

70., 2 . 
aMrjvY]    an    der   Stelle:    sah.  ö"u    oiro^i&ec,    boh. 

A<s.\\  TeKCKHHH   ^j-   ay.rjvfj  30 g,,,    s.  auch    die 

folgenden:    axt'p'w^ia    ersetzt    durch    ciiHMH: 

sah.  AVMevüujo:)ne,  boh.  njcuHUH  aKyvwixaan' 

83,,. 
zarßffxjjj'dw    ersetzt    durch:    sah.   MUMCivivujtoiie, 

boh.    U'^cuHiiH   und    einem   Yei-bum    ivqiiio 

ncwq,  boh.  dwq^ioiri  efcoA  77  g^,   aber  boh. 

UMevuujtone  ist  sah.  iiM«vnTds.qc3Trü)0  iiortTq. 
(j[ji,upva  :   sab.  OTTUje^TV..  hob.  OTTcuirpHe«.  a^ivqva 

44,. 
(aocpia)  ersetzt  griechisches  irccideia:  sah.  TeucCioJ, 

boh.  TeKCCif^iök  1^  Tiaiöeia  aov  'i-T ^^. 
axr^Xoypatpta  auch  uoch  an  folgenden  Stellen  bei- 

liehalten:  sah.  Ti€nTfs.q  ces.oq  ejecTHTVH,  boh. 

CT-y'A.oppft.i'^iev  58,  e-5"CTH7V.ofpö.f^iev  arr^lo- 

yoacflav  57   Überschrift. 
(TxpeßXog:   sah.  Ailii  neTfTbOMe,   boh.  jicm  otc- 

TpefcTVdL  ft«Tß  azQsßloü  11  ^e^  ^^^  Form  CTpe- 

fe'<\ei.  weist  vielleiclit  auf  argeßli]. 
CTUvxeXeia:  sah.  no^vH  n\M.  boh.CTrnTe7V.iev  ni&en 

,r«CTv;c  aiTTslsiag   ll'^iig. 
otüTiQp:    sah.  nenoTTSSLe^.! ,    hob.   iieiictoTHp    tw 

acozTjQi  i)i^uov  94  j. 
Oü)Tr]pia:    sab.   Mnd».oir2s.e>.i',    boh.    nxe    Tjvcto- 

Tupiiv  vTjg  atüTijQlag  fjoe  37j2,  50,^,  €TroTr2i.6>.Y, 

hüll.  eirccoTHpiev  sig  awrrjQlav  11 7  „g. 
xaupog:  sab.  «^.q  Av.w6>ce,  boh.  es.q  ÜTivTrpoc  x^f « 

luvQwv   49  J3,    oenMJvce.    liob.   OÄ.UTevTrpoc 

xacQoi  21  jo. 
ÜTToataat? :  sah.  Ties.TevCSLpo,  boli.  TevOirnocTevcic 

()  bnöaraaig  /.lov  138,5. 
«ppayjJiög:    sah.  oirris.o'A.^s.-TV. ,    boh.  0'5't|)pevi7MOC 

(fiQccyjAö)  61 3. 
X^ör):    sah.  Tvöe   noTroTroTOTreT.   boh.  Air^pHTi 

noir'\^'A.toH.  öjast  x^ör;  89  5. 
(ipvxTj)    im    Boheirischeu    verwendet   zur   Wieder- 

galie  von  iaöcpvxog:  sah.  npcoAve  ctuht  O.m. 

nes.oHT.  hob.  r^pcoAvi  ctuihuj  HCAI  T^vV^^TT^H 

ard-QiüTTS  inöipvxB  ''4,3. 
wStq   noch   an   folgenden  Stellen   im  Eoheirischen 

alleiu   verwendet:    sah.  Mii   OTOTrATVe,    hob. 

OT$"co:^H  !.iET\hd>ig  91  ,,  cnrn^co.  boh.  otococ^h 

(od)]}'  143,,. 
(1)5 :  boli.  otoc  72 j.  sab.  eiyc!S.e.  boh.  owc  üg  83,. 

sab.  üoe  enT6>.uuepe.  boh.  oo)c  OTUjoiswieu- 

psTq  üg  fiyÜTrrfia  118,,-  cs.  uei\uj6..:5£_c  oAoT, 

Itob,  0(oc  OA.uoe7V:>LGTV  ue  uejicev2s.i  üg  ylv- 

y.ia  1]8,„„. 
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(Triecliisclie  Fremdwörter  im  sahidischen  Psalmentexte  alleiu. 


dYaöög:    OT5-6.pe>.©OH,    boli.   uevue    äyadöv    91  j, 
eTes.ue^.eon,  boh.  eoTTneeuevueq  slg  ayad-6v 

II8122,  dafür  XP^'  '^^-  '•  XP'^'"'"''^"  ^  ^^1-  1^^3' 

l?.5i. 
äyaTTiQ:    Mne^.es.c^&.TiH    nur   iu   der  Pistis   Sophia, 

sonst  puristisch  Mnd>.Me  P,  V,  L,  108  5. 
(äStxt'a)  dafür  nouHpsev  93,,  i\\iOA».iA.  G3„:  für 

üör/.eTv:  nevcedsHC  ädiY.ovvtog  TU,. 
dexög:    oireveTCtc,  boh.  OTiik^coM  log  äerov  IO25. 
dSeTEtv:    imevÄ-eeTei.   boh.   n»es.2S-o7\.oir   efeoTV. 

Ol'  ((()  ä3sTt,aio  883,,  qH^<.^.eeTeI.  boh.  mve>.- 

ujoujq  d^sTf.i  32j,j,  H«eq6«.eeTei.  boh.  uiieq- 

csLoTVq  e6oA  or  ;/#)  ft^«r»J(T£(  131  j,. 
atcüv;  eii^vKon.  boh.  eneueo  tov  aiwvog  65,. 
dvojxta:    is.»iOM[s*.]    nur    im    ßeroliuensis,    aber 

puristisch  sciutTotrc  iu  L,  Lagarde,  R,  16 3. 
avöpa^:   T^.nep^.t,   boii.  m  2£.e&c  Totg  äv^Qa^i 

dvojiog;    »evJtOMOc,    boh.   nipe^epno&J    ävo^oi 

103,5.  _ 

[dtvd-ownaQfay.Mv]  dpeuxw:  n«pcqevpeci\e  npoiMe, 

l)üh.  UTeuipeqe^tte^q  »pojMi  52 5. 
äpixa:  noiwp.u^...  boh.  nenoTOi  tö  ÜQixa  67  jg. 
äpx,aTov:    üe^pX'^S'^»'    l"j''-   iilopTi    re    ao^ala 

äpxoiiai:  «vie^-px^'-  boh.  eviepoHTC  ?Jg^a;r»yy  76j„. 
äoeßiQg:    \inevce&Hc,   Itoh.  fehU  bl ^^^.  nö^cefenc, 

boh.  oirpeqTiu^s.OHC  adiKOvvxog  70^. 
aü^ävü) :  i^q^.T'Z^.UG.  boli.  A.qepe  J^ujevi  rjl'Sijde 

1(145,. 

ßacriXioxo? :  OT&es.ciTV.scKoc.  boh.  oirciT  ßaailla- 
y.ov  8Sj3. 

(ßovh'])  im  Sahidischen  wiedergegeben  durcli  CT- 
iiÄ-utoPH :  ön  TCTTHd^uwPH,  boh.  Äen  nco^ni 
I5,  aber  unmittelbar  vorlier  steht  das  salii- 
disclie  Wort  dafür  Hco5'nj,  boh.  nuj02S-ne 
ßovXfj  1 5. 

ydp  erscheint  als  Ärjuivaleut  der  griechischen 
Variante  in  293,  55,  269,  im  Sahidischen  au 
der  Stelle  114  4,  wo  das  Boheii'ische  dessen 
entbehrt. 

YEveä:  oir  eene^,  boh.  OTras-COOir  yeveä  13^,  77g, 
eiiepeueiv.  boh.  ewe^S-COOT  eig  ysvEäv  ireoav 
47  j3,  R€Pcned^,  boh.  uess-COOTT  yeveä  stsqu 
77g,  Tei  ceuees..  buh.  niasLCocir  eTe.uMÄ.ir 
ivyEvsü  iy.ea')j  94,o,  ujo  üceueÄ.,  boh.Oö>.nvijO 
nss-üJOir  xiXlag  ya-eug  104  g. 

YtY«?'-     "^^     UOTCIP^C.      hob.     AV.'^pH'V     UOTT^w- 

'^oi"^^  WC  y'r/ag  l'^.,. 


Ypajijiaxeüg :  üi'pevAv..v\.dv.TeTre,  l»oli.  üre  OTee^^ 
yQaii(.i.a%£iog  442. 

Sat[xövtov:  OTr2s.Ä.iAiouio»\,  boh.  oir  \A  daiuo- 
viov  ÜUg,  u2^e>^iMOHiou,  l)oh.  gdvn2i.eAuou 
öaiiiövitt  95-,  uu2s.i>.iMOuiott,  boh.  himouh- 
n2s.i2s.  Tolg  yXvTiTolg  1053g. 

(öiaßallu))  in  der  Form  %.iev6ev?\.e  für  griechisch 
h'ötaßullit):  neT2s.iei.&d^7\.e .  boh.  HHeT-^uj- 
eoiriT  ivdiaßaXlovTsg  70  jg,  ö.Tr2s.idK.£ie^Ae 
MMOi,  boh.  Ä.Tr'^iy«>0'yiT  ;Jevpoi  h'dtißcl'Lov 
jue  108^,  nHeT2s.SÄ.6ev'A.f  mmoi,  boh.  unuex- 
'^vyeoTTJT  äev.pos  r&v  ivdiaßalXövTcov  fis  108 20- 

Staxptvw:  €2s.i&.ivpinc.  boh.  eepeq'^o^'.n  dta- 
y.onai  49 ^. 

Siätpa^fJia:  T0J2».h  2^i^.v\rc^AAVdv  Lesart  in  den 
Handschriften  L  T,  2».ii^vJre«.'\Ave^TOC  wie  im 
Griechischen  codf]  diaipccXfictrog  im  Beroli- 
nensis  9,,.. 

StxaiooiJVT)  wird  im  Sahidischcu  bevorzugt  gegen 
TAV.e©A\.HJ  im  Boheirischen:  4j,g,  5g,  7g,  j^, 
U„,  14 


34 

64^,  Ö827,  TOi,i5,i 

8Sg,.,  93 

105 


16,.,,.  172„,2„2l3„  223,30,, 


271  28'     ^^10>    2"  61    -''sO'    '''■^9>    ■*'  10!  '*'^  5'  ^^  3i 
ni  19'  241      '■'■l'S'    '''*13!      -'l2' 

97  2,0,  98,,  102,,, 


95,3,  96 


'3'  31' 


no,,  111, 


3'  a- 


117.,,,  118. 


i'.i 
131 


41' 


142, 


TTi'  lOcV 

144.. 


121'    138'    144'    IGO'     n;4'    172' 

Eine    puristische  Variante    ist    cooTfJi    in 
L,  Lagarde,  T,   R   gegen   2virövIOc-t«h   im 
Berolinensis  71  j. 
Sexatog    im    Sahidischeu    überaus    häufig    gegen 
(m)öAVHi  im  Boheirischen:  I5,  g,  5,2,  7 9,  10 3, 


5'  7' 


13„  31,„,  32,.  33„.„ 


36 


12'  16'  17' 


2f   21>  25'  29!  301  39' 


51g,  54  22:  5'?  10'  ^^3,0,   67 


31 


68.,g,  74.^,  91,2,  •^'^211  •^'"iii  12'  -'^114161  ^^'^ i> 
ir^6'2o.  ^18i37'  1243,  128,,  139,3,  I4O5. 
141,,  144,,.  145g. 
Sixaicüjxa  im  Sahidischen  bevorzugt  gegen  T.ue- 
eMHi  im  Boheirischen :  neq2i.iKes.icoMev,  boii. 
neqAieeAVHi  t«  diy.auo(xara  «(toP17  22,  147,9, 
n2..JUd.Ki3AV.6>,  boh.  HiA\.e4&A\.Hi  TU  dLy.aid)f.iaTa 
18g,  UÄ.cs.nievsoJAViv,  boh.  HTÄ>.MeeA\Hi  «>  d. 
fioi^49ig,  nne^2s.iK.e>.uoMe>.,  boh.  Hn;vAV.€eMHi 
Siyauoiicaä  iiov  883,,  eneq2s.ii\ö.K0Aifs..  lioli. 
euGqAV.€eAVKs  t«  6.  avtov  104,5,  «ck^s-I- 
RÄ.KOA\.es.,    boh.  MeRAV.ceAV.Hi   (ja  diy.aiüfiard 

aOV    etc.)     11''^  33.   ,js-   .54'  .'ill'   114'   71'  80'  .SS-  93'  94'   112' 

13.5'  155'  €neR2s.ni«».uoAv.C!^,  boh.  eueRAveeMHi 

110 

-'•-'-'^5'   8'   13'   2«'   171- 

(8tü)Kü>)    lim-   im   Sahidischen:    lieT2^iüiRe.    boh. 
eqTos^i  nccoi  sxdtwxoirot;  -13 ,g,  iteT2^j(ORe 
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III.  Abhandlung:  Karl  Wessbi.y. 


MMOJ.  boli.  nHeTJbasLi  nccoi  ot  ^xtJiwxoj'TCg  fi« 
68^,  &.-T2s.uoKe  uccoq,  höh.  is.TrfJös^i  viccoq 
■/.aredUo^av  liBoi.,,  während  das  (iiiechisclie 
ein  Kompositum  von  öiüvm  enthält. 

Suvaxög  nur  im  ^^allidischen:  ur>».n>ni^vTOC,  boh. 
eT2£.e.uis.o.w.  dwuTog  2os,  nizs^TucvTOC,  boh. 
ni2£_copi  6  dvvarÖQ  51  j,  Äinss-ime^TOC,  boh. 
HTe  OTTas-Copi  dwarov  126.,. 

Suipov  im  Sahidi.'^chen  au  der  Stelle  Hg,  wo 
bühairiseh  noes.nTo.io  für  dwQu  steht. 

eSvos  bevorzugt  im  Sahidischen  noenoeotioc 
gegen  puristisch  bohairischem  Oisvi  mhuj 
sd^vij  lo4jo.  — Vgl.  17^3  im  3.  Index. 

eVSwXov  an  der  Stelle  neia..to7\.on  nnoeenoc, 
boh.  ninoT"^  nre  nieenoc  r«  tiöwla  riöv 
bD-vwv  134j5. 

exoxaois  nur  im  Sahidi.scheu:  on  TÄ.eKCTdwCic, 
beb.  ^en  u6>TLonT  er  tiemtcwii  -^l'gg.  on 
Tei\CT6wCJC,    hob.  Äen   OTTConT   ev  ixaTccasi 

EXeüBepog:  sab.  neAeireepoc,  boh.  eioi  n  peAioe 

(eXTtig)  in  der  sahidischen  Variante  nceoirwo  on 
OTToeAnic  fiETaa'ArjVtbaovTui  h'  elniöi,  boh. 
cTepoeAnic  5^. 

eXjTti^etv:  sah.  oeTVni'je,  noch  au  folgenden  dem 
Sahidischen  eigentümlichen  Stellen :  eToeTVn  J^e 
epoq,  boh.  eTe  oenoir  ^n  epoq  ol  aXni- 
tovTEg  «TT  aivov  3832  und  in  der  Variante 
oeTV.ni'^e  L  neben  nco  n[o]Tmr  im  Berolinen- 
sis  14Gjj. 

{Bvdiaßallu))  im  Sahidischen  wiedergegeben  durch 
2s.iö.&d.7V.e,  im  Boheirischen  pui-istisch:  nCT- 
r^iesfeisTVe,  Ijoh.  nneT'^iyeoTriT  h'diaßällov- 
TEg  7Ujg,  ivdtaßalXövTwv  lO-Sjo,  Ä.TS^iis.&esAe 
evdisßaUor'   108^. 

(evo^Xetv)  in  der  Form  enw|)^Aei  gebraucht 
zur  Wiedergabe  von  TtaQsvoxlsTr :  öXv  TiTpeir- 
enco^'\ei,  boh.  ^en  nss.snepou-^OTriJiHj 
«)•  T(o  naQEvoxkelv  uoi  34,3. 

l^o{ioXoy£t'v  im  Sahidischen  an  folgenden  Stellen: 
ne^c'^io.w.oTVoeej,  hob.  nevoirojno  efeoTV.  eS,o- 
^loXoyrjaovrai  139  jj,  nevC^OMoAopei,  boh. 
qn^oTvcono  efeoTV.  i^oiioloy/jasrca  29^,  ncee- 
^OMoTVocei .  Iioh.  nceo'!rconoefeoA.£'|o,aoZoj'»}- 
ffoJ'ratSTjp,  ndwe^OMo7V.oeei,  hob.  eTreoTroinp 
e&oTV.  E^oiioloyrjaovTCd  44,,,  Tis.e'zo.w.oTV.OPei. 
hob.  '^nes.oTtono  e&oA  i^oitoXoy>j<Joi.iat  ;")(),,, 
Tnnd«.e'zoMoAoi7ei,  boh.Tenne«.OTro)no  eCioA 
i^ofio'koyrjaöfxEd^a  43  ,^,  "^n^veTOMoTVoeei,  boh. 
•^ndkOiroJHO  —  e&oÄ  i^o^oloyi\aonai  27,, 
29j3.  Dagegen  puristisch  in  beiden  Dia- 
lekten'^nek.OTwnb  efcoTV  s^ofioloyi]aoi.iai\U) ^, 


108„^,  u.  dgl.  (105.,-,  10(jj,  21),  neiwOTcono 
^  eTeoTTcono  e&oTV  sS.o^ioXoyi]novTai  88  5. 

iTTtxaXefv  im  Sahidischen  als  enines'A.ei,  durch 
andere  \Vendungen  im  Boheirischen  wieder- 
gegeben: es-TrenmesTVei.  boh.  ev7rMO'5"\-  ins- 
•/.aXfnavTO  48, j,  Mnoirenjnev'<\ei,  boh.  A^noir- 
MOT'^' oiK irTExaXeaavTo  78,.,  HTCTneiinvök7V.ei, 
boh.  AVOTV"^  s/Tf/.aXETa&f.  104,  —  AvnoTreni- 
5\eis.7V.es,  hob.  Mncnrcouj  (enujcoi)  olx  etie- 
v.aXiaavTO  b2  ^,  n^cnmes'A.ei,  boh.  ottoo  üjuj 
(enujoji)  y.ai  ETTiKctXeaat.  49 ,5,  MTioTremues- 
A.es,  hob.  MnoTTcoiy  eopni  ovk  EirEVMXeaavto 
13^,  '^•n^.enniÄ.Aei  a<1i12£.oic,  hob.  '^tvft.couj 
OTT&e  ntJfc  inLxaXEaofiai  11  ^  —  TöveniKe^'A.ei, 
boh.  nTd^TCO&o  i/Ti-/.aXeao^tai  110  4,  &.ieni- 
RevTVei,  boh.  a.\tco&o  ETTExaXEaä^np'  11 5  4, 
fFmeseniue^Aei  AiTieKpes.n,  boh.  enexoi&o 
Mnenpcsn  i/Tiy.aXeaöfiE&a  79 j^,  nTneniuev- 
7V.ei ,  boh.  TenjiesTojfeo  ETTi/.af.Effö^E^a  74,, 
neTensndJ?Vei  esirojuj  eop*.i,  hob.  nneT- 
T0>&o  nevi5"Tco£io  ToTg  ETTfAaXovfxivoiq  ETTExa- 
Xovvio  98  g.  Aber  schon  das  Sahidische  selbst 
hat  in  den  verschiedenen  Handschriften  pu- 
ristische Varianten  es.eicoiy  eopes.i  en- 
2s.o[i]c  imVindobonensis  es.ienn\evAeiA\.TipA.n 
AV.n2i.oeic.  L  115^,  ht^^coiij  e&oA,  Vindob. 
TeKeniHökAei,  L  115  3. 

{ETTiTi'jdEVfta)  variiert  mit  sah.  kj^t^.  nemeTTAVies., 
hob.  nevTev  nio&HOTS"j  /.arä  r«  inirrjÖEV^iara 
80,2. 

ipya.aia.  nur  sahidisch:  Teq€pp&.cies,  hob.  neq- 
OOJla   10823. 

E'Qr]l.iog  im  Sahidischen  an  folgenden  Stellen:  on 
TepuMoc,  liob.  Ol  niy^s-qe  ir  rfj  eqi]^uo  94g, 
lUöj,..  erepHAVoc.  hob.  AV.nujA.qe  £Qt]uov  27g, 
nTepHAioc,  boh.  niyö>.qe  Tr,g  eq/j^iov  64,,, 
jedoch  auch  puristisch  wiedergegeben,  sah. 
Ol  n2s.evie,  hob.  01  nujevqe  iv  rfj  igi/f-ut) 
106  4,  OM  nTpenes  efcoTVoiTÄv  nss-e^ie,  boh. 
^eu  n2SMnepei\eini  01  nlu^.qe  Siaßaiveiv 
as   rt)r  fQrji.iov  67  g. 

epuöpög  nur  im  Sahidischen:  Tepirepiv  eevAi^cce^, 
boh.    r^io.u    j\iyis.pi    rijv   igv^gav    d-äXaaaav 

13^  15'   ^l]    ^'  aVJO,.  g,  22" 

hätEiv  im  Sahidischen  als  oerev^e  bevorzugt  an 
der  Stelle  nnoTTe  neroeT&.-^e.  boh.  ^hct- 
ÄOTÄeT  .  .  .  ne   ^'\  ira^cüv  6  d-EÖg  7  g. 

EÜayyeXi^etv  nur  im  Sahidischen  als  CTÖLPce- 
TVi^e  s.  evVeTrevt'pe'A.i^e,  boh.  isioi  njennoTqi 
EvrjyyEXiaai.i)jv  39  g.  nneTeTÄ.Pce'A.i^e,  boh. 
nnncTOiujennoTrqi  roTg  EvayyEXt/^o^erotg  67,,. 

euye  in  der  Variante  zu  uesAcoc  erscheint  im 
Sahidischen  eTce  eTt^e.  hob.  uivAcoc  ivevÄcoc 
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39 15,  6i).,  und  in  der  Pistis  Soi)hia  2S.e  eTPe, 
sonst  2£.e  ivälTTCoc  in  der  sahidischen  Üljer- 
setzung  3425. 
eücppatvetv  ausschUeßlich  im  Saliidischen  in  der 
Form  eTf^pevue,  höh.  OTHoq:  öu.  log,  18g, 
20i,  „  29„  30„  31 1„,  32,1,  '^^x6-  42„  U„ 
45^,  47i,,  57io,  62ij,  63io,  64i„,  G5g,  66^, 
ß'^3>  683g,  763,  846,' 85^,  ij,  867,  8842,  91^,  5, 


"*^1>S'12I    l*'^15'31l    ^^^j,    38,     IUO5, 


106 


SO'    42! 


1082s,  1129,  118,,,  121 1,  1253,  14«2  in  den 
Varianten  eT^pdviie,  boh.  es.qpwug^,  D,  2s.e 
e^qoTrnoq,  C,  i^£y.av&r]  S^,  vulgata.  7]iq)Qäv3r] 
72gi,  neviTes.-yeTTf^pNHe,  boh.  ««.Trep^K.CÄ.nes.« 
•nyan iiffctr  var.  ijVfgayav  93 j,,  —  boli.  ■öe'A.H.TV: 
sali.  HceeiTf^p^vtie,  ))oh.  MÄ.poTeeAHA  et- 
cpqavdEiriaav  39  j,;.  In  beiden  Dialekten  er- 
scheint aber  auch  genieinsciiafthch  OTUOCJ 
puristiscli,  sah. -boh.  A\.&.pe  OTnoqfiögj^ßtw'ff- 
d-waav  95 n,  sah.-boh.  "xnä^OTrnoq  evtfQctvdrj' 
aoixai  9».  —  Für  eicffioavvi,:  sah.-boh.  oir- 
OTnoq  9(1,1. 

^cüVT] :  ÜOTTH  ^COHH  Pistis  Sophia  in  108  j,,  fehlt 
sonst. 

T)  nur  im  Sahidischen:  ii  him  boh.  le  MMon 
niM  f]  Ttg  14 1,  «IM  H  »IM,  boli.  hi.m.  le  niM 
tIq  f]  rig  107iQ.  eie  nenTes.qTe^'  iTqcoJTM  evu 
H  iienT*.qnV\^.cc€,  lioli.  mh  c^KeTevqTt02£_i 
i€  f|>HeTivqMOHK  6  cpiTEvaag  ov^l  äxovsi;  /; 
6  7T).c<aug  oi^i  y.aTavoEi;  93;,. 

TjSüvö):  0H2s.ivue.  sah.  eqeoH!:s.Ä.He,  Berol.  eqoH- 
2s.e^.ne  Lond.,  boh.  eqepevn«*.q  iidw^eh]  146  j. 

BäXaatra  nur  im  Sahidischen,  das  in  der  Wieder- 
gabe von  ?)  d^älaaaa  zwischen  e*.7V.evcc;\.  und 
Teeö^TVöwCces.  variiert.  —  Sah.  nHe«e^7Vö>.ccd., 
boh.  niMWOTT   d-akaaaü}'  4b  ^.  —   oiqü.«   ne- 

ee<7v.öwcc*v,   l)oh.  oi2s_eH  Hie^Me^^ioT  inl  &a- 
'    t_  

laaaä)v23.2,  ueö.TVevcciv,  boli.  uxe  nie^Me^ioir 
d-alaaaihv  77  2-,  iieoiooire  nneeev7V.7Vevccdw 
(H»e>.7V.Ä.ccev  Taurinensis),  boli.  uimwit  UTe 
Hi*..vi;vio'y  iQißovg  d^alaaaöjv  8  g,  o»  nees.- 
7V.es.ccA..  buli.iiiisMes.io'y  ev  raig  d-aMaaaig 
134-  —  ee^TVe^ccev,  boh.  c|)ioai.  also  »)  -d^äXaaaa 
73,3,  ''-lö.  -^öii.  ^"'v  1133. ,:  64 „  68 3„  77i3, 53, 
8825,  IO63,  aber  Teoes?V.Ä.ccdw,  boh.  ^lOM 
?)  ^dlaaffa  103  25,  145,;;  i\©Jv7V.es.cce«.,  boh. 
HTec^iOAV  tijg  ^aXäaa).g  Sg,  32,,  6753.  6^2, 
889,  12,  92,,  1389.  HeevTVe^cces,,  boh.  mc^hom 
TTjV  d-äXaaaav  65g.  on  eiv7V.e«>cces.,  boh.  ^en 
^lOM  iv  xfi  d-alaaat]  76,9,  e«cvA*.cc&..  lioh. 
etJ)iOM.  e/'g  d-c'daaaav  106 jj,  ujes.  ed>?V.c».cce^, 
boh.  ujev  ?^iOM  ewg  ^aMaarig  79,1,  2Slih  «es.- 
TVevccis.  ujA  eevTVivcceK,  hob.  ic2s.€u  iom  lyes. 
lOM  and  ^alccaoi]g  elg  d-aXctaaav  7 1  g,  Tepir- 


«pA.  «^e^TVösCCes.  xfi  eQv&gä  d-aXäaarj  105,,  9, 
„o,.  in  135 13.  ,5  liietet  der  Vindobonensis  p.  157 
Tepirep*.  üoe«.'«\6>ccev.  In  95  ^  schwankt  die 
Clierlieferuug  zwischen  [Te]©d.Aevcciv  Bero- 
linensiis  und  einfachem  eow7V.es.ccd.  Londinensis. 
öXißetv  nur  im  Sahidischen  als  eTVifiie  (Variante 
eTVi&ei  bei  Tuki  68, g)  auch  für  s-/J)h'ßstv. 
KcxTadiÜKSiv:  '\-e?Vi&e,  boh.  -^-oess-OcossL  M/- 
ßoi.iai  30 9,  681,,  6,ire7Vi6e  mmoV.  boh.  oe- 
22_oco2£_T  E&hyjs  /.IE  55,,  eTeTVi&e,  boh.  eTOO- 
22.oe2s.  ol  9-lißovTEg  118 15,,  142,2,  «ereTVifee, 
boh.  nueTOOSSLOess.  ol  d^lißovteg  etc.  3,,  12 5, 
26„,,2,  41g" 43 ,"59, 1,68 19,  80, „105,1,  »»e- 
TöTVifee.  boh.  HnHeT002s.oe2S.  tCiv  ^hßövTuv 
/.IE  22^,  HueTeTVifee,  hob.  UHeTT'ous.!  Twvy.ava- 
duoiiövTMv  34 „.   oÄi.  nTpeqo7Vi6e,    boh.  ^en 

TI2<M«epcqOe2SLOC02£.T  £■)'  TVi  E/.&l.ißEn'  US  41 9, 

OM  nTpö^eAifee,  boh.  ;Seu  nrs.inTe^oo:?s-oet2s. 

iv  T(o  d-lißea^ai  ;<e  176,  Om  HTpeTreTVifee, 
hob.  en2£.inTOT002i.oe2SL  er  t(J)  &XißEa&ai 
avrovg  105,,,  e-^-ueveTViÜie.  boh.  €"^«0.00- 
2s.oe2S-  101,,  eTVifee,  hob.  oo2s_oe2s_  d-lißm' 
345,  d-llßEiv  422.  Puristisch  schon  im  Sahi- 
dischen selbst  OM  HTpeirowuj,  boh.  n22-iH- 
TOTOO^S-Oess.  iv  TM  i^XIßsad^ai  aivovg    106,., 

131  19>   28- 

BXttJ^ts  vielfach  im  Sahidischen,  wo  das  Bohei- 
rische  puristisch  oci2S-0€2S_  hat:  4i,  9,,,  19,. 
21,1,  24i„  31„  336,1,,  3639,  432,,  49,5,  53„ 
543,  58,6,  59i„  7020.  762,  80„  85„  9O15, 
107i2,  1103,  1175,  118i,3,  137,,  UU,  142,,. 

öupeög  im  Sahidischen  in  der  Form  eTpcon: 
OTreirptou,  boh.  OTUje&uji  ^vqeoü  M^,  ot- 
■eirpojH,  boh.  nmeujefeuji  d-vQEovg  (vhv.-eöv) 
45,0. 

öucTta  nur  im  Sahidischen:  o-yoTTCies.  boh.  OTruj- 
OTTUjcooTriyi  45,  265,  39,;,  49i„  23,  lOöja, 
116,,  I4O2,  nTeuöTTCidw,  boh.  ucRiy.  ^valag 
aov  19.,,  oeneircids,  boh.  oesnuj.  eni  Oialaig 
495-49,.  50 1„  i„  19. 

Suataoxrjpiov  nur  im  Saliidischen:  neeircievCTH- 
piOH,  hob.  niMdsHepujwoiriyi  tö  d-vataaxr,- 
Qiov  423,  in,,,  encK«.  To  &vaiaaTi]Qi6v  aov 
25 6,  50 19,  neue.  to.  d^vaiaaTi]Qiä  aov  82,. 

xaetaxrjjii  nur  im  Saliidischen  in  der  Form  Kd.- 
eicTA.:  övqi\6.«icTev,  boh.  ö^qe^iq  yaTfarr^aEv 
10421,  esuueveicTi».  MMoq,  boh.  ösivTe^ooq 
ep&.Tq  xßi  -/MTsaTi^aEg  aixov  8,,  ii6.«icTev. 
boh.  esTrceAi.ni  y.aT&aTriaov  108  g,  evnoK  2s-e 
esTTUiveicTes  MMOi,  boh.  is.noR  2^e  esqTevooi 
epösT  iydi  Ö£  -mTEaTä&r^v  2,;,  TenevReseicTc^, 
boh.  eue;><^es.Tr  -KaTaairjasig  44 u.  iiuesKö.- 
eicTÄ.,  hob. 'euedsiT  yataaTi]asig  ju«  17,3. 
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III.  Abhandlung:  Karl  "\A'essely. 


xaipöq:  i\Ki>.ipoc.  hob.  nicuoTT  101  jj. 

xaXcüg  A'ariaiito  s^ys:  ix.e  eirpc  Pistii^  Sci])liin  zu 
sahidiscli  2ä.e  Rd^TVcoc  34^5. 

>taTCv6?  nur  im  Sahidischen:  OTrues-Tinoc .  lioli. 
o-TXpe.uTC  3G.,o,  61 2,  101 3,  evTn\£>.nnoc  ei, 
boh.  OT>'^pe.viTC  f>.ci  areßr/  y.anvög  ITg. 

(-/tß.TJ'/uff.^«/)  im  Saliidiscbcu  ersetzt  durcb  '^uevn- 
noc:  Hce-VKö^TiHOC,  bob.  nTOTUjeujxP*^-^'''*^ 
■AaTTrlCovrai  lOBjä,  boli.  .uevpoiTiyeujXP^-^^'^'^ 
vMTTvic&rjaovrai   143  5. 

xapTrog  bobeiriscb  ottt^^o  n7jj,  131  jj:  niiue^p- 
iioe,  bob.  iic»T5'T6.0  Twv  •Actqnwv  aov  127  j 
(lOojs),  MTii\evpnoc,  bob.  MnoTTTd^o  rov 
■/MQTtov  1263.  neqi\i\pnoc.  bnli.  neqoiJ-TevO 
6  y.agnög  avrov  71  ,p.  Mneque^pnoc.  boli. 
MTieqoTTes.o  rör  -/.aonov  ccvTijg  66,.,  84 ^^ 
(«(Vor)  1 3,  A<.iieTr\Vi\pnoc,  bub.  MTiOTroTTTd.© 
TÖv  yiagnöv  aix&v  11  ^^.  bob.  noTrKeo-9-Td.o 
20  jj.  OM  neTTJVi^pnoc,  l)ob.  5en  noTTTd^o 
arrö  Y.uojTOv  4,,  d^TTdvTreuivpTioc,  bob.  e(k'5'ipi 

nOTTö».0    STTolljOat'   VMQnOV    10<>37. 

(%aQno(fÖQOc)  wiedergegelien  im  Saliidiscben  mittels 
"^ue^pnoc:  npeq-^uevpTioc,  bob.  MMevcoir- 
TevO  {fTjv)  -/.aQTTOcpÖQOv  106  3^,  eT-VnJvpuoc, 
boh.  ÄfqeviciTTd^O  xaQitocföqa  147  c,. 

■/öT«,  das  sonst  in  lieiden  Dialekten  überaus  häufig 
vorkommt,  wird  puristisch  wiedergegeben 
durcb  OM  im  cod.  sah.  Berolin.  und  Lond., 
uevTö.  im  Taurinensis  wie  im  Griechischen 
und  Bobeirischen  150  3.  Es  steht  auch  in 
ue^Tev  0-5-UJH  OTTUjH  (hob.  ne2S.wp^  rts&en) 

xaxaXaXEiv  nur  im  Sahidischen  in  der  Form  uis- 
Tf^7V.fv7Vci :  AVTieTJ\e^Ti\AevAei ,  boh.  r^Hex- 
cdvQS-i  ÜCÄ.  TÖV  -/.araXaXovvTa  100  5,  dwTriies.Te».- 
7V.e>.'A.ci,  hob.  i\7rc*.22.i  iices.  -/laTsXahiaca'  779, 
ueuoAvooc  eRives.Tdv7V.ev7V.ei,  hob.  enoeMci 
nevucevSS-i  nces.  ^a-d-rj^svog  •/.aTeldleig  49  j,,. 

xaxaTTaxetv  nur  im  Sahidischen:  we^TevnevTei 
M.W01,  bob.  evqoWMi  Y.aTeirdTijad}'  fie  55 j. 

vteSpo?  nur  im  Sahidischen:  TKe2s.poc,  boh.  ni- 
ujenciqi  /)  v.iÖQog  91  jj,  üive2s.poc,  hob.  ni- 
ujenciqi  al  AeÖQOi  103  j,.,  147  c,  nniu}:  xdg 
y.£Öoovg  79  jo,  nHR€=s.poc  (Berol.  Loud.  aber 
uTR€24.poc  Lagarde),  bob.  MUiujenciqi  zag 
v.£dQovg  3635,  HnRea^poc,  l)ob.  noevniyeü- 
ciqi  ytsäoovg  21^. 

yiEQävrvi.ii,  wepdü)  nur  im  Sahidischen:  eMRepes-, 
bob.  evieoxq  i-MQviov  101  g. 

KscpaXt?:  oTRef\)ev7\.ic  n2£-coio.w.e,  boh.  otträ-oi 
Ü2s_ü)M  Ev  xe(falidi  ßißXiov  39,. 

{■KlrjQOvo/Ala)  siehe  TTEQiovaiaafiög  1M^, 


jtptvcü:  upme,  hob.  Avevo^n  zorvoj' 5jj,  25i,  34,^, 
42,,  53,,  llHj5|,    xQJyaTE.  8I3,    •aqIvete   57j, 
eivpiue,  boh.  e'foen.n  -/.Qtvat.  9.^^^,  95,3,  i'-Qiveiv 
71  „,    iT^    Rpine,    hob.  AievoevTi    v.oTvov   81g, 
TeTiTivpine,    Ijob.  TeTew^oe^n   y.qivETE    81  g, 
'^uev.Rpiue.    boh.  eie^xoevii   ■/.oivü   74 g,    hä.- 
Rpsne.    l>oh.  nev-foevTi  ■/.qiveXI^.  qne^npine, 
hob.  qiUN-foevU   -/.oiveI  9^,  95,^,  ,„,  97  ^,    l)ob. 
eqe-\-pevn  -aqiveI  71^,  109,,,  RuevRpiue,  hob. 
;)(^ne<.-\-oevii  xpiwte  66^,    MevpoTRpme,  bojj. 
nev.po'y'riOÄ.n   ygid-yTiMm'  9,,,,    om   Rxpeq- 
2£.iOdvTi,  bob.  Äen  i\2i.mToi5"VoevU  ev  tw  /.qi- 
vsadai    108 7,    OM   HTpeR-^oe^ii   epoi,    boh. 
eRneviTi  oevn  ev  töi  /.glvEij&al  as  50.,    neT- 
Rpme,    boh.  c^ReenökT-Odwii  6  /.qivwv  93,, 
bob.  eq-^Oö^n  zo/rwv  57,,,    boh.  c^HeT-^oevTi 
6  v.giviüv  \) ^,  eT-^odwH  ot  v.Q'ivovtEg  2iq,  uroq 
neTUdwRpme,    bob.  neoq  eenev'^oevTi  avTog 
■/.QivEi    9g.    Auch    in    der  Variante    iiivRpine 
MTieq7V.evOC   6r(  -/.qiveT  xvgtog  lov  laöv  aizov, 
boh.  nevujenoHT  ^evTieqTVesOC   quod  misere- 
bitur   dominus   populi    sui    134,^.     Das  Wort 
XQiaig   wird    bald   in   beiden   Dialekten   über- 
nommen, liald  ist  es  in  beiden  puristisch. 
Hptxr)?:  OTRpiTRC,  boh.  OTrpeq-^oesn /.gtT?jg  74,, 

TteRpiTHC,  bob.  (^peq-Voevn  kqltov  61t,. 
XüjXuetv  in  der  Form  Ro)7V.7r:    imevR037V.T5-  nuev- 
cnoTOTT,    hob.  nnösTevono    nnevC^OTOir   ov 
Hl)  -/.{olvaa}  Tß  x«'^*?  i"^*'  '^^K- 
Xaög    im  Sahidischen    an    den    Stellen    noenT&cv 
nAevOC,     bob.    noevne&ev    avmhuj    /.irgtadtüv 
laov  3  6,    Tieq7V.6.cc   laöi  Variante   SovXco  bo- 
heirisch  TieqfetoR  134,2.  i4-  OHniTVevoc,  fehlt 
sonst  70 „2,    puristisch  '5'OM  Lond.  77,,.    cf. 
73,^  im  3.  Indes. 
Xeßy]?   im  Sahidischen   auch   noch   in  59  g.    n7Ve- 
6hc  Ußtjg  gegenüber  dem  puristischen  n2£.OM 
im  Boheii'ischen. 
Xetxoupyö?  nur  sahidisch:  neq7V.eiTOTrppoc,  boh. 

neqpequjeMUji  IsiTovgyovg  102 ^. 
Xuitr)    im    Sahidischen    beliebt:    oenTViniH .    boh. 
ne.w.  nevie-URevTro  ödvvagl2^,  ne-yTV.TTUH.  hob. 
noTep^OT  ßl  Tilrjyal  aizüv  63,. 
XuTtetv   im  Sahidischen   in    der  Form  Airnei   für 
die  Wiedergabe  von  mannigfachen  Wendungen 
gebraucht:  d.i7V-!rTiei,  boh.  öviepMRivp  iXvTrr,- 
d^rjv  54,,,  TeA-5-nei,  bob.  Te.uoRp   nEglXivrog 
ii  41 5,  ,2,  42  j,   evq7V.'!rnei.  bob.  evqep.uRevO- 
RoHT  iJMjdiaaEv  142^,  Äin€Tttö.7V.Trnei.  bob. 
AV|>ue«vui\ep.UR*>c>  avlli^Tovi^erov  68 o^. 
jiaxapi^etv  in  der  Form  Ai,esReN.pi5e:   nqAi.e>>Rev- 
pi-^e  MMoq,   bob.  eqeeviq   nne».i&.Tq   f/ßna- 
giaai    avTÖv  40  j,    »e^AVi^Re^pi^e,    boh.   e-ye- 
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'^•tooTr  fiay-aoiocaiv  71  j-,  A.TTAViMiev.pi'^e,  lioli. 

&.'3"\"coo'ir  Ef.iaAaQiaav  14;^  j,. 
jxavta:  oeu.uevHiev,  boli.  OA.tt7V.i&i  ^avlag  39 j. 
AveTVeTA.  wird  im  Sahidisclien  verwendet  für  Xoyi- 

L^iG&at:    AveXeTiv,    boh.   e«.qco^«i    eloyharo 

51,. 
jieptg:    TAvepic,   buh.  ttoi    »«^/g  10g,   iDg,   t^- 

MepiC.     Iinli.   TdvTOI    ?)   /(fo/g    fXOV   T2  ,^^,    141  r,. 

[xeTox^l".  TecMeTOX^i  '"'1'-  nec-VAi^^-^  >)  j^sToxr) 

ari>]g   121  j. 

{jLrjTtoxe:  .^^ab.  MHTiOTe,  bobeiriscb  eine  Wendung 
mit  Aviiep  2jg,  sonst  aueli  in  den  Varianten 
der  koptischen  Handscliriften  mit  ^r^niog  ab- 
wechselnd, ein  Spiegelbild  der  griechischen 
varia  lectio:  AVHncoc  cod.  Rom.  griecliisch 
lirjTTuig  var.  fii']/rOTS  27  j. 

jirjTTwg,   s.  d.  vorhergehende. 

[ir]p6q:  newAiupoc,  boh.  neui».?V.02i.  i:dv  ^irjoov 
aov  443. 

jxovöotepwq :  JäAioHOivepcoc,  boli.  vire  n*.  niT^v- 
iiiiOTCoT  aoyoY.soioTU)v  27^. 

vaög:    Mitequevoc,    boh.   Av.ueqep'^ei    xdv    vaöv 

(iVlOV    -t)^. 

vuiJicptog:  uee  noirn'yAV^iiOC,  hob.  .u'-^pH'X  noT- 
iie^Tuje7V.€T  oig  vv(.i(fiog  18  5. 

otitoujievr),  obwohl  in  beiden  Dialekten  entlehnt, 
steht  im  Sabidischen  noch  besonders  an  der 
Stelle  ToiKOTS-MeiiH,  boh.  0J2£-en  nud^oi  Ti]v 
Oiy.ovf.ievr]v  48  j  und  in  der  Variante  e2s.n 
TOniOTTMenH  eig  ti)v  or/.ov^ievrjv  var.  elg  töv 
nhnyia,  boh.  e2£-e«  niOHi\i  10^. 

öpyi]  nui-  im  Sahidischen  opcu:  TeqoppH  95^; 
ihm  ents])richt  im  Boheiriscben  in  der  Regel 
2J_conT  2„  7„,  ,„  y,,.  17„  20„  26„  29^. 
3420,  36s,  043,  21,  55,,  .j,  58ig,  i^,  75,,  7G3. 

'^''21'  30'  38'  49.  50'    "^^fi'    ^^i,-,  843,  5,    87jg,  88^5, 

89„9,  94ii,  lOljo'  10523,  auch  CMÖon  6^, 
17  Jg.  37 1,  6824,  letzteres  entspricht  auch  dem 
saliidischen  (5(L0tTT  und  griechischen  d-vfiög: 
HToppH  Avncq^conT,  hob.  Mii2s_conT  »xe 
neqA<.&ciu  ögyr/v  l}v^iov  avTOv  77 ^g.  OTTopuH 
oÄv  neq^couT,  boli.  ott^s-coht  ^en  ueqcM- 
feon  dgyfj  er  rw  druiü  adrov  29  j.  efcoTV 
nTopi'H  HcuüO  nco>u  ÄvnTcoitTT,  boh.  e&oTV. 
MUtS-touT  OTTOO  x*^'^  ÄfTxejveAvfeort  and  6q- 
yffi  -Acd  sy/.atdliTTE  d-ifxör  oO«,  TOpCH  MTieK- 
'TcoHT,  boh.  n2S-0MiT  ÜTe  ncKÄv&ou  ögyr^g 
&vfAOL'  aov  843, 

oxav:  ooTevH,  hob.  eujcon  70,4. 

oüSe  entspriclit  nach  vorhergehendem  negativen 
Satze  dem  griechischen  xa/,  boheirischem  otto^ 
oder  n€M,  ein  Gebrauch,  der  im  BohtMi-iscben 
viel  liäufiger  ist:  oirss^e  ÄvuqpneoooT  OTS^e 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.   5).  Bd.  3.  Al.b. 


ÄvnqnoT'ueT',  boh.  otto^  ÄvneqepneTOCooT 
OTTOO  MTieqcri  oide  arroii]as  tco  nXi]a'iov  av- 
Tov  y.uv.ov  -/.al  dvEidia(.iöv  ov'/.  thajisv  14.,, 
Mnpu6.0Te  .  .  .  OTTCs^e,  l)ob.  MTiep;;)(;^6.ooH- 
Teji  .  .  .  ueA\.  f(?)  Tve/TOid-arE  .  .  .  y.cä  145.,. 
TratSeuü):  nis.i2».eire  mmoi,  hob.  dwir-^cCioi  hu\ 
a/TaiSsvaciv  ^s  15,,  e^unevJ2».eTre,  boli.  dvu-^cfeoi 
sTTccldsvaag  38  jj,  TieTUf^i2s.eTre,  boh.  '^w£- 
T-^cfcco  Traidsvarjg  93,,),  ni\nÄ.i2i.eTre.  Ijoh. 
eqTCi\&oi  TTaidsvaei,  ;<«  140  5. 

irapd  im  Sahidisclien  auch  noch  an  folgenden 
Stelleu  beibehalten:  nö^pd.  ottko-tV,  boh.  ujö.- 
Teu  ue  UOTTSS.!  naoä  pr/.o6v  12,,  naoa  ßoci^v 
118g,.  ue«.p;s.  neToiTOTTojw,  boh.  eooTe  hh- 
eT^ivOOTTCOU  TTciQu  TOvg  /.latöyoig  aov  44,, 
e^iiyoine  ÜHO'J'He'r  ne^pev  nev2s_Ä.2s.e,  hob. 
e^iiycoTii  eiujHuj  e£io7v.c»TTcocnr  üud.2s.e^2s.i 
nccQcc  navtag  rovg  sx&eo^S  1"""  sysvrjO-rjv  ovei- 
öog  30,1,  »o'5'»'>^o'5"'  ncvpiN  «e^cceTVoc,  hob. 
HOTiiOTrssLi  eoore  »lö^creTVce  ßoceyv  ri 
naQ  äyyelovg  8,.,  €q2£_oce  ne^pe^  uepcooT, 
boh.  eqjTbci  nivOpeH  nioTTpiooir  ixpijlöv  nagu 
ToTg  ßaailivai  SS^,.  Sogar  für  griech.  eni 
nöwpök  ünoTTTe,  hob.  e25_en  nmoir-^  enl 
nävrag  xovg  d-sovg  95 ,,  (Variante  vrreQ). 

Trapayü):  HeTU^>.p*.ce,  hob.  uHeTciui  ol  TTaoä- 
yovTeg   12.'^^,. 

TtapaxaXetv:  evJ\nevpe^u^.Äei  mav^oV,  lioli.  e^i\-\- 
»»O-U"^  »HS   naQSY.aXsa&g  /.is  700,. 

TtapaXaXeiv:  ueTHi^pä^'A.SvTV.ei,  boh.  €Te*>2S-i 
(ncoji)  TTaQaXaXovvTog  43, p^. 

Tcapavojxta  (im  Boheirisclien  A.noAA.ies.) :  »Ainjv.- 
pi\iiOA».ic«>.  boli.  n'^-^.HOA^jev  rragavo^tiag  oö^. 

TCttpävojxog :  TioeHTie>.p^HciA\.oc  in  der  Pistis  So- 
phia, aber  puristisch  noenneeooT  Lond. 
noMueeooTT  Vindob.  108.,„. 

(naoEvoyldv:)  oÄv  TiTpeireHtox'^e' .  '"'l'-  ^^" 
Tias.mepoTT'^oir&Hi  ev  tw  ttciqevoxXsTi'  [.tot 
34,3. 

7rappr](Jtä^eo6at:  uTivTid^ppHciev^e,  hob.  eieoir- 
OHOT  efeciA  nSKTq  naQQrjaiaao^iai  11 5,  &.q- 
nevppHci^^-^e.  hob.  öwqoTTonoq  efeoTV.  snaogt]- 
aiüacno  93,. 

Träcjaü):  eqn^vcce,  boli.  eq2SLWUj  fräaaovrog  147,,. 

TraxäacTü):  Ä.qnÄ.TevCce,  boh.  ^quj^vpj  enÜTa^s 
59,  Überschrift  77^,,  „g-  104 33,  lOtl,^,  i^qnev- 
Töwcce,  boh.  e^qMJUji  irrära^s  77  2,,,  nT^Knev- 
Töwcce,  hob.  öwRUjevpi  hrcha^ag  3,,  ncHTe^q- 
Ti&.Tes.cce,  hob.  c|)H€Tevqu}&.pi  tw  n-arä^avTi 
135,0,,,,  dg  anÖTa^s  134,,  ,„,  neuTi^uTidw- 
Te>.cce.  ))oh.  c^HeTöwKUje^pi  enÜTa^ag  HSä,;- 

Traxpii:  Av.uevTpv*>.  boli.  uimctkot  TTaroiai  21  „7, 

95,,  MUÖvTpiev.  liob.  OTTMCTICOT  /TCClQlÜg  106^,. 
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TTiQYi^:  Tnuf  11  lüncoüb.  boh.  '^•MO'!rA\.i  «re  ncoMä 

TTif/ii  'üüi]g  35(,,  MniiV'H.  boli.  umimottmi  rrtj- 
yäg  73 ij.  eöo'iVöTv  muhch,  boh.  e&oTV^en 
ni.woTTMi  £x  my/Cov  {'IffQar'jl)  67  „^,  nninHPH 
(Beroliuensis,  ümtihph  LoiuLl.  boh.  oe^H- 
AVO'yAV\  TTY/äg  103  j„,  ncTs  nnHUH,  boh.  hi- 
MOTTAV.!  cu  Tti/yai  17 15,  oennHPH,  boh.  oä.«- 
MOTAii  frijyäg  113^.  daselbst  im  Vindobouen- 
sis  die  puristische  Variante  noTT  nrjyäg, 
var.  Xijxvag,  cod.  285. 

Ttiaxeüoi):  •^nicTCTe,  boli.  eiene>.o'^  Tr^oretico  L'fiu, 
^vTRicTeire,  boh.  evTrues-O"^  tnimtvactv  105 j^, 
AiTioTTnicTeire.  boli.  AvnoT5"n&.o-f  orx  ini- 
arsvaai'  77  g,.  77  g,,  10554,  es.iTiiCTeTre,  IjoIi. 
Ä.mÄ.O"\"  ETriarsvaa  116j,  118,;,;. 

TttCTXtg:  OJi  oTHicTic.  hob.  äen  OTTHevO"^  «V  ni- 
a-TEi  32  4,  epujdvH  TeTÜueTTHTTÜ  on  tui- 
CTic  ohne  Entsprechung  im  Boheirischen  und 
Griechischen  89  j,. 

TCiaxög:  oiynicToc  ne  n2s.oeic,  boh.  qenooT  ncsLC 
ikTc  TTtOTÖg  v.vQiog  l-l-lu. 

jrXaväü):  evqn7V.es.no>.,  boli.  ev.qcopA4.OTr  inlüvr^aar 
avTovg  106  41, ,  evirnAe.ndv,  l)oh.  ev?rcopeA*. 
sirlavrjd-riaav  106^,  cenAd^Hd.,  boh.  cecwpeA*. 
TcXavüvTai  94 11). 

TrXäcjjia:  encnnAe^cMev,  lioh.  nenee<.A».io  rö 
■rrläafia  fjuviv   102i4. 

TtXdaao):  e^RnAe^cce,  hob.  evKMonnT  snluGäg  (.le 
1385,  nenTevirnAevcce,  boli.  d^iTMonn  l'nla- 
aav  945  (boh.  evTAionKT  (le)  \'^''i-,o,  enTes.R- 
n'A.es.cce  MMoq,  hob.  i:|)HeTes.Roe<A\.ioq  AVMoq 
ovMnlaaag  103  g,,,  nenTA.qn7V.evcce.  hob. '^ne- 
TevqMonn  6  nXäaag  32  j^,  93  g,  neTn7V.e>.cce, 
boli.  f^neeMonn  o  ttIügoiov  9301,,  es.i$"03  n?- 
nAe^cce,  boh.  oiroo  A^.n&.TOTMonn  nqö  zov 
nlctad-rjvai  89  j,  neTev\in7V.ösCce,  Ijoh.  ^eT^.n- 
ees-MVcooTT  D.  var.  Tieon  d.Kees.A\.JO  ah  snla- 
aag  var.  av  STToii]aag  73  j,. 

TrXaxeia:  öTt  JveirnTVevTie.,  boh.  ^en  noTepfei 
in  habitaculis,  raTg  erravXeaiv  var.  iv  ralg  nXa- 
TsiaiQ  avTwv  143  j^. 

TTÖXe^XO?:      MnoAeMOC,      l)0b.    A^f^&COTC     TTOlfflOV 

139,,  nMno7V.eAioc.  hob.  oe>>n£iCOTC  noXf(.iovg 
45  g,  exoTreuj  noAeAvoc,  hob.  eeoTTtouj  tvi- 
fccoTC  Tß  Tovg  TroXefiovg  d-Elovra  67  j^. 

TcoXejietv:  oIunnoTVeMOC.  hob.  eq&coTc  noleiiüv 
55  j.  al)ur  neT-^OT^nV,  boli.  nnexfiioiTc  55,. 

TtöXtg:  TnoTVic,  hob.  €>&e«.ni  nöleiog  100g.  xno- 
"Kiz  hob.  OTT&evui  TTÖXsoyg  71  j^,  oirnoAic,  hob. 
OT&evini  TTohg  121 ,,  nölsi  30,,,  njA.  xnoTVic. 
Iioli.  eö7r&ev,ni  «4"  ■'toXiv  107 ,(,,  on  TnoTVie, 
hob.  ^€n  e£ies.ui  hvfj   noXsi  54 „,   nxnoTVic 


(Lond..  €Tno7V.ic  Maspero),  hob.  tiofce>.ni  t-^v 
nöXtv  45  4,  7TÖ),scog  106  4,  ,.  ^g,  on  TennoTVic, 
boh.  äen  Tenöe^ni  sv  rf]  nöXei  aov  72 g^, 
TnoTVic  ÄfnnoS'  tippo,  hob.  "^fedwus  nTe  ni- 
niiyx  noirpo  /)  iröXic;  tov  ßaaiXkog  rov  as- 
yüXov  473,  TnoAic  MnnoTTe,  boh.  '^&e>.us 
JiTe  ^"^  1)  TTÖXig  TOV  d^Eoc  !-!6.,,  öTi  TnoAic 
ÄvnevinoTTTe,  boh.  ^en  e&e^ivi  Mnennoiv-^ 
Ev  nöXsi  rov  -d-Eov  47  j,  on  Tno'A.ic  Ävnen- 
noTTTe,  boh.  Äen  e&evui  Mn^Tc  ei'  ttöXel  tov 
d-Eov  fjii&v  47  g,  MnoTVic,  boh.  oirfeevKi  nöXsig 
106  3,,,  nXCnoTVic.  hob.  oe>.n£ievni  yroAefg  9p, 
nneunoAic,  hob.  nnen£es.i\i  zäg  nöXsig  (jov 
138  g„. 

TTOvr]pta:  Tnonnpiev,  boh.  nmeTOcooT  frovi^ola 
7,,,  OTrnonnpiev.  hob.  oe^nneTOiooir  TTorrola 
54,3,  ne^Tes.  Tnovinpies..  boh.  \ies.Tes.  "^-^^t- 
neTOOiOTT  zßTß  ri,v  rronniav  27.,  on  xeir- 
nonnpies.,  boh.  no'!rneTOo:)OTr  vip'  Trovi-glav 
airöJv  9323  —  ^'^  OTTnonnpiev,  boh.  noTT- 
MeT'Tinss.onc  iv  novi]Qi<f  72  g. 

nonnpie^  sahidisch  für  griech.  dtJ/x/ß:  öTv  OTno- 
nnpiev  in  margine  2S.in(7bnc.  boh.  noTAveT- 
^'incx.onc  ädivAuv  9^4  —  für  griech.  ttov)]q6v: 
TRonnpie.,  boh.  nineTOtooir  96,(,. 

TTovTjpög:  nnonnpoc,  hob.  nipeqepiiofee  TTOvrjQov 
93,,  —  nnonnpoc.  hob.  nsneTOcooT  rov 
norr^Qov  100  4.  Mnoivnpoc,  hob.  eqocooT 
noriiQov  139j,  A\.nonnpoc,  boh.  eTrocooT 
(ßj'j'fAwv)  TTOvrjQüv  774,,,  OTTOOOTr  ÄTnonnpon, 
lioh.  oireoooTr  eqocooir  48  5,  boh.  nieoooir 
CTOiooTT  40  j,  i)ixioci  noMjgä  48  5,  40  j,  nonn- 
poc  wird  auch  verwendet  zur  Wiedergabe 
von  novijQEVEad^ai. 

Ttovr^peüeoBat,  sahidische  Form  nouiipeive:  Ävnp- 
nonnpcTe,  boh.  MnepepneTocooT  /.d]  norr^- 
QsvEG^E  104 15,  nenTevnonnpeire,  boh.  nj 
ncTOCOOTT  €T  e^qeviTOT  oaa  ETrovr^osvaaTO 
Td 2,  —  wiedergegel)en  durch  AVendungen 
mit  nonnpoc:  es.TrcTrHe^.ccoi^n  lünonnpoc, 
bell.  OTrcirnes.Pcopn  H2£_e\.2t&o)n  awayioyi] 
■novi]QEvo!.tfviM'  21 1,.,  neTO  lünonnpoc,  lioh. 
<^n  ex  ipi  MninerotooTT  novr^QEvö/^svog  5^ 
(eTO  ...  )  144,  nexo  lünonnpoc,  boh.  nn 
€T  jpi  ÄvnmeTOcooTr  ol  !to)ijqel'Öi.ievoi  36,, 
-oig  36,,  nnexo  Mnonnpoc,  hob.  peqepne- 
TOcooT  ;i ovi]QEvonh'o)v  603,  owcTe  epnonn- 
poc,  hob.  ococxe  eipi  ÄinmcTOcooTr  üaiE 
novrjQEVEat}(xi  36  j,,  Ainonnpoc,  boh.  A\.ne- 
TOCOOT  7TovriQEvof.iivovg  93 1„. 

TtpETTEt:  npenei.  boh.  qepujevT  92^,  :iqe/tei:  epe 
necAioT  npenei,  hob.  qepujiMr  H2S-e  nic- 
MOT  (32,),  n2£.e  ni2i.co  64,  ttqettei  aivEUig. 
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TTpößXrjjjia:  Avne>.npofi.'\H.v\.6«.,  buh.  .unes-oirtou 
»v»6.cdk2S.i  TÖ  7tQÖßh]!.ta  J.10V  48^,  noeunpo- 
laAH.u*.,   l)oh.   »HueTOKTi    nQoßh'j^iara    77  j. 

■tzpoarik\)xoq:  OTnpocH'XTS-TOC,  l)oh.  oiriyeMMO 
nooaiilvTov  93  g,  eHenpocH7V.T5-TCic.  höh.  eui- 
lyeMMcooTT  7Tooar]lvTOvg  14.") g. 

TTpÖOTayjJia:      OTUpOCTivl'Aie».,      Imll.     OTT      OTTA.©- 

cüvOJU    TTQÖcsi-ayua  W  ^,  ÄfnpocT^.^:'M^^,  boh. 

eTTOTTöwOcevOni    «4'    ngöaray^ia    104,^,   TTott- 

TipcicTe>.PM^v,  l)üli.  noTTOton  TrQoaxayfxa  148g, 

iieqiipocTeK.PMdk,  boli.  \\\  own  rä  nqoaxä-/- 

fiara  5*8, . 
ootp5 :  i»  folgenden  Stellen  nur  sabidiscli  nnes.cö^p'Z, 

boli.  viJ^.is.qoTTi   rag  aägy.ag  (.lov  26  j,  ucö^p^, 

boli.  HiivqoTTj'  rag  ffag-/«g  78  3,  »evCÄ.p^,  Ijuli. 

Hes.is.qoTJ  TCig  aäg-^ag  i.iov  llSj^,,. 
ojttpxav:    in    launonlinfter   ^^'ciRe    gebraucht    das 

t>ahidische    cuipTes.    iu    CvTeTHCUipTf^,    boh. 

is.TeTeneeTV.H'JV  saMQTrjaa'ce  113  jj,  neben  sah. 

CHdvem,  boh.  e^T5"0eAHA  m-AiQTijaav  113 3. 


aocpög:   ncorpoc. 


Tiiccvöe  aocpög  106  43,  en- 


cof.^00,  boh.  o^.uces.&eir  aoq^ovg  48  j^,  oirco- 

t^OC.    hob.  OTTCök&e    GO(fOl'    hl  r^. 

OTtepiia:  Tiecnep.uis.,  boh.  T\2s.po2s.  -cd  aneo^ia 
21 23,  oijgg.  ''^gg,  104,.,  ucvcnep.w.*w,  boh.  niv- 
2s.po2i  TG  anfQiia  /.lov  21 30,  neqcTiepMcv, 
boh.  'n.eq2J.po2S.  to  a/rioiia  cd-xov  24  ,g,  88  ^g,  3g, 
111 2,  TW  anequaxL  aixov  17  g^,  boh.  TiecjKe- 
2SLpo2i. TÖ  ff;rio/(a  awoi)  36 jjjoglüiieKCiiepMes., 
boh.  Ävne5\2i£.po22.  TÖ  anao^ia  aov  88  ^,  neir- 
cnepMiv,  Ijoh.  noi5"2S.poss_  tö  ansQ^a  amwv 
20,0,  lOUs,  lOö^,. 

oxepewjjia:  necTepecoMes.,  boh.  nieö>Mio  tö  aie- 
osiofia   18  j,  boli.  i\iT6v2ü.po  aiSQSMfiari  14Sj. 

(avvaymyi^)  als  TCTrnÄ.ctoeH  gelegentlich  im  Sa- 
hidischen verwendet  für  grieeh.  ßovX-q:  g^R 
TCTTHevucocH  mi2s.iRevioc,  boh.  ^en  ncoS'ni 
ÜTeusöMHi  SV  ßovXfi  dinaiMv  1 5,  aber  un- 
mittelbar vorher  steht  nuj02£.He,  boh.  nco- 
(Thi  ßovXfj  1 ,,  man  ersieht  daraus  die  Launen- 
liaftigkeit  der  Wiedergabe. 

auveSptov :  oTCTTUoess^pion,  hob.  A\.Ä.t\'YoevTi  acv- 
sdoiov  2;")  j. 

awxiQp  (70-  ne^cojTHp,  omisit  boh.),  nA.coiTHp, 
boh.  Tie>.nooeM  aiürrjo  j^ov  2(')j,  verwendet 
für  acüzijQia:  noircoiTHp,  boh.  neoTfas-Äwi 
(ycjrr^Qia  (avxüv  var.)  343. 

xdtcpog:  OTTTfsqoc,  hob.  cjireMOivir  xdcpog  5g.  13,j, 
oü  HTd^c^oc,  belli.  Äen  oir  Iüpes.Tr  ev  %ä(pco 
87  ,j,  boh.  Äen  HtÄvoivT  iv  räcpotg  61 .,,  «eir- 
TA.<^oc,  boh.  noTTMOis-TT  ot  TÖcpoi  aizCov  48  jj, 
es  wird  im  Sahidischen  verwendet  für  ve- 


y.ool  oü  üTevi-^oc,    lioli.  ;5en   nipe^McooTS-T 

«V  veyiQoTg  87  5. 

XtJXI];  OTTTIMH,  boh.  OirTÄ.10  T(/(»;i'  27  2,  hob. 
OTWOTT    95,. 

xoTTog  in  der  sahidischen  Variante  der  Pistis  So- 
phia zu  10(),  (sonst  eTnoTVic)  enTonoc. 

xputpi]  nur  sahidisch  TvT€H.TpTC^H,  boh.  UTe  ne- 
ivoTnoq  Tijg  xQvcpijg  aov  35  g,  oü  Tes.Tpi5"qH, 
boh.  äen  ne«.oimoq  sv  rfj  rQvcpfj  fiov  138 u, 
aber  -/.aTaTQvcpäv  ist  puristisch  cenö^ces-jviy, 
lioli.  eqeoTTuoq  /.aTaTovtprjaovai  36 jj. 

xiijiiravov  nur  sahidisch,  auch  als  Ss.TMTid^non: 
0'5'TTrA\.ni\uou,  bdli.  CT\ieAvueAv.  ivjXTTavov 
^^Lj,  OTr2virAVTie>^uo»i,  liob.  oiviveMiieM  xvu- 
nävo)  149,,  on  oTTTTTMTidkHOu,  boh.  äen 
OTmeMueM  h'  rvp.nccv(o  I483. 

Ü7ro[JLOVlQ:     TöwOTi^nOMOHH,     boh.  Hfs.&.MOUI    "JITOT 

t)  v7roj.iovrj  ftoililj,  oTi  OTOTrnoAVOHH,  boh. 
Äen  OTTSSLOTIUT  VTTO/XSJ'CÜV  39;,  ctotiioavohh 
sahidische  Variante  bei  Lagarde  und  Rom. 
für  eTOTTTiOMeine  oi  tnouivovxeg  2A^. 
ÜTtotiEVO):  eo.Vo'yiiOAV.eme,  hob.  eviooj  jijvK  vne- 
HEiva  ae  24  21,  •x»e^O'Tno.ueiue,  lioh.  6.iooi 
Hd>.K  hnouEvw  24-.  +UÄ.OTiiOMenie  eTic>s-Oic 
.  .  .  nPOTTnoMeine,  boh.  001  MUfSt  vnoi.iev6} 

XÖV    V.VQIOV    V/TÖjJStVOV    XÖV    Y.VQIOV    26  j^,      OTHO- 

Aveiiie,  boh.  ooi  hui  vnii.iELvuv  118 gj,  \\^\ 
nexoTTTioMeiHe  epow,  boh.  H2s.e  nueTooi 
Mivc  vno^vovxig  ;(«  68  g,  eTOTrnoMesHe  epoR, 
boh.  €T00i  ne».u  hno^ievovteg  as  '24.^  (darin 
die  sahidisclien  Varianten  exOTTTiOAVine  Pey- 
ron,  Pistis  Sophia,  eTOTTiiOMOUH  Lagarde, 
Rom.  243)  —  OT5-noMeme  eTi2s.oeic,  hob. 
d^Moni  HTOTR  .unfTc  vTTÖusivov  xöv  v.vqiov 
3634,  '\-ttdkOTrnoMeine,  boh.  •^nevd.Avoni  vno- 
fAsvw  51g,  övio-s-noAiemc,  pTnioA^eine,  boh. 
ivies.MO»i  UTOTu,  es.MOUi  ÜTOTc  vnejxEiva, 
bniiiEivEr  129^,5,  eHTevTrp-TnoMeme,  hob. 
i^iJvMoni  ÜTOT  vTTEfiEtrc!  55,.,  MnoTO^no- 
Aieme,  boh.  A^noT;s.Avoui  utotott  ot'x  vjri- 
liEivav  105,3  —  ttö^p-ynoMesne,  hob.  ss-OTrujT 
€&o7V.  i:ro(.iEVEl  32  20,  p»  OTTpTrnoAvonH  e^v- 
oirnoMesue,  boh.^eu  o-y^s-OTriyT  äviss-O-tujt 
efeo'A.  vTtofiäviüv  uTTspEiva  39,. 

UTtOTtÖStOV:    sah.    MnOTTTlOUOI^IOn,    boh.  M(5>AViS. 

TvceM«!  Tfp  vnonod'uo  98 5. 
ÜTtöaxaotg:    sah.  Tes.pTrnocT;s.cic,   buh.  TekA<.es.iH 

fj  vnöaxaaig  (lOv  884,. 
ÜTroxdtooü) :   sah.  neTOTUOT^^cce.  hob.  f^^Hexepo 

6  vnoxüaaiov  1432,  neHTo^qp-ynoT^vCce.  boh. 

&.qepe  vnoxä^ag  17  4,. 

v7ToxüaPot.iat:    p-ynoTi^cce    MTi2J.oeic,    boh. 

Mev5'ne    cs.co    (2£.co\v  36,1    muTc    hroxüyr^&i 
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TM  Y.iQiw   36-,  61 5  (d-eip);   ^TUOTevCce  nes.i, 

107  o,  n^^OTUOTiNOce.  1h>1i.  ne>.5'tie  2slcoc  vno- 
Tayi^asvai  G 1  j . 

)^etjxappoug  im  Sahidischeu  beibehalten  auch  noch 
an  der  Stelle:  nex^S-^^PP"^'  '^^h.  IIIMOT 
»ccopeM  x^'^i^QQV  ''-;f 

XopSi^:  oen^opis^H.  boh.  ocvh  ue^n  xoQiSaTg  149^. 

)(6pxog:  OTT^opTOC.  boh.  OTTCiM  yoQTog  062,  91  .j, 
101  j.    102 1-.   103 1^.   UOj,.    uex*^pTOc.    boh. 


OTCiM  71  jß  —  [j^ctpTOc,  boh.  CCOOTT&eU 
101  „,  lOögo,  12s,.  —  MnexopTOc.  boh. 
nniCMeo  TÖr  xöocov  IO43-.  In  101^  TioT- 
^opTOC  korrespoudiert  im  Boheirischen  noTT- 
ciM,  bald  darauf  in  101, j  aber  HOTTCtooT&en. 

^(ou?:  ue^A^OTTc,  boh.  oinvevos  yovg  29 <j,  ene^^i^cnrc 
MiXMOir,  boh.  en\if\.oi  Mf^MOir  eig  yovv 
d^av&Tov  21  j5  —  TiqTpe  iii\eooT  ujcouc  om 
Tiei^iy^oTrc.  l)oh.  oiroo  eqeepe  nd^cioir  ujcotii 
omecHT  xijV  dö^av  eig  xovv  y,a-raax.riV(baai  7-. 

\priGTÖq  im  Sahidischen  auch  noch  beibehalten 
in    OT^pHCTOC,    boh.  qooTVos.    xQrjGTÖv  51g. 

<J;ta)[lÖ5:    HOT\^'tOMOC,    boh.  nOä«.iv7V.A.UAV.H  lp(üf.iOVg 

147,-. 


Gemeinscliaftliclies  und  allgemeines  Verzeiclmis  der  griecliisclieii  Fremdwörter 

im  koptischen  Psalter. 


{äßoi^d-TjTog)  wird  im  Sahidischeu  durch  eine  Phrase 
mit  jiorj&ög,  im  Boheiri.schen  mit  ep&OHem 
■n-iedergegehen :  sah.  cnrpcoMe  eXinfq  fcoH- 
öoc,  höh.  oirptOMi  HevTepüsouesn  epoq  är- 
ilqtjnog  dßoij&VjZOg  87  4. 

äyaöög  in  beiden  Dialekten  an  der.selhen  Stelle 
entlehnt:  sah.-boh.  o-!re»w«7ev«oc  äya&ög  72 j, 
117.,,  sah.-boh.  OTrivCd^eon  dyad-Ö7'  72^3,  sah.- 
boh.  n;«.üiveoH  dyad-ov  33 1,,,  oen^ue^eon, 
boh.  OÄ.UÄ.Vd.eon  aya&ä  121g,  äyad-olg  24^^, 
n6wPe\.»on,  buh.  uod«.nd>.cö>.eon  äyad-wv  106g, 
ncv.c6.eon,  boh.  ^en  OA.n6.ccs.oon  ev  dya- 
d^olg  102-,  encvPCveon,  hob.  eni6.Pc>.eon  tu 
äyadä  4g.  127^,  enösö^Cököon,  hol).  eniCvUÄ.- 
€>on  rä  äya&d  26  jg,  cvuev«oc,  lioh.  nnsesPCs.- 
eoc  ToTg  dyaSolg  124 4,  nA.c>kPis.oOH,  boh. 
nicvccseon  (es)  äya-d^wv  883,  sah.-boh.  nes.eiw- 
pcs.-öon  Töj'  dyait^Cov  15 j,  n»iCs.U6.€>on,  boh. 
nniesPCveon  ra  äyadä  83, ,,  e&oTVon  neskUes- 
«on,  boh.  e&oTV  ^en  niö.PCs.oon  ev  roTg 
dyaSoTg  64  j. 

In  beiden  Dialekten  durch  [)^^pHCTOC  wieder- 
gegeben: sah.-boh.  OTTi^pHCTOc  bzi  äya!)6g 
135i. 

(In  beiden  Dialekten  nicht  übernommen  nöw- 
nec,  boh.  ncs-noTT  dya-^ov  117  9.) 
Nur    im    Sahidischen    übernommen,    dagegen 
)>oheirisch  nd^ne  91,,  eencvneq  ll''^i22- 
lin  Sahidischen  wiedergegeben   durch  |XP'^' 
CTOC  117,,  1343,   135,. 

Nur  im  Bohoirischen  übernommen,  dafür  sa- 
hidisch  HCvtioTTc  118,,,  ncs.noirq  53,..  uct- 
»ViNnoTrq  '^5,,,  ncvnoTT  118,,,  ^pncTOC 
117.,g,  134„. 


Verwendet  in  der  Form  spsMUiesi'eveon  zur 

hoheirischen  Wiedergal^e    \'on    dya-d-vvio   303, 

48 
dya&vvM  s.  d.  v. 
äyaTTocv    nur    im    Bohoirischen,     dafür    sahidisch 

cvJMepe  115,,  118,5g.    Ei"scheint  als  ^.lepcv- 

rcs.TiCs.n  j;j'a?r?;ffa. 
äydcTCr]    nui-   im   Sahidischen    als  varia  lectio   der 

Pistis  Sophia  108  5. 
äyyEXog  in  beiden  Dialekten  sah.-boh.  ite^ppeTVoc 

äyyslog    33,,    i345,    sah.-boh.  Mneqcvi't^eTV.oc 

Tov  üyyeXov  avtov   150 4,  sah.-boh.  n€q6.upc- 

7V.OC  äyysloi  avTov  96,,  102 ^o,  1472,  sali.-boh. 

nneqes.Pue'A.oc    TOig    dyyekoig    90,,,   lovg   d. 

aivov  103^,  TTcvuceTVoc.  boh.  o&.nA.  dyyiXiuf 

774g,  nncvCceTVoc,  hob.  nTenics..  dyysXcov  l'i 2i> 

nncv.c'peAoc,  boh.  nnicv.  dyyilwv  137,. 
{äyicüGvv)])  boh.  M€TÄ.cioc  29  j,  97,2. 
otStKia  im  Boheirischen  entlehnt;    dafür  im  SaLii- 

dischen  ss-insToHC  51 2,  65,8,  ^^fi'  U'^^spi  io4! 

„53,  143g,  oder   nonnpiA.  93 ^  oder  Ä.noA\.iÄ. 

632, 
{ddiYMv)   im  Sahidischen  ersetzt  durch  ncscefenc, 

boh.  OTvpeq'Tinss.onc  70  ^ 
((fdw)  umschi-iolten  im  Sahidischen  mittelst  (02s. H: 

MCspoTT^S-CO    nnco2s.H   uadnoaar   137 ^   (nicht 

im   Boheirischen). 
^Aiqmov,   sah.-boh.  nc>.ep.MOMi   132.,  (boh.  nxe^l. 
derög  nur  sahidisch,  boh.  Cv^Jo.U. 
äiQp    in    beiden    Dialekten    entlehnt    nenTVooTVe 

ücsup.  boh.  Thtii  nxe  mcvHp  recpälatg  diQiov 

117,,. 
äöexetv    nur    im    Sahidischen,    hoheirisch    dafür 

^o\  =  e&o7V  8834,  131,,,  ujoujq  32, 5,  Die 
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Varianten  des  Sahidischen  sind  in  32  j,,, 
qnd.e».eeTei  B.  L.  Rom.  1>^,  nqd>eeTei  La- 
garde  K.  10. 

aiTETv  im  Sahidischen  (als  eviTCi  und  eviTJ)  und 
im  TJohoirischen  (als  eTin)  entlehnt,  sah.  a.iti, 
höh.  e^piexm  aiTi]aca  2 ^,  ö.^r^>lTeI.  höh.  e^Tre- 
peTiu  j'/rrjauv  104^,,.  iv^6>iTei,  höh.  d^qepe- 
Tuv  )]Ti]aaTo  20^,  eTpe-y^viTCi,  höh.  eopoTep- 
eTin  roü  aiTrjaai  77  jg. 

al'xrjjjia  im  Sahidischen  nnd  im  Boheirischen  (als 
exHMdv)  entlehnt,  .sah.  «üiMTHMev,  höh.  nnie- 
THAies.  Tß  ahr](iaTu  ?A)  ^,  ue\\es.iTHAA.iiv,  boh. 
neueTHMe».  %a  ahrj^cna  aov  19  g. 

at)(jJiaXü)Oia  im  Sahidischen  und  im  Boheirischen 
(als  e\^AV.e>.'\cocjA.)  entlehnt,  sah.  tä>S|^m*v- 
TVwcifs..  hoh.'^e;)^Mev7V.cocie>wa('xf'«^w(Jta>'  13,, 


52,,,  84,,  9r)  Überschrift, 


eiTd.i^^v^.uev- 


TVtocie^,  höh.  eoi5'e|>i^AV.ev'\coci6.  sig  aiyjia'km- 
alccv  11  g^,  noTS-is.i'y;;^.,  hob.  uoiye;;xi-  atxualw- 
aiav  67  ,g. 
ai^lJio'^'^'^s^^'^  '111  Sahidischen  i^als  evj;)^Md.7V.co- 
TeTre)  und  im  Boheirischen  (als  ep€;>(^.ues.- 
TVcoTeirin)  entlehnt,  sah.  eq^vi^-^*-"^*-'^''"^'''"^ 
noTTJvi^AV^^TVoicijv,      hob.   e<uepe;>i;^.uov7\.üJ- 

lectio  ijx^ialcüTSvae}')  ciixi-icilwalar  <>1  m- 

^vi'V  AV*.7V.coTi7e  erscheint  als  sabidische  Lehn- 
form  für  alyjiaXioTivsiv,  nel)en  bobeirischem 
e^^y^MCK^hiT^TS-m:  sab.  n^Tö^iy^Md^KoiTi-^e, 
boh.  nHeTes.Trepe;)(^.w.iv'\coTe7rm  aiyncdiorsv- 
aavTsg.  i]!.iäg  lolig,  e\\TC>.'S-^i-);;iM.i>.'\<x>Ti'^€, 
boh.  n»HeTevTrepe[)^AViv'A.oiTe'5"iu  twj'  ccr/uc- 
liüTsvaüvTCüv  avTOvg  105  j,.,. 

atcov  nur  im  Sahidischen  entlehnt,  dafür  bolioi- 
riseh  eneo  ()5_. 

äitaxia  zurechtgelegt  als  e^TUd^uiö.  (d.i.  Uu-xa/./a) 
erscheint  nur  im  Boheirischen.  Dafür  sahi- 
discb  MMT&».7V.pHT  7  g,  25 1,  40 j^,  77.^2,  83^2. 

(äy.tjdtäw)  mittelst  Zivtsh'  wiedergegeben:  sab.  Ä.q- 
TV-TS-nes,  hob.  evqepMUivoviOHT  j}x};(5('ß(r«y  142^. 

axpaxoi;  in  beiden  Dialekten  entlehnt:  sah.-bob. 
HHpri  nA.Kpis.TciH  oJ'j'oc  cr/.QaTov  748. 

äXXd  in  beiden  Dialekten  entlehnt:  sah.-ljoh.  isTVAes. 


dXXä  433,  51  „  113g,  114,5,  (gg),  118 


85' 


130. 


erscheint  als  varia  lectio  zu  2£_e  im  bohei- 
rischen Text  von  102 j,. 

äXXötpuXog  in  beiden  Dialekten  entlehnt:  sab. 
nesT^TVo'^-s-Aoc,  l)oh.  md.ATV.oc^-yTVoc  älXö- 
(fvXoi  55  Überschrift.,  59«,  «2,,  8i;^.  107  3, 
enevTV.TVoc^TcTV.oc.  lioh.  niev.  rw  aXXocpvXw  150  „. 

JsMeTVHO.  6>Me7v.ec  erscheint  im  Boheirischen  A\.e- 
TCvAveAec  für  nXr^^iidXEta  07  2»,  08  5  und  epes.- 


AveTVHC  für  nXrjf.iiiEXeLv  n8g,,  das  Sahidische 
hat  Bildungen  mit  no&e. 

ävaßaöjJiö?  nur  im  Boheirischen.  dafür  sahidiscii 
TcopTp   11959.  (Überschriften.) 

(xvayitTQ  in  beiden  Dialekten  an  denselben  Stellen 
entlehnt:  sah.-boh. o-yei.U6.PV\H  ävay/ML  118 ,^,,, 
on  ueTres.His.CRH,  boh.  ;5eu  noTres.  (ez)  cüv 
avayY.G)v  aviCov  106g,  ,3,  j;,,  og,  sah.-boli.  Hfve«i.- 
ndwPivH  ävayvMv  24„,  nes.evne>>cHH.  Imii.  o*.- 
i\es.u.  avayv.(x)v  30,. 

ävdaxaoK;  in  beiden  Dialekten  entlohnt:  sali.  UTCs.- 
HdvCTevcic,  boh.  nTe'^evUö>.cTe<cic  ävaaT&atMg 
(>"),   Überschrift. 

ä'vSpa?  nur  im  Sahidischen,  bobeirisch  2S-e&c  119^. 

{avd-QumaQeoyuüi')  wiedergegeben  mittelst  *.peci\e 
im  Sahidischen  pe^ö-peciie  üptOMe  ^)2  r,. 

ävojxia  in  beiden  Dialekten,  sah.-bob.  cviiOAVies. 
(xvof.uav  5^,  ävoiiitt  106,2,  ("'^of.ilag  58^,  sah.- 
boli.  T^HOA\.ids.  r)  ävo(.da  485,  sah.-bob.  noTT- 
is.noAA.iow  ävo^iiav  30  jg,  543,  sah.-bob.  OTresno- 
MI&.  dvofj-lav  40,,  549,  sab. -boh.  Tes.es.nc»A«.iev 
ri^v  ävoixlcü'  uov  31 5,  zijg  d.  ^i.  17  „3,  tVTisOs... 
boh.  res.*»..  T))v  ä. ;(.  37  j^,  sah.-bob.  nes.estiOA\vesw 
al  di'Ofuat  ^ov  ?>1  ^,  twv  ä.  (x.  38  g,  rag  d.  ;(. 
50  g,  sah.-bob.  nenesnoAVids  cag  dvo^lag  i](-wn> 
89g,  102  j„,  j2,  sah.-bob.  nnenüs.  dvoi-iiiov  7Sg, 
9,  sab. -hob.  e4N.noAVH\  drouiag  129.,,  sah.-bob. 
nÄ.noAiio<k  äioj.u(7jr  l'-'^o-  Ti\noA*.iis,  boh.  "^ä.- 
noAnes  di'o^iiay  7,,,  l'5ig,  IYt.,  boh.  n^-es..  36,, 
€T6.noA\.ies.,  hob.  e-^e^noAiJCs.  {tijv)  dvouiav  b^, 
6g,  13^,  35j2,  52^,  582,3,4,.-,,  91,,  9,  '^öi.jg. 
II83,  1245,  14O9,  nTisnoMies,  hob.  e-^isno- 
Aiies  -cijv  dvo(.dav  140  ^  (var.  lectio  drofiiar 
für  ddixiav  100  g),  nßsnoMies.,  hob.  <\.  dvoula 
118,33,  drofxlag  13853,  nTCsnoMiöv  nTeT6>is- 
noAvii*.  ßj'0,u'('ßg  175,  eiresno.ujis.  boh.  eoTis. 
drofiiav  49.,,,  549,  esnoMie«.  ec5Ti  Teirö^no- 
.U.\^>,  l»üh.  i\.  €2ieti  TOTis..  dvofxiav  Eni  ti^v 
div^ilco'  685,,  [nJTeirö..,  liob.  [njTOTTis.  ri^v 
dvojxicw  avTiov  93  „3,  100,,.  128  3,  sah.- boh. 
ne^ö^noMSis  rr^v  d.  cc.  129 ^5,  Teqöw..  boh.  otcs. 
tTk  d.  dvrov  38,,,  eoenss.,  hob.  eo^sn^s.  dvo- 
(xiag  bl„,  nes.is.noAvies,  hob.  oesn^>.  «i  dvouiai 
1.10V  39,2,  oenäsnoMids,  ))oh.  äen  ottiN.  rip' 
dvoi-dav  124g,  on  oires.,  boh.  ^en  ou-is.  dvo- 
iilci  118, -„.  oii  ne^e»...  boh.  Äen  oö>nds.  iv 
dvo/xiatg  52,,  noen^snoAViis,  boh.  -xiv.  dro- 
(.ilar  ()3|,,  TesdvnoAv.ies.  hob.  "^d..  ij  dvo^da  56,, 
nnivJiOAViis.,  boh.  nniös.  rag  dvo^dag  Si„, 
ne-ycvivoAiiis,  boh.  tottäs.  %t)v  d.  airüv  72,9. 
nnesnoMiis,  boh.  IT'^ä..  f}  dt'Ojxla  108 ,4,  nes.- 
noAvies.  hob.  nxe'V^s.  droj-dag  93 ^q,  nTevno- 
AVies,  hob.  nT€-^es.  dvoixiag  8800,  nneTA...  boh. 
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III.  Abhandlung:  Karl  ^^'^esselt. 


nnoTTiy..  öl  ävoi-ilai  31  j,  neTTd..,  boli.  noTTÄ.. 

Taig  ä.  aivüv  105  j,.  ttHOTTÄ...  boh.  Hueev.  tccTi^ 

ä.  aov  102g,  nneTTis..,  boli.  noTre>i..  rag  a.  aviwv 

88 30,  OTTA..,  boli.  eTre*..  Sog  (g,  4). 

Im  Boheiriseben  erscheint  es.no.uiCy,   für  dvö- 

f.n][.ia,  sab.  nolic  50  j  und  l'ür  naQatvjxla,  salii- 

cliscli  el)oufalls  ndwpds.noMiiv  ."56,. 

In   beiden   Dialekten    steht   es    für  ddiy.la   an 

der  Stelle:  sah.  €Tis.HO.uiäy,  boh.  e'^cvno.uicv 

Tfjv  ädfAiav  27 3.    Nur  im  Sahidischen   in  eT- 

evMO.viiiv,  boh.  e'^^.ss.iuies.  ddiy.lai'  üo^. 

In  der  Variante  zu   IG  3  steht   e>.noAv[ids]   im 

Sahidischen  cod.  Berolinensis  neben  2£.iH5bjTc 

d.  i.  ddr/Ja  L.  Lagarde  R. 

(äröi.ir^^ia),  boheirisch  dafür  es.H0Avi^  5Uj. 

avojxog  in  beiden  Dialekten:  sah. -boh.  niivnOMOC 
ävö^ovg  50  j3,  nneisnoMOc.  hob.  iii*..  avöiiuv 
643:  es  -wechselt  mit  boh.  naQiivo^og.  sali. 
€nes.uoMOC,  boh.  Hini\pevnoMOc  ini  zoTg 
ävöfioig  12  g. 

ävojiel'v  im  Sahidischen  (als  es.nciA\.ei)  und  im 
Boheirischen  (als  ep^.HO.v\.Jn)  eviieviioAiesöw 
(verbessere  ö>v\es.uciA\.es),  boh.  ey,iiep<\uoMin 
■i]Vourjaaj.iEv   105^. 

dvTtXoyta  erscheint  in  beiden  Dialekten:  sah. -boh. 
ü^.jiTiTV.ocie».  ävTiloyiag  IO532  (l'oh.  nTeoTTJv.), 
80,,  oTresii^^iTVouidv.,  boh.  oTreynTiTVocies.  ch- 
TiXoylav  54  g; 

es  ist  aber  im  Bolleirischen  häufiger;  in  17,3, 
3O21,,  79,  steht  ihm  im  Sahidischen  ottcoöm 
gegenüber;  in  17  jj  findet  sich  die  Variante 
CTruTo\ociö>.  vor. 

ä^tcüjia  nur  im  Boheirischen,  sah.  n^.TCyeici  118j,o. 

äTCap)(ri    in    lieiden   Dialekten:    sah. -hob.  Te\.nes.p- 

äpa  nur  im  Boheirischen  in  der  Form  Oiy.piy.  1 ,, 

57„   123,,  138,,. 
IdQaß'ia   in  beiden  Dialekten:    Mnuoir&    UTA.pev- 

feiiN.,  boh.  iino-s-&  UTe  -^c^pe^feicv  rov  xQvaiov 

TTjg  l4Qaßiag  71,5. 
'Äpatp  erscheint  in  beiden  Dialekten  in  der  Form 

c>.pi\feoc,    .sah.  ueppcooTT   üvTi\pes.&oc,    hob. 

OTrpcooir   nxe    >iu\p^&oc   ßmnhTg   IdQÜßiov 

(äpeanw)  nur  im  Sahidischen  entlehnt  zur  Bildung 
»npeq^.pecue  üpcoA\.e  ..Gefallen-Tuende  den 
Wenschen"  &vi)-QumaQtöyMv  52  r,. 

aQid^fxög  nur  im  Boheirischen,  sah.  THne  150  Über- 
schrift. 

äpjjia  in  beiden  Dialekten  oeupi^pMdv,  boh.  oe^ti- 
Oi\p.u.Ä.  ttQfiaai  19,,  aber  bevorzugt  im  Sahi- 
tlisclii'ii,  dafür  boh.  euoTTCi   ^7,^. 


dpxatos  erscheint  im  Sahidischen  (in  es.p;^is,jon) 
und  im  Boheirischen  (als  Äp|>(^eoc),  jedoch 
nicht  an  denselben  Stellen,  und  zwar  im  Bo- 
heirischen häufiger,  dafür  steht  HUjopn  im 
Sahidischen,  respektive  Boheirischen,  .sah. 
Mdvp^iMon  8849  —  boh.  es.p^eoc  76 5,  78  g, 
142,. 

"PX'l  i"  beiden  Dialekten  an  folgenden  Stellen: 
sah. -boh.  TÄ.p|)^H  äqyj]  110,^,  Tei\&.p^H, 
hob.  "V'^PX*^  ')  ^QV-^'l  1093,  sah. -boh.  Tc>.p;>y^u 
&QXii  136p  neTre^p^H,  boh.  uo-!rf«.p;)(;^H  cu  dq- 
Xal  txvTüv  138,,,  aber  im  Sahidischen  TeooTT- 
€iTe,  boh.  TCvp;x;^H  dq^fj  118,  160. 

dp^tüv  in  beiden  Dialekten  an  denselben  Stellen: 
sah.  nnis.pxojn.  boh.  htc  uiA.p^coH  doxöv- 
iiüv  32, „,  75,2,  ei\p;)^oni  (var.  eni\p;>^con  1, 
boh.  euu\p;)^oiu  in  Uqyovai  117g.  en  Uq- 
Xovxag  l-iö^,  eacü  üivp[)(^coM.  boh.  e2s.ert 
no-5-ei.pxco»  e/r'  aqyoi'Tccg  106 ^p,  sah.-boh. 
Ü^>PX*^'^"  iigyoi'rag  44 ,5,  Tift.p|>(;^cou,  hob. 
oe!yn6>px.t'i»  agyarreg  469,  67  25  0>'J^^-  »i^p- 

X.W«  ''^28)'  »^^PX'*^"-  ^0^^-  o^sttc^px»^"^» 
dqxövTwv  86g,  ^oyorrsg  118  ,3,  ,g,,  ne^p^oiti 
boh.  HI6.pX''5»  dqyöiTwv  8I  ,,  112^,  liqyovisg 
2^,  23,. ,,,  147,,  iteis-evpxw«  Hno'!revp;x!.'^'^"- 
boh.  eirevpxwJi  ucnr;^.  c'.qyovrag  S2  ^^,  ncvp- 
X^H  cnre<p;)y^con  ägyiov  104,0,  2i>  sah.-boh. 
HHcqevpx^'^"  ^oiv  llqxovrag  dvrov  10422. 

(ap^ojiat)  nur  im  Sahidischen  in  der  Form  es.px^i 
(boh.  epoHTc)  76,0. 

(dofßtia)  hob.  .ueT^ce&HC. 

doeßiQi;  in  lieiden  Dialekten  iie>.ce&Hc,  boh.  niö».- 
ce&HC  6  daeßi'^g  9,,  33,  röv  d.  9^^,  10,,  Mne^. 
hob.  Miij?»..  äasßovg  16,3.  Hdvce&HC,  boh. 
Hid.ce£iHC   ol  dasßeZg    1^,  ^,   11^,  30,,.  50, 


datßwv  1,,  ,;,    16g,  25j, 


41    55     '1  8'     •''O17 

9,   36  3^,   enjvce&Hc. 


boh.  eni*.ce6Hc  %öv  äaeßf]  363,. 
iiik.ce&HC    vertritt   im   Sahidischen    das    grie- 
chische ddiKüv,  boh.  o'ypeqS'm^s.onc  70.,. 

[daEßEiv)  ersetzt  durch  epes.ce£iHC  im  Boheirischen, 
sah.  pujevqxe  17  20. 

daSevK^q  in  beiden  Dialekten  sah.-boh.  OTrSvCöe- 
UHC  dad-Bvi]g  öj. 

daitög  in  beiden  Dialekten  sah.-boh.  nou" evciioc 
day.ög  118j,g,  day.ov  77,3,  no7rc>.c\voc  (codex 
Romanus  nieiwCJioc  Lagarde),  boh.  noires.cuoc 
d(jy.ovg  32,. 

Aaauptög  ixes.ecypioe,  hob.  ni^..  79  Überschrift. 

aüXiQ  in  beiden  Dialekten:  sah.  ncs.TrTV.H,  höh.  HiA.Tr- 
TVhot  rcäg  avlaig  91  ,„,  on  Uiv'S-'A.H,  boh.  £en 
nidwTrTVHOT  sy  avlaTc  116,.  I2I2,  133,,  134g, 
eneq^.Tr'A.H,  hob.  eneqe^TrAHOTr  zag  avkäg 
aiTof'  95g.  99 4,  sah.-boh.  Teqes.irTV.H  avlfi  aivov 
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üög,  nei;iv-T7V.H,  Ijoli.  uew^vTTVHOir  zcäg  av- 
laig  aov  64^,  83j„,  neuö^TrTVH,  boh.  niA.Tr- 
AnoTTTttg  «iiActcjSSa,  Teqftw-yTV-e,  boh.  Teqö«.ir7V.H 

aclf]  airov  21^. 
aü^ävo)  mir  im  Salndischoii,  boh.  epes.uj^vi  l'l-^g^. 
Baßvlwv,    sali.-hoh.  T&Ä.6ir7V.covv    Baßvlßvog   86^, 

i:')(j  I  (boh.  uTe  &.). 
ßaxxrjpta  nur  im  Boheirischen,  dafür  sah.  ^iepcoCi 

ßäpßapoi;  iMith'lmt  in  beiden  Dialekten:  sali. 
nTVevoc  nlQi\pl2scvpoc,  boh.  oirA.d>.oc  m&.  Xaov 
ßagßdQOv  llHj. 

ßaatXtanog  nur  im  Sahidischen.  boh.  CIT  -SSj,. 

ßoT]6eta  im  Sahidischen  und  Boheirischen,  das 
die  Form  £soH«-idw  bevorzugt,  sah. -boh.  Ti».- 
&OH©eie«^  i]  ßorjd-Eiü  ^ov  37  33,  70  j^,  120,,  „, 
boli.  TevfeciHei&.7jn,  (31,,  69  j,  Tfecmeeiis.,  hob. 
"^fiiOHeidv  ßo)j!)sia  90,,  TeufeoHeeie^,  boh. 
Tö.!ion<»\d.  Trjv  ß.  i.toü  21 ,,,,  TeiyfeoHeejev,  buli. 
TOTr&OHeiöv  4'S  j^,  noirllöH^^eiev  ßoi]9-eiav  IU3, 
59jj,  88,^,  107j2.  itTÖoneeiSv,  hob.  nofiiOH- 
■eiis.  Ti]v  ßoiidaittv  88^3,  &oH«eie>.,  boh.  Ten- 
6ctHOId^  1)  ßoi'jihia  t)i.t(7jv  l^Og. 
Verwechselt  mit  feoHeei:  sah.  CiOHeei  Ijon- 
don.  &OH-©i  Pistis  Sophia  feciH-e-s^.  A'iiiddbo- 
iiensis  (]>.  149)  108  g,..  Vergleiche  e7r!üoH©eie>., 
boh.  eOT&OH-eoc  eig  ßor^&öv  ohne  Variaute 
93  22-  Sinnverwandt  im  Ausdruck  efiiOHeei 
epoi,  boh.  CTiv  fecHeeidk.  to  ßot]d-r]aai  uoi  ö9 ,3. 

ßorjBetv  im  Sahidisclien  als  feoHeei,  im  Bohei- 
rischen als  epfeoHom  entlehnt,  sah.  feoHeet, 
boh.  cv>pi6onein  ßoi'j&')](Jov  i'd^^,  69^,  TS,, 
lO.s,,,,  llf^gß,  117.  feoHeei,  boh.  ep&OH©iu 
aßot]d-ei  93,,,  JH^TtooiTH  efcoueei,  hob.  tiohi\ 
ö^pi&OHeirt  ch'äarijOi  etg  ßoi'j&siar  o4^,  sah.- 
boh.  Ä-piCiOHem  eig  to  ßotjdfinal  not  d-sh]- 
aov  69,  övWiaoHeei.  hob.  d^\iepfcc»H«m  sßo- 
rjd'rjoag  Hfi,,,  e^qiJiöHeei,  boh.  evqepfeoHem 
ißor]3riaE  106,,.  ujivq6oH«ei,  boh.  e«.qep&OH- 
«m  ißo)]^ei.  93,8,  ßo)]&ei:  Ö5^,  ne^licHeei, 
boh.  eTreepfcoHein  ßmjfJrjaei  ^01  118,75,  tict- 
£ioH«ej,  hob.  i-^Heeuevep  feoHöiu  6  ßoijiyCov 
106,2,  TieTfeoHeei,  l)oh.  c^HeTepfeoHom  b 
ßofjd-öjv  21  ^^,  nd.&OHeei,  boh.  eqeep&oHein 
ßoi]&riasi  36  .,„,455,  ßorj^tjoai  [-crei)  40 3,  er- 
feoHei,  hob.  eenevep&OHeiu  (ar  rja&a)  ßoi]- 
{^ög  9  3^.    S.  auch  ßoi]^eiu  39,3. 

ßoiQÖög  in  beiden  Dialekten  entlehnt:  sali. -boh. 
71,2,  sah.-boh.  iid«.feoHeoe  ßorjÖ-ög  ^ov  \1  „, 
18,,,  27,,  39,7,  58,7,  69^.  117«,  118,,,,  »üoh- 
■öoc,  boh.  noTTÜiOHeoc  ßorj^6g9c),  26  g,  29  ,p, 
62,,  OT&OHeoc,  hob.  TiÄ.6oHeoc  ßor^itög  70,, 
nfeoweoc,    boh.  .m.&,    ßoij&öv  öl,,    sah. -boh. 


neq£iOH«oc  ßoi]d-ög  airov  145g,  neTT&OHeoc, 
boh.  noTrCs.  ßo7^&dg  air&v  773-,  114^,  g.  sah.- 
boh.  neHfeoHOOC  ßori^-dg  i)(.iü)v  32  „„  ( var.  leetio 
iu  45,),  61,,  80,.  S.  auch  boh.  eoT&oueoc, 
sah.  eT&OHocies.  slg  ßorj&ov  9322- 
Damit  wird  wiedergegeben  ävd-Qwrtog  dßoij- 
d-rjTog,  sah.  OTrpoiMe  eMMTqßsoHeoc,  boii. 
OTpoiMi  ne^Tep&OHeiu  epoq  87,. 

ßpoijxoq  in  lieiden  Dialekten:  nefepoT^j^l^oc,  boh. 
OTTlapoTr^oc  1043,. 

yotp   erscheint   in  beiden  Dialekten,    immer  nach- 
gestellt an  folgenden  Stellen:  e<q2SLOOC  U£«.p, 


l)oh.  evqss-OC  c^vp  «//r«  yctg  9^,^,  3,, 
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54 ,g,  61,,  Tcoi  <^d>p.  hob.  eoii  Cd^p  «,u»)  yäg 
49,2,  eicoHHTe  t^fs.p,  hob.  OHHiie  ui^p  idov 
yÜQ  bO^,  53,,  iiTOU  i'^p,  boh.  n«o\v  p&.p 
av  yccQ  68, g,  sah. -boh.  OTT  Pivp  tI  yao  12^^, 
es.noH  i5ö>.p  r]!.uTg  yc'tQ  78,.,,  e<.nc>u  Pö^p  sych 
ydg  80  ,g,  nTis.ir©2i£iio  t'ivp,  hob.  ee&e  noT- 
es.uoMi^  p&.p  e^Treelüiio  did  yag  rüg  dvo/iiag 
etc.  106,,,  »eTpocofe  P^p,  hob.  hh  u^p 
eTepo(o&  ov  yag  01  coyccQof.ievoi  118 3.  ne- 
KOÖ.TI  t'^p  ooTV^",  bdh.  ceooTV.^"  cd^p  naLe 
ue!\OA.ii  TU  y.oifiazä  aov  yotiarä  118  3g,  sab.- 
boh.  e&oTV.  pe^p  38,^,  uTivVpooTe  u^^p  ohtot 
nneuo^vTi,  boh.  eÜioTV  U6.p  tfen  nei\OÄ.n  es.i- 
€poO"\"  C'.no  yuQ  tüv  •/.oij.ic'crMi'  aov  iq)oßi]'hjv 
118,21,,  «e'^'S''^H  c^p,  boh.  eTd^Triye  ucooir 
cd^p  enujcoi  n2s_e  ur^T7V.H  i/.d  ydg  drißi]- 
aav  a\  cpvlai  121  „  .CTu  nn*.  CdK.p,  boh.  oir2i.e 
i7d>p  MJAOK  HHeiTMes.  ovdi:  ydo  sazi  Ttvedficc 
134,7.  ^^  ^®^il*  i'^  Sahidischen  885,  und  wird 
hinzugefügt  im  Boheirischen  allein  98,,  lU7g. 
y£VE(X  ersclieint  iu  beiden  Dialekten  an  folgenden 
Stelleu:  Tcenesv,  boh.-^ceneev  21 .,,  23,,.  70, g, 
72,.,  111  o,  öjt  cetie^v  \u\\.  01  ceued^,  boh. 
^e»(7eiiee>^  uifeen  sieAV.  peuee«,.  tr  /rdarj  yeveä 
■Aal  yEvEH  44,,  Avic  im  (iricchischen.  Dagegen 
ist  die  Vertretung  unregelmäßig,  und  zwar 
peneöw  nur  im  Sahidischen,  dagegen  2SL0:)O'y 
im  Boiieirischen  in  13 5,  47,3,  ^^r,i  s^  ^"^lu? 
104,,,  umgekehrt  nur  im  Boheirischen,  dagegen 
2S.WAV.  im  Sahidischen  144,,  ,3.  In  beiden 
Dialekten  ist  oft  übereinstimmend  kein  Lehn- 
wort z.  B.:  ujo.  OTr2SLC0-w.  av«  07r2s.o3M,  bdli. 
iC2£.en  2£-{OOT  ujes.  sS-COOT  eig  yertuv  y.al  ye- 
vedvlS^^,  101,3,  1053,,  134,3,  145,0,  «»S /«- 
vsäg  ycat  yeveäg  92^,  ot2s_com,  boh.  OTr^S-tooir 
h'  ytveä  iiiü  108,3,  2s_iu  ott^S-OJAv.  uj^v  ott- 
2S.0JM,  boli.  ic22.eu  r^tooTT  Uii^  csLMOir  eig 
yeveccr  /.ai  yevsdv  88  „  ^n  oirssLCOAV  nH2s.WM, 
boh.  \C2?_eH  2S.(oct7r  uj*.  os^oiOT  «'  ysvs(e  ys- 
veGiv  101  „,. 
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YEVvrjjJia  in  lieiden  Dialekten  als  penHAVö.:  nxe- 
ueiuiMäv.  l)oh.  »ITC  OTT  pe<\iiMi\  yevvrj^imog 
10Ü.J,,  sahidisclic  Yariaute  chhjimcv  im  codex 
Viudol)ün. 

yiya.q  mir  im  Saiiidischen,  einmal  I85;  dagegen 
ist  übereinstimmend  kein  Lelmwort  in  beiden 
Dialekten  in  OTTSS-tocope,  boli.  OTrÄ.5|)üiq>  yt- 

yag  32  jg. 

yvötpog  nur  im  Bolieirisclien,  dagegen  O'yuTV.ociTV.e 
'.ti)„.  otTocIü  im  Saliidisfheu  Hg. 

Ypaujiaxeijg  nur  im  Saliidiseben,  dagegen  oircdwS 
im  Bolieirisclien  440. 

ypacpTQ  in  beiden  Dialekten:  sah.  Teppö.':^H,  boh. 
OÄ.U  cp*.^rt  yQctq>!j  86  ß. 

(ylvTTTÖv)  ersetzt  durch  Saifiöviov  im  Sahidischen 
Mrt2s,es.iAVonion,  boh.  ni  mohk  nix-i^i.  roTg 
■yXvnToTg  ohne  Variante  im  Griechischen  105  gg. 

{daiixmv)  s.  d.  folgende 

Satjiövtov  erscheint  als  2s.dwiAicinioti  im  Sahi- 
dischen, als  2i.€MCon  im  Bolieirisclien :  n2>>.öwi- 
AvoujOH,  boh.  od.H2s.eMcon  daniöna  95^. 
E^  A'ertritt  das  Griechische  j'Zd,ttoV  in  sah. 
nn:^ivijaonion,  boh.  niMonivti2s.i2i.  zoTg 
ylvfTToTg  lOö^g.  Das  Sahidische  bevorzugt 
es  in  90  j^,  oTr2vÄ.iAvonion  gegen  boh.  ott  \£. 

SavEtoTi^g  in  beiden  Dialekten  in  der  Form  2^iv- 
uiOTHC  entlohnt   lO'^jj. 

Se  immer  nachgestellt,  in  beiden  Dialekten  an 
denselben  Stellen  33jo,  81  j,  sah.-boh.  e>.M05i 
2s.e  syd)  de  4^,  12  g,  25  u,  103.,^,  »tou  :2^e, 
boli.  üleoR  !2s.e  ab  de  2K,  ns.u  2s.e  Ott 
ivjauTe,  boh.  HiM  2^e  ^en  es.MenT-  sv  de 
Tiü  ".Aidrj  TiQ  ti.,  ueToirnoMeme  2^e,  boh. 
HK  !2».e  eTOOi  o\  de  vrcoj.ih'oviEg  36g. 

(StaßdtXXü)):  sah.  2^\^v&e>.'A.e,  boh.  -^lueoTiT  für 
griech.  h'öiaßdXXio. 

SiäßoXog:  sah.  ii2s.id>.&o7V.oc,  boh.  nicviä».&o7V.oc 
in  beiden  Dialekten  108  g. 

StaBiQxr]  in  beiden  Dialekten  an  denselben  Stelleu: 
sah.-boh.Tiv2!^l«<eH5VH  r)  diai)-rf/.)j  p,ov  882^,  zfiv 
(5.  .u.  49jg,  88j.,,  39,  131 12,  sali. -boh.  TeK2viis.- 
«HKH  dia0^rjy.rj  aov  43 j,,  ti])'  d.  a.  73. ,g,  Tcq- 
2s.i6veHRH  dia3)'f/:)j  ((vTov  24 j^.  jj,  TT,,,  102j-, 
sali.-boh.  ÜTeq2s.iiveHRH  d.  aHov  49  5,  542,,, 
104g,  105,5,  l^Ö.-)'»'  eTÄ.iö.eHUH,  hob.  e*^::^. 
T»))'  öia&)]-M]v  77  j^,  .sah.-boh.  e-!r2s.ie>.öHUH 
diad-rf/.ijv  104  jg,  sah.-boh.  noTr2s.jeveHHH  dia- 

d-l'iK)]}'    82  5,    883. 

Staxptvü)    nur   saiiidisch    (boh.   eepeq'Xpö>.n)    in 

der  Form  ss-ie^Kpine  49 j. 
Scdctpa^iia  im  sahidischen  Text  9;^. 
St>tato(;  nur  im  Sahidischen,  boh.  in«MHi. 


StHatoouvY]  erscheint  eiuigemale  in  beiden  Dia- 
lekten an  denselben  Stellen,  in  der  Form 
2!^iueocTruH  im  Boheirischen:  35 g,  44^,  ,, 
50i,,  84i,„  „,!.„, „  118i3g,  142,.  Im  Sahi- 
dischen wird  es  entschieden  bevorzugt,  es 
steht  auch  dort,  wo  das  Boheirische  ])uristisch 
TA*.€eAVHi  bietet.  Wie  launenhaft  letzterer 
Dialekt  hier  ist,  zeigt  84  jj,  sah.  T!^n\*.vo- 
civnH,  boh.  OTT.ueöMHi  Si-/.aioav)"r]  neben  84^,,, 
boh.  OT2s.jR€OCTruH  ne.w  OTTOjpHUH,  ferner 
118 13g,  sah.  n2s.n\&.iocTrHH.  boh.  ottss^mico- 
CTTttH  8r/.aioai'ri]v  neben  118  j^.,.  sah.  Tei\2s.i- 
u^viocTUH.  boh.  TewAveoMHJ.  Das  Sahi- 
dische bietet  in  71 2  die  Variante  juiristisch 

COOITTÜ   ZU    2».IUÖwSOCTrnH. 

Sixai(i)jxa  nur  sahidisch,  boh.  Avee.UHJ.  das  auch 
für  öiKCdoavi't]  (s.  oben)  und  cxXrjdEia  steht, 
z.  B.  oü  TeKAve,  boh.  äen  TeuAv.ee.uHi  ev 
Tfi  äh.&tia  53,  6,  für  sleog  z.  B.  TeuAve, 
boh.  TeuAveeMHi  rö  elsög  aov  56  j^. 

(diw-Mj)  nur  sahidisch  für  griech.  e/Jiü)y.w,  -/.aza- 
dubv.iii. 

SoxijJid^etv  in  beiden  Dialekten  an  denselben 
Stellen,  sahidisch  in  der  Form  !:?s.c»KiAVö.3e. 
boheirisch  als  epcs.05viAVd.yn:  sah.  2^orj- 
Avev-^e,  boh.  e^pi^^s^OHiAv^^in  öov.iua(Jov  25 j. 
138  23,  evJ2i..ORiAvev-5e,  boh.  eviepcs^oivsAViv^in 
sdoy.lfiaaa  80  j,  Ä.i\2s.ORiAv.es.^e,  boh.  *.Rep- 
2s.ORiAv;\^in  -EÖoyiqiaaag  16  3,  t^'5jg,  138  j, 
es.TT^^ORiAvev.'^e,  boh.  is.Trep2s.ORiAv.6.^in  iöo- 
-/.ll.iaaui'  94  g,  nnenTd.Tr^^ORiAv.iv^e,  boh. 
nHHeT&.irepa^ORiAvev'^m  rovg  ÖEdoxiiiaaus- 
rovg  67  .;j. 

{Sölog)  steckt  in  der  Form  boh.  OTTAveTToTVoc 
(Variante  OTrAveToAccl,  sah.  .uÜTRpoq,  grie- 
chisch SoXiöxr^xag  72  ^g. 

Sp(XX(t>v  in  beiden  Dialekten  an  denselben  Stellen: 
sah.  une2s^pd<R0n  (B  L.  Älnecs^pe^Rco»  R). 
boh.  uTe  ni2!s.pd.R05n  t(7)I'  dQa/.ÖJ'Twv  73 13, 
AvTie2s.pes.Rcon,  boh.  nTeTii::s.pis.Rcon  tov  öoa- 
•MVTog  73,4,  iie2s.p«sRton,  boh.  ni2s.pes.Rcon 
dQu-Aoiv  lOojg.  sah.-boh.  OTr2s.pesRcon  doä- 
■AOrra  90  jj. 

SpujJiög  in  beiden  Dialekten  an  derselben  Stelle: 
sah.  Avness.pTAVoc,  boh.  nTen!2s.pTrMOC  rof 
dQij^tov  49  j„,  als  Variante  vermutet  im  Bero- 
linensi.s  sahidious,  Avne  [2s.p-!rMCic]  gegen 
nTCCOUje  in  L,  boh.  niesOujiyHn  95  jg. 

Suvajitq  nur  lioheirisch,  sah.  Som.  32,.,  102^1, 
14S,. 

Suvaxög  nur  sahidiscli.  boh.  2£.copj  51  j,  126^,  eT- 

2S.eAV22.0AV    23  s. 
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ni^irnevCTHC  verschrieben  im  Vindoboaensis  sabi- 
dicus  p.  147 1  lies  ii2>.6.niCTHC  R  L  Pistis 
Sophia   108  jj. 

Süipov  erscheint  in  beiden  Dialekten  an  den  Stelleu 
Ü2s.copon,  boh.  0*.n2s.Cijpon  dioga  (>'^ sq,  71  jq, 
75 ji,  sah.-boh.  n2s.copoH  dwgw>'25j„,  OHoeu- 
2>^copo(u),  boh.  ^enoe^n2».copon  iv  dcoQoig 
44 j».  Jedoch  nur  im  Sahidischen  an  der 
Stelle  14-,  boh.  nOÄ.i\Te>-io. 

eOvog  in  beiden  Dialekten,  saliidisch  als  ocenoc, 
boheirisch    als  eenoc   entlehnt   an   folgenden 

Stellen:  ^1,81  '^s»  m  iS' iv  191  205  sc  1 ' -is'  '^■^271 
32ie,  42j,  4-6,.,,,  45e,  10,  46,,,,  öög,  58^, 
6^8,  65„8,  662,4,  *^73i,  71u,j,,  77i,55,  78g,  10, 

"^^S'   ^^8'   ''^^4'   *^^9'    ^^50?    93ip,    953,   5,  IQ,    972, 

101,5,  104,.  ,3.  ,,.  105^.  ,,,  3,,  35,  1073,  109e, 
110,,  113,,,  114,,  117,0,  I2Ö2,  134,5,  14620, 
148,,  bevorzugt  im  Sahidischen,  boh.  oes.n- 
JW.HUJ  ed^vr]  134,0  oder  ?V.ö>.oc  an  der  Stelle 
sah.  ivevne  üvioeeuoc •  nTVevoc,  boh.  H2i.ui2£. 
nxeoÄ.n'XevOc  ■  ni7V.6>oc  -Mcpali^v  ei^vHiv  ■  ö  'Aaög 
17^7,  wo  man  an  eine  Beeinflussung  durch 
das  Folgende  denken  könnte.  Im  Sahidischen 
steht  ntvoeenoc  für  boh.  nod^nTV-evoc  Xaovg 
55,. 

el'SwXov  in  beiden  Dialekten  entlehnt,  sah.  ei2s.co-  ': 
Aon,  boh.  j^^toTVon:  on  ueTrej^^coTVon,  boh. 
^en  noTTii^i.oj'A.ort  twolg  sidwloig  ai'Tüv  96,,  j 
neqei2s.io7V.OH,  boh.  vieqs2s.co7V.OH  150 ,,  nei- 
2s.o37Von,  boh.  ni  i2s.co7Von  r«  sTdwXa  114,. 
In  der  Lesart  daif-iovliov  eiaiv  el'dcoXa  (vgl. 
Clemens  Alexaudriuus,  p.  54)  oene52^to7V.on 
ne  n2s.6v!MOnion  nur  im  Sahidischen  95  5; 
bevorzugt  im  Sahidisclien,  boh.  ninoTr-X  «- 
dw)M   134,5. 

eixoüv  in  beiden  Dialekten:  sah.  oeiuo^n,  boh.  OJ- 
iuon:  TeTToeiRCon,  boh.  nTOTonvoin  Tr-jv  ei- 
xoV«  avTÜiv  7220,  gn  oiroenvcon,  boh.  äen 
OTTOiucoH  iv  shövL  38g. 

Etpi^vr)  wird  in  beiden  Dialekten  entlehnt,  als  os- 
pHHH  im  Boheirischen,  als  eipKHH  (jedoch 
mit  dem  bestimmten  Artikel  "^-pnnH)  im  Sa- 
hidischen 499,  on  o-yeipHHH,   boh.  ^en  oir- 

OipHHH    £)'    SIQ7]VI]    4g,    273,   ,0,    54,8,   '^^2'    ^''^' 

ejpHHH.  boh.  o-yoipHHU  fiQi'ji'rjv  121g,  ,,8, 
147,^  no-yeipHnn,  lioh.  noTrpipHHH  71 3, 
848,  o-yeipHHH.  hob.  nTeoTOspHnH  eiQt^vrjv 
71  „  nTöveipHHH,  boh.  nTeTd.oipHHH  xFjg 
slQ)jVi]g  fiov  40  9,  on  OT&iyn  (lies  d^uj^^O 
neipHHH,  boh.  äen  ne^uj^^i  nxe  -^oipunH 
ini  nlrj^ei.  sigrjvrjg  36,,,  OTTnoS' neipnnH, 
boh.  OTTHiiu-^  noipunu  eiQ/jM]  nollfj  118,5. 
-^pHnH,  boh.  -^ospunH  13  4,  342,,  H'^^T!  ^^^e- 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.    54.  liJ.  3.  Abh. 


"^pHnH,  boh.  OTroipHHH  33  j^,  84 g,  e-^pHHH, 

boh.  eTOipHHH   723. 

eipiQvtxög,  boheirisch  in  der  Form  oipKnnvoc, 
erseheint  in  beiden  Dialekten  an  der  Stelle 
neipHnmoc,  boh.  npipnniKOC  si^ijj'tjtds  119,. 
Andere  Wendungen  hat  das  Sahidisohe  in 
MTipojAie  npeqpeipHHH.  boh.  oirpcoMi  npi- 
pHHinoc  äi'if^QÜTTio  siQtjviMo  863,,  neir2s_o) 
noenu}£s.2£.e  neipHHH,  boh.  ni\'!rces.2s.i  hoä-h- 
civC5i_\  üoipnnsnon  siQijvr/M  ilcdovv  3420- 
(exStcüXO))    wiedergegeben   im  Sahidischen   durch 

r2..ici>v\e,  boh.  cro2s.s  ncö^  43,,,  68  4. 
(eiteXißetv)  wiedergegeben  durch  sah.  -eTVißie,  boh. ' 

oe2£_Oü)2£.  =  41  j, ;  345,42  g. 
EXitXrjata  in  beiden  Dialekten  an  folgenden  Stellen: 
sah.-boh.  TeuKTVHCsö.  IO632,  148,,  nTeun7V.H- 
ciev,  hob.  n-^eun'A.HCiÄv  T/'Jg  iy.xhjalccg  aov  21  gg, 
neunTV-Hcv^v,    boh.  p*.neHu7V.Hciev   iv  i/.-/lt]- 
aiaig   25,2,    nenJ\\HCi;v,    boh.  nieiiK7Viiciö. 
ivi-xlrialaig  672,,  nennAncid^  (BL,  var.TeunTV.. 
TR),    boh.  Tenu7V.Hciev  *)■  iy.-Ar^a'uf  88-,  ot- 
HOfTneKuTV-Hciev,  boii.  OTrniuj-^  nenwTVuci*. 
exylr^(jla  j-ieyäh]  21,5,  099.    pn  otho^  neu- 
K7v.Heiev,    boh.  Äen   o^reHn^HCl^v   ecouj   iv 
iY.-/ih]aiq  ftoXXf]  34,g.    Puristisch  Tcooiri^c  im 
Sahidischen  255. 
^XCTTaoK;  nur  im  Saliidischen,  boh.  TtonT. 
eXeuSepoq  nur  im  Sahidischen,  boh.  eioi  n  peMOe 

87,. 
iXTttg:  in  beiden  Dialekten  erscheint  das  "\A  ort 
in  der  Form  oe7V.Tiic  an  folgenden  Stellen: 
eeTVnic,  hob.  '\-pe7V.njc  1)  einig  64^,  sah.-boh. 
0Tpe7V.nic  iLriSi  4^,  Ib^.  11  r,^,  npe7V.iiic, 
boh.  üoTroe7V.nic  «Itt/'s  60 3,  TeToeTViiic,  hob. 
nTOTroe7VTiic,  t^v  iXnida  aitwv  77,,  sah.-boh. 
Teqoe'\nic  iXnig  aixov  13,,  39  4,  1455,  '''*•' 
oe7V.nsc  ■>)  sXitig  ^ov  21 9,  59g,  61,,  7O5,  7228, 
libg,  9822,  1079,  141 5.  das  Boheirische  bildet 
davon  epO€7V.'nic  für  iXnItstv:  vgl.  dazu  die 
sahidische  Variante  eTpeTvnic  Rom.  eroeTV- 
Tii'^e  Lagarde  3323- 
eXäiI^eiv  sah.  oe7Vni5e,  hob.  epp€7Vn5C  in  beiden 
Dialekten  an  folgenden  Stellen:  boh.  epeA- 
ni^e,  hob.  eeppeAnic  elnlKsiv  111 7,  Aiev- 
poTroe7Vni3e,  hob.  €-5-eeppe7Vnic  eXmaazo)- 
aav  9,0,  nppo  pe7V.nj3e,  boh.  d.qeppe\nic 
H2s.e  TiiOTpo  iXniQei  6  ßaaiXevg  20,,  evipeTV- 
ni^e,  hob.  evieppe7V.nic  12g,  2400.  51g,  140g, 
1429,  e(.qpe7V.ui3e,  boli.  evqeppeT^nic  inrjX- 
TTiö-evöl,,  ijXmasv  114,.,,,  ö^TpeAni^e,  boh. 
i».-!repoe7Vnic  3640,  114«,  eTpeTVns^e,  boh. 
eTepoeTVnjc  iX^tl^ovisg  30  „5,  iXniCovra  ^b„, 
iXnil^vTMv  1730,    iXniCovai   146  „,    €neToe7V.- 
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ni-^e,  lioli.  eTepoe7V.Tiic  UnlCorTa  iil  ^g,  Rne- 
ToeTVni-^e,  boli.  HHeTepoe'\u\c  flnlCovrag 
l(i-,  eX:rl':loraiv  SOjg,  eTnes.peTVni'^e ,  boli. 
erepoe'A.nic  ihrluoi'  83  j».  de  elntCei  33 g, 
He^oeTVni-^e,  boh.  cenevepoe'\nic  ilmovai 
35,,  JiceoeAni'^e,  boh.  eTeepocTViuc  iXmov- 
aiv  3^3,  oe7V.nj^e,  lioh.  6i.pioe?V.T\ic  l'lmaov 
36  g.  41 5,g.  425.  iTuoeAni'^e.  l)oh.  e».pioeAnic 
eIttigov  365.  üreTHoeTV.ni'^e,  boh.  ö^pioeAnic 
ihrlaaze  4 5,  euT&.noe7V.Tii"5€,  boh.  exivuep- 
oe<\njc  »)^sT('(Tß;((£j' 32^2,  oeTViw^e,  boh.  A.cep- 
pe?\.n!c  ^ilniaev  129  g,  M6>peoe'<\.TU'^e,  boh. 
Av.Ä.peepoe'A.Tiic  slmaüTco  129,.,  130,,  enTd.i- 
oeAm^e,  boh.  ^v.iiepiepoe'A.TXic  em)hrK7ag 
118^^,  AinciToeAni^e,  boh.  MTioTrepoe?y.Tiic 
.  .  .  iilniaai-  77„„.  Aber  an  vielen  Stellen  hat 
das  Boheirische  epoeTV.ni'je,  wo  das  Sahi- 
di.Sfhe  puristisch  ist  und  tViSOTe.  we^OTHs  oder 
KConoTH;  oder  5coiyT  efeo'A.  bietet.  Umgekehrt 
ist  das  Boheirische  puristisch  mit  exe  [^«-hott 
;^H  gegen  eToeTV.ni'^e  33  g,-  Wie  wenig  man 
aus  allen  diesen  Erscheinungen  folgern  darf, 
beweist  die  Launenhaftigkeit  der  Wieder- 
gabe an  Stellen  wie  d.i'^e'A.ni^e  ijlniaa  118^2 
und  unmittelliar  darauf  ivnve\.OTe  BTTr^nica, 
boheirisch  beidemale  £s.iepoe<Vnic  (H^^,,  43); 
ferner  u*.OTe  epoiv  Inl  aol  ijlniaav  21  j^  hart 
neben  e»>.Troe7V.T\i^e  epoii  r'jXniaav,  boheirisch 
svTrepoe?V.Tiic  (epou)  (21^,5). 

eXecpdvxtvo? :  sah.  ueAef^e^tiTinon,  boh.  nie.  eXe- 
(faviivoiv  44  g. 

(ivöiaßdllü))  mittelst  ^:^ids.&ök'\e  wiedergegeben 
im  Sahidischen,    "XUieoTriT  im  Boheirischen. 

€J10l);;x;^7V€i,  d.  i.  evoxXetv  dient  im  Sahidischen 
zur  Wiedergabe  von  TrageroylEiv,  boh.  "joir&e 
34,3. 

evToXi^  in  heiden  Dialekten:  sah.  Te»iTo'\H.  lioh. 
•^enToTVH  >)  ivroh)  18  g,  eudwenToTVH,  hob. 
jic^eiiToAn  Tag  ivioXdg  ^tov  88  ^j,  sah.-Ijoh. 
neiieviTCt7V.H  EvxoXag  aov  118 4.  ,.,  j„,  j^,  jg,  „j, 
neqetvToTVH  evroXai  ai-ror  110 .j;  77,,  lllj, 
,  102,,. 

e^cÜTttva  nui-  im  Boheirischen  entlehnt,  wo  es  wie 
ein  Substantiv,  dem  sah.  ujeue  entsprechend, 
boliandelt  wird:  63^,  '^^lo- 

e^ojxoXoyetv,  puristisch  wiedergegeben,  z.  B.  in 
sah. -boh.  MispoTi'oiiTö  efeo\  iio^ioXoyijacKT- 
d^ioaav  106„,,  eTpenoTcoiiö  efcoA,  boh.  eu2£.i- 
HOTCOHO  efeoTV  Tov  EgoiioXoyrjaaa&ai  105,  47, 
wird  an  einigen  Stellen  vom  Sahidischen  etit- 
iehnt,  wo  das  Boheirische  OTCovto  e6o7V  hat. 

dHoutrta  in  beiden  Dialekten:  salLeTefzOTTCSÄ.,  boh. 
eireTOTrcid^  slgi^ovalav  135«,  TeTOTCi*^  I359, 


eicayyeXia  mir  im  Boheirischen,  sah.  epuT. 

d7rt£titr](; :  boh.  enjuuc,  sah.  Oivu  8Ö5. 

e7tt9u[j.ta  in  beiden  Dialekten:  sah.- hob.  Tex.eni- 
eTT.ui^v  fj  IsT/i^-L'/K«  uov  379.  139g,  on  neni- 
eTTAiiiV.  lioh.  Äeti  HienioTrAiie».  iv  rrüg  fm- 
d-v!.ilaig  9 23,  oTt  TeTreniöir.vv.iÄ.,  boh.  tot- 
eniöTTMie^^  r^g  iTrid-vfilag  avx&v  773,,,  aber 
im  Boheirischen  beliebter,  wo  sah.  noTcoiy 
steht.  Die  Launenhaftigkeit  der  Wieder- 
gabe im  Sahidischen  erhellt  aus  77jg,  3^,  wo 
auf  MTieToiroi5-es.ujq  folgt  TeireTiieirMie». 
Eni&v^lav  avTÖJv  und  E7ndv/.iiag  avTöJv,  beide- 
male boh.  TOTrenieiTAVJö«..  Siehe  auch  im- 
TijÖEvixa  80 12- 

i7rt9u[XEtv  (sah.  enieT.uei,  boh.  epenieTTMin) 
in  lieiden  Dialekten  an  den  Stellen:  sah. 
Ä.  nppo  enieiTAvei,  boh.  e»^  nioTpo  ep- 
eni^TTAVin  ETTE&v^UjaEv  6  ßaaiXEvg  44^,  e^Tr- 
enieiTMei  eirenieir.M.id«.,  boh.  ökTrepenieir- 
A<.in  eoTreuiöTTAiies.  ETTsd-v^rjOav  E-m&v^lav 
105i4,  eniöTMei.  boh.  eixiöTAvein  tov  im- 
dvfiijaai  llBgo-  Dagegen  jiuristische  Wen- 
dungen im  Sahidischen  105  24,    118.jo. 

iTctJtaXeiv  im  Sahidischen  als  eniuö^'A.ei  entlehnt, 
während  das  Boheirische  puristisch  ist,  wie 
auch  das  Sahidische  selbst  au  andern  Stellen 
und  in  Varianten  der  Handschriften.  Seine 
Launenhaftigkeit  erhellt  aus  der  Stelle 
98,  6  tieTenn\dw7V.ei  .  .  .  es.Trcouj  eopA.y  Tolg 
Eniy.aXoviiEvoig  .  .  .  E7TEY.aXoüVTO.  wo  das  Bo- 
heirische heidemale  hat  HHeTT0)&O  .  .  .  Hivis-- 

TCO&O. 

irttaxoTCi]  mittelst  einer  Ableitung  von  eirtaxoTro? 
in  beiden  Dialekten  ersetzt:  TeqAijiTenic- 
Ronoc,  boh.  TeqMeTenicwonoc  ri-jv  ini- 
ay.07Tijv  adtov  108  g. 

( EJTiTiQSeufia  mittelst  £7iid^v(.iia  im  Sahidischen 
wiedergegeben  80 j^.) 

^Tütxtfxav  in  beiden  Dialekten:  eniTJAVCv,  boh. 
js.pi  eniTiAV.d.n  E7Tizip]aov  67 3,.  äs.qeniTiAie^, 
hob.  e«.qepeniTiA\.A.u  i7rtTun]as  105  g,  i>.Ke- 
HiTiAve«.,  büh.  e^i'.epeniTSAVA.H  ETTErqu-aag  9j 
und  118  20  mit  der  Variante  e^uepeniTTT- 
Av.es.n  0. 

(ß7ViTii.irjaig)  wiedergegeben  in  beiden  Dialekten 
durch  das  Lehnwort  eniTi.uiis:  sah.-boh. 
TeniTiAiiev  iniriiti)(JEiog  79  j^,  sah.-boh.  Teue- 
niTiMiö».  iniriut](7E(üg  aov  17  ,j,  75„.  efeo'.\ 
uTeiieniTi.uiev,  l)oh.  e&o'A.^en  TeweniTi- 
A\.iek  (D,  Varianten  TeiveniTTMiev  C,  Teue- 
TiieTAuev  T)  änd  ijTiTiurjaEwg  aov  103  „, 
nTeueniTiMiök,  boheirisch  fehlerhaft  HTen- 
TeKenieTTMiek  ifjg  ETtin^trjaEtjg  aov  17  jj. 
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"EoLiüv:  sah.  oep.uioniei.u.,  Uuli.  epAiconiAi  8813. 

epyaata  sahidisch;  boli.  oco&. 

eprjjiog  an  einigeii  saliidischen  Stellen,  sonst  sah. 
n22.es.1e,  boh.  nuj*.qe. 

Ipu6p6s  nur  im  Salüdischeu. 

dxä^etv  in  beiden  Dialekten,  sahidisch  in  der  Form 
oeTis.^e,  an  der  Stelle  128,3,  oexA-^e,  boh. 
i^.01  eTev(ji)n  (verschrieben:  is^piexes-n  D, 
ek.pjeTin  C)  sTaaöv  fis.  Nur  sahidisch,  gegen 
ÄOT^eT  im  Buheiriscben  in  7g. 

extSe  in  beiden  Dialekten  eTi2s.e   lö,,  9. 

eüayyEXtt^Etv  nur  im  Sahidischen,  bolieiriscli  01- 
ujeuuoTrqi. 

eüye  im  Sahidischen. 

ei)0r] vta  nur  boheirisch,  gegen  oirpoT  im  Salii- 
dischen. 

eüörjvetv  ebenso,  gegen  poTpoT  im  Sahidischen. 

£Üxaip{a  in  einer  boheirischen  Variante  99. 

eücppatvetv  ausschließlich  sahidisch,  puristiscli  und 
boheirisch  OTTtioq. 

ti>y(ri  nur  boheirisch,  epHT  oder  ujAhTV.  boheirisch. 

^cüVTi  nur  in  einer  sahidischen  Variante  108  jg. 

I^aiov  nur  im  Boheii'ischen,  sah.  eTOiio   103,5. 

7]  nur  sahidiscli,  boheirisch  Je. 

TjyEjxcüV  in  beiden  Dialekten  an  der  Stelle:  sah. 
ueiroHi^eMCO»,  boli.  noiroHC  r]ye^t6veg  6733. 
Dag'egeu  puristisch  im  Sahidischen:  sah.  n^.- 
no<5',  boh.  ixe^OHceAicou  'fjys^tojv  fiov  54 jg. 

rjyEjiovixö«;  in  lieideu Dialekten:  sah.  oir  nueTTM^ 
lioHPeMoniuon  (boh.  omreMConmou)  nvev- 
fittTt  'fjY^^iorr/Aj)  50  Jg. 

TjSijvü)  nur  sahidisch  als  OHa^dvue,  boli.  epö.nö.q 
146  j. 

öäXacjaa  nur  saliidisch,  gegen  niMOJOTs-,  Ä.Aiö.soTr, 
jOA<.  im  Boheirischen. 

erjpiov  in  beiden  Dialekten  neenpion,  boh.  ui- 
eupion  d-)]Qla  49jo,  673j,  73^9,  783,  lOSu, 
147 10. 

BXijBetv   nur    sahidisch  lür  ooouj,    boh.  003L0e2SL. 

eXtt{;ig  in  beiden  Dialekten  (in  der  Form  eAT^nc 
[sogar  eTVis-v^nrc  codex  B  in  33  g,,],  im  Bohei- 
rischen), sah.  MeqeTVi^'ic,  lioh.  neqoTVirvysc 
riüv  Mipsiov  24:  ^.2.  neeAiv^nc,  boh.  nieATTv^rsc 
al  Miilmg  33  u,  neneAiv^ic,  boh.  neuoA-y- 
\\'ic  Miifisai  45 1  (pÄv  neoiroeiuj  üueeTVi- 
^'ic  cod.  saliid.  Lagardii)  ncnre7Viv|'ic,  hob. 
tvod.n«7VTrv.\'ic  d'/JxpEig  <>5ji.  Dagegen  00- 
2£-0e2£.  iiuristisch  an  vielen  Stellen  des  Bo- 
heirischen. 
epövog  in  beiden  Dialekten:  sah.  -©ponoc,  boli. 
niepoHOc  d^QÖvog  93 20,  oenepouoc,  hob. 
Od^uöpoHOC  d-QovoL  121 5,  sah.-boh.  neii-epo- 
uoc   ö    d-QÖvog  aov  44,;,  88 4,  j4,  92»,  131  j,, 


sah.- boli.  ueqeponoc  6  d-QÖvog  airov  9„  8839, 
sc.  41-  ''ßg,  102 19,  A.uoAiooe  Ol  Tieweponoc, 
lioh.  &.noe.w.cj    Ol    OToponoc   i/.aD^(aag   snl 
d-QÖi'ovd^,  neqepouoc,  boli.  nepouoc  ö  dgö- 
vog   ttvTOv   10 4,   Variante    für    xqövog   wie    im 
Griechischen,    sah.  MTieqepouoc,    ))oh.  «Te 
neq[>^poHOC  rov  &q6vov  (jqovov)  airov  8845. 
Bupeög:    sah.  eirpcoH,  boheir. -puristisch  vyefcvyi. 
euota:  sah.-boh.  ujOTrujwoTUji. 
6i>(Jtaaxi^ptov:  sah.-boh.  MÄ.üepiuo>o"!ruji. 
'läovuaTog    'hhv^iaia,    sah.  juii2^0TrMö>ioc,    boh. 
niOTC^s-OTTAveoc  tcöv  'Idovf.iaiwv  829,  '^■2^0'S*- 
AVö^iö.,  büh.  ■^OTTSs.OTTMejs.  'ISovfiaiav  599. 
t'va:   boh.  ouiev  alier  aucli  ooncoc,  sah.  22-e  und 

2£.eueve. 
(toog):  boh.  OTCoc  in  epoircoc  88  ^  iaoiy. 
'lajxarjXtxat:  sah.  niCAV.e).HA.iTHC,  lioh.  uiicMe>.H- 

TViTHC  82  ß. 
laöxpvyog  wird  im  Boheirischen    durch  eine  Kon- 
struktion mit  ^iv^i]  wiedergegeben  (sah.  npco- 
Ave  eTnHTT  om  nevOHT,  boh.  c^pcoAii  eTujHiy 
neAV  Tes-v^rir;)!;^!!  uvi)-Q0)7tE  laöipi-ys  54 13). 
laoir:  boh.  epoTCOC  88  g. 

'lopaTjXtxr]?:  sah.  udvioö^AV  nicpö.H'XsTHC,  boh. 

uis.eiNU  nncpis.H7V.JTHC  AlÜcc^i  tio  ^lagarjUrj] 

88,  Überschrift  ebenso  87,  nd.iA\dvn  n.,  hob. 

ueAiÄ.«  n. 

'louSata:   •\-OTr2s.i^jes.,  boh.  "^joTT^^-^eev  6835,  75, 

90,. 
{•/f.ad-a7T£Q)  {■Kadüg)   umsehrieben   mittelst  -autü  im 
Sahidischen    Rft^Te^ee,    boh.   -uc^pn-^    332», 
47g,  55g,  102 11,  12;  38 12. 
yaöeSpa  in  beiden  Dialekten:   sah.-boh.  OJ  TJ\d.- 
ee2s.pc>.  £v  Tf^  -/.a^fdoci  1 ,,  HJiö.öe!:5^pe<  üne- 
npecüiTTTepoc,    boh.   TJie^eess^ps^    «Te    hj- 
npec^TTepoc  y.ad^id(>(x  TTQsaßvxiQCüv  106  35. 
•Aad^iaTriiu  nur  sah.  nesöicTCv.. 
;tal  yäp:    sah.  Jie>.iPö.p,   boh.  j\ecö.p   15g,  18 ,5, 
24,,   4O9,  57,,  61 2,  g,  64i3,  67^,  j,,  ^9,  70,2, 
76i„  823,  g,  8,  8^12,  92,,  95i„,  11823,  I282, 
1389,    in  der  Variante  zu  v.ui  88-,    eine   an- 
dere Wendung   hat   das   Sahidische    in   36^5, 
neio  njiOTTJ  ne  e>.T03  evipo\?V.o,  boh.  jji\ioi 
ne^TVoT    ne    i\eci^p    evjepäeATVo    vawrsQog 
iyev6j.ir^v  -/.al  y&Q  syfjoaaa  0625. 
xatpög  nur  im  Sahidischen,  boh.  hjchott  101  jj. 
xaxta   kommt    in    beiden    Dialekten  vor    an    den 
Stellen:   sah.  TJ\evJ\Jev,    boh.  '^i\Ä>Kie>.  tj]  de 
yia/iq   354,   sah.-boh.  Ti\d.JiJes.   v.av.iag    106 34, 
jAi^Hiev,  boh.  "^140.1110.  -/ßx/ar  49  jg,  OH  THe>.- 
\\\ix,  boh.  Äen  '^H^vJViiN   er  Äa/Aa  51  j,   sahi- 
disch puristisch  nneoooTT  Aa-z-iav  51 3.    Das 

4* 


28 


III.  Abhandlung:  Kaul  ^yEssKLY. 


Boheirische   bildet   davou  .w.€TöwTua.riö>.  für 


«z«x/a  363,.  83  j 


xaXuig  in  beidon  Dialekten:  sah.  ÄvnpTpeTTSS-OOC 
;x.e  uevAcoc,  boli.  Mn€HopoTr2s.oc  2£.e  \ie*.- 
Acoc  /(/)  EirToiaav  iv  y.aQÖlaig  cciriöi'  trys  svye 
Variaute  xaliog  34  „5,  uö^TVcoc,  boh.  HKiv7V.0i>c 
xa^wc  323.  Nur  im  Boheirischen  342j,  SOjj, 
60.,. 

xaTcvö?  nur  sabidisch,  boh.  ^peMTc:  -/.uTTvite- 
adai,  sah.  '^iie^.unoc,  bob.  iueuj;)(^peMTC. 

xapTTÖg  uur  vom  Sabidiscbeu  entlehnt,  boh.  OTTd^O; 

■/.aonocpÖQog,  sab.  peq'^iies.pnoc,  bob.  qÄ.!*?"»"- 

T^vO  oder  M6>.co"!rTis.o. 
<^  <_ 

xaat'a  in  beiden  Dialekten:  sah.-boh.  OTuekCiÄ.  44g. 

v.a.x6i    in   beiden   Dialekten    an    denselben   Stellen 

häufig-,   z.  B.  5i„,  92.J,  \l^,   19^,   24„    34 5^, 

47 1„,  50i,  61,,,  68,6,  78,,,  863,   89,,,  91„ 

102  „„  105,-,  1-08,,,  109,,  118,3, 

Puristisch 


Jö,9,  94  g. 


591    CG'    S8'    107^    HC    124'    lS3i    169'   170- 

sind  im  Sahidisehen  die  Stellen:  om  tia.ujäi, 
boh.  us^T*.  n*.ujd>i  5,,  14n„,  ncnrr^e^i  mH 
ne\viyd.2i.e,    hob.   neuoTTSj.*.!    i\e>.T&.   neiv- 

cd«.2SLS  To  amtrjQiöv  oov  y.aTct  töv  Xoyov  aov 
118,,,  d>.iMeeTre  eueupsooire,  boh.  e^.iMciu- 
Meu  ue^.Tiv  neuAvcoiT  ditloyiaa^riv  y.cnu  rag 
böoi'Q  aov  llSgg  nnd  in  der  Variante  zu  150 g 
im  Boheirischen  e«^£se  Ti€UCd>.2£.i  diä  töv 
loyov  aov,  sah.  iievTi^  itei\uj^».2£_e  118,5,,  isr,- 

(y.aradiw'tisiv)  ersetzt  durch  rx.uo!ie  oder  eTVite 
im  Saliidiseheu  is.Trss.icoue  üccoq,  bdb.  evT- 
(5024.1  nccoq  -/.cTedUo^av  68  „g,  üiteTe'Ä.iüie 
MA^oi,  boli.  nHeTfToai-i  nccoi  rüir  xaradiu)- 
ytövTwv  /.IS  343. 

{yiaTaxhjOOvoi,isTv)  ersetzt  durch  cpiv7V.Hpono.w.m 
im  Boheirischen  (sah.  qojTe  efeo'A.  Sl  ^)  erpeii- 
ii7V.HponoMei,  bob.  eTi3i.inepu7V.Hpono.uui 
■/MTcr/.XrjOOvof.iTjaai  36  3,. 

xaxaxXuajjiög  in  beiden  Dialekten  ninevT6.n7V.Trc- 
Avoc,  büh.  Iünne>LTö.n7V.ircMoc  -/MTcc/lvaiiöv 
28,1,  (ndkT^n7\.HCAv.oc  in  T  —  n7V.icMOC  in  B 
boh(üriscli)  on  oirn.,  boh.  Äen  OTn.  ev  y.axa- 
xZi'fT((f5  31  ij. 

xaxaXaXeTv  nur  im  Sabidiscbeu,  bob.  cev2£.i  iices.. 

xaTaTraxetv  nur  im  Sabidiscbeu.  boli.  oo).ui. 

jteSpog  nur  im  Sahidisehen,  boh.  ujeneiqi. 

itEpajxeüg:  sab.-liob.  nnepevA^eTC  otegßjttewg  2j,. 

xepa  sahidisch  für  y.iQi'ijUi,   boh. -OOT  101,,. 

MeepaXtg  nur  im  Sahidisehen  39,. 

xißwxog  entlehnt  als  iSlfecoTOC  im  SabidiscJien, 
als  mrfccoTOC  im  Boheirischen,  sah.  TenT5'i- 
feoiTOc,  hob.  "^mr&coTOC  t)  ylßcoTog  131^. 

HtBäpa  entlehnt  als  niedvpe«.  nnd  S'ie^vpev  im 
Saiiidischen,    als    nT-ee^piv   im   Boheirischen: 


sah.  ön  OTrni©e>.pi\,    boh.  ^en  o-!rmreiv,pev 

svyi3(XQrt  42,,  70 22,  97r„  146,,  Tniedvpi\,  boh. 
■^mroevpev  yt^d^a  56 g,  107,,  OTT'ieiypA., 
bob.  OTrm5"Oi\pev  -/(i.9ä(ia  149  3,  OTmiOÄLpök 
hob.  OTjv'y€>evpe<-/(.^«o(Tf32  2,  z(,?«oat;80„,  Tini- 
eevpcs.,  hob.  oirmreevpev  /.i&äoa  91 3,  saiii- 
dische  A'ariante  (7iee\.pÄ.  im  Vindobonensis, 
p.  15: 107  2. 

xtvSuvog  in  beiden  Dialekten:  sah.  nninas^irnoc, 
boh.  nimrncvmoc  /AvdvvoL  llöj. 

xX^fxa  nur  im  Boheirischen,  sah.  Uj7V.o  79,,. 

xX^pog  in  beidon  Dialekten:  sah.  n7V.Hpoc,  bob. 
nn7V.npoc  töv  yh'jQov  124.^,  nnen7V.Hpoc,  hob. 
lioevnnTVnpoc  ziov  y.h)QMv  67,3,  nÄ.n7Vnpoc 
o\  y'KTjQoi  ^tov  30 ,5,  verwendet  zui-  Wieder- 
gabe ^-on 

(yXrjQoSoTEw)  (-/Ij^gotJoff/o:),  sah.  e^.q'^nTV.Hpoc  .  .  . 
n'fn'A..,  boh.  es.q'^-noe^nnTV.npoc  .  .  .  nTeoir- 
n7V.npoc  £'/.h]oodön]aEJ'  .  .  .  yh^Qodoaiag  Tl^^. 

xXr]povo{Jiia  in  beiden  Dialekten  übereinstimmend 


an   folgenden  Stellen:    2, 


1  r\  07       99 

-■■"5,  6'      -^  '  9,      "-'-^12' 


36,5,  46„  6O5,  67n, 


7  t       11  Q"-> 

'''2'     ■'-'l'    62'    71»      '^"-  Ol   14' 


104,,,  lOÖ^,,«.  110,,  1263,  134,2,  1352,,  22, 
es  wird  im  Sabidiscbeu  verwendet  zur  "Wieder- 
gabe von  TTSQiovaiaa^ög:  sah.  eTrn7V.npono- 
AViÄ.  nd.q,  boh.  eTTCOOTTÖc  n6i.q  elg  tteqiov- 
ataaj.i6v  134,. 

KXyjpovofietv  in  beiden  Dialekten,  als  n7Vnpono- 
Mei  sahidisch,'  als  epn7V.npono.uin  hob.: 
sah.  ivin7VnponoA\.ei,  hob.  eviepuTVnpono- 
A\in  iyh^ooyöfujaa  118,,,.  6.-5'n7V.npono.uei, 
boh.  d.Trepn7V.nponOA^.\n  r/.h]oov6iu]aav  104,,, 
nd>.n7V.nponoAv.ei,  hob.  nÄ.epn7V.nponoA\^!n 
yX)joovoj.u'jGoi'ai  36,,,  TeTnevn7V.nponoMei, 
hob.  nne©vies.epn7V.nponoMin  •A,h]oovo^ovarig, 
5  Überschrift  nisuAnpono-uei,  boh.  cene^- 
epn7\.npono.uin  y.h^oovoi.u]aovai  369,  ,2, 29,  »•, 
hob.  eqeepn7\.nponoA».m  y.lr^QovoiA.r]aEi  24,3, 
eTpennA.npono.uei,  boh.  en2s.inepn7v.Hpo- 
no.uin  yaia-Ai/Qoroiiiiaai  363,,  nTe>.'yn7V.H- 
pono.uei,  hob.  6.Trepn7V.Hpono.ujn  433. 
Aid.pnn7\npono.uei.  bob.  .vievpenepnTVnpo- 
noMin  yJi^ijoiviu'jaoi^iEi'  82,3,  ncenTVnpono- 
Mej  MMOC,  boh.nTOTepn7V.Hpono.vvin  .u.uoc 
y.XrjQOi'Oi.iijaovair  aviip'  683.. 

HOTTpta  in  binden  Dialekten:  sah.  TnonpiJ'..  boh. 
O  TT  n  o  11  p  \  i\  X  o,To  lag  112,. 

yptvetv:  sab.  npine,  bob.  '^ocvTi. 

itptatg  in  beiden  Dialekten,  sab.  on  Tenpicie, 
boh.  ;ien  "f  npicic  ev  y.qiaei  1  5,  aber  puristisch 
übereinstimmend  in  btüden  .uniN.Oi\n  ihv  ypi- 
Gtv  9,,  ebenso  yonia  YiOiKTl  II832. 
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xpiTi^?  in  beiden  Dialekten  übereinstimmend :  sali.- 
boh.  OTTHpjTHC  -AQiTrjg  7jj,  49,;,  aber  puristiscli 
im    Boheirischen    peq'^'OÄ.ii    an    den    Stellen 
,  675-  74,. 

xpucTxaXXog  in  beiden  Dialekten,  boheirisch  in 
der  Form  ^pTrcTevTVTVoc :  sah.  neupTrcTÖLA- 
7V.OC,  höh.  ci'S'y^\pi.  y.QvaTcdXog  147  g,  Älneiip. 
boh.  Miij;>(]^p.  yiQi-ffralXov  147j7. 

itujißaXov  in  beiden  Dialekten:  oenJiTTMfei^'Xou, 
l)oh.  OTUiTM&Ä.'A.OH  (iv)  ■/.LjißdXoig  149  5. 

xwXuetv:  sah.  uwAtt  39g. 

hi/.xog  nur  im  Boheirischen,  sah.  tiujhj. 

Xaög  in  beiden  Dialekten  häufig,  steht  aber  puri- 
stischen Varianten  des  Sahidischen  gegen- 
über: n]eq7V.d.oc  in  ßerolin.  Taurin  nTCTT- 
ToM  Lond.  und  griecliisch  77gj,  nneuoouj 
Berolin.  gegen  Jvne5'oouj  Lond.  Rom.  pr. 
nRTV.ö^.oc  73  j^.  Puristiscli  ist  das  Boheirische 
an  der  Stelle,  noeiiTfee^  nTVe^oc,  boh.  MOis.ne- 
CiÄL  AVA\.HUJ  /.ivgiddcov  laov  3^  —  avushTV  neq- 
7V.ek,oc,  boh.  a\.tiic7V.  neqfeoiu  dovXco  amov 
Variante  Xacö  airov  134  ^g,  j^,  oHujAdiOC.  fehlt 
im  Boheirischen  70 2„.  Übereinstimmend  in 
beiden   Dialekten    an    folgenden   Stellen:    2j, 

"8'     't'S'     -'-''.1)71     ^'271-17'    ■^-'-C'Sl'    -''s'lOl    "-'lO' 

^A.       4S  44  4r>      49      5'^ 

121   "J^lSi  ^«^2!  12;  14)  ^^5'  10)  17'    ^"3)    ^"^4)    •-'-^4)  «) 
5-   C,i     "'7)   31)   36)     '  ^  21  3) 


56g,       593.      61g,       663,    4 


7^10)  73j^,j8,   ^6,g,  jp.  77j, 
'■^08,11)13)  823,  S42, 


20)   52'   62'   71' 


röv  Xöyov  aov  129  5,    sonst   z.  B.  Henuj6.2SLe, 
b(di.  ne\vedi.2S.i  xwv  Xöyiov  aov. 
\oi[t.öq  in  l)eiden  Dialekten  Tiiev€i-e'2s..pe\.  huTVov- 
AA.OC,  l)oh.  TU.  iiTe  uj  7V.01A10C  -Mtd^eÖQa  Xoi- 

jxä)}'    1  [. 

{Xvmf])  sahidisch  für  ödvvt],  boh.  eAV.KdkTro  I23,  für 

nXriy'i],  boh.  ep^OT  63,. 
XuTretv:   sah.  ATrnei,   boh.  epM\v*^o(ng^HT)  54,, 


;«6„„88,.,,g,  93,. 
8!  14)  •-'43, ,,  J08,  IQ,  j3,  Jb,;,  y  ( g,  yo  j,  2,  Jo  j,  2, 

yjg,     lUljg,   „o,     iU4j3,   2Q,   24,   25,   44,     -'■'-'04,   40)  48' 

IO632,  1073,  110„,  g,  112,,  113i,  II65,  ,, 
117,.  1242_.  l_2ö„  135,,,  1432,45,  147,,,  ,4, 
148^..,  ou  TVTV^vOC  in  Berolinensis  43,5  — 
nnoeencc.  boh.  Iioe).u?V.£s.oc  Xaovg  bb^, 
u7V.e>.oc,  hob.  AVAiHUj  3g. 

Xeßr]g  in  beiden  Dialekten  an  der  Stelle:  sah. 
nAefiHc  TiTo.oe7V.iisc,  hob.  ^iTVeÖHC  nTe  täv- 
oeTV-Tiic  Xeßrjg  Ti]g  iXnidog  {.lov  107g,  aber  boh. 
nss-O.w.  59  j.. 

XetToupyög  nur  sahidisch  gegen  boh.  peqiyeMUjJ 
102,. 

Atßavog  n7V.s&d.noc,  boh.  niTVifed^uoc  röv  Aißa- 
vov  71  jg;  91,2. 

XijiVT]  gemeinsam  in  beiden  Dialekten  an  der 
Stelle:  eoeu"\sAvnH  Iümoot,  boh.  eoÄ.n'A.TTAV- 
HH  AVMCOOTT  Eig  Xlfivag  vdäviov   IOG35. 

Xi-vareveiv  nur  boheirisch. 

loyltead-ai  wiedergegeben  im  Sahidischen  durch 
AveTVeTev.  boh.  &.qco(3'ni  eloyiacao  51  j. 

Xöyog  mit  nOAV.cc  im  Boheirisclien  ersetzt  in  der 
Variante  eu€uu}es.2s.e,    hob.  eneuuo.uoc  eig 


68 


20) 


1424    oder   MORO   41  „  ,,_,,   42  5    ersetzt 


griechisches    nsQiXvnov    sivai    iliid.,    ä'Arjöiau) 

142,,,  avXXvnoviiai  68g,,. 
jxaitaptoi;    an    wenigen    boheirischen    Stellen    1,, 

127  2,    sah.    ncvievT  -  puristisch    hob.   oiOTrni- 

evT-. 
[lanapti^eiv  nur   sahidisch,   Ijoli.  '^o:)OTr   oder  mit 

einer    andern  Wendung:    eqed^iq    uu0.iis.Tq 


f.iay.aQtaai  avTov 


40, 


jxaXXov  nur  im  Boheirischen,  sah.  eooire  83  ,g. 

{lavta  (l)o]i.  7\.i&r)  nur  im  Sahidischen  39,,. 

jidaxt?  in  beiden  Dialekten  au  denselben  Stellen 
entlehnt,  saliidisch  in  der  Form  aa.ö.cti'Z. 
boheirisch  bald  av*.cth"^  bald  AV.iN.CTifCOC: 
sab.  oenM&.cTifZ.    boh.  ä^eu   OTrA^e>.cTic"z  Iv 

f.iaaTlS,L  8832,  OeHAV.6.CT12,  boh.  Oö.UMö.CTSPg 
ftäffTlJ'eg    34,5,    -W-övCTIg,    boh.    OTTAld^CTIPPOC 

aäazi^  90,,,,  TeTTMCvCTir:,  boh.  Tois-AievCTUT- 
i^oc  ev  %[]  fxäaviyi  72,,  uvteuAi^^^cTic:.  l)oh. 
HueKM&.CTSCCOC  tccg  (.laGTiyag  aov  38  ,„, 
eoeuAiävCTit.  boli.  eocS.uMö.cTiPuoc  f/c  uü- 
axiyag  37,,,  HeMAA.e).cTi^,  hob.  ui.uescTiPPOC 
a\  f-iaariyEg  31  ,„.  Siehe  auch  72,,  im  folgen- 
deu. 
{xacxtyöüi  in  beiden  Dialekten,  .sahidisch  in  der 
Form  MeswCTiuoTT,  boh.  ep.uevCTipeoiu:   eir- 

Md^CTlUOTT      A^MOI.      boh.     eTep.U6,CTJCeOJH 

AVA\.oi  ^efiaaTiy(i)uerogl'2^^;  benützt  zur  Wie- 
dei-gabe  der  Wendung  iv  rfj  fiäariyL  avTcöv, 
sah.  uueTTMavCTiPOTT,  boh.  uMOirepMö.cTH'- 
coiu  72,. 
jxeXexav  in  beiden  Dialekten,  sahidisch  in  der 
Form  .«.eTVeTd.,  l)oli.  epMc'A.eT^.u:  CAieAcT^v. 
boh.  eepAie?V.eT6>u  ueXsiär  HH,,,.  ueiAve- 
TVeTiiv,  boh.  ue  ujeviepA».e7V.eTö.u  i(.iEXe'C(jüv 
62g,  ueiAveTVcTd.,  boli.  neviepMeAcTi^n  £;t£- 
Ikoiv  118,,,  4g,  uisMcTVeTÄ..  hob.  ujevqep- 
AveTVcTivu  itsleTTjaei.  3630.  Td.Me7V.eT6v.  boh. 
•^ui\epAie.\eTisu  76,2  ofl*^'"  ^^»h.  eicepAie- 
TVeTi^u  iisXetr^ao)  118,,,,  •^uivAv.eA.eT«^,  hob. 
'^»i^epA\.e7V.€Tevu  j.i£XEtrja(o  118,g,  ud..we- 
7V.eTd.  70 24,  qu^vAve'iVeTö.,  boh.  und  griech. 
eq€epAA.eA.eTevu  ^eltTt'jaei  l»,  702,,  is.TrA\.e- 
7V.eTd.,  boh.  evTrepA\.e7V.eTi).n  hielio^aav  37,2, 
i^aXhojv  899,  d.iAve7V.eTiv,  boh.  eviepAie7V.eTevU 
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i^eXsTr,aa  765,^.  118-,,,   142^,  e^  n7V.d.oc  Me- 

ifisXecriOav  2j.   Im  Saludisclii'ii  hir  'loyillsa^M 
g-ebraucht  öl^.  Vgl.  II814S  «ab.  -^ncvA^eAeTd., 

bob.  Te^-UcAcTH    /.lelsTI]   ^lOi:. 

{leXexT]  iu  beiden  Dialekten:  sab.  TMeTVeTii,  boii. 
OMe\tTH  *)  /.leXhi]  ISj^,  483,  sah.-boh.  Te>.- 
MeiVeTH  /.leXeiTj  (lov  38  g,  118  7,,  j,^,  sah.-bob. 
M.vieAeTii  11832,9-,  Hd^AieWeTH  118gg  (.ieXsttj 
Kor:  uis-ueTVeTH ,  bob.  TCs.Me?VeTH  fielhr] 
aov   118  2^. 

{xevTot  ye  iu  beiden  Dialekten  38  g. 

[lepti;  nur  saliidiscb.  bob.  toi. 

[ieTO)^iQ   nur  saliidiscb,  bob.  '^Miv'Y. 

?;  MetJOTCoxajxta:  59  Überscbrift. 

{11^  iu  beiden  Dialekten  zu  Beginn  von  Frage- 
sätzen, entsprechend  griechischem  oi'yj,  sah. 
AVK  ncenA.eiMe,  boh.  avh  ceucve.ui  ovyi 
yiwaerai:  13 ^  aih  iiss-Oeic  äu  iie,  boh.  aih 
Tiffc  e^n  HC  ovyl  ö  -/.vgiog;  38^  oder  ent- 
sprecheud  griechischem  ftrj  93„q,  avh.  eTTttöw- 
2SL03,  boh.  -UH  ue>>ce\.3i.i  /</)  öii]yrjasTai  87, j, 
.UH  epe  nc5Loeic  »6>uc>.6>u  ücwq,  boh.  mh 
^Wbjy^öcv  uccoq  nsLe  nfTc  f/»}  äncüasiai 
m'QtOi;  76 „.  ,„,  avh  emevOireAV  d>.q,  boh.  avh 
"^H^vOTeAV  e>vq  fi/)  cpdyouai  y.Qea  49  jg,  avh 
epe  ne^oTTc  HÄ.€r:oMo7Vouei  »e«.\v.  boh. 
.vvh  qHA.OTriOHO  hjvu  e&oTV.  OTriiövOi  ,u?)  e^o- 
(.loloy^jasrai  p^ot'i,-;  299.  Die  Aufeinanderfolge 
/(■;) — ?) — i] — JJ  gibt  das  Sahidische  ebenso  wieder, 
das  Boheirische  mit  avh— le — AVH — avh  76  g. 

JJIT]  yäp  in  beiden  Dialekten  entlehnt  88  ^7. 

jiTQ  Tzoxe  in  beiden  Dialekten  an  folgenden  Stellen 
12  5:  AVHHOTe  »r^TcopTi,  hob.  Av.  nToTy;^^^- 
ÄeAV  |i(.  ägnäarj  7,  cf.  492,,,  -^^^  P^^iü^  fi.  im- 
xagiMi  37  jß,  av.  ncepntoüiiij  fi.  emlädiüVTai 
58  jj,  AV.  »c€2£.ice,  boh.  av.  nTOTPS'ici  /(.  vipo)- 
&watv  138g.  Wechselnd  mit  i.irjniüg  im  Bohei- 
risclien  und  in  sahidisch-grieehischen  Vari- 
anten. 

[iiQTroig  s.  d.  v. 

[Jirjpös  nur  saliidiscb,  boh.  d^7Vo22.  443. 

[Jiovöx£pu)5  nur  sahidisch,  boheirisch  mit  T^,n 
und  OTTCOT  wiedergegeben  27,.. 

[iö^Xog  in  beiden  Dialekten,  boheirisch  in  der 
Form  Avo;)«^7V.OTrc :  üoenAvo;>i;^'A.oc,  hob.  o».n- 
MO^^^^TVoTTC  uöylovg  lOö,,;.  avavo^äoc  nuoir- 
httAh,  hob.  nniAvo;>i;^AoTC  HTeuemrÄH  rovg 
(.wyl.ovg  %{üv  nvXiov  aov   146  jj. 

vaöq  nur  sahidisch,  boh.  epc^ei  26^. 

[vsKQoij  im  Sabidischen  wiedergegeben  durch  Tiv- 
rpoc:  oh  ÜTÄ.f\>oc,  boh.  ^en  nipeq.vvtooTrT 
h'  vEKQoTg  Sl  ^. 


vriaoq  in  beiden  Dialekten:  miHCOC,  hob.  ninn- 
coc  71,,,,  OÄ.H  HHCoc  v^jaot  96j. 

v»]axeta  in  iii'iden  Dialekten  in  der  Form  hhctj^s.: 
Tis.HHCTii\.    l)oh.   "^nHCTi*.    rrjaiEiag    108 j^, 

OU    OTUUCTI^v,     boh.  ^en    OTHHCTies.    EV    VTj- 

gteUx  6'^ ,(,. 
vöjJLoq  häufig  in  beiden  Dialekten:   1  3,   18,,  363,, 
39s,  '^'^1' 6.  10.  8830,  93i3,  104^5,  118,,  18,  29, 

331  44>  .51'  .53»  55'  61'   70'  77'  S.l'   921  102'   101'   IIS"  12(5'   136' 
150'  158'    163'  171-  _ 

j'0jU0i9-sr»;g  wiedergegeben  mittelst  UOMOC:  noTT- 
peqcAvnuoAVOC,  boh.  HOTrpeq-^cfeto  uhoavoc 
7'Oi.toS-STip'  9,0,  vgl.  d.  folgende  in  82g,  boh. 
woAVoeeTHC  für  vonod-Ex&v. 

vouo^ETiTv  ebenfalls  cavhhoavoc.  boh.  ceAvuetto- 
.uoc  vo^o&ET)]aov  20  9,  quei^cAvnnoAvoc,  bob. 
eqeceAVHeuoAvoc    voi-io&ETipsi   24,2,    neTc- 

AVnHOAVOC.    l)Ob.  TlUlOAVOeeTHC    6    VOUO&ETWV 

82  e- 

vvf^cpiog  nur  sahidisch   18  g. 

(ddvvrj)  wiedergeben  durch  sab.  TVirnH.  boh.  e.u- 
KJvTTO :  oeuTV-THH,  boh.  es^i  eAvuei^TO  öävragl'2^. 

oixovoji,etv  in  beiden  Dialekten,  sahidisch  als  oi- 
RonoAvei,  boheirisch  als  eponvonoAvin:  qH6<- 
oiHonoAvei,  boh.  eqeeponiOHOAViu  oImvo- 
fii'^asi  111 5. 

otxoujJLE'vr)  in  beiden  Dialekten,  mit  dem  Artikel 
sab.  TOswoTr.weHH,  bob.  -^onvoTrAvenH  9g, 
17,5,  I84'  ^3„.  49,2,  ^Is-  7G,„  88,1,  892, 
92,,  95,,,.  ,3,  96 4,  977,9,  puristische  Wen- 
dunij  oi3£_eu  tvhjvOI  für  rh'  o\y.ovuivr,v  48,. 

oTtXov  in  beiden  Dialekten  oonTVon:  sah.-bob. 
OTTOonTVon  5,2,  342,  45, ,,  753,  oenooTi'<VoH. 
boh.  OTroon?\.on  ottIov  56,,  «©e  unjoon- 
TVon  (Rom.  noTrooTiTVott  Pistis  Sophia),  bob. 
noTOOTiTv.cni  onXm  90^,  orthographische  Vari- 
anten oohTVcou  cod.  D  45 ,0  boheirisch; 
OCOTxTVon  cod.  C.  D  5,2  boheirisch. 

oTccüg :  l)ob.  ooHcoc. 

opaotg  in  beiden  Dialekten:  sah.-bob.  oTOop^.CIC 
öqaaei   88  ,g. 

öpyavov  in  beiden  Dialekten:  sah.-lioh.  noTTop- 
ud.non  oqyavov  150 2,  sah.-bob.  nnenopi:'*.- 
jion  Tc;  ooyava  >)tiü>v  136  g,  oeuopues.non, 
boh.  OTTopvT&.HOrt  öoyävip  149  4. 

6pyi^  nur  im  Sabidischen.  hob.  2S.couT  oder  eAV- 
iicn. 

öpcpavog  in  l)eiden  Dialekten:  sah.  Hopc^Ä.HOC, 
boh.  OTTopc^Ä-HOC  do(fav6v  93g,  nnopc^d^noc. 
hob.  uTe  uiop'^cv.noc  OQcpaväJv  61  r,,  Avnop- 
<^ivtvoc,  boh.  OTTopf^Ä.noc  ögfavß  9.,,.,  00- 
q)avöi'  libg,  enop'^i\»voc,  boh.  mopi^ivnoc 
ÖQcpavip  93,.  Avuop^^Ä.uoc,  boli.  ensop'^evnoc 
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ÖQcpavöv  81 3,  sah.-boli.  Hueqopf^^».noc  Tolg 
ÖQ(pavoig  aÖTOv  lOHj,,  popf^ö>noc,  boh.  eire- 
epopc|>is.HOC  .  .  ÖQCpavol  lOHp. 

6Vß)'  nur  sah.  ooT^v«. 

oxe:  höh.  ooTe. 

oüSe  wie  im  Griechischen  in  beiden  Dialekten 
gebraucht:  1  5,  b^,  26^,  TT^g,  sah. -boh.  OTTSs^e 
nueu'V  oi-de  düaetg  12^,  OTr2s.e  ünepnMe- 
eire,  höh.  0'!r2s.e  nnevepr^MeTi  ouSs  m) 
^ivi]a9ü)  15  4,  lioene^cne  e>.u  ue  oir^s^e  üoe»- 
uj5^2s.e,  boli.  0dwHCis.2i.i  ^vti  »e  o-j-as^e  oevn- 
2s.iucev2s.i  ofJz  eiOL  laXiai  ovdi  Xöyoi  18  g, 
OTrÄ.e  ÄinquwTe.  boh.  oTcs^e  .ÜTieqf^touo 
oids  d7riaTQ£4i£  21  „4,  AiTime^TT  e2s.md.10c 
ees.qiiiN.eviq  nccoq  oT^s.e  neqcnepAiev.  eq- 
ujjne  ücö».  oeiu,  boh.  MnjnÄ.7r  .  .  .  OT^is.e 
oi'x  e'idov  dixatov  iy/.caaXeXei f.tf.i£vov  ovöe  zö 
a7TEQj.ia  airov  Kr^Tom'  oQiovg  8625,  iiqudw- 
HOTr(jc  eviv  —  oTTSs^e  m^ue^.S'cojvr  e^u,  boli. 
qnev>2s.io»T  e^u  oirss^e  UMeqMfeou  otx  ögyia- 
d-i]aExai  ovÖE  nr^visl  102  g,  nTeqeipe  cnr2s.e 
nTes.qT(üco&e ,  boh.  eTe^qipi  cnr^s^e  evq-^-- 
Ujefeito  oix  S7T0i')]a£r  fjuTv  oids  äiTarredojxev 
102 j„,  neTMOOTT  e^n  OTCs^e  oiron  niM  evii, 
boh.  HjpeqMCOOTTT  e«.u  OTr^s^e  oiron  ni&en 
oi'x  ol  vey.Qol  vvSe  Ttävrsg  114  54,  OT^^s-e  Ain 
Ä.UJUÄ.U,  l)oh.  OTTSve  MMOH  couj  e&oTV.  oida 
y.Qavyt]  143j4.  Es  steht  auch  für  f^rjSe  in 
beiden  Dialekten:  sah.-boh.  oi5-2s.e  .ünp-^cfeco, 
boh.  ftr^df  TTcaÖEvarjg  fis  Q ^,  Äinputoo  OT^s.e 
MTipuoo,  l)oh.  MTiepx''?  OTT^Ji^e  Mnep;)^oo 
(.ii]  jTC(QaC,'i)Xov  ^tTjds  Li'jXov  36  j,  ÄCnp2£_TXioei 
OTTCs.e  .unp'^c&to,  boh.  Mnepcooi  OTive 
A\.iiep"^c&to  ((?)  iiskeySijg  /.is  fo^Jf  nccidEmrjg 
fis  37 j,  Mnpwe^pcou  OTTSv.e  .UTip5oi,  boh. 
Avnep'N^es.poiu  cnr2s.e  MTiepoepi  urj  aiyrjajjg 
{.iijös  Y.aTaTrQavvi]g  82  j. 

OTTS^e  -OTTSs.e  für  v.a'i  ovA — -/.at  oi'/.  Ij.  In 
beiden  Dialekten,  häufiger  im  Boheiri.schen, 
setzt  OTr2s.e  einen  vorhergehenden  negativen 
Satz  oder  Ausdruck  fort,  es  entsprechen  sich 
-<(«(',  sah.  evTTco,  boh.  OTr2s.e,  ixrjde,  sah.  e^TTO), 
boh.  OTTSi-e,  oiöe,  sah.  ö^ttco,  boh.  OTr2».e, 
oids  (xa/),  sah.  asyndetisch,  boh.  OTr2».e.  Da- 
her ist  in  34  25  besser  die  Lesart  des  codex 
Rom.  AvnpTpeTrpeviye  .  .  .  .v\npTpeTrQs.ooc 
als  oirss^e  AviipTpeirai-OOC  in  der  Pistis 
Sophia. 

OTr2».e  ist  vielleicht  ein  bloßer  Schreibfehler 
für  OTTe  im  sahidischen  Text  von  74,  in 
den  Varianten  OTTe  Rom.  etc.,  OTras-e  Tuki, 
p.  567,  grieclüsch  oVia  und  58  g,  Ti2£.oeic 
üTe«.«OAv.ie>.  ei^n  re  .unevKofee  e^n  iie,  boh. 


OTr2s.e  TA.uoMiev  es.u  xe  OTTSs-e  nex.uo6i 
es.u  ne  TifTc  olJxs  1)  dvofilce  ^tov  oi'ie  i]  u(.iaQ- 
Tia  fxov  ■x.VQie. 

oi>xi  in  Fragen  a\.h  in  beiden  Dialekten:  184,  38 .^ 
und  sah.  eie,  boh.  a\.h  in  9'dg. 

{jtaideia)  im  Boheirischen  Avicdergegeben  durch  ao- 
cfla:  sah.  Teiic&co,  boh.  Teucc^ie».  t]  naiösla 
aov   Hgj. 

TtatSeuci)  nur  im  Sahidischen  als  nes.i2s.€Tre,  boh. 
■\-c)ico  Tce«.6o:= 

TtdcXiv  im  IJoheirischen,  sah.  e>.irco,  l)oh.  OTOp  ites.- 
TViti  v.al  TcäXiv  7O21  (30). 

Ttapa  in  beiden  Dialekten  au  derselben  Stelle: 
ndkpev  nen2£.Ä.22-e,  boh.  neN.p&.  »en2s.&.2£.i 
Ttaqä  tohg  iyßQOvg  fj(.iviv  43j,„  uevpe«.  nujHpe, 
boh.  Herpes.  «JUjHpi  naqu  rovg  vlovg  (logaiog) 
443  vorgezogen  im  Sahidischen,  gegen- 
über bolleirischem  eooTe,  »vevopen,  eüio'^cnj-- 
Te,  ujevTe.  Das  Sahidische  hat  ne^pe».  in  964, 
wo  das  Griechische  zwischen  e/r/  und  virtQ 
schwankt. 

Ttapaßaivd):  beide  Dialekte  liaben  Fremdwörter 
an  der  Stelle  118  jjg,  das  Sahidische  entlehnt 
es  in  der  Form  ■nevpev&ev:  cenes.pe>.fees.,  boh. 
oes.n  TieN.pe>.&es.THC  ne  naQaßalvovzai. 

Trapdßaatq  in  beiden  Dialekten:  sah.  MMnes.peN.- 
iiei^cic,  boh.  u^fn.  naoaßaaEig  100  3. 

TrapaßoXiQ  in  beiden  Dialekten,  sah.-boh.  eTTi*.- 
pev&o7V.H  dg  naqaßolrp'  43  44,  484,  on  oen- 
nevpev&o7V.H,  boh.  ^en  06.»in.  av  iraQußolalg 
77  g,  Mnei.pevfeo?V.H,  hob.  üotth.  atg  naoaßo- 
Xrp'  68  jj. 

TCapfxyü)  nur  sahidisch,  boheirisch  cnii   128  g. 

TrapaxaXelv  ebenso,  boh.  q"UOAvq"  7O21. 

TrapaXaXEtv  ebenso,  boh.  ce^ssLi  43  j^. 

TtapdtvojJiog  in  beiden  Dialekten  an  den  Stellen: 
sah.  nTievpes.«ic>MOc,  boh.  niTie>.pö..nc>.uoc  o 
naqavoiiog  35j,  ÄVTiJs.pes.uoMOc.  boh.  »ine^- 
peviioAvoc  nctQävojxoi  5  5,  363g,  boh.  oevHuev- 
pevUOMOC  117g5,  -ovg  118n3,  oennevpevuo- 
Moc,  boh.  oeN.nn.  naQÜvo^oi  8544,  es  steht  in 
beiden  Dialekten  auch  für  6  Tragai'OfiöJr.  Im 
Boheirischen  vertritt  ne^pö^iiOMOC  das  grie- 
chische und  sahidische  üvo^og  iü  72  g:  um- 
gekehrt steht  evtiOMies.  für  griechisch  und 
sahidisch  TraQavot.da  in  36  j^  und  epire^pe^- 
nOAim  für  griechisch  und  saliidisch  ävo^iatv 
1187g.  Puristisch  lial^en  der  codex  Vindob. 
und  Lond.  oeuneeooTT  (pA\.ne©00Tr)  in  108  2„, 
wo  die  Pistis  Sophia  oeune\.pevno.u.oc  Ttagä- 
voi.toi  bietet.  Wenn  das  Sahidische  iiÄ.p^.uci- 
Aion  zcig-t,  so  hat  es  dies  von  der  griechi- 
schen    Form     übernommen,     sah.    noirpcofe 
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III.  Awiandlung:  Karl  Wessely. 


Moc    TTQcr/na    ■TTaQ&vof.iov    100 3,     noTivjes.tx.e 

.ÜTliXpCvnOMOH,      boh.    0-!rC*.2M      MUiXpOvHO- 

Aictc  löyov  naQavo^iov  40  g. 
Ttaqavoiiüv  ersetzt  in  beiden  Dialekten  durch  nes.- 
pevno.uoc:    Mnne>>pe<.vio.uoc,    boli.   uoTnev- 
pivuo.uoc   jraQavouovi'TO^  70^,    n.vvuevp^no- 
.uoc,  boh.  nHJTXikpivnoMOC  zoTg  nciQavof^iovai 
74  j,  aber  jniristiseh  s.  npeqpnofce.  höh.  HJ- 
«dvpdvnOAVOC  TTOQavofxovricjv  2b ^. 
Trapavojietv    in    l)eiden   Dialekten,    Tie>.pe<.noAvei 
sahidiseh,  epiie^pö^vio-um  hoheiriscli:   ."«.np- 
nivp£».HOMei,    boh.  MiiepepTievpevuoAvm  jK^ 
^laoaro^isTv  lA^,    auch    im   Boheirischen   ver- 
wendet  für   sahidiscli  und  griechisch  äro^ieiv 
evHOAvei  118-g. 
7uapd7rx(i)[ia:    in   beiden    Dialekten    an   denselben 
Stellen:  sah.  eAVTXfvpeviiTcoAvev.  Ijoh.  eod^nnes.- 
pÄ.TiTWAVd>.    7TaQamö}j.taTa   l'?i2-     u.unevpes.- 
htwmö.        (Loud.)        [n]He!^Tie^pe>>n[T]coMö. 
Berolin.  Lag-arde,    Taurin.  Rom.),    boh.    HTe 
«icvTHspe\.T\Tco.w.d>.  Tüv  7iaQamo)f.iÜTo)v  fiov  21  j. 
irapEjxßoXi^:    in    beiden    Dialekten    an    den.selben 
Stellen  ÜTeTniöwpeMfcoTv.H ,    boh.  ÜTCiTne^p- 
eM&oTVrt  rijg  naQEj.tßoljrjg  aviüv  77  jg,  TUö-p- 
€Jw.fiCi7V.H.    boh.  '^nevpeAV.&oTV.H  h  rf]  irags^i- 
ßolfi    105,   10,    aber    in    26  g    nur    boheirisch, 
sahidiscli  M7V.i>>0. 
naQsvoxlsiv  als  ni^pencoij^^TVei  nur  sahidiscli  34 ^g. 
TrapBevoi;:  in  lieiden  Dialekten  an  denselben  Stellen: 
sah.  üoeuncvp^eHoe,    boh.  nocvune^peeuoc 
naQd-ivoi    44j.„    ne-ynevpeeuoc,     1)ü]i.  noir- 
Tie>^peevioc  cd  nag'leroi  aviöjv  77^5,    A^.Ti^p- 
öeuoc.  bo!i.  o^>nnd>peeuoc  nagd-fvoi  147  ^g. 
TrappyjatcHt^ECTSat  nur  sahidiseh  als  nes.ppHciÄ.'^e, 

boh.  oTOHOse&oTV.  11 5,  93 j. 
Ttäooü)  nur  sahidiseh  als  ne^cce,  boh.  2i_couj  147  j,. 
Traxäocjü)  nur  sahidiseh  als  ne^Tö^cce,  bolieirisch 

bald  iUi>.pi,  bald  Avsuji   77 g^. 
Ttaxpia   nur   sahidiseh,    boh.  mcticot   21  ^7,    95.., 

100, 1. 
Tzäjyr)  nur  boheirisch,  sali.  rx.is.q  H^ss- 
TceSr]  in  beiden  Dialekten  an  derselben  Stelle:  sah. 
üoennö.v2s.^v\c.  hob.  oe^nneas^Hc  (iv)  Tvidmg 
148  g.    Das  Boheirisclie  verwendet  dieses  ne- 
2S.HC  55ur  Wiedergabe  von  Trs7tsöi]^Evog  HH€- 
TOiooTTi   .üne^s^HC   67,.,,   l^ii.   101 ,0-     Puri- 
stisch sah.  Tienie  TToomSt,  hob.  oi\une2s.HC 
TTsdaig  104  Jg. 
TTEtpä^ü)  in  beiden  Dialekten,  sah.  iieipfv^e,  boh. 
epvupiv^m:  sali.  e^Tmejpö.3e,  hob.  ^.TepTis- 
pix^m  ineiQuattv  34  j^,  77  jg,  ^j,  ^g,  105  j^,  nei- 


pev^e,    bell,  jvpinipiv^m  ^reiQuaov  263,    nej- 
piX'^e,  lioli.  ivirepnjpe^^in  ijrtlQaaav  94 g. 
TretpaajJiog  in  beiden  Dialekten,  sali.  Muneipevc- 
Avoe,  boh.  »iTeniuipes.CMOC  toü  nsiQaanov  94:^. 
{neqilvTtov  sivul)  im  Saliidischen  ersetzt  durch  Air- 
nei:  sah.  TeTVTrnej,    boh.  tcmowo  jTBQilvnog 
sl  41 5,  ,2,  425. 
{7T£Qiovffia(JiA.6g)    im   Sahidischen   wird    uAupovio- 
AViiv  dazu  verwendet  eTK'A.HpouoMie«.  Hfvq. 
boh.  eTcocsTÖc  nes.q  eig  7rsQtovaiaai.i6i'  134^. 
Tuexpa  in  beiden  Dialekten  entlehnt  an  denselben 
Stellen:     sah.-boh.   üoTrneTpiv    nhqav    77 jg, 
nsTQag  77 jg,  üoTrneTpö.,  hob.  ü-VueTpc».  ne- 
TQav  7720,  104^1,  TneTpev,  boli.  -^neTp^v  Ti]r 
nhqav  llSg,  136  g,  .vvneTpe«^,    boh.  nineTpfv 
103  lg,    TiÄvneTpdw,     boh.    uumeTpev    103^2, 
oi2£_ü  OTS-neTpiv,  hob.  oi2J-eu  OTnexpe».  ini 
nkgav  39  g,   oii  OTrneTpev.   boh.  osssLen  OT- 
neTp^v  av  nkqa  265.  60 o,  TneTpev.  boli.  OT- 
neTpev  Trer^ag  140 g,  oirneTpfv,  hob.  -^neTpe^ 
TtexQag  80  jg.  sah.  OTrneTpe^  om.  graec.  et  boh. 
135  Jg. 
Trrjyi^   nur   sahidiseh,    boh.  AV.OTr.M.1;    m    113  g   hat 
der  codex  Yiudobon.  saliid.  die  puristische 
Variante    noiTT,    sonstig    nHPH,    m]yag   var. 
)Jl.irag  285. 
TTtaxeuü)  nur  sahidiseh,  boh.  ne-.O'X- 
Tziaxiq  ebenso. 

TCtoxöi;  nur  sahidiseh,  boh.  qeuooT. 
TrXaväü):  sah.  T\'\evUd.,  boh.  crm'\öv»H  an  der 
Stelle:  sah.  dvTnAevndw,  hob.  e«wTr5i  vi'XjvnH 
£TTlavi]Ot]aav  bl ^^  sonst  bevorzugt  im  Sahi- 
dischen, wo  das  Boheirisclie  puristisch  ist 
copAi-  106  ^„:  106  ,i,  94  ig. 
(ttIccm])    im    Boheirischen     (TinA^viVK    verwendet 

zur  Wiedergabe  von  Ttlarwo. 
TtXäojxa  nur  sahidiseh,  boh.  Ö&.MJC3  102  j^. 
TCXdoaw  nur  sah.  Ti"A.Äi.cce,  boh.  «ö^avio,  avoiiks. 
TrXaxei a  in  beiden  Dialekten  an  der  Stelle :  sah.- 
boli.  uecnTVi^Tiö.   tüv   vt)mteuov   54  u;    salii- 
dische  Variante  in    143  j,. 
{nlrjyrj)    wiedei-gegeben    durch    TViriiH    im    Sahi- 
dischen :  neTr7V.-ynH,  boh.  noirepiOT  ai  Trh]- 
yal  auTcov  63,. 
7i).)]l.il.ielEta  im  Boheirischen  durch  eine  Abstrakt- 
bilduug  mittelst  esAveTVec  wiedergegeben:  sah. 
öii  neiructfee,  hob.  ^en  uoTrAieTevAV.e7v.ec  ir 
nh]nnElEiaig  atrcov  61^,^,   sah.  nd.no&e.  boh. 
enevA\.eTevAv.e7V.ec  Tth^f-iidlEiai  685. 
nh]i.tnEUM  im  Boheirischen  mittelst  ^vAieTViic  er- 
setzt   in    epevMe\HC:    sah.    evspnofce.    hob. 
es.iepevMe7V.HC  iTTlr]fi^äh]aa  118^-. 
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TrXi^v  an  vielen  Stelleu  in  beiden  Dialekten  ent- 
lehnt: 31c,  385,^,11,  48j5,  61^,5,8,  67j2, 
72jg,  S4g,  139 J.J,  jedoch  sahidi.sch  puristisch 
ujA.fÄv,  höh.  uAhu  74, j.  uim  ne  nnoirTe 
nüK  MnenuoTTe  niM  ne  c^hotj"^  efeHÄ 
enTc   17 3j,  Tig  d-sdi;  nlrjv  zov  &sov  fjiiCov; 

7rv[ev)ji]a  in  beiden  Dialekten  au  zahlreichen 
Stellen   übereinstimmend:    sah.  nenneK,   hob. 


TunueTTMdw    fiveviiaTi 


32 , 


TiÄ-nneTTMi».  rö  ■nvevf.m  (xov  ou^,    (dg,   i-ng 


142  „. 


AvneuTXues.  108, 


Ties.nnis.,    höh. 
jO-,,  7(i,.  141 3. 


ToC  nvevf.iaTÖg  aov  138,,  Aineqiind».,  boh.  neq- 


THieTTAVA.    To    jTvev(.ta    avzov 


105, 


Ainnev., 


boh.  »oe^^nnueTAve».  nvsv^tara  103^,  neqnucv, 
boh.  OTniieiTMis.  TTi'evixa  102  j^,  neTniiÄ., 
hob.  ^e»  OTT  TineTTM^v  rß  jTVEVf.iaTi  33  j, 
AmeirnHd.,  hob.  .unoTrnneTTMdw  to  nver^ia 
airüv  103  gg,  TiecTines.,  boh.  neqnueirMe».  to 
TtvEvfia  aixTjg  11  g,  neirnni^,  hob.  neqnucTr- 
Aiöw  TO  nvFÄf.ia  avTOv  145^,  Mneiiviö«.,  boh. 
HTe  HsnneTrAVdv  nrev^axa  (aQxovtMv)  75 jg, 
neun».,  hob.  OTTmieiTAiA.  nvevj.ia  {yiarai- 
'/löog)  147g,  oirnHÄ.,  boh.  oTnineif.v\.Ä.  :rr£vf.ia 
öOio'U'  '^'^.39'  lOiJjj —  oTTines.,  hob.  imeir- 
AiÄ.  nvti'^ia  10,.,  TiHök.  hob.  nneTMd..  134  j,, 
nn*.,  boh.  OTHHeTrAiÄ.  118j3j,  hob.  neqnuiv 
TÖ  nvEVf.ta  ai-Toc  147 -.j^,,  sah.  nn*.  nreviia 
cod.  293j  55  261»  in  114,.  Die  Abkürzung 
bat  wie  im  Griecbischen  den  Horizoutalstrich 
über  den  Buchstaben.  —  Aber  sahidiseli  -^u- 
ristisch  ottthtt,  boh.  OTTuneirMes.,  vom  Winde 
gesagt,  47  g. 

{nod-eiv)  bald  im  Sabidischen  (enieiTAies),  bald 
im  Boheirischen  (epeTiiOTTMiH)  mittelst  ini- 
^u/ifitj' wiedergegeben :  sah.  e>.ienie'3'AA.ei.  buh. 
d>.i5lujujcocnr  iirsnoi-^ow  118  ^i.  d^ioireuj, 
boh.  eviepenieTTMJn  Bnenodr^aa   1 18,-3. 

7röX£[Jiog  in  beiden  Dialekten:  sah. -hob.  oTTHoTV.e- 
Aioc  nolEitoc.  26 g.  -ov  Ib.^,  oÄv  nnoTVeMOC, 
boh.  Äen  lunoTVcAA.öc  ev  rü  ttoXsluij  SS  ^^, 
ennoTVeMOc,  boh.  enmoTVeMOC  sig  nöXeuov 
1^841  39!  ^nno'A.eAv.oc,  hob.  HTemnoAeAioc 
noUyov  77g,  eirnoAeAv.oc,  boh.  ennoTVeMoc 
etg  TT.  143 j,  nur  sahidisch,  aber  bobeirisch- 
puristisch  &cotc  in  45;,,  673,,  139,. 

f7roP.£,((en')  mittelst  txo7V.€AV.oc  in  55,  ersetzt  im 
Sabidischen;  hob.  &coTc. 

TCÖXtg  nur  sahidisch,  lioli.  &cs.ui  in  der  Ulicrwie- 
genden  Mehrzahl  der  Stelleu;  übereinstim- 
mend in  beiden  Dialekten  au  den  Stellen: 
eTTTioAic.  hob.  eoTTioTVic  TTÖhv  126,.  ernc- 
7V.IC,  boh.  e-^itoTVic  nöhv  58  g,  ,4. 

7rovi]Q6g  s.   die  folgenden. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.    5i.  Bd.  3.  Abb. 


[novr^QEvaaSai)  wiedergegeben  mittelst  nonnpoc: 
sab.  vuieTOMnouHpoc,  hob.  HTeninoHHpoc 
7Tovr^oEvot.tiv(ov  25  5  in  beiden  Dialekten. 

jrov^Qia  sahidisch  für  ddrAta  und  novrjQÖJ'. 

Tiopveücü  in  beiden  Dialekten,  sah.  nopueiye,  boh. 
epixopHCTrin:  Ä.irnopneTS'e,  boh.  Ä.-!repnop- 
neirm  enÖQVEvaav  105  jj,,  ein  Mißverständnis 
liegt  vor  im  Sabidischen  eTOMuciviHpoe,  da- 
gegen boheirisch  richtig:  eTcpnopuein»  xov 
noqvEvovra  72^7. 

TToxe  in  sah.  MunoTe,   boh.  AiHnwc  fxrjnoTS  12 4. 

TtpETCEt  nur  sahidisch. 

TupetrßeK;  nur  hob.  06>unpecfeic  6833,  sah.  qes.V- 
lUme. 

TtpeaßuTEpo?  in  beiden  Dialekten  an  einer  Stelle: 
HHenpec&TTTepoc,  boh.  ure  uinpec&TTTe- 
poc  jTQEaßvTEQiov  IO632,  dagegen  puristisch 
oATVo  im  Sabidischen  allein  118^^,,. 

TrpößXrjjia  nur  sahidisch. 

Trpoan^XuToq  nur  sahidisch. 

TZ^oGZMfTi  nur  boheirisch,  sah.  ujAhTV  oder  eonc 
873. 

(TtqoGEvyiEad-ai)  mittelst  "Y  und  npoceT^A^H  nur 
im  Boheirischen  ersetzt  BS,,,,   lOi-s ,. 

Trp6aTay[Jta  nuiy  sahidisch. 

TTpooepopä  in  beiden  Dialekten :  sah.  evTixpoc^^o- 
pes.,  hob.  OTnpocf^opes.  Trnoa<fOQag  39g. 

TtpocpTf^xrjg  in  beiden  Dialekten:  sab. -boh.  nÄ.©-&.n 
nt^ejupc^HTHC  Na&av  röv  nQoqujriji'  50,  ha.- 
Tipo^HTHC  roTg  TTQOCpriTaig  fiov  1*14,-.  gg, 
npof^HTHC  mit  der  boheirischen  Variante 
n'pc^HTHc  in  cod.  CD  73  g. 

TfuXr]  in  beiden  Dialekten  an  denselben  Stellen: 
sah.  thttTV-H,  boh.  '^TnrTV.H  i)  nvlrj  {zov  -/.vqIov) 
lll^o,  MrnrTVH,  bob.  neumr7V.H  iv  vaTg  nv- 
Icag  7228,  sah. -boh.  eneqmrTVH  Eig  zagnvlag 
aurov  99,,  öü  muttTVh,  boh.  Sen  huittTVh 
EV  nvlaig  9, 4,  126 5,  nÄünrAH.  hob.  ühiutt- 
Ah  Tag  nvlag  86,,  117,g.  HoeuTnr?V.H.  boh. 
noes.nmr7V.H  nvlag  106  ,g.  ÄtmrAH,  hob.  ui- 
TVirAH  nvXaig.  nvhj  23-,  g,  lö^  ^^.  ü»eTnn7r- 
Ah,  hob.  HeTenrnrAit  23 _.  cCioTVott  Iühtt'iV.h 
boh.  efcoTV^en  vumr7V.H  tV.  ribv  nvlüv  9,3, 
eooirn  eA\.n(7r)'\H  a^uaiot,  boh.  e^pHs  em- 
mrTVH  ÜTe  cJ)MOTr  nng  tmv  ttvXCüv  ror  d-n- 
vccTov  106  ,g.  AiAio;),^';\oc  nnoTrmrTVH.  hob. 
HUiMO'X^'A.oc  viTe  nemrTVH  zoig  fjöylovg  rwv 
TTvliöv  aov   146  jj. 

TTÜpyo?  in  beiden  Dialckteu  an  der  Stelle  sah. 
Av.mrpcoc,  hob.  OTrmrpcoe  nvQyogdOg,  aber 
])uristiscb  OTCViTe  im  Sabidischen  47,3. 
12U. 
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III.  Abhandlung:  Karl  Wbssbly. 


(TrveyößaQig)  boli.  ncmrppoc  eTOopuj  Talg  nvqyo- 
ßägeai  aov  121 7,  sah.  neiioTOMTe. 

Ttcüi;  liolieiriseli,  s.ili.  vTivUjnoe. 

päjxvog  in  Leiden  Dialektou:  sali.  Tfopö.A<.noc, 
Imh.  •^p^>.utloc  cijV  i)di.ivov  'ol  g. 

adXjtty^  in  l)oiclen  Dialekten,  im  Sahidischen  als 
c;v'.\uictundce».7V.n!'z46s,  iinBoheirischenals 
cd.*A.nii"POc  und  cevAniP^  97  g,  sah.  uce^A- 
niP'Z,  huh.  ncev*A.uiccoc  adlmyyog  46-,  iJT,;, 
149,,  oenct\?V.niCT,  hnh.  odvHC^.'A.Tiie'z  aal- 
7r«y^t>'  97„,  noeticevTV.niP'z,  boli.  *en  OTfCd^TV- 
nicpoc  aalniyyi.  80 3  (oFi  OTrcd.7Vnip'2  codex 
sahid.  Beroliuensis). 

aaXni^tiv,  sah.  ces.7V.ni-5e,  holi.  epcivTVni^m,  sah. 
cevTV.ni'^e,  huli.  Ä.pices.Ani'^iu  aa'kTriauTS  •'^Oj. 

oäp?  in  lieiden  Dialekten,  sah.  cevpr::  sah.-boh. 
ce<p^  ffßgb,  •^•^4.  1442,.  »Cdvp2  ff«ox/  13525, 
Hoencevpi.  Imh.  HOivt\c^vpt  ffäpxas  77„,, 
oevvc^.p^.  lioh.  0&.HCd.p2  ff«e$  ^^391  sah.-boh. 
TivCft-pg  ))  ano^  (.lov  27,,  Ö2j,  7255,  SS^,  108 g^, 
T?;  (T«gx/  nov  37,,  7,  sali.-boh.  €Tevce\.p2  101 5, 
sah.-boh.  Tes.uecÄ.p^  äXh]  (Tccq^  ^ov,  dagegen 
nur  sahidisch,  boheirisch,  puristisch  ö^qüiri 
in  262,  783,  118  20  —  dagegen  nur  boheirisch, 
sahidisch  mit  anderer  Wendung  wiedergege- 
ben  in  cd.p';  ni&en  rräaa  aÜQ^,    sab.  OTon 

avtävSaXov  in  beiden  Dialekten,  sah.  CKd>n2^&.- 
'A.on,  boh.  HO'!rcKes.u2i.e>.Aon  49 g^,  sah.-boh. 
cRÄ.n2v.es.7V.o»  68  ^g,  eTrci\es.H:^evAou,  l)oh. 
ncl'!rcK^<n'>^^.?^.on  £('l;  <7-/.cxfdaXoi'  10; >.,,;,  Av.n- 
TC»TrcRevn:2».;(k7V.oiv.  höh.  mmo«  cuevnss.ö.'A.on 
om  sariv  axävdalov  118j„5,  necKd.u2s.is.7V.OH, 
b(jh.  oist\ic\\Ä.ur>^Cs7\.ou  ay.avddlwv  140  g, 
e-5'ci\es«[:vds]7V.on  im  cod.  sahid.  Berolin.* 
€cepci\es»2s.is7Vou  Berolin.  correct.  hat  als 
l)m-istische  Variante  ec€p2i.pon  im  Lond. 
ecps^poTi  bei  Lagarde  48,^. 

axETtcxt^etv  nur  boh.  epcuenes-^m.   sah.  podviüiec. 

ayiBwq  in  t)eiden  Dialekten  an  der  Stelle:  ngen- 
CHCTTH,  hob.  iioesiieueTroe  (msvt]  7,3,  die  auf- 
fallende Pluralform  CReiTH  zeigt  das  Unge- 
wohnte im  Sahidischen,  das  ])uristiscli  on^ö.ir 
bevorzugt  2g,  '60  ^„. 

(jXT]vi^  in  beiden  Dialekten  an  den  Stelleu:  sali.- 
lioh.  TcqcuHnR  awi]  aixov  17  „,  2&^,  sah.- 
holi.  OTTMJs.  ncRRiiH  tönio  ff/)jv^t;  41  ^,  nne- 
CRRMR.  boh.  HiCRRUR  zCüv  axijviTn'  Mg,  da- 
gegen puristisch  im  Sahidischen  oes.\6ec  30 »oi 
im  Boheirischen  auch  i\(ich   für: 

(<Txi']V(oi.i(x),  hob.  HICRRUR  Xo^^,  und  zum  Ersatz  von: 

{■/.ui,aaMjv6(o),  l)oh.  fsqoiOTri  e&oTV.  h-^crhur  xar- 
Ea/.rjviüaE  77,.^. 


oxtpxav  nur  im  Sahidischen  CRipTA.,  sonst  cucs- 

eiu.  hob.  ecAuTV.  llSj. 
ajxüpva  nur  im  Boheirischen,  sah.  UjftwTV.  44j,. 
aoföq  nur  im  Sahidischen,  boh.  cis&e. 
ootpia  in  beiden  Dialekten   an  denselben  Stelleu: 
sah.-boh.  oirco<^ies  lOS,,,,    sah.-boh.  üottco- 
c^ies  aocpiav  483,    CTrcoc^ies.    hob.  e-^-coc^i^ 
ev  (TO(p/g89j2,  uTCOc^iis,  boh.  u-^cof^i*.  ao- 
(fiag    110 10,    aoipiav   363g,    TeTrcoc|)iis,    boh. 
TOTTCor^Jis.  /)  ao(pia  aivüiv  106  27,  HTeRCO'^ies. 
hob.  HTC  TCRCOf^ves.  Tr^g  aocplag  aov  öO^. 
OTTEpjJia  nur  im  Sahidischen,  boh.  2£-po2S-. 
axaitxY]:  sah.-boh.  ottctösRTR  azayiTij  44g  in  beiden 

Dialekten. 
aTSOEw/ua  nur   sahidisch,   boh.  nie*.Mio  oder  Ri- 

tdsr^po. 
{aTrjhj)    in    sah.   ueuTesqcesoq    ctcctrAr,    boh. 
CTTrAocpes'^ies    aii]loyQa(fiav   bl,   58    Über- 
schriften. 
oxrjXoYpafp'a    im    Sahidischen    und    Boheirischen 
(u.  z.  in   der   Form   CTirTvoppes'-^ies)   an   fol- 
genden Stellen:  TecTR'\oppf>s'-^iis,  boh.  -^CTir- 
Aoppesf.|>jes  a-ciiloyqacpia  15,  CTecTRAocpö.- 
c^idk,  hob.  eTTCT-frTVcn'pö.f^iCv  dg  aT)}loyQa(piar 
59,    TecTRÄoppcv'4)ies,    boh.   eTrcTTr7V.c»pp£s- 
<^iiK  aTtjloyQacplav  Ö6;  jedoch  mit  ctrAr  im 
Sahidischen    gelegentlich   umschrieben    57, 
58  Überschriften. 
OTÜXog     in    beiden    Dialekten,    boheirisch    auch 
CTirTV.Aoc :  sah.-boh.  ueqcT'yTV.oc  rovg  azvlovg 
aHfjg  742,  ci-5-cT-5-7V.oc,   boh.  OTrcTTrAAoc  ev 
arvkw  98,. 
oxpeßXog:  boh.  CTpe&'A.is,  sah.  cTooMe  17  gg. 
auYY^vsta   in   beiden    Dialekten   als   c-yppeuids: 
sah.   Teircirepenids,    boh.  TOTTCTTPceHiiv    1] 
avyyevEia  aiiüv  1^^. 
(avUvnEtad-aL)  im  Sahidischen  durch  7V.u-Rei  wie- 
dergegeben: sah.  ÄvueTHesTV-Trnes,  hob.  m^)h- 
€öUisepMRe<.o  avlXvnoviiEvov  6820- 
ouvaycüYi^    in  beiden  Dialekten:   21  g,  61<„  sah.- 
boh.  TCTTUA-PCOPR    ))   avvccymyi]   {rCov  tuvqojv') 
67  31,    awayioyT]    81,,    sah.-boh.    uTeRCTTues- 
PWPR  Tffi  avvaywyfjg  aov  73  2,  OTTCTruesPtoPR, 
boh.  T0TrcTrud.pt0PR  avrayioyfi  110  j,  TCirnes- 
ptopR,    boh.  OTC-yuisPiopR   aifayiDyt]   85 u, 
oirc-!rnes.uwPH.   boh.  TcirnisUWi'R  awaywyrj 
7,,  üueTrcTTHesütopR,  hob.  unoTrcTuesPiopR 
rag     avmytoyäg    ccitüi'    15  ^,    e-ycTTUisPtoPR 
euösuicoc,    boh.  Od.   OTuiu}-^   HCTrnd.PüiPH 
än:d   avvayioyr^g   noVS^g   39 ,5,   uTCTruesPcoPH 
n6.&ipwH  und  oü  Tei5-CTrHey.ftocR  ini  Tt)v 
ai-mywyip'    UßEiQiüv,    ev   Tij   avvayioyf]    adriöv, 
boli.  Tc.  üi\lSiipo>u   und  ^euTOTC.   105 j-,  ig. 
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Das  15()lieirisc]ie  zeigt  in  85  j^  zu  cttha.- 
pcouH  cod.  C.  D  die  Variante  cirne^ud.uH  B. 
Im  Saliidisclien  für  ßovXrj  I5. 

ouveSptov  nur  sab.  cTHOCSs.pion,  boli.  Av.es.ü'Y- 
oe>.\i   25,. 

(juvTEXeta  nur  hoheirisch,  sali.  oevK  118„,.. 

Iioia:  sali.-li(ih.  cirpiev  59. 

auijJia  in  beiden  Dialekten:  sab.- hob.  OTrcwMö«. 
awua  39 ,,. 

a<i)TT]p  in  lieiden  Dialekten  entlebnt  an  folgenden 
(Stellen:  sab.-bob.  T\&.ctoTHp  o  aunrjo  uov  24 5, 
26c,,  61 2,  ß,  sab.-bdli.  neHccoTHp  6  acotrjQ 
fj^icov  64  g,  78  g,  sab.-bob.  neqcioTHp  aiorFjQog 
avTOv  23-,  aber  saliidiscb  puristiscb  ottss.«».! 
94i,  bobeiriscb  puristiscb  noO€M  26^; 
wecbselnd   im   Saliidisclien   mit   awrrjgla  'd^^. 

(Tü)xr]pta  nur  gelegentlicb  im  Robeiriscben  37,2, 
50, j,  11728;  i™  Sabidiscben  noTCOiTHp  ato- 
rrjQia  (Variante  awirjola  aizCiv)  34  3 ;  beide 
Dialekte  baben  sonst  für  (nür)]Qic(  puristiscb 
OTr2£-Cvi  59  jj,  S82,. 

TaXatTCüjpia  in  Ijeiden  Dialekten,  jedocb  bob. 
Tiv'A.€iicopie>.  oder  T*.7VeiiopiiK.:  sab.-bob. 
eTrT^v'A.;vnicopie».  si^  TaXamwQiav  31  ^,  T^>T^^.- 
T^övincopids.,  bob.  oTrT£<A.eiitopiöw  xalaino}- 
Qtag  87  j8,  OTTT^.TVis.sTioipies.,  boli.  OTTTd^TV-e- 
ncopjev  raXaiTTmoiar  682,,,  OTTev7Ve^,iiicopies., 
bob.  nTe^TVenoipids.  rcdaiTrcüQia  13^,  nTTiv- 
Aevinoipjcv..  Imb.  uTe  TiTev'<\.eT\(.opi^  raXai- 
fTioQtag  39  „.  oü  neTrTdvTV.evincopiäv,  bob.  Äen 
OTTTdvTV.enwpjisw  er  calcdmoQicag  139  j^,,  TTes.- 
TViviTicopid«.,  bob.  TiTö>7V.enoip!dw  (codex  T  D 
TTd^?V.enopie>>  C)  %fß  TcdaiTTojQi'ag  llr,. 

TaXanrwpeo)    in    beiden   Dialekten,    saliidiscb    als 

Tiv'\Ä.inO>pei.     bob.  epTe^7y.6.ITlCOpiH:     ^.ITiS.- 

TVevincopei.    bob.  &.jepTdv7V.ek.iiicopm    ezakai- 

'jTü)0)jaa  37,,. 
xaXatTctüpos    in    beiden   Dialekten,    sab.  TTd^TViM- 

ncopoc,    bull.    -^Td^Aenoipoc    fj    Ta'Lccino}Qog 

136  8. 
xd^ti;  in  beiden  Dialekten:  sab.-bob.  KevTCs.  TTi^- 

Tic  /«Tß  zfjv  za^iv  109^. 
xaupo^  nur  im  Bobeiriscben,  sab.  Ave^ce. 
xätpog  nur  saliidiscb,  bob.  eMoe^T;  im  Sabidiscben 

verwendet    aucli    tlii-    veaqoi.    b(jb.    mpeq- 

MCOOTTT   87,,. 
Xtfirj  nun  saliidiscb,  bob.  OTrTÄ.iCi  und  OTTIOOT  957. 
xÖTCoi;  sabidiscbe  Variante  zu   \Wt^^. 
xoTTOt^toi;  in  Tieiden  Dialekten  an   der  Stelle:  sab. 

OTTOUA.Ss.iOH,    boli.   lUTonev^soJi    TonaQiov 

118  127- 

x6xe  in  beiden  Dialekten  an  den  Stellen:  2r,,  39,, 
'^^19)  ''^^lii!  ^^15'   ^^'"^2'    anders   ist  das  Sabi- 


discbe  vieTe  MniTopnoir  6.iru(evT  .umoott, 

bob.  MH  €Te  AVniOoAAVCITT  TOTe  ueviTcoCi 
AiMOOT  T\e  a  OL'/  riQnaaa  löre  dinsxivvvov  684. 
xpäuet^a  in  beiden  Dialekten  an  derselben  Stelle: 
sab.-bob.  OTTpevTie'^eiv  rgänECav  77 jj,,  g^,  sab.- 
bob.  noTTTpevUe^es.  tQÜitstlav  22^,  HTei\Tpes.- 
Tic^is.,  Iiob.  eTei\Tpf>.Tie'^ev  r/^c  roanstr^g  aov 
1273,  TeTTTpes.ne-jes.,  bob.  TOTrTpes.Tie5^.  ijtqü- 

TTE^a    aVTWV    682g. 

xpo^ög  in  beiden  Dialekten:  sab.-boii.  07rTpo;)^OC 
iQOxÖJ'  82, ,j.  OM  iieTpo^oe,  bob.  Äen  ni- 
Tpo[)^cie  €v  TW  TQox({>  76,8. 

xpucpTJ   nur  saliidiscb,   bob.  oiruoq. 

xijjiixavov  nur  saliidiscb,   hob.  iieAVueM. 

Tüpog:  sab.-bob.  Tirpoc  i-iö^,  ÜTirpoc  Tvqov  44,2. 

ÜTtojjioviQ  in  beiden  Dialekten  übereinstimmend  an 
folgenden  Stellen:  T».OirnoMOHH  /)  v:iof.iovfj 
jKOi;  38,,  7O5,  eTrnoMOMH,  bob.  TOirnoMonH 
fj  vTVOfiovTj  9,g.  aber  puristiscb,  bob.  evMoni 

HTOT    61g,    SS-OTUIT    39,. 

ÜTTojxevo)  nur  sali.  OTTnoAienve,  bob.  ooi  ü.  i\,AV.OHi 
ÜTOT,  cs_0TiUT  efeoTV.. 

UTtoTtöStov  nur  saliidiscb,  bob.  cpAifs.  TTceMHi  98j. 

ÜTtöcixaatg  launeubaft,  in  beid(>u  Dialekten  ver- 
wendet, aber  nielit  an  denselben  Stellen,  dafür 
sab.  T^.C5Lpc>,  bob.  MeviH. 

ÜTCoxdaaü)  nur  sab.  OTnoTÄ.cce.  lioli.  epo:  rno- 
Täaaoi-iai,  sab.  oirnoTevcce,  liob.  T«e  C!S_co. 

{jootüTtog  in  verscbiedenen  Varianten  bei  den  Dia- 
lekten: sab.  OTTCCConoc  Lagarde,  Vindobon., 
p.  115,  TTCCOJnoin  Lond.,  tcccohoc  Rom.,  bob. 
OTCWTIOH  vaacbrrco  50,. 

cppayjxog  nur  bobeiriscb,  sab.  22.o7V.2Sl7V.  61... 

(füXri  in  beiden  Dialekten:  sab.  ne'^irTVH.  boii. 
ui'^tTVh  ßi  (fv'Aai  71, „.  121 4,  nnecJ)Tr<\.H, 
bob.  u25-eHr^7r7V.H  rüg  (pvXägllr,^.  HTe'^JTrTVK 
77,.,,  on  ne-y^TTTV-H,  bob.  äen  noTrc^-yAH 
iv  raig  (pvlaZg  avrCüv  104  3,. 

yjxXwbq  in  beiden  Dialekten,  bobeiriscb  als  y^i^- 
AmoTTc:  sab.  oiri^i^^dvTVmoc,  bob.  OTr;^d.'i\i- 
MOTTC  -/aXiviö  31  j. 

)^(iptq  nur  saliidiscb,  bob.  O.UOT,  OJOT. 

^dXai^a  nur  sabidiscb,  aucb  in  der  Form  ;X.^' 
Advc^es.,  bob.  evTV. 

)^et5xdppous  sab.  ;^eiA\Ä.ppoc,  liob.  |)(^iA*.cvppoc, 
übereinstimmend  in  beiden  Dialekten  in  Mne- 
"H^ejMÄ.ppoc,  bob.  nTe  He\i;)^JAii\ppoc  töv 
Xsin&QQOvv  35g,  aber  puristiscb  niMOTT  ncco- 
pe.w.  im  Bobeiriscben  823. 

)^r)pa:  in  beiden  Dialekten,  sab.-iiob.  OTr;^npe\. 
yjjQctv  93,,.  Te;>^Hpt\,  lioli.  OTr^A^Hpis.  xfi^av 
145.^,  ü;)(^HpÄ..  bob.  i^up^  yJioa  lO^^g,  nue- 
;>y^upÄ.,    bob.  nxe  iu;;»^Hpds.  rwr  yj^oüv  67-, 
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ne7r;^Hpeiv.  boh.  »OT^^iip^.  cd  y/jocct.  avrüv 
77g^,  variitTt  wie  iiu  (Triecliischcn  mit  di'jQa, 
sah.  eTec;)y^Hpd.,  Iiuli.  Tec«Hpc>>  CD  thc;x1h- 
P&.  U  n]v  yi'jQttv  in  luarg'inc,  in  tcxtu  d^i'jgav 
auTF^g  cod.  A.   lol  jj. 

yidiV  in  beiden  Dialekten  au  denselben  Stelleu: 
sah.-boli.  OT^jv^icon  x'övabO,j,  Tie^ico«,  boh. 
o'5'X*''^"  X*'«'*'  ^^^8;  neT-^noTr;)i^uo»,  boh. 
|^^\ieT'^no'3';^iton,  foP  diööi'iog  yiöra  147 ,„. 

y}-ör\    nur  im  Bolieirischcu,    sah.  oiroTOTeT  89  j. 

yoodrj  uur  saliidisch. 

yogöz:  sah. -boh.  ott^xI.'^P''*^  V-^^V  ^"^'-1'  ^'^^'4  ^^ 
Ijeideu  Dialekten. 

^öpxog  uur  im  Sahidischen,  boheirisch  liald  ciAV, 
bald  ciooTfcen.  bald  CMeo,  uach  Gutdünken 
verwendet,  wie  aus   101  j.  ,j   erhellt. 

yja'^Z  nur  im  Saliidischen,  boh.  KevOi. 

5^peia  in  beiden  Dialekten  an  derselben  Stelle, 
sah.  ucp;X.P^**''  ^'"''-  5^€pXP'^  OL!  yqEiav 
l'xtic,   löo. 

Xprjaxöq  in  beiden  Dialekten  au  vielen  Stellen 
übereinstimmend:  sah. -boh.  OT;)<^pc  XQrjOTÖg 
805,995,  lüGi,  xQ)]aTÖv  6S^^,  sah.  OTT^pH- 
CTOc,  boh.  OTr;)^pc  xQi]aT6g  24  g,  144  g,  xQV 
aiöv  108  21,  Tie;x.P"^*^'''°'^'  '^"''-  »^ttxP*^ 
XQ)]arös  111 5,  es  steht  auch,  besonders  im 
SahidLscheu,  für  griechisch  dyaf^ög:  sali. -boh. 
OTTiXlP*^  (iyß^og  135 1,  OTT^pc  ne  Ti2SLoeic, 
boh.  OTTi^cevöoc  ne  n'Tc  oii  dyad-og  /.vQiog 
1343,  o-TS-y^Y*^  äyad^ög.  (imisit  boh.  117^.  Puri- 
stisch boh.  cjpoAss.  XQW^ö*'  ^^ü- 

(XQrjaTÖTtjg)  in  beiden  Dialekten  übereinstimmend 
durch  das  Abstraktum  von  ;^pucTOC  wieder- 
g-egebeu:  .sah.  TMHT;>y^pc,  huh.  "^MeT^^^^^pc 
rf]  xgj^CTTorjjTi  105  5,  TeKA».nT;^pc  (Tei\AmT- 
;^piiCTOC  30 j9,  64 jj)  tj]s  xQV'^^örrjZÖg  aov 
'2O3,  24-,  103.,s,  144,,  zf]  X-  ff-  67n,  oTMrtT- 
l^pucToc,  boh.o'!rMeT[)(;^pc  xgTyffTdr?;^«  13^,3, 
36 s'  11^65-  efi'  CS  (sah.  ottmÜtxP*^  etc.  84  j^), 
falsch  TixeTeuMeo^pc  in  hob.  T>  für  nxe- 
iieu;>y^pc  0.  D  «4,,. 

Yptoxö?  in  beiden  Dialekten  ül)ereinstimuieud: 
sah.- boh.  iieq[)^pc  toi"  /p/ffToß  ahov  2 „,  VJ^, 
21g,  ö  xQi'Jii'g  avcov  1751,,  sah.-bdh.  Mndw^pc 
TW  XQioxfü  (lov  131j7,  en^;)^picTOc,  boh. 
Hdv^^pc  luv  jfßmcwv  iiov  104  j5,  A\.neiv|)(;^pc, 
boh.  nxe  Tieu^pc  tov  xqk^tov  aov  83g,  131  j^, 
A\.Tiei\|^piCTOC     ausgeschrieben    im    Sahidi- 
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■)((i)pa  in  beiden  Dialekten  übereinstimmend:  sah. 
Tc^oipiv,  bdh.  ry^M^ftö^  y.MQa  115  g,  nne- 
;^(opi\,   hob.   nHi;)^(ope».    xw(>ag   104^^,   on 


n€;)*^c>)pö..  bdb.  ;SeH  ni^oip^v  kv  raig  xi^iQuig 
105^,-,   (ex)  Twi'  yioQwv   lOlSg. 

^pdXXü),  sah.  v]fiv*iV7Vei.  hdii.  epv|rev7V.m:  sah.  v^r^TV- 
TVei,  hob.  ^.pIv\^^>w7V.m  ipalars  9,^,  29,.  322, 
46.,  fiöj,  G733,  3.,,  975,  1343,  146,.  nreTÜ- 
v^'öwATVei,  hob.  evpiv\rc>.'A.JH  rpäkatf  67^,  97,, 
104.,,  '\-nes.v\r6.7V.7V.ci.  Itnh.  •^n6.epv\rdv7Viu  ipalw 
9„"l2„  56j„,  60„  70,2,  lOO,,  10833,  137,, 
143g,  1402,  (boh.  eieep^revAin)  7,,,  17  ^g, 
(nTev€p\^res.'A.in)  74g,  M^.poTvI'evATVei,  hob. 
MA.poTep\^r6,7V.m  ipaXäTmaav  65^,  I483,  (sah. 
ncevye^TVTVei )  65,,  ev\r£v7\.7V.ei,  hob.  eepv^^.TVm 
ipd?dstv  91g,  TJiv^rev.TVTVei,  hob.  eneep\][rd.7V.nv 
ipalovixev  20,3,  nTi\vJri>.?V.7Vei,  boli.  eieepvJ'A.- 
7V.m  xpalio  26,,,  Ti\.v\rd^?^7V.ej.  bdh.  uT;v.ep\\'Jv- 
?V.in  rpaXä)  56^,  107,,  3,  eiujevnv^^evA'A.ei,  boh. 
eiujd.Hep\^rö.7ViH  Brav  xpaloi  70,3,  ueTTv^fö^A- 
TVei,  l)(ili.  ne».Trep\yev7V.in  eiliallov  '^'>>^  i.^,  encT- 
\^dv7VA.ei,  bdh.  eHHeTep\^ri»^*\m  xj.iallövcwv 
67,5,  ein6.\^rev7v.7v.€i,  hob.  fMUi».ep\^rfv?V.m 
xpalü)  58,,. 

«J^aXjjio^  in  beiden  Dialekten:  sah.-lidh.-griech. 
14(i,.  oeuvJr^vTVMOc,  bdh.  Ois.tvv^'Ä.'A.MOc  xpal- 
fj,oig  94,,  nev^revTVMoe,  boh.  \|rö.7V.MOc  108, 
T0J2s.e  Tie\^rev7V.M0c,  boh.  "^aiss.H  MHiv^revA- 
Moe  ojdij  xl.iaki.tOL'  87,  sah.  n]ev^'iv[7V.AV.oc] 
cod.  Bercil.  pr.  tco2»^h  Lond.  Lagarde  47,. 
Tiev^revAMOc  Berol.  add.  nTC02s.H  Lond.  Taur. 
86,. 

(ipalrög)  umschrieben  sah.  MV^re^AMOC,  boh.  Ois.H- 
\^^6.?V.MOC  ipalia  fj(Tav  lä  dL^aiw^iaru  aov  1185^. 

«J;aXxii^ptov  iu  beiden  Dialekten:  iiev|r^7V.THpiOtt, 
boh.  njv^r.  56 8,  1072,  sali.-boh.  noT5-\^riv7V.TH- 
pioii  xlial%i)Qiov  I5O2,  sah.-boh.  OTvyevTV.TH- 
pjon  il^alTiiQuo  91 3,  148  3,  149  3.  on  ot- 
v^rivTV-THpion,  hob.  ^en  OTrv\';>>7VTHpson  iv 
ipalTrjQiw  484,  143,_„  sah.-boh.  OTrv^revTVTHpjon 
xpciXrijQiov  80 3,   ijlaXTrjQUü  32^. 

diU)(^iQ  in  beiden  Dialekten  an  denselben  Stellen, 
z.  B.  sah.-boh.  TC^-v^nr^H  >]  iptyi)  fiov  63, 
2I29.  30g,  ,3,  33„  37„  39,,,  40„  41„  56„ 

Sl    ßl    ^^51     62,,  5,     OOj,     70jQ,   ,3.  23,      '1,4.      (Og, 

763,     08,,    ,Q,    ,g,    21!      6. '2,    21>      ''ög,    4,    13,     '-'12, 

8848,32.  ^3,7,,,,,   1373,  138,4  etc.  Ti]v  ipvxtjv 
293,   30  7,   583   etc.,   Te<- 
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iiov   7      ''1        2"' 

flOl       (5,-1  ,„,    -- 

v^r-5-|>v^H.  bdh.  nTevv^fyi^^K  Tr)v  xp.  (icv  64,  273, 
sah.-boh.  HTevr^fTiAi^H  72,  12jq.  16g,  ,3,  24,, 
25g,  34„  41,,;,.  ß.  48,,,  ,8,  54,8,  65,g  etc., 
sah.-boh.  nTes.v^fTTiX'*  Wi  V^^'W  (""u  3^,  10,, 
343,  OTr\yTr;xi"'  '^"1'-  ">v\r-!r;)(^H  xpvxTiV  73 ,g, 
sah.-hdh.  eTevvyT[>i^u  ii)v  y.n'x>p'  fiov  24^^,  583, 
nnev^T^Ay^u.  bdh.  nTV^'Tr^^i^H  rägtln'xäg  3322. 
hob.  noes.»\|rT;)^;;^H  xpvxäg  26 ,3,   eT*.4'is-;>y^H. 


Die  griechischen  Lehnwörter  der  sahidischen  und  boheirischbn  Psalmenversion. 
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hnli.  ÄenTA.\yTr;^H  rtj  ipi-xii  f'oi'  öö,;-  12,  ön 
T*.vyT;>^H,  iioli.  ^eu  Tevv^'T;)(^H  «)'  ipi'xfl  fi-ov 
12,    —    »leirv^Tr^j^H.    l)cili.    no"!r\\fT;)(^H    rag 

ifn-/ag  cdiü)v. 
t{>cüjiös  saliidiscli,   boh.  AdkKMH. 
wSiQ  in  Ix'idon  Dialekten,  boheirisch  auch  0C02^H: 

sah.  ÜTW2s^H.  boh.  niowss^H  t»))'  (hdi]v  ISöj, 

0Tr2S.t0.     Ijiill.    OTTOtOSS-H    (hÖfjV     14o,|.    Tt02s.H, 

boh.  '\-Ou32s.H  codex  D,  cf.  92 j,  uhi  cod.  D. 
scripsit  (.Ö2S.H  (üdij  95  Überschrift.  —  Sah. 
TC02S.H,  holi.  -^was^H  (pdi]  44j,  82j,  119,. 
12()j,  121,,  122,,   w%  47,,   nTW2^H,   boh. 

•^C02s.H     0)0))     (>4j,     Gf),,     VVT0l)2^H,     liob.     UTC- 


•^co^^H  r,i(5/7s  29,  G6,  74,  75,  86,  91,  92,  94, 
ÜT€ico2».H,  boh.  nTeTe>Lioj2s.H  rffi  wdTjg  17, 
TC02ve  nev^eikAMOC,  boli.  •\'C02s.h  Avmv\re!^'\- 
A\.oc  (!)Si]  ificdi^iOi'  87,  TCi)2s^H,  holi.  nn^e^TV.- 
Aioc  uTe'^coss.H  w(h)  ipalfj-ov  1<)7,  sali.ivTC02s.H 
Lond.  Lagarde  Turin  66,,  add.  nTC02s.H  Lond. 
Taur.  86,,  pr.  TC02i.u  Lagarde  Lond.  47  j, 
HHC02^H  verwendet  da.^  Saliidische  mit  möv- 
poTStco,  um  qacctMaai'  zu  umschreiben  137  5. 
Puristisch  sah.  oirAAe  91  j,  2S.(0   143,,. 

üj? :  Ijoh.  ococ. 

ciaxe  in  beiden  Dialekten:  sah.  otocTe,  l)ol].  ococTe 
Variante  ococ2s.e  cod.  ('.  I).  103„.. 
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